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PR achte der Verſuch der Päpfte ihre Weltherrfchaft zu 
erneuern, ſo weit er auch bereitd gediehen war, doch zus 
legt mißlungen ift, hat fich ihre Stellung überhaupt ver⸗ 
ändert. Die Verhältniffe des Fuͤrſtenthums, der Verwal; 
fung, der innern Entwickelung giehen unfere Aufmerkfams 
keit wieder am meiften an. ſich. 

Wie man aus dem hohen Gebirge welches große und 
weite Ausſichten eroͤffnet, in ein Thal tritt, das den Blick 
beſchraͤnkt und in engen Grenzen feſthaͤlt, ſo gehn wir von 
der Betrachtung der großen Weltereigniſſe zu einer Wahr⸗ 
nehmung der beſonhern Argelegenheiten des ‚Firchenfiated 
über. — — * 

Erſt in den Bien. urbea⸗ Nun. gelangt ber Kir: 
chenſtaat zu. ſeiner Vollendung. Brain mi mit dem 
Ereigniffe. F mr 

1 %“ 
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. r . — —— 


Heimfall von Urbino. 


Das Herzogthum Urbino umfaßte ſieben Staͤdte, bei 
300 Schloͤſſer: es harte eine fruchtbare, zum Handel wohl⸗ 
gelegene Seeküfte, — die Apenninen hinauf gefundes, an⸗ 
muthiges Bergland. 

Wie die ferrarefifchen, machten fich auch die urbina- 
tifchen Herzöge bald durch MWaffenthaten, bald durch lites 
rarifche Beftrebungen, bald durch einen freigebigen glängen- 
den Hofhalt bemerflih *). Guidubaldo II. hatte im Sjahre 
1570 vier Hofhaltungen eingerichtet: außer feiner eigenen 
befondere für feine Gemahlin, den Pringen und die Prins 
zeſſin: fie waren alle glänzend, gern befucht von einheints 
fchen Edelleuten, offen’ für die Fremden 23. Nach alter 
Sitte ward jeder Fremde in dem Pallaſt bewirthet. Die 
Einfünfte des Landes hätten zu fo vielem Aufwande wohl 
nicht hingereicht: fie Fonnten fich, wenn ber Kornhandel in 
Sinigaglia gut ging, auf 100000 Sc. belaufen. Aber bie 
Sürften fanden, wenigſtens dem Namen und Titel nach; 
immer in fremden Kriegsdienſten: die glückliche Lage deg 
| kandes in der Mitte‘ von Italien bewirkte daß die benach⸗ 


1) Sernardo — * Hat thnen im Aiſin ande des bes Mmabigl 
einen praͤchtigen Lobſpruch gewidmet: u 
Vedete i quattro ä cui il’ vecchio Apennino 
ornerä& il petto suo di fiori e d’erba — — 


2) Belatione di Lazzard Moctnige ziternsto da Guidubaldo 
duca d’Urbino 1570. Vusole alloggiar tutti li personaggi che 
passano per il suo stato, il numero de’ quali alla fine dell’ anno , 
si trova esser grandissimo. oo 


{ 
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barten Staaten weiteiferten ſie bdurch Veguͤnſtigungen, Be: 


fſeldungen, Sabſthien In Ergebenheit zu erhälten. 


Man bemerkte: in dem Sante, daß. ber Fuͤrſt wer: rin 
bringe, als er koſte. 

. Zwar wurben wohl.auch hier wie allenthalben Verſuch⸗ 
gemacht die Abgaben zu erhöhen: aber es zeigten ſich hiebei 
fo große Schtwierigfeiten, vor allem in: Mebinn felbft, daß man 
ed doch am Ende, Halb ans gutem Willen, halb weil man 
nicht anders konnte, bei dem Herkoͤmmlichen bewenden ließ. 
Auch bie Privilegien, die. Statuten blieben unangetaftet. 
Unser dem Schnee dieſes Hauſes bewahrte San Miavike 
feine unfchnldige Freiheit. 2). Waͤhrend in dem übrigen Ita⸗ 
lien allentbalben das Fuͤrſtenthum freier, ungebundener, 


mächtiger wurde, blieb es; hier. in feinen alten Schranken. 


Daher Fam ed, daß die Einwohner fich auf das engſte 
an ihre Dynaſtie auſchloſſen; fie waren ihr um fo ergebe 
ner, weil eine Bereinigung mit dem Kirchenftaate ohne Zwei⸗ 
fel die Aufhebung aller Ve Vehalmiſſe herbei⸗ 
fuͤhren mußte. 

Eine Bandedangelegenheie v von der größten Wichtigkeit 
war demnach die Fortpflanzung des herzoglichen Gefchlechtes. 

Bir fahen, welch einen entſcheidenden Einfluß Lucre 
zia von Eſte auf das Schieffal, die Auflöfung des Her 
zogthums von Ferrara haste. : Auch in die uebinatifchen 
Angelegenbeiten finden bu fie auf das mgtieiäfe ver: 
flochten.. 

1) „Ha humoro d’esser ‘republica®, fagt ein Discorso aN. 
S. Urbano VIII sopra lo stato d’Urbino von &. Marino. Bei 


dem Vebergang an den Kirchenſtaat e erweiterte es noch ſeine Privi⸗ 
legien. 
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. Der ſprinz von Urbiao, Franz Maria, hielt ſich eine 
Zeit lang an dem Hofe Philipps II. auf) Er gain 
bier, wie man. erzählt, in ein ſehr ernſchaftes Verhaͤltniß 
gu einer fpanifchen Dame und dachte fich mit ihr zu vers 
mählen.. Aber der Baer Guidubaldo war ſchlechterdings 
dagegen: ex wollte vor allem: eine cbenhärtige Schwieger⸗ 
tochter in feinem Hauſe ſehen. Er nöthigte feinen Sehe 
zurüchufonmen und jener ferrareſiſthen Prinzeſſin Lucrezia 
von Efte feine Hand zu geben. | 

Es hätte ein wohl zufammenpaflendas Baar. fcheinen 
ſellen. Der Peinz, gewandt und ſtark, geübt in Wafkens 
fpiel, und nicht ohne Wiffenfchaften. beſonders militaͤriſche: 
Die Pringefiin, geifteeich, voll Majekät. und Aumuth. Dan 
überließ fi der Hoffnung, daß das Hans hiemit wohlbe⸗ 
gründet ſeyn werde: bie Stäbte wetteiferten bie Bermählten 
mit Zriumphbögen unb fehönen Geſchenken gu empfangen. 

Aber das Ungluͤck war, daß ber Prinz erſt 25, die 
Prinzeffin dagegen fehon gegen: vierzig Jahre zählte. Det 
Vater hatte darüber weggeſehen, um die Verweigerung ber 
fpanifchen Verbindung die boch am Hofe Philippe keinen 


1) Im Amadigi erſcheint er woch ſehr Ingenbiich, recht artig 
portraitirt: 

Quel piccolo fanciul, che gli occhi alzando 

par.che si.specchi nell’ avo e nel padre.. 

e l’alta gloria lor quasi pengando. 
Mocenigo ſchildert ihn zur Zeit feiner Wermählung. Giostra leg- 
giadramente, studia et € intelligente delle matematiche e delle 
fortificationi: tanto gagliardi sono i suoi eserciti — come 
giuocare alla balla, andare alla caccia a piedi per habituarsi 
all’incomodo della guerra — e cosi continui che molti dubi- 
tano che gli ahbino col tempo a nuocere. - 
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guten. Gindruck gemacht hatte, ‚buch eine fo hohe, glänzende 
und auch veiche Purtie zu beſchͤnigen. Jeboch es ging 
ſchlechter, als er wohl geglaubt Haben wrudee.. Nach Gui⸗ 
dubaldos Tode mußte Lucresia nach. Bervans zaruͤcktehren: 
an Nachtommenfchaft war nicht zu denken '). . 

Schon damalt beumach ald Ferrara genommen wurbe, 
fehien. auch der. Heimfall:. von Urbino gewiß, m fo mehr, 
da es hier Feine Agnaten gab, weite anſeuch uf bie 
Succeſſlen hätten machen :tdanen. 

Jedoch :noch einmal Anderen fich bie Sachen. Yaı Fe⸗ 
beua 1598 ftarb Lucrezia: Sram: Mana fonnte. zu einer. 
neuen Vermaͤhlung führeiten. 

Das: and war vol Entzuͤcken, als man balb batauf 
vernahm, den gute Herr, der alle die Jahre daher ein mil⸗ 
des und ruhiges Regiment gefuͤhrt, den alles liebte, habe 
wirklich Hoffnung, obwohl er nun auch ſchon in die Jahre 
gekonunen, daß fan Stamm nicht mit ihm untergehn werde. 
Alles as Beluͤbbe für bie glückliche Niederkunft der neuen 
Herzogin; als. die Zeit herankam, verfammelten ſich Die Edel⸗ 
leute des Landes, die Magiſtrate ber Städte in-Pefaro, 
wo fi bie Fuͤrſtin aufhielt: in der Stunde ber Geburt. 
war ber Platz vor dem Ballafte fammt den nahen Straßen 
mit Menſchen uͤberfaͤlt. Endlich geigte ſich der Herzog am 
Feuſter. „Gott““, rief er mit lauter. Stimme, „Bett hat 
ung einen Knaben beſcheert.“ Mit unbeſchreiblichem Jubel 


. 1) Mathio Zane: Relatione del duca d'Urbino 1574 findet 
Lucrezia bereitö eine-Bignora di beilezza manco che mediocre, ma 
si.tien ben acooncia, — — si dispera quasi di poter voder da 
questo matrimonio figliuoli. 
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ward dieſe Nachricht ampfangen. Die Gtkäte erbauten 
Kirchen und errichteten fromme Stiftusgen, wie fie gelobt ).. 

Wie betunpeniich aber. ran doch ſonoen die ſich 
af Menſchen senubeh! 

Der Prüg ward fehr wohl esen; er eutwickelte Ip: 
lent wenigſtens ligeariſches; ber alte. Herzag hatte die Freude 
ihn noch mit ‚eine Prinzeſn son Toscana vermaͤhlen zu 
koͤnnen. Darh zog er. ſich ſelhſt in. die. Nahe: von Caſtel⸗ 
durante zurück, und uͤberließ ihm die Regierung. 

Aber kaum war der Prinz ſein eigcner Herr, Der Herr 
des Landes, fo ergriff ihn der Rauſch der Gewalt. Erſt 
in dieſer Zeit nahm in Italien der Geſchmack am Theater 
uͤberhand: der junge: Prinz ward um. fo mehr hauen hin⸗ 
geriſſen, da er ſich in eine Schauſpielerin verliebte. Anz. 
Tage machte er. ſich dag neroniſche Vergmuaͤgen den War 
gen zu lenken; am. Abend erſchien er ſelbſt auf ben Bret⸗ 
tern: tauſend andere Ausſchweifungen folgten. Traurig 
ſahen die. ehrlichen. Buͤrgersleute einander an. Sie mußten 
nicht,. ſollten ſie es beklagen ober ſich darüber freuen, als 
der. Prinz im Jahre 1623 nach einer wild durchtobten Mache 
eines Morgens in feinem Bette todt gefunden ward. 

Hierauf mußte ber alte Franz. Marin die Regierung 
nochmals ‚übernehmen: voll tiefen Games, daß er nu 
doch der letzte Kovere war, daß es mit feinem Haufe ganz 
su Ende ging: doppelt und dreifach unmuthig, da .er. bie 


: 2) La devoluzione.a 8. chiesa degli stati di Francesco Ma- 
ria II della Rovere, ultimo duca -d’Urhino, deseritta dall’ illmo 
Sr Antonia Donati nubile Venetisno. Gaf, Politt., u bereits 
gedruct.) u 
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Beſchaͤfte weiber Willen führe, uch in den bictern Begeg⸗ 
mungen mit dem roͤmiſchen Stuhle aushalten mußte '). 

Don allem Aufange glaubte er. fuͤrchten zu. muͤſſen, 
daß ſich die Barberini der Tochter die von ſeinem Sohne 
übrig war, eines Kindes von einem Jahre, hemaͤchtigen 
würden. Um fie ihren Werbungen auf immer zu entziehen, 
ließ er fie mit einem Prinzen von Toscana verfprechen und 
auf der Stelle in das benachbarte Land hinüberbringen. 

Aber es entfpann fich fogkeich ein anderes Mißverhaͤltniß. 

Auch der Kaifer machte Anfprüche auf einige urbina⸗ 
tifche Landestheile: Urban VIIL forderte eine Erklärung von 
dem Herzoge, daß er alles was er befige von dem paͤpſt⸗ 
lichen Stuhle zu Lehen frage. Lange tweigerte fich Franz 
Maria: er fand, diefe Erklärung wider fein Gewiſſen: end⸗ 
lich gab er fie doch von fih: „aber ſeitdem“, fagt unfer 
Berichterftatter, ist er nie wieder heiter geworden: er 
fühlte fich dadurch in feiner Seele gedrückt. 

Bald darauf mußte er zulaſſen, daß Die Befehlshaber 
feiner feften. Pläge dem Papfte den Eid leiſteten. Endlich 
— es war in der That das Beſte — gab er die Regie, 
rung des Landes ganz und gar an die Bevollmächtigten 
des Papftes auf. 

Lebensmuͤde, altersfchtwach, von in Herzeleid gebeugt, nach | 
dem er alle feine vertraten Freunde hatte ſterben ſehen, 
fand der Herzog feinen einigen Troft in ben Uebungen der. 
Srömmigfeit. Er flarb im Jahre 1631. 

Auf der Stelle eilte Tabdeo Barberini herbei, um bag 


DE Coptaripi: trovandosi il duca per gli anni e per 
Vindispositione giä cadente prosternato et avvilito d’animo. 
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iub u Big pa up. Dir um 
Deu. Zul tn) Geha wu ehe mul und bams 
Mur ber ibeizen Imnkihelien august’ 

Zomum ws um auf biz Bumselsung übaheupt, 
«dich Ahinz, bie Fmmammes. 


Auwed der Schulden bei Kircherſtaates. 


Bean Sirtus V. ir Ausgaben behrinfir, ancın Schatz 
fammeite, fo haste er bech emch zuskich Einfünfte und 
Auflagen vermchet, unb eine grefe Waffe Schuften darauf 
gegründet. 

Eich einzufchränfen, Gelb zu fammein war nicht Je⸗ 
dermannd Sache. Auch wurben Nie Beduͤrfniſſe fowohl 
der Kirche ald bed Staates von Jahr zu Fahr bringenker. 
Zumeilen griff man den Schatz an: jeboch war feine Ber 
wendung an fo firenge Bedingungen gebunden, daß dieß 
bo) nur in feltenen Fällen gefchehen Fonnte. Eonterbarer 
Weiſe war ed um vieles leichter Anleihen zu machen, als 
Bas Geld das man liegen hatte, zu brauchen. Auf das ras 
fchefte und ruͤckſichtsloſeſte gingen die Päpfte auf dieſem 
Wege vorwaͤrts. 

Es iſt ſehr merkwuͤrdig zu beobachten, wie ſich das 
Verhaͤltniß der Einkuͤnfte und der Summe der Schuld 

1) Aluiſe Contarini findet 1030 die Einwohner fehr unzufrie⸗ 
ben: quel sudditi s’aggravano molto della mutatione, chiamando 


tiramnico Il gorerno de’ preli, i quali'altro interesse che #arri- 
ohlral 6 d’avanzarsi non vi tengono. . 
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und ihrer Binfen im den verſchiedenen Jahren ſtellee, von 
denen wir glaubnrdige Berechnungen daruͤber haben. 
Im Jahre 1587 betrugen die Ginkuͤnfte 11858456 
Shi, die Schulden ſiebenthalb Millioren Sc. Unge⸗ 
faͤhr die Haͤlfte der Einkuͤnfte, 715913 Se., war anf di 
Zinſen der Schuld alien 
Im Jabhre 1592: ſind die Einkünfte auf :1,586820 
Scudi, die Schulden auf 12,242620 gefliegen. Der Ans 
wachs der Schuld iſt bereits um vielen geößer als die 
Zunahme der Einkuͤnfte: es ſind 1,088600 Sc, d. i. un⸗ 
gefähr. zwei „Drittel der. Einnahme, zum‘ Zins der Schul 
in Yenstern und Luoghi di Monte angeiwiefen '). 
Schon dieß Verhaͤltniß war: fo mißlich, daß «8 große 
Bebenflichkeiten erregen mußte. Man wire: gern ſogleich 
su einer Verringerung. des Zinsfußes geichrittan; es warb. 
der Vorfehlag gemacht, sine. Million aus dem Caſtell zu 
nehmen, um Denen, die ſich einer Reduttion der Zin⸗ 
fen widerſetzen wuͤrden, das Capital heratsuzahlen. Dad 
reine Eintommen wuͤrde dadurch betraͤchtlich geſtiegen feyn. 
Jedoch Die Bulle Sixtus V, die Beſorgniß vor. einer Ver⸗ 
ſchleuderung des Schatzes verhinderte Maaßregeln bier Art, 
und man mußte auf dem einmal betretenen! Pfade bleiben... 
Vielleicht koͤnnee man. glauben, daß bie Erwerbung 
eines fo eintraͤglichen Landes, wie, das Herzogthum Fer⸗ 
rara, eine beſondere Erleichterung gewährt haben wuͤebe; 
jedoch iſt das nicht det Fall. u | 


1) Ausfuͤhrliches Verzeichniß der päpftlichen Finaugen vom sr» 
ften Jahre. Clemens VII, ohne — Veberſchrift. Bikliot, 
Barb. no 1699, auf_ 80, Bloͤttem. . 


W Bud VII. Die Däpfeum.d. Witte 8.17. Jahrh. 


Sanb in Bee gu nehmen. Die Allobialerbſchaft kam om 
Florenz. Auch das Gebiet von Urbino wurde nuch dem 
Muſter: ber uͤbrigen Landſchaften eingerichtet '). 

Kommen wir nun auf dieſe Verwaltung überhaupt, 
und zwar zunaͤchſt auf den wien Moment, von dem 
alles bhangt, die Stnaman. 


.. Anwache der einen beö Kirchenſtaates. 


Weienn Sixtus V. die Ausgaben beſchraͤnkte, einen Schatz 
ſammelte, ſo hatte er doch auch zugleich Einkuͤnfte und 
Auflagen verinehrt, und eine große Maſſe Schulden darauf 
gegründet... 

Sich einzufchränfen, Geld zu ſammeln war nicht Je— 
dermanns Sache. Auch wurden bie Beduͤrfniſſe ſowohl 
der Kirche als des Staates von Jahr zu Jahr dringender. 
Zuweilen griff man den Schatz an: jedoch war ſeine Ver⸗ 
wendung an ſo ſtrenge Bedingungen gebunden, daß dieß 
doch nur in ſeltenen Faͤllen geſchehen konnte. Sonderbarer 
Weiſe war es um vieles leichter Anleihen zu machen, als 
das Geld dag man liegen hatte, zu brauchen. "Auf dag ra⸗ 
ſcheſte und ruͤckſi chtsloſeſte gingen die Paͤpſte auf dieſem 
Wege vorwaͤrts. 

Es iſt ſehr merkwürdig zu beobachten, wie ſi ic) dag 
Verhaͤltniß der Einkünfte ” und ber Summe der Schuld 


1) Aluiſe Contarini findet 1635 die Einwohner fehr unzufrie⸗ 
ben: quei sudditi s’aggravano molto della mutatione, chiamando 
tirannico il gorerno de” preti, i quali. altro interesse che d’arri- 
chirst e d’avanzarsi non vi tengeno. 
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und iheer Zinſen in den verſchiedenen Jahren ſtrellee, von 
denen wir glaubwaͤrdige Berechnungen daruͤber haben. 

Im Jahre 1587. beteugen die Einkuͤnfte 1,358456 
Seudi, die Schulden ſiebenthalb Millionen &c Unge⸗ 
faͤhr die „Hälfte. der. Einkuͤufte, 715913 &ty. war anf die 
Zinſen der Schuld aſſignirt. 

| Im Jahre 1592 find die Einkünfte auf .1,586320 
Scudi, die Schule auf 12,242620 gefliegen. Der An⸗ 
wachs der Schuld if bereits um vieles geößer als die 
Zunahme Dex Einkünfte: es find 1,088600 Sc, d. ds 
gefähr. zwei „Drittel. der. Einnahme, zum Zins der Schule 
in Aemtern und. Luoghi di Monte angewieſen). 

Schon dieß Verhaͤltniß war. fo mißlich, daß es große 
Vedenklichkeiten rungen mußte. Man waͤre gern ſogleich 
zu einer. Verringerung des Zinsfußes geſchritten; es warb 
der Vorſchlag gemacht, sine. Million aus dem Caſtell zu 
nehmen, um Denen, bie ſich einer. Reduttion der Zin⸗ 
fen widerſeten wuͤrden, das Capital heramdguahlen. Das 
reine Einkommen würde dadurch beträchtlich geſtiegen ſeyn. 
Jedoch die Bulk Sixtus V die Beſorgniß vor. einer Ver⸗ 
fchleuberung des Schages verhinderte MWaaßregeln bisfer Art; 
und man mußte auf dem einmal betretenen Pfade, bleiben..: 

Vielleicht koͤnnee man. glauben, daß bie Erwerbung 
eines fo eintraͤglichen Landes, wie das Hepzagthum Fer⸗ 
rara, eine beſondere Erleichterung gewährt haben würde; 
jedoch iſt dad nicht, der Fall. | 


1) Ausführliche Verzeichniß der paͤpſtlichen Firtamgen vom PR 
ſten Jahre. Clemens VII, ohne unbe Hoberigeift - Bibliot, 
Barb. no 1699, auf 80 Blaͤttem. . 
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Schon im Jahre. 1589 verſchlangen bie Zinfen nahe 
an drei Wiertheil des Gefammmieinfommmend 

Im jahre 1605. aber, bei dem Reglrungsantritt 
Pauls V, waren son ben Gefühlen ber Kammer. nur. noch 


70,080 &x. nicht für Zinfen angetwiegen '). Kardinal bu 


Perron verfichert, daß der Papft vom feinem regelmaͤßigen 
Einfommen, obwohl bie Ausgaben des Pallaſtes fehr maͤ⸗ 
fig ſeyen, doch nicht ein halb Fahr beben koͤnme. 

. Um fo weriger konnte ed vermieben werben, daß er 
Schulden auf Schulden häufte Aus auchentifchen Ver⸗ 


zeichniffen fehen wir, mie. regelmäßig Paul V. zu Diefem: 


Mittel griff; im November 1607, Januar 1608 zwei 
Mal, Merz, Auni, Juli 1608, September deffelben Jah: 
ws zwei Mal: fo fort durch alle Jahre feiner Regierung. 
Es find. nicht große Anleihen in unferm Sinne: die klei⸗ 
nen Beduͤrfniſſe, wie fie vorkommen, werben durch die Er- 


richtung und. ben Verkauf neuer Luoghi di Monte, in groͤ⸗ 


ferer. oder in geringerer Zahl, gedeckt. Bald werben fie auf 
ben Zoll von Ancona, bald auf die Dogana ven Nom sder 
einer Provinz, bald auf bie Erhöhung bed Salzpreiſes, 
bald auch auf ben Ertrag der Poft gegründet. Allmählig 
wachſen fie doch getwaltig an. Paul V. allein hat über. 
2 Millionen Schulden in kuoghi di Monde gemacht ?). 


IMIV) Per sollevare la camera apoſtolica discorso di m Mal- 


vasia 1606. Gli interessi che hoggi paga la sede apastolica as- 


sorbono quasi futte l’entrate di maniera che si vive in continua 
angustia e difficoltä di provedere alle spese ordinarie e neces- 
sarie, e venendo Occasione di qualche spesa straordinaria non ci 
6 dove voltarsi. 


: 3) Nota de’ Inoghi .di. monte eretti in tempo del pontificato 


della felice memoria di Paolo V "1006 — 1838. 


ir Anwachsdenr en 28 


Es wuͤrde⸗ dieß aber wumäglich geweſen ſchn, waͤre 
nicht ein Umſtand heſonderer Art dieſan Papſte zu Statten 
—— 

Immer zieht die Macht zu das Ed an. So Inge 
die fpanifche Monarchie in. ihrem großen Fortſehrict war 
und.die Welt mis ihrem Einfluß beherrfchte, baten Die Geo 
nueſen, damals die reichſten Geläbefiger, ihre Capitalien in 
den föniglichen Anleihen untergebracht, und fich darch einige 
gervaltfame Reductionen und Eingriffe Philipps II, darin 
nicht ftören Taten.  Aumählig aber, da bie große Bene 
gung abnahm, Se Kriege ad. die. Bebuͤrfuiſſe berfeiien 
aufhoͤrten, zogen fie thr Geld zuruͤck. Sie wandem fich 
nach Rom, das indeß wieber eitse fo gewaltige Weltſtelliuig 
eingenommen: die Schaͤtze von Europa ſtroͤmten aifs neue 
dahin zuſaunnem Under Paul V. wer Rem vielleicht bet 
vornehmſte Geldmarkt sen Europe. Die timiſchen Lu 
ghi di Monte wurden außerordentlich geſucht. De fie be⸗ 
deutende Jinſen abwarfen nnd eine genuͤgende Sicherhee 
darboten, fo ſtieg ihr Kaufpraeis zuweilen bis auf 150 
Procent. So viel ihrer Voſſ au) grunden machen 
fo fand: er Käufer in Menge. 

So gefchah eg denn daß die Schulden umenfbörtic 
fliegen. Im Anfange Urbans VIII. belieſen He fih auf 
18 Millionen. Auch die Einnahmen mußten bei dem Gy 
ſteme des tdwiſchen Hofes: hiemit--in Werhäktniß bleiben; 
fie werben im Anfang biefer Regierung auf 1,818104 Sc. 
96 Baj. berechnet *). Ich. finde nicht genau, wie viel da⸗ 


1) Entrata et ugoita- della sole apontelica del url: & Ur- 
bano VIII. F .. ’ ze N ir 3 
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vom zu den Zinfen verbraucht ward; Boch muß es bei 
weisen ber größte. Theil geweſen ſeyn. Gehen’ wir die 
Rechnungen im Einzelnen an, fo- überflieg bie Forde⸗ 
rung gar oft bie Ehmabme. Im Jahre 1592 ‚hatte die 
Dogana dE Roma 162450 Sc. getragen: im Jahre 1625 
trug fie 209000 Sc.; damals aber waren boch 16956 Se. 
in die Caſſen der Kammer gefloffen: jetzt übertraf Die Anz 
weifang die Einnahme um 13260 Se. Die Salara bi 
oma war in dieſer Zeit von 27654 auf 40060 &e. ger 
fiogen, 1592 aber mar ein Ueberſchuß von 7482 Sc. ge: 
lieben, 1625 hatte man ein Minus von 2821 &. 98 Baj. 

Man fieht, wie wenig «8 auch bei einer foarfamen 
Haushaltung hiebei fein Bewenden baben konnte. 
:  WBie viel weniger unter einer Regierung wie Ar 
bans VIII, den ſeine politifche Eiferſucht ß oft: zu Bis 
ungen und Kortificationen antrieb. Ä 

Zwar warb. Urbino erworben: allein wenigſiens Kies 
Erſte trug es nur wenig em. Nach dem Weriufte ber A 
lodien beliefen Mich die Einfanfte mır auf 40000 Sc Da; 
gegen hatte bie Befitergreifung, bei der man ben. Erben 
nicht unbedeutende Zugeftändniffe machte, viele. Unkoſten 
verurſacht·). 
Schon im Jahre 1635 Hatte Urban VIE. bie Echil⸗ 
den bes auf: 30 Millivnen Scenbi erhoͤht. Um bie noͤ⸗ 
thigen Sonde dazu zu bekommen, hatte er bereits zehn 
verſchiedene Auflagen entweder neu eingeführt, ober doch 
erhöht. :Aber er war Damit noch lange nicht an "feinem 
: 1) Bemerkung Franz Barberinis an ben Nuntius in Wien, d da 
der Kaiſer auf jene Erwerbung Anſpruͤche gruͤndete. 
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Ziele. Es tragen Cambanationen rin bie ihn veraulaßeen 
noch viel weiter zu gehn, Wie. wir. jedoch eeſt üͤberſehen 
koͤnnen, wenn wie eine andere Entwichiumg in ins Hug ge⸗ 
ga ee W 


De In 3 BE Fe 
“Gründung neuer Familien. 


ragen wir. nemlich, wohin nun alle jene Einünfee 
geriechen, wom :fie amgetdanbt. wurden, fo if allerdings 
unleugbar, daß fie großentheils ben algemeinen deſteren 
gen dei: Kachoticicuus Diesiteh. 

Dee sa fie Ceegoi HIV. mach Branfri. fig 
die dann auch feine Nachfolger eine.. Zeit lang unterhalcen 
mußten. bie: thaͤtige Dhetlnahme Elturens VIEL ‚am Dürfen: 
Irlege, Sühfibten wie ſie der Liga, dem Hauſe Oeſtreich me 
ter. Paul V. fo:oft gewaͤhrt wurden, bie Gregor XV. Ber 
nah verbrypelte und Urban VIE. wenigſtrus zum Theil 
anf Maximilian von Saiern Tbertrag):: mußten den sömdı 
fchen Stahl ungemein. Summen teen: 

Auch die Bebürfniffe des Kirchenkiadted ndihigten Pr 
su außerordentliche Aufrwande: die Eroberung vori Ferrara 
wer :Elenadd VIII, Pauls V. Anſtalten gegen Ber 


⸗ Ri 


nebig,144 Allee Kriegoruſtungen Ubbans VIII. 


Dazu kamen bie großartigen Bauwerke, halb zur Ber 
ſchanerungder Stadt, balde gur Befeſtigung des Staates, 
in denen jeder neue Popft mit: ben: Adenten feiner Bois 
fahren wetkifnte. . 

Allein es bildete fich auch noch ein Infritut a8, daB 
zur Aufhäntfung: jener Eschulbenmafie nice wenig beitrug, 
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und das freilich weber ber Eprikenheit noch dem Staate, 
auch nieht ber Stadt, fondern das allein ben Familien ber 
Paͤpſte zu Gute Tom. 

Es hatte fich überhaupt eingeführt, und hängt mit ber 
Stellung des Priefterfiandes zu einer fehr entwickelten Fa⸗ 
milienverfaffung zufammen, daß der Ueberſchuß ber geiftli- 
chen Einkünfte in ber Negel den Verwandten eines Jeden 
zu Theil wurde. 

Die Paͤpſte waren burch Bullen verhinbert ihren An⸗ 
gehörigen, wie fie früher verfucht, Fuͤrſtenthaͤmer zu ver 
leihen: dagegen liegen fie ed ſich um fo angelegener ſeyn, 
denſelben burch Meichtbümer und feſten Beſitz ein: erbliches 
Anſehen zu vesfihaffen. 

Sie. verfühten hiebei nächt ehne cine ſcheindem diecht 
fertigung. Sie gingen davon aus, ba fie durch Fein Ge 
kübbe zur Armuth verpflichtet ſeyen: inbem.fie nun: fAhlof 
fen, daß fie den Ueberſchuß der Fruͤchte des geifklichen Auu 
tes ale ihr Eigenthum anfchen bärften, glaubten fie zu 
gleich dad Recht zu Haben ihren Verwanbten mit dieſem 
Ueberſchuß ein Geſchenk zu machen. 

Bei meiten mehr aber al6 biefe rationalen Crände 
wirkten hiebei Herfommen und Blut,. uud Sie: natürliche 
Neigung des Menfchen eine Stiſenng nach feinen ehe 
zuruͤckzulaſſen. 2: 

. De Ede ber die Zoran. Kan, at ek: Sam 
die Andern füch hielten, war Sims Wi. . 

Den einen feiner Pronepoten erhob er zum —* 
nal, ließ ihn Antheil an den Geſchaͤften nehmen, und gab 
ihm is kirchliches Einkommen von 100000 Sc. — ben 

an: 
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andern vermäblte er mit einer Sommaglia, und erhob ihn 
zum Marcheſe von Mentana, wozu ‚fpäterhin das Tuͤrſten⸗ 
thum Venafro und die Graffchaft Celano im Meapelita, 
ſchen kamen. Das Haus Peretti erhielt fich in großem 
Anfehen: zu wiederholten Malen erfcheint es im Cardinal⸗ 

Bei weitem mächtiger aber wurden bie Aldobrandini!) 
Wir fahen, welchen Einfluß Pietro Albobranbius während 
der Regierung feines Oheims ausuͤbte. Er hatte ſchon 1599 
bei 60000 ©c. Firchlicher Einkänfte: wie fehr muͤſſen fie feits 
dem noch angewachſen ſeyn. Die Erbfchaft der Eucresia bEſte 
fom ihm trefflih zu Statt: er kaufte ſich an: auch 
finden wir, daß er Gelb in ber Bank von Venedig nieder 
legte. Wie viel er aber-auch zuſannnenbringen mochte, fo 
unafste doch zuleht alles der Bamilie feiner Schweſter und 
ihres Gemahles, Johann Franz Albobrandini, zußallen. Jo⸗ 
hann Franz wurde Caſtellan son S. Angelo, Governatore 
des Borgo, Capitaͤn der Garde, General der Kirche. Auch 
er hatte 1599 bereits 60080 Sc. Einkuͤnfte: oft bekam er 
baare® Selb von dem Papfte: ich finde eine Rechnung, nach 
welcher Clemens VIH. feinen Nepoten überhaupt in den 
13 Jahren feinee Herrfchaft uber eine Million banr ges 
Schenft bat. Sie wurden um ſo wohlhabender, da Johann 
Franz ein guter Wirth war; die Güter Ridolfo Piog, 
die dieſem nicht mehr ald 3000 Se. eingetragen, Faufte er 


1) Nieceld Contarini: Storia Veneta: Ulemente VIIE nel 
conferir li beneficii ecclesiastici alli nepoti non kebbe aleun ter- 
mine, et andö etiandio di gran lunga superiore a Sisto V suo 
precessore, che spalanch questa porta. 
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- Schon im Jahre. 1589 verſchlangen die Zinſen nabe 
an drei Miertheil des Gefmenseinfend 

Im jahre 1605 aber, Bei dem Regierungsantritt 
"Pauls V, waren son ben Gefühlen ber Kammer. nur. noch 
10,090 Se. nicht für Zinfen .angewiegen '). Cardinal du 
Perron verfichert, daß ber Papft vom feinem regehnäfigen 
Einfommen, obwohl die Ausgaben des Pallaſtes ehr md- 
fig feyen, doch nicht ein halb Jahr beben Fürme. 

. Um fo weniger konnte es vermieden werben, daß er 
Schulden auf Schulden haͤufte. Aus authentiſchen Ver⸗ 
zeichniſſen ſehen wir, wie regelmaͤßig Paul V. zu dieſem 
Mittel griff; im November 1607, Januar 1608 zwei 
Mal; Merz, Juni, Juli 1608, September deſſelben Jah: 
res zwei Mal: fo fort durch alle Jahre feiner Regierung. 
Es find. nicht große Anleihen in unferm Sinne: Die klei⸗ 
nen Beduͤrfniſſe, wie fie vorkommen, werben durch die Er⸗ 
richtung. und ben. Verkauf neuer Luoghi bi Monte, in groͤ⸗ 
ferer. oder in geringerer Zahl, gedeckt. Bald werden fie auf 
ben Zell von Ancona, bald auf bie Dogana ven Nom oder 
einer Provinz, bald auf bie. Erhöhung des Salzpreiſes, 
bald auch auf den. Ertrag der Poſt gegründete. Allmählig 
tachfen fie doch getvaltig an. Paul V. allein hat über 
2 Millionen Schulden in. kuoghi di Monte gemacht ?). 

1) Per sollevare la camera apostoliea discorso di m Mal- 
vasia 1606, Gili interessi che hoggi paga la zede apastolica as- 
sorbono quasi tutte l’entrate di maniera che si vive in continua 
angustia e difficolta di provedere alle spese ordinarie e neces- 
sarie, © venendo occasione di qualche spesa straordinaria non ci 
& dove voltarsi. 


. 2) Nota de’ luoghi .di: monte eretti in tempo del pontificato 
della felice memoria di Paolo V "1006 — 1618. 





ir SA Silben. u «8 


Es wuͤrde dieß aber mumäglih saufen. füge, tmder 

nicht ein Umſtand heſonderer Art dieſem Papſte zu Statten 
gefemmmen. 

Inmmmer sicht: die Macht auch das Beld an. So Inge 
die fpandfche Monarchie in. ihrem stoßen Fortſchritt war 
und die Welt mit ihrem Einfluß beherrfchte, hatten bie Ge 
nueſen, damals die reichften Gelbbefigcr, ihre Capitalien in 
ben Föniglichen Anleihen untergebracht, und fich darch einige 
gewaltſame Reductionen und Eingriffe Philipps II, darin 
nicht ſtoͤren laſſen. Almaͤhlig aber, da bie große Bent 
gung abnahm, die Kiege sad. die. Bebuͤrfniſſe derſchen 
aufhoͤrten, zogen fie ihr Geld zuraͤck. Sie wandem ſich 


nach Rom, das indeß wieder eise fo geiwaltige Weltſieilwig 


eingenommen: bie Schaͤte von Europa ſtroͤmten aufs neue 
dahin zufammiem Unker Paul V. war Nam vielleicht ber 
vornehmfte Geldmarkt son Europe. Die Fbruifchen Zum 
ghi di: Monte wurben anßerorbentlich geſucht. De fie be: 
bentenbe Jinſen abwarfen nnd eine gemagenbe Sicherhee 
darboten, ſo Mieg ihr Kaufpreis zuweilen bis auf 150 
Procent. So viel ihrer der Papſt auch sränden moi 
fo fand. er Käufer in Menge. 

So gefchah es denn daß die Schulden umenfbörkih 
fliegen. Im Anfange Urbans VIII. belieſen He ’fich auf 
18 Millionen. Auch die Einnahmen mußten bei dem: Sp 
fieme des roͤmiſchen Hoſes hiemit in Verhaͤltniß bleiben; 
fie werden Im Anfang dieſer Regierung auf 11818104 Sc, 
96 Baj. berechnet). Ich. finde nicht genau, wie viel da⸗ 


1) Entrala et uncita della nein apontelica del o1 keuıpo. & Ur- 
bano VII. ... — 
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von su den. Zinfen verbraucht warb; boch muß es bei 
weiten ber größte. Theil geweſen ſeyn. Gehen’ wir dir 
Rechnungen im Einzelnen an, fo- überflieg bie Forbe⸗ 
rung gar oft die Eimiahme. Im Sabre 1592 ‚hatte bie 
Dogana di Roma 162450 Sc. getragen: im Jahre 1625 
trug fie 209000 &c.; damals aber waren. koch 16956 &c. 
in die Caſſen ber Kammer gefloflen: jet übertraf die An⸗ 
weifang die Einnahme um 13260 Sc. Die Salata di 
Roma war in diefer Zeit von 27654 auf 40080 St. ge 
fliogen, 1592 aber mar ein Ueberſchuß von 7482 Sc. ges 
blieben, 1625 hatte man ein Minus von 2821 &. 98 Baj. 

Mar ficht, wie wenig es auch bei einer ſparſamen 
Haushaltung hiebei fein Bewenden haben keunte. 

Wie viel weniger unter einer Regierung wie Ars 
bans VE, den feine politifche Eiferſucht fo oft: zu Di 
ungen und Fortificationen antewb. -— 

Zwar warb-Urbino erworben: allein wenigſtens fürs 
Erſte trug es nur wenig ein. Nach dem Verluſte ber AL 
lodien beliefen fich die Einkünfte nur auf 40000 Sc Ba; 
gegen hatte die Beſitzergreifung, bei der man ben Erben 
nicht unbedeutende Zugeſtaͤndniſſe machte, viele. Unkoſten 
verurſacht ). 

Schon im Sabre 1635 ‘Hatte Urban VIE. bie Schil⸗ 

den 68 auf: 30 Millionen Scudi erhoͤht. Um die noͤ⸗ 
thigen Fonds dazu zu bekommen, hatte er bereits zehn 
verſchiedene Auflagen entweder neu eingeführt, oder doch 
erhöht. Aber er war damit noch lange nicht an ſeinem 
- 1) Bemerkung Franz Barberinid an den Nuntius in Dim, d da 
ber Kaifer auf jene Erwerbung Anfprüche gründete. 
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Ziele. EB: traten Cambanallonen ein bie ihn veraulaßeen 
noch viel weiter zu gehu, Wie wir jedoch weft aͤberſthen 
koͤnnen, wenn wie eine andere ee) ind‘ Auge ge 
fadt win. | 


[25 zur 75 OD " “4 1. 2 
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or 


Fragen wir. nemlich, wohin nun alle jene Sinfünfee 
gerieben, woſu ſie amgetbunbt. wurben, fo if allerdings 
unkugbarz daß fe großentheils den allgemeinen —— 
gen dei: Kacholicicunus dienten. 

Heere wie fie Gregor AIV. nach Franlrech ſidi⸗ 
die dann auch feine Nachfolger eine. Zeit lang unterhalun 
mußten, die thaͤtige Dheilnahme Eltmens VIEL ami Bärfen- 
kriege, Subſibien wie ſie der Liga, dem Hauſe Oeſtreich ng 
ter: Paul V. ſo oft gewaͤhrt wurden, bie Gregor XV. Ber 
nach verbuifipeite und: Urban VIE. wenigſtens zum Theül 
auf Maximilian von Baiern übertrug): mußten den rd 
ſchen Stuhl irrerneine Summen koſten. 

Auch die Bebürfniffe bes Kirchenſtaates adihigten * 
wi auferordentſichem Aufrande: die Eroberung von Ferrara 
under : Elend ValII, Pauls V. Anſtalten gegen Der 


wa ie riegoruſtungen Urbans VIEH. 


Dazu kamen bie großartigen Bauwerke, balb zur Wer; 
ſchinerung der Stade,’ balde zur Bifeſtigang des Staates, 
in denen jeder neue Papſt mit dem: Andenken ſecre Bois 
fahren wetteiferte. 

Allein ea bildete ſich auch noch ein geſtiu aus, das 
zur Aufhaͤctkung jener Schulbenmaſſe nice. wenig beitrug, 
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und ‘das freilich weber ber Chriſtenheit noch dem Staate, 
ach nicht ber Stadt, fondern das allein ben Familien ber 
Mipfte zu Gute kam. 

Es hatte fich überhaupt eingeführt, und hängt mit ber 
Stellung des Priefterflandes zu einer fehr entwickelten Fa⸗ 
milienverfaffung sufammen, daß der Ueberſchuß ber geiftli- 
chen Einkünfte in der Negel den Verwandten eines Jeden 
zu Theil wurde. 

Die Bäpfie waren durch Bulben verhinbert ihren An⸗ 

gehbrigen, wie fie früher verſucht, Fuͤrſtenthaͤner zu ver 
leihen: dagegen ließen fie ed füch um fe angelegener fe, 
denſelben durch Reichthuͤmer und feſten Beſitz ein erbliches 
Anſehen zu verſchaffen. 

Sier verfuhten hiebei nicht ohne eine ſtheinbare Sich 
fertigung. Sie gingen davon aus, daß fie durch Fein Ge 
luͤbde zur Armuth verpflichtet ſeyen: inbem fie nun ſchloß 
fen, daß fie den Ueberſchuß der Fruͤchte des geiſtlichen Ann 
tes als ihr Eigenthum anfehen duͤrften, glaubten. fie zu; 
gleich das Necht zu Haben iheen Berwanbten mit dieſem 
Ueberſchuß ein Geſchenk zu machen. 

Bei weitem mehr aber ale diefe rationellen Gründe 
wirkten hiebei Herfommen und Blut, und bie. natürliche 
Neigung des Menfchen ‚eine Suifoung nach. feinem. Site , 
zuruͤckzulaſſen. Be 

Der Erfie Ber. bie. Som: ah, at nie Soma 
die Andern füch bielten, war Siktus VW: 

Den einen feiner Pronepoten erhob. er zum Geb 
nal, ließ ihn Antheil an den Gefchäften nehmen, und gab 
ihm ein Firchliches Einfommen von 100000 Sc — den 

an⸗ 
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anbern vermäblte er wit einer Sommnglia, und erhob ihn 
zum Marchefe von Mentana, wozu fpäterhin bad Fuͤrſten⸗ 
thum DBenafro und die Graffchaft Celano im Neapolita⸗ 
fhen kamen. Das Haus Peretti erbiele ſich in großem 
Anſehen: zu wiederholten Malen erfcheint es im Cardinal⸗ 
collegium. 

Bei weitem mächtiger aber wurden bie Albobranbini '), 
Wir fahen, welchen Einfluß Pietro Aldobrandino während 
der Regierung feined Oheims ausübte. Er hatte fchon 1599 
bei 60000 &c. Firchlicher Einkünfte: wie fehr muͤſſen fie feits 
dem noch angemachfen ſeyn. Die Erbfchaft ber Lucrezia dEſte 
kam ihm treffläh zu Statten: er Eaufte fih an: auch 
finden wir , daß er Gelb in ber Bank von Venedig wieder, 
legte. Wie viel er aber- auch gufammenbringen mochte, fo 
mußte Dach zuletzt alles der Familie ſeiner Schweſter und 
Ihres Gemahles, Johann Franz Aldobrandini, zufallen. Jo⸗ 
hann Franz wurde Caſtellan von S. Angelo, Governatore 
des Borgo, Capitaͤn der Garde, General der Kirche. Auch 
er hatte 1599 bereits 60000 Sc. Einkünfte: oft bekam er 
bares Geld von dem Papfte: ich finbe eine Nechnung, nach 
welcher Clemens VIH. feinen Nepoten uͤberhaupt in ben 
13 Jahren feiner Herrichaft über eine Million baar ges 
ſchenkt bet Sie wurden um ſo wohlhabender, da Johann 
Franz ein guter Wirth war; die Güter Ridolfo Pios, 
die dieſem nicht mehr als 3000 Sc. eingetragen, Faufte er 


1) Nieseld Contarini: Storia Veneta: Ciemente VIIE nel 
eonferir li beneficii ecclesiastici alli nepoti non hebbe alcun ter- 
mine, et andd etiandio di gran lunga superiore a Sisto V suo 
Precessore, che spalancd questa porta. 


Püppe * 2 
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Coumiffion den Grundſatz and, mit ben Papftthume ſey 
ein Fuͤrſtenthum verknüpft, aus beffen Ueberſchuß ober Er 
fparniffen ber Papft feine Angehörigen befchenten kaͤume. 
Hierauf erwog fie bie Verhältniffe dieſes Fürfienchuned, 
um zu beflimmen, wie weit ber Papſt sehn bärfe Nach 
ben alle® berechnet worden, urtheikte fie, ber Papſt könne 
mit gutem Gewiſſen ein Majorat von 80000 Scudi rei 
nem Einfommen und überbieß noch eine Secundogenitur 
in feinem Haufe fliften; die Ausſtener ber Töchter werde 
ich auf 180000 Sc. belaufen dürfen. Auch ber Jeſuiten⸗ 
general Vitelleschi, denn in allen Dingen müffen bie Jeſni⸗ 
ten ihre Hand haben, ward um feine Meinung befragt: er 
fand diefe Seflimmungen mäßig und geb ihnen Beifall. 
Dergeftalt erhoben fich von Pontificat zu Pontiſicat 
immer neue Sefchlechter zu erblicher Macht: fie fliegen 1 
mittelbar in den Rang ber hohen Arifiofratie bed Landes 
auf, den man ihnen willig juerfannte. | 
Natürlich Eonnte ed unter ihnen nicht an Reibun⸗ 
gen fehlen. Der Gegenfag zwiſchen Borgängern uud Nach: 
ſolgern, der früher von den Factionen des Coeuclave abge: 
bangen, ſtellte fich jet in ben Nepoten bar. Das zur 
Herrichaft gelangte neue Gefchlecht hielt eiferfüchtig über 
feine hoͤchſte Würde, und verhaͤugte in der Regel Feindſe⸗ 
ligkeiten ja Verfolgungen über das zunaͤchſt vorhergegan⸗ 
gene. So vielen Antheil auch die Aldobrandini an der Er⸗ 
hebung Pauls V. gehabt, fo wurden fie doch von den Aus 
gehörigen beffelben bei Seite geſetzt, angefeindet, mit koſt⸗ 
fpieligen und gefährlichen Procefien heingefucht ): fie naun⸗ 
1) Ein Beifpiel in der Vita del C! Coockini. S. b. Anhang. 
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m ihm ben großen Undankbaren. Eben fo wenig Gun 
fanden die Nepoten Pauls V. bei den Ludoviſi; Earbinal 
Ludoviſto ſelbſt mußte unmittelbar nach dem Eintritt ber 
barberiniſchen Herrſchaft Rom verlaffen. 

Denn mit vielen Ehrgeiz machten nun auch bie Bar⸗ 
berini die Gewalt geltenb weiche ihnen der Beſitz ber paͤpſt⸗ 
ichen Mache über den einheimifchen Abel und die italiend- 
ſthen Faͤrſten verfchaffte. Darum verlich Urban VIIL f% 
nem weltlichen Nepoten bie Waͤrde eine Prefetto Di Rome, 
weil mit derſelben Ehrenrechte verbunden waren, weiche dies 
fen Kaufe auf ewig feinen Vorrang vor ben übrigen fichern 
gu maffen fihienen. 

Hieran knuͤpfte fich jedoch zuletzt eine Bewegung, weiche 
zwar nicht weltbedeutend iſt, aber fuͤr die Stellung des 
Papftthums ſowohl innerhalb des Staates als in gam 
Italien eine wichtige Epoche ausmacht. 


Krieg von Caſtro. 


Den hoͤchſten Hang unter ben nichcherrſechenden pa⸗ 
palen Familien Sehaupteten allemal bie Sarnefen, da fir 
8 nicht allein zu Reichthuͤmern im Sande, wie bie uͤbri⸗ 
sen, fordern überbieß zum Beſitz eines nicht unbebeuten- 
ben Fuͤrſtenthumes gebracht hatten; und es war deu regie 
renden Repoten niemals leicht geworben, dieß Haus in 
Ergebenheit und gebührender Unterordnung zu halten. Als 
Herzog Dboardo Farneſe 1639 nach Nom kam, ward ihm 
alle mögliche Ehre angethan ’). Der Papft ließ ihm Wohnung 

1) Deene: Diario di Roma tom. I. E fatale a sigri Bar- 
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an fich und brachte fie gu einem Ertrage von 12000 Se. 
Richt ohne große Unkoſten ward bie Vermaͤhlung feiner 
Tochter Margaretha mit Rainuccio Farneſe durchgefetzt; 
fie brachte demfelben außer einigen vorteilhaften Verguͤn⸗ 
fligungen 400000 Scudi Mitgift zu): — obwohl fidh 
Diefe Verbindung, wie wir fahen, fpäter dann doc) nicht ſo 
innig erivied tie man gehofft hatte. 

Auf dem Wege ber Aldebranbini fuhren nun die Bor⸗ 
gheſen faft noch raſcher und ruͤckfichtsloſer fort. 

Cardinal Scipione Cafarelli Borghefe hatte über Paul V. 
fo viel Autorität wie Pietro Aldobrandini nur irgend über 
Clemens VIEL Auch brachte er wohl noch größere Neich- 
thümer zufammen. Im Jahre 1612 werden die Pfruͤnden, 
bie ihm übertragen werben, bereits auf cin Einkommen 
von 150000 ©. bes Jahres gerechnet. Den Meid, beu 
fo- viel Macht und Reichthum nothwendig hervorrief, ſuchte 
er durch Wohlwollen und ein hoͤfliches suworfemmendrs 
Weſen zu vermindern, doch wird man füch nicht wundern 
wenn ihm das nicht vollkommen gelang. 

Die weltlichen Aemter Eamen an Marc Antonio Bor: 
ghefe, den der Papſt uͤberdieß mit dem Fuͤrſtenthum Sul⸗ 
mona in Neapel, mit Pallaͤſten in Rom und bem ſchoͤnſten 
Villen in der Umgegend ausflattete. Er uͤberhaͤufte feine. 
Nepoten mit Geſchenken. Wir haben ein Verzeichniß ber: 
felben feine ganze Regierungspeit hindurch bis ind Jahr 


1) Contarini: Il papa mostrando delere di esser condotto 
da nepoti da far cosi contro la propria conscienza, non potera 
fanto nasconder nel cupo del cuore che nen dirompenme la so- 
prabondanza dell’ allegrezza. 
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3020. Zuwrilen ſind es Edelſtrine, Silbergeraͤthſchaften: 
praͤchtige Zimmerbekleidungen werden unmittelbar aus den 
Vorraͤthen des Pallaſtes genommen und ben Nepoten uͤber⸗ 
bracht; bald werben ihnen Carroſſen, bald ſogar Muslke⸗ 
ten und Falconetten gegeben; aber bie Hauptſache iſt im; 
mer das baare Gelb. Es findet ſich, daß fie bis zum 
Jahre 1620 im Ganzen 689727 &xc. 31 Baj. baar, in 
oghi di Mente 24600 Sec. nach ihrem Nennwerth, in 
Aemtern, nach ber Summe die es gekoſtet haben wuͤrde 
fe zu kaufen, 206176 &c. erhielten: was ſich denn auch 
wie Bei den Aldobrandini ziemlich anf eine Million bes 
laͤuft *). | 

Auch die Borghefen aber verfaͤumten wicht, ihr Gelb 
ſogleich in liegenben Gruͤnden anzulegen. In der Cams 
pagna von Mom haben fie gegen 80 Guͤter an ſich gebracht: 
Die roͤmuſchen Ebelleute ließen ſich durch den guten Preis, 
ber ihnen gezahlt ward, und durch die hohen Zinſen, welche 
bie Luoghi di Monte trugen, bie ſie dafuͤr ankauften, ver⸗ 
leiten ihr altes Eigenthum und Erbe zu veraͤußern. Auch 
in vielen andern Gegenden des Kirchenſtaates fücbelten 
fie ſich an; der Papſt beguͤnſtigte fie dabei durch beſon⸗ 
dere Privileglen. Zuweilen empfingen fie dad Nacht Ber 
bannte herzufſtellen, einen Markt zu halten, ober ihre 
Unterthanen wurden mit Eremtionen begnabigt: es wur: 
den. ihnen Gabellen erlaffen: fie brachten eine Bulle 
ans, Fraft deren ihre Güter niemals confiscirt werden 
foltten. 


}) Nota di danari, ofßeii e mobili donati da papa Paolo V 
a suoi parenti e concessioni fattegli. MS. 
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Die Borgheſen wurden das reichſte und maͤchtigſte 
Geſchlecht das noch in Rom emporgekommen. 
Hiedurch war nun aber dieß Nepotenweſen dergeſtalt 


| in Schwung gebracht, daß auch eine kurze Regierung zu 


einer glänzenden Ausſtattung bie Mittel fand '). 

Ohne Zweifel noch unbebingter als bie frühern Ne⸗ 
poten berrfchte der Neffe Gregord XV, Cardinal Ludovico 
Ludoviſio. Er hatte dad Gluͤck, daB während feiner Ber 
waltung bie beiden woichtigften Aemter der Eurie, das 
Bicecamcellariat und das Eamerlengat, vacant wurben unb 
ihm zufielen. Er erwarb über 2000060 Seudi Firchlicher 
Einkünfte. Die weltliche Macht, das Generalat der 
Kirche und mehrere andere einträgliche Aemter gelangten 
zunaͤchſt an ben Bruder des Papſtes, Don Orazio, Sena⸗ 
tor zu Bologna. Da der Papſt kein langes Leben vers 
fprach, hatte man ed um fo eiliger Die Familie auszuſtatten. 
Es floffen ihr in ber Eurgen Zeit für 800000 Sc. Luo⸗ 
ghi di Monte zu. Don ben Sforsen warb bad Herzog⸗ 
thum Fiano, von ben Farneſen das Fuͤrſtenthum Zaga⸗ 
rolo für ſie angekauft. Schon durfte der junge Niccolo 
Ludoviſio auf die glängendfle, reichiie Vermählung Ass 
ſpruch machen. Durch eine erfie Heirath. brachte er De 
nofa, durch eine zweite Piombino an fein Hand. Die 


1) Pietro Contarini: Relatione di 1627. Quello che pos- 
siede la casa Peretta, Aldobrandina, Borghese e Ludovisia, li 
loro prineipati, le grossissime rendite, tante eminentissime fa- 
briche, superbissime supellettili con estraordinarii ornamenti 
e delizie non solo superano le conditioni di signori e prin 
cipi privati, ma s’uguagliano e s’avanzano a quelle dei mede- 
simi re. 
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Gunſfi des Koͤnigs von Spanien trug dazu noch beſon⸗ 
ders bei. 

Wetteifernd mit fo glaͤnzenden Beiſpielen warfen ſich 
nun auch die Barberini in dieſe Bahn. Zur Seite Ur 
bans VIII. erhob ſich deſſen aͤlterer Bruder Don Carlo 
als General ber Kirche, ein ernſter geuͤbter Geſchaͤftsmann, 
der wenig Worte machte, ſich durch den Aufgang ſeines 
Gluͤckes nicht blenden noch zu nichtigem Hochmuth verlei⸗ 
ven ließ, und jetzt vor allem die Gründung eines gros 
Ian Tamilienbefiged ind Auge faßte). „Er weiß,“ 
beißt es in der Relation von 1625, „daß ber Beſitz des 
Geldes von den großen Kaufen unserfcheiber: und halt 
ed nicht für gegiemend, daß mer einmal mit einem Papft 
in Verwandtſchaft geflanden, nach defien Tode in befchränk: 
bet Sage erſcheine.“ Drei Söhne hatte Don Earlo, bie 
um unmittelbar zu einer großen Bebeutung gelangen muß 
ten, Francesco, Antonio und Tabbeo. Die beiden erfien 
wibneten fich geiftfichen Aemtern. Francesco, der durch 
Beſcheidenheit und Wohlwollen fich dad allgemeine Zutrauen 
warb, und es zugleich verfiand ſich in die Launen fei- 
ms Oheims zu fügen, bekam bie kitende Gewalt: die ihm, 
ebwohl er fich im Ganzen gemäßigt hielt, doch in fo lan- 
gen Jahren ganz von felbft bedeutende Reichthuͤmer zufuͤh⸗ 
ren mußte. Im Jahre 1625 hat er 40000 Sc., fchon 


1) Relatione de’ quattro ambasciatori 1625. Nella sua casa 
% buon economo” et ha mira di far danari, assai sapendo egli | 
molto bene che Poro accresce la riputatione agli uomini, anzi 
Voro gli inalza e gli distingne vantaggiosamente nel cospetto 
del mondo. 
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im Jahre 1627 gegen 100000 Sc, Einhinfte '). Es war 
nicht vollfommen mit feinem Willen, daß auch Antenio 
zum Cardinal ernannt ward, und nur unter ber ausdruͤck⸗ 
lichen Bedingung geſchah dieß, DaB er feinen Autheil am 
‚ ber Regierung nehmen follte. Antonio war hochſtrebend/ 
bartnäcig, ſtolz, wiewohl körperlich fchiuach! um wenig⸗ 
ſtens nicht in allem von feinem Bruder verbunkelt zu tver 
den, beeiferte er fi) eine Dienge Stellen zuſammen zu 
bringen, große Einkünfte, die im Jahre 1635 aud) ſchen 
auf 100000 Scudi anliefen: er befan allein ſechs Mal 
tefercommenben, was nun wohl ben Rittern dieſes Orbend 
nicht fehr gefallen haben wird: auch nahm er Befchenfe: 
doch gab er auch wieder viel aus: er war mit Abſicht freis 
gebig, um fich in dem römifchen Adel einen Anhang zu bil 
den. Zur Gründung einer Yamilie durch Erwerbung erb: 
licher Beſitzthuͤmer war der mittlere unter dieſen Bruͤdern, 
Don Taddeo, auserfehen worden. Er befam die Würden 
des weltlichen Nepoten, und ward nach ſeines Baterd Tode 
General der Kirche, Eaftellan von &. Angelo, Governator 
des Borgo: ſchon im Sjahre 1635 mar er mit fo vielen 
Befßitzthuͤmern ausgeftattet, daß auch er ein jaͤhrliches Ein⸗ 
fommen von 100600 Sc. genoß ?), und unaufhörlich wur⸗ 
den neue erworben. Den Zabdeo lebte fehr zuruͤckgezo⸗ 


1) Pietro Contarini 1627. E di ottimi, virtuosi e lodevoli 
costumi, di soave natura, e con esempio unico non vuole rice- 
ver donativi o presente alcuno. Sarà nondimeno vivendo il pon- 
tefice al pari d’ogni altro cardinale grande e zicco.. Hor deve 
aver intorng 80000 sc. d’entrata di beneficii ecclei, e con li go- 
verni e legationi che tiene deve avvicinarsi a 100. sc. 


2) D. i. fo hoch beliefen fich die Einkünfte von Den Guund⸗ 








Gruͤndung neuer Familien. 283 


gen mn führte eins muſterhafte Haushaltung. In kurzem 
rechnete man die regelmäßige Einnahme ber drei Brüder 
zuſammen jährlich auf eine halbe Milion Scudi. Die 
wichtigſten Aemter gehörten ihnen. Wie das Camerlengat 
an Antonio, fo war bad Vicecancellariat an Francesco, 
die Praͤfeckur, bie durch den Tod des Herzogs von Urbino 
erledigt worden, an Den Taddeo gelangt. Man wollte 
berechnens, daß im Laufe dieſes Pontificats den Barberini 
die unglaubliche Summe von 105 Millionen Scudi zu 
oralen ſey '). „Die ſallaͤſte,“ fährt ber Autor dieſer 
Nachricht fort, ‚zum Beifpiel der Pallaft an den Duastro 
Fontane, ein Föniglided Werk, die Vignen, die Ges 
maͤhlde, Bildfäulen, das verarbeitete Silber und Gold, Die 
Edelſteine, die ihnen zu Theil geworden, find mehr werth 
«id man glauben und ausfprechen Eann.' Dem Papſte 
ſelbſt (cheint eine fo reiche Ausſtattung feines Gefchlechtes 
doch zumeilen bedenflicy geworben zu ſeyn: im jahre 1640 
feigte er fürmlich eine Commiſſton nieder, um bie Recht: 
maͤßigkeit derfelben zu prüfen ?). Zunaͤchſt fprach dieſe 
ſtuͤcken: per li novi acquisti, fagt Al. Contarini, di Palestrina, 
Monterotondo e Valmontone, fatto vendere a forza dai Colon- 
nesi e Sforzeschi per pagare i debiti loro — — das Amt eines 
Generals der Kirche trug 20000 Scudi ein. 

1) Condave di Innoeenzo X. Si contano caduti nella Bar- 
berina, come risulta da sineera notitia di partite distinte, 105 
milioni di contanti. Diefe Summe ift fo unglaublich, daß fie wohl 
für einen Schreibfehler gehalten werden koͤnnte. Doch findet fie fich 
in mehreren Manufcripten gleihförmig, unter andern in dem fosca⸗ 
rinifhen zu Wien, und in meinem eigenen. 

2) Niccolini handelt hievon. Auch fah ich noch ein befonderes 
Schriften: Motivi a far decidere quid possit papa donare, al 7 
di Lagçlio 1640, von einem Mitgliede diefer Commiffton. 
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im jahre 1637 gegen 100800 Sc. Einkinfte '). Es war 
nicht vollfommen mit feinem Willen, daß auch Autonis 
zum Carbinal ernannt ward, und nur unter ber ausdruͤck⸗ 
lichen Bedingung geſchah dieß, daß er keinen Aucheil am 
ber Regierung nehmen ſollte. Antonio war hochſtrebend, 
hartnaͤckig, ſtolz, wiewohl koͤrperlich ſchwach: um wenig⸗ 
ſtens nicht in allem von feinem Bruder verbunkelt zu. wer⸗ 
ben, beeiferte er fich eine Menge Stellen safamma zu 
bringen, große Einkünfte, bie im Jahre 1635 auch (chem 
auf 100000 Scudi anliefen: er befam allein ſechs Mal 
tefercommenden, was nun wohl den Rittern biefed Orbens 
nicht fehr gefallen baben wird: auch nahm er Geſchenke: 
doch gab er auch wieder viel aus: er war mit Abficht frei⸗ 
gebig, um fich In dem römifchen Abel einen Anhang zu bil⸗ 
den. Zur Gründung einer Yamilie durch Erwerbung erb; 
licher Beſitzthuͤmer war der mittlere unter biefen Bruͤdern, 
Don Tabdeo, auserfehen tworden. Er befam bie Würden 
des weltlichen Mepoten, und ward nach ſeines Vaters Tobe 
General der Kirche, Eaftellan von G. Angelo, Governater 
des Borgo: ſchon im Jahre 1635 mar er mit fo vielen 
Befitzthuͤmern ausgeſtattet, daß auch er ein jaͤhrliches Ein 
fommen von 100000 Sc. geneß 2), und unaufhörlich wur⸗ 
den neue erworben. Den Zabdeo lebte fehr zuruͤckgezo⸗ 


1) Pietro Contarini 1627. E di ottimi, virtuosi e lodevoli 
costumi, di soave natura, e con esempio unico non vuole rice- 
ver donativi o presente alcuno. Sarà nondimeno vivendo il pon- 
tefice al pari d’ogni altro cardinale grande e zicco.. Hor deve 
aver intorng 80000 sc. d’entrata di beneficii ecclei, e con li go- 
verni e legationi che tiene deve avvicinarsi a 100” sc. 


2) D. i. fo hoch beliefen fich die Einkünfte von ben Grund⸗ 
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gen und führte eine muſterhafte Hausbaltung. In kurzem 
rechnete man Die vegelmäßige Einnahme der drei Brüder 
uaſammen jährlich auf eine halbe Million Scudi. Die 
wichtigfien Aemter gehörten ihuen. Wie dag Eamerlengat 
an Antonio, fo war bad Vicccancellariat an Francesco, 
Die Praͤſeckur, Die durch den Tod bed Herzogs von Urbino 
exledigt worden, an Don Taddeo gelangt. Man tuolise 
berechnen, daß im Laufe dieſes Pontificats den Barberini 
die unglaubliche Sunmme von 105 Millionen Scudi zu⸗ 
teſallen fey ). „Die Palläfte,"' fährt der Autor dieſer 
Nachricht fort, „zum Beifpiel der Pallaſt an ben Quattro 
Gonsane, ein. Füniglihed Werk, die Vignen, die Ges 
maͤhlde, Bildfäulen, das verarbeitete Silber und Gold, die 
Khelfieine , die ihnen zu Theil getvorden, find mehr werth 
«ld man glauben und ausfprechen kann.“ Dem Papfte 
ſelhſt ſcheint eine fo reiche Ausſtattung ſeines Gefchlechtes 
doch zumeilen bedenflich getworben zu ſeyn: im Jahre 1640 
ſetzte er förmlich eine Commiſſton nieder, um die Necht: 
maͤßigkeit berfelben zu prüfen 2). Zunaͤchſt fprach dieſe 
fiüdten: per li novi acquisti, fagt Al. Contarini, di Palestrina, 
Monterotondo e Valmontone, faito vendere a forza dai Colen- 
nesi e Sforzeschi per pagare i debiti lero — — das Amt eines 
Generals der Kirche trug 20000 Scudi ein. 

1) Conclave di Innocenzo X. Si contano caduti nella Bar- 
berina, come risulta da sineera notitia di partite distinte, 105 
milioni di contanti. Diefe Summe ift fo unglaublich, daß fie wohl 
für einen Schreibfehler gehalten werden koͤnnte. Doch findet fie ſich 
in mebreren- Manufcripten gleiyförmig, unter andern in dem fosca⸗ 
riniſchen zu Wien, und in meinem eigenen. 

2) Niccolini handelt hievon. Auch fah ich noch ein befonderes 
Schriftchen: Motivi a far decidere quid possit papa donare, al 7 
di Laclio 1640, von einem Mitgliede diefer Commiffion. 
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ECommifion ben Grundſatz aus, mit dein Papfithume ſey 
ein Fuͤrſtenthum verknüpft, aus beffen Ueberſchuß ober Er⸗ 
ſparniſſen ber Papſt feine Angehörigen befchenten koͤnne. 
Hierauf ertoog fie die Verhaͤltniffe dieſes Bürfiersthunud, 
um su beſtimmen, wie weit ber Papſt gehn bärfe Nach⸗ 
ben alle berechnet worden, urtheilte fie, ber Papſt könne 
mit gutem Gewiffen ein Majorat von 80000 Scudi res 
nem Einfommen und überbieß noch eine Secundogenitur 
in feinem Haufe fliften; die Ausſteuer ber Töchter werde 
fich auf 180000 Sc. belaufen dürfen. Auch der Jeſuiten⸗ 
general Vitelleschi, denn in allen Dingen müffen bie Jefni⸗ 
ten ihre Hand haben, warb um feine Meinung befragt: er 
fand biefe Beftimmungen mäßig und gab ihnen Beifall. 

Dergefialt erhoben fich von Pontificat zu Pentificat 
immer neue Gefchlechter zu erblicher Macht: fie ſtiegen un⸗ 
mittelbar in den Rang der hoben Ariftofratie des Landes 
auf, den man ihnen willig zuerfannte. 

Natürlich Eonnte es unter ihnen nicht an geibun⸗ 
gen fehlen. Der Gegenſatz zwiſchen Vorgaͤngern uud Nach⸗ 
ſolgern, der fruͤher von den Factionen des Conclave abge⸗ 
hangen, ſtellte ſich jetzt in den Nepoten dar. Das zur 
Herrſchaft gelangte neue Geſchlecht hielt eiferſuͤchtig uͤber 
ſeine hoͤchſte Wuͤrde, und verhaͤngte in der Regel Feindſe⸗ 
ligkeiten ja Verfolgungen uͤber das zunaͤchſt vorhergegan⸗ 
gene. So vielen Antheil auch die Aldobrandini an der Ers 
bebung Pauls V. gehabt, fo wurden fie doch von den An⸗ 
gehörigen deſſelben bei Seite gefeßt, angefeindet, mit koſt⸗ 
fpieligen und gefäprlichen Proceſſen heimgefucht *): fie nann⸗ 

1) Ein Beifpiel in der Vita del Cl Ceochini. S. b. Anhang. 
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ven ihn ben großen Undankbaren. Eben fo wenig Gunſt 
fanden die Nepoten Pauls V. bei ben Luboviſi; Earbinal 
Ludoviſto felbft mußte unmittelbar nach dem Eintritt der 
barberiniſchen Herrſchaft Rom verlaffen. 

Dean mit vielem Ehrgelz machten num auch bie Bars 
Serini bie Setwalt geltenb weiche ihnen der Beſitz ber paͤpft⸗ 
ichen Macht über ben einheimiſchen Abel und bie italient⸗ 
ſchen Faͤrſten verfchaffte. Darum verlich Urban VIIL (eb 
sen weltlichen Nepoten bie Wuͤrde eines Prefetto bi Roma, 
weil mit derſetiben Ehrenrechte verbunden waren, weiche Dies 
fem Hauſe auf ewig feinen Vorrang vor den übrigen fichern 
zu möffen fihienen. 

Hieran knuͤpfte fich jeboch zuleßt eine Bewegung, weiche 
gar nicht weitbebeutenb iſt, aber für bie Stellung des 
Papfithums ſowohl Innerhalb des Staates als in gan 
Italien eine wichtige Epoche ausmacht. 


Krieg von Caſtro. 


Den hoͤchſten ang unter ben nichcherrſchenden pas 
polen Familien Sehaupteren allemal bie Farneſen, da fie 
8 nicht allein zu Reichthuͤmern im Sande, wie die uͤbri⸗ 
gen, fordern überbieß zum Beſitz eines nicht unbabeuten- 
ben Fuͤrſtenthumes gebracht hatten; und es war den regie 
renden Nepoten niemals leicht geworben, dieß Haus in 
Ergebenheit und gebührender Unterordnung zu haften. Als 
Herzog Odoarbo Farneſe 1639 nach Nom fam, ward ibm 
alle mögliche Ehre angethan ’). Der Papſt ließ ihm Wohnung 

1) Deone: Diario di Roma tom. I. E fatale a sigri Bar- 
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mmmeifen, Gbelieuse ihn zu bebienen, weh leiſteze ihn 
auch in ſeinen Gelbesfchäften Borſchub: Die Barberisi gar 
ben ihm Feſte, befchenkten ihn mit Gemaͤhlben, mit Pfer⸗ 
den: mit alle dem komten fie ihm michi volllemmen ga 
winnen. Dbogrbo Farneſe, ein Fuͤrſt von Talent, Geiſt und 
Selbſtgefuͤhl, heget ben Ehegeiz jewer Zeiten, ber ſich is 
aiſerſuͤchtiger Wahrnehmung kleiner Auszeichnungen gefiel, 
in hebem Grabe. Er mar nicht dahin zu bringen, daß gr 
Die Würde eines Prefetto in Tabdeo gehähremb mwerfamms, 
und ihm den Rang, der mit berfelben verbunden mar, zu⸗ 
geſtanden haste. Selbſt wenn er den Papſt beſuchte, zeigte 
er ſich von der Vornehmheit feines Haus und ſogar von 
feinen perſonlichen Worzügen auf eine laͤſtige Weite durch⸗ 
rungen. Es kam zu Mißverſtaͤndniſſen, bie fich um fo wer 
niger heben ließen, ba fie auf einem unverwindbaren per⸗ 
fönlichen Eindruck beruhten. 

Da war es nun eine wichtige Frage, wie man ben 
Herzog bei feiner Abreife begleiten würde. Odoardo for: 
derte bie nemliche Behandlung welche dem Großhersoge 
son Toscana zu Theil gemarben mar; ber herrſchende Ne⸗ 
yot, Sarsinel Franz Barberini, follte ihm perfönlich das 
Geleit geben. Diefer wollte bad nur than, wenn ibm ber 
Herzog zuvor einen fürmlichen Abfchiebebefuch im Vatican 


berini di non trovare corrispondenza ne’ beneficati da loro. I 
duca di Parma fu da loro alloggiato, wecarezzate, servito di gen- 
til’huomini e carrozze, beneficato con la reduttione del monte 
Farnese con utile di grossa somma del düca e danno grandis- 
simo di molti porveri partionlari, corieggiato © pasteggiato da 
ambi li fratelli cardli per spatio di piü settimane, e regalato di 
cavalli, quadri et altre galanterie, e si parti da Roma senza pur 
salutarli. 
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wachen. werde, and hickn Hielt- Mich Dbparbe nicht fuͤr wur 
Michtet. Es Samen einige Schwierigkeican bir nem ihn 
in. feinen Geltfachen wachte biym, ſo doß feine Doppelt ame 
krantte Cigenliche heftig afflamumte. Nachdem er mit bun 
un Worten, im denen er (ich nach über den Nepoten beklagte, 
kon dem Mapft Abfikied grnammen, mechei er Pallaſt und 
Stade, ohne Cardinel Fram uch nur begroͤßt zu haben 
Er hoffte ihn damit bis ins Bas: zu kraͤnken ). 

Abar die Batkerini, im Beßtz einer abſoluten Gewalt 
in: dieſan Laube, befafeı Die Mittel ſich noch npfinbliche 
m raͤchen. 

Die Geldwarthſchaft bie ich in dem Staete ent 
wichelte, fand auch bei allen jeuen fürklichen Haͤuſern, weh 
de bie Nrifioltetie deſſtiben auamachten, Cingeng nah 
Nachehmung? fie hatten ſaͤmmtlich Mounti errichtet, und 
ihre Gläubiger chen ſo auf ben Erttag ihrer Güter am 
geiviefen, wie bie päpftlichen auf Die Gefaͤlle der Kam⸗ 
- mer angeiwiefen waren: die Luoghi di Monte gingen auf 
bie nemliche Art von Haud in Hand. Die Monti wuͤr⸗ 
ben jedoch ſchwerlich Crebit geſeaden heben, bitten fie nicht 

1) Unter den mancherlei Streitfchriften in dieſer Sache, welche 

bandſchriftlich übrig find, fine ich beſonders felgeube ruhig und 
glaubwürdig: Riaposta in forma di lettera al. libro di duca di 
Parma, in dem 45ften Bande der Informationi: Il duca Odoardo 
fu dal papa e ringraziollo, soggiunse di non si poter lodare del 
Br Cle Barberino. Dal papa gli fu brevemente risposto che co- 
nosceva Paffetto di S. Emza verso di lui. Licentiatosi da S. 
Beatne senza far motto al Sr cardinale se n’andd al suo pa- 
lazzo, dovendo se voleva esser accompagnato da S. Emza rima- 
nere nelle stanze del Vaticano' e licentiarsi parimente da S. 
Emze, come” usanza de’ priocipi. La mattina finalmente part} 
senza far altro, 
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unter ber Auffiche ber hoͤchſten Gewalt geflanben: nur met 
befonderer Genehmigung bed Papfſtes durften fie erricheet 
ober mobificirt werben. Es gehörte mit zu den Vorrechten 
des herrſchenden Hauſes, daß es durch eine ſolche Oberauf⸗ 
ſecht einen bebeutenden Einflatz auf die haͤrctichen Angele— 
genheiten aller andern erwarb: bie Reductionen ber Mond 
auf einen niebrigern Zindfuß waren an ber Tagesorbmung, 
fie hingen von feinem guten Willen, feiner Geneigtheit ab. 

Run waren auch bie Farneſen mit fehr anſehulichen 
Schulden beladen. Der Monte Farneſe vecchio ſcheieb ſich 
noch von den Beduͤrfniſſen und dem Aufwande Alexander 
Farneſes in den flandriſchen Feldzuͤgen her: ein neuer 
war errichtet worden: Indulte der Paͤpſte hatten Die Waffe 
vermehrt, und indem neue Luoghi mit geringen Zinfen ger 
gründet, bie alten nicht getligt, die verſchiedenen Operatio⸗ 
nen aber von verfchiedenen auf einander eiferfüchtigen Hans 
delshaͤuſern geleitet wurden, war alles in Berwirrung ge 
rathen ). | 

Dazu Tam aber-jegt, daß bie Barberini einige Maaß⸗ 
regeln ergriffen, toelche dem Herzog großen Schaden zu 
fügten. 

Die beiden faruefifchen Mosti waren auf ben Ertrag 

1).Deone T. 1. Fu ultimamente l’uno et Paltro stato, ciod 
Castro e Ronciglione, affittato per 94= scudi l’anno a gli Siri. 
Sopra questa entrata & fondata la dote dell’uno e dell’ altro 
monte Farnese, vecchio cio@ e nuovo. Il vecchis fu fatto dal 
duca Alessandro di 54= scudi l’anno, denari tutti spesi in Fian- 
dra: al quale il presente duca Odoardo aggiunse somma per 
300" scudi in sorte principale a ragione di 43 per cento: e di 
più impose alcuni censi: di modo che poco 0 nulla rimane per . 


lui, si che se li leva la tratta del grano, non ci sara il pago 
per li creditori del monte, non che de’ censuarii. 











Krieg won Caſtre » 


won Eaſtro unb Ronciglione amgeroiefen. Die Siri, Paͤch⸗ 
wer ber Gefälle von Caftro, zahlten dem Herzege 94000 &c, 
mit weichen bie Zinfen ber Monti eben noch bezahlt wer⸗ 
ben kounten. Aber es war nur in Folge einiger son Paul 
HE. feinem Hauſe ercheilten Bewilligungen daß ber Ertrag 
ſich ſo Hoch belief. Papſt Paul hatte zu dem Ende bie grefe 
Benbfirafe ven Satri nach Ronciglione verkgt, umb jenem 
Banbfürich eine größere Freiheit ber Kornausfuhr zugeſtanden, 
als anbere Previnzen beſaßen. Jetzt beſchloſſen Die Barbe⸗ 
rini, dieſe Veguͤnſtigungen zu widerrufen. Sie verlegten 
die Strafe zuruͤck nach Sutri: in Moutalto di Maremme, 
we das Getreibe von Caſtro geladen zu werben pflegte, lie⸗ 
fen fie ein Verbot der Ausfuhr bekannt machen '). | 
Augenblicklich zeigte ſich der beabfichtigte Erfolg. Die 
Siri, die ohnehin wegen jener Operationen mit dem Herzeg⸗ 
geſpannt waren und jet einen Rückhalt in ben Pallaſt hatten, 
— man behamptet, noch beſonders auf Antrieb einiger Praͤ⸗ 
laten, die insgeheim am ihrem Gefchäfte Theil nahınen — 
weigerten fich ihren Contract zu halten: ſie hörten auf, bie 
JZiuſen des Monte Farneſe zu zahlen. Die Montiſten, der 
nen ihr Einfommen plöglic) fehlte, drangen auf ihr Nedhe 
und wandeen fich an Die paͤpſtliche Regierung. Der Derjog 
verſchmaͤhte es, da er fic fo abfichtlich beeinträchtigt ſah, 
Anftalten zu ihrer Befriedigung zu treffen. Aber die Klas 
gen der Montiſten wurden fo lebhaft, dringend unb allge 


1) Sie flügten fich Hiebei auf die Worte der Bulle Pauls LIE, 
in.der ihnen nur die „facultas frumenta ad quaecunque etiam 
praefatae Romanae ecelesiae e nobis immediate vel mediate sub- 
jecta conducendi‘* gegeben war; — jedoch hatte fich indeß bie freie 
Ausfuhr überhaupt gebildet. 
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mein, baß der Papſt das Mecht zu haben glaubte, mr fu 
vielen roͤmiſchen Bürgern zu ihrer Rente zu verhelfen, ſich 
in Beſitz ber Hypothek zu feßen. In diefer Abſtcht ſehictte 
dr eine Heine Heeresmacht nach Caſtro. Nicht ohne alen 
Ebderſtand ging es babei ab: ‚wie find genoͤthigt geweſen“, 
fl er unter anderm in ſonderbarem Zornedeffer in feinem 
Menitorium aus, „vier große Schuͤſſe thun zu laffen, durch 
weiche auch Einer der Feinde geblieben if! :). Am 28. 
Detober 1641 nahm er Eaftro ein. 1b ſelbſt hiebei ſtehn 
zu bleiben war er nicht gemeint. Im Januar 1642 ward 
über den Herzog, der fich jene Einnahme nicht rühren lie, 
die Excommunication ausgeſprochen; aller feiner Lehen 
ward er verluſtig erklärt: es rückten Truppen ing Feld, 
um ihm auch Parma und Piacenza zu enitreißen. Bon einer 
Pacifteation wollte der Papſt nichts Hören; er erfärte: gwi⸗ 
ſchen dem Hertn und feinem Baſallen finde eine folche nicht 
Statt: er wolle den Herzog bemäthtgen, er habe Geld, 
Muh und Kriegsvolk, Gott und Welt fen für ihn. 
Hiedurch aber bekam dieſe Sache eine allgemelnere Yes 
deutung. Die italicnifchen Staaten waren (chon laͤngſt auf 
die wiederholten Erweiterungen des Kirchenſtaates eiferſuͤch⸗ 
fig. Sie wollten nicht dulden, daß er etwa auch Parma 
an fich ziehen fehle, mie Utbino und Ferrara: noch haften 


. 1) Es war bei einer Bruͤcke. „Dieter deines Marcbio, ex 
quo milites numero 40 circiter, qui in eisdem ponte et vallo ad 
pugnandum appositi fuerunt, amicabiliter ex eis recedere recusa- 
bant, immo hostiliter pontificio exercitui se opponebant, fuit coa- 
ctus pro illorum expugnatione quatuor magnorum tormentorum . 
ictus explodere, quorum formidine hostes perterriti fugam tan- - 
dem arripuerunt, in qua unus ipsorum interfectus remansit.* 





10° Krieg von Cara a 


Die Bfte ihre ferrareſtſchen, bie Mebich gewiſſe urbmatifche 
Anfprüche nicht aufgegeben: durch die Anmasfungen Don 
Tabbeos waren fie ſaͤmmtlich beleidigt: Die Weneglaner dop⸗ 
yelt, ba Urban VILE vor kurzem eine Inſchrift in der Sala 
Regia, in ber fie wegen ‚jener Ihrer fabelhaften Versheibis 
gung Alexanbers III. geprieſen wurden, hatte vernichten 
laſſen: was fie für einen großen Schimpf hielten): — 
auch allgemeinere politiſche Ruͤckſichten geſellten ſich hinzu. 
Wie fraher Die paniſche fo erregte jegt bie framdſich⸗ 
nebermacht die Bedenklichkeiten der Itallener. Allenthal⸗ 
ben erlett die ſpaniſche Monarchie bie groͤßten Verluſte: 
bie Italiener fuͤrchteten, es möchte auch bei ihnen eine al- 
gemeine Umwaͤlzung erſolgen, wenn Urban VIII, den fie 
für eines enrihlebunen Verbaͤndeten ber Franuzoſen hielten, 
nach mächtiger werde. Aus allen biefen Gruͤnben beſchlof⸗ 
fon fie ſich ihm zu toiberfegen. Ihre Truppen vereinigten 
fih im Modeneſiſchen. DE Barberini mußten ben Durch 
zug burd, dieß Gebiet aufgeben, ben Werbünbeen: gegen 
über bezog die paͤpſtliche Heeresmacht ihre Quartiere wm 
wiffermaßen wiederhoite ſich demnach bier der Be⸗ 
genſatz des franzäfifchen und des ſpaniſchen “Intereffe, der 
Europa Aberhaupt in Bewegung hielt. Allein wie viel 
ſchwaͤcher waren bech die Beweggründe, bie Kräfte, die An⸗ 
firengumgen, bie es bier zu einer Art von Kampf brachten! 
| Ein Zug, ben ber Herzog von Parma, ber fi} nen: 
wehr ohne viel Zuthun von feiner Seite beſchuͤtzt und doch 
micht gebunden ſah, auf eigene Hand unternahm, offenbart 
2) Ich werbe diefen Gegenfland in dem Anhang berühren. 
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- um recht die Sauderbarkeit bed Bufiandeb a welchem man 
fich befand. 

Oöne Seſchutz noch Gußsolt, mır mit 3090 Reitern 
brach Odoardo in ben Kirchenſtaat ein. Das Bert Urbans, 
das mit fo vielen Koften errichtet worden, bie verfaunmelse 
Miliz, die fi nie auf einen bewaffneten Feind gefaßt ge⸗ 
macht, hielten ihn nicht auf. Die Bologneſen ſchloſſen fich 
in ihre Mauern ein: ohne bie. päpftlichen Truppen auch 
nur zu Gefichte zu bekamen, sog ber Herzog vorüber. 
Imola eröffnete ihm bie Thore: er machte dem paͤpſtlichen 
Befehlöhaber einen Befuch: er ermahnte die Stadt dem 
römifchen Stuhle getreu zu ſepn. Denn nicht gegen Rom, 
nicht einmal gegen Urban VIII, nur gegen die Nepoten 
deſſelben behauptete er bie Waffen ergriffen zu haben; «er 
zog unter der Fahue des Sonfaloniere ber Kirche einher, 
auf weicher mau St. Peter. unb St. Paul erbiidte; im 
Namen ber Kirche forderte er ben Durchzug. In Faenza 
hatte man bie There verſchauzt: als aber der Governatore 
den Feind anfichtig wurde, lief er ſich an einem Geile bie 
Mauer herunter um perfünlich mit dem Herzoge zu unter 
handeln: das Ende der Unterhandlung mar, daß die Thore 
geöffnet wurden. So ging es auch in Forli. Ruhig fa 
ben fich die Einwohner aller biefer Städte von den Feu⸗ 
ſtern auf ben Straßen ben Durchzug ihres Feindes an. 
Der Herzog begab fich über das Gebirge nach Toscana: 
von Arezzo ber Drang er dann aufs neue in den Kirchen: 
fiaat ein. Caſtiglione da Lago, Citta del Pieve öffneten 
ibm ihre Thore: unaufhaltſam eilte er vorwärts: mit dem 

Schrecken 





| 
| 
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Schrerken ſeines Namens erfüllte er das Land !). Vornehm⸗ 
lich in Nom gerieth man hierüber in Beſtuͤrzung; ber Papſt 
fürchtete bad Schickſal Clemens VIE Er ſuchte feine Roͤ⸗ 
mer zu bewaffnen. Alten erft mußte eine Auflage wiber⸗ 
min, Hans bei Haus mußten Beiträge eingefammelt wer⸗ 
ben, wobei es denn nicht ohne anzügliche Neben abging, 
ehe man eine kleine Schanr zu Pferde ausrüften konnte. 
Wäre ber Herzog von Parma in dieſem Augenblicke erfchies 
nen, fo hätte man ihm ohne Zweifel ein paar Earbinäfe 
am Bonte Melle entgegengefchicht und ihm alle feine For⸗ 
derungen zugeſtanden. 

Aber ein Kriegsmann war auch er nicht. Gott weiß 
welche Betrachtungen, welche Ruͤckſichten ihn zuruͤckhielten. 
Er ließ ſich bewegen auf Unterhandlungen einzugehn, von 
denen er niemals etwas erwarten konnte. Der Papft ſchoͤpfte 
teicher Athem. Mit einem durch die Gefahr verjüngten Ei⸗ 
fer befefligte er Rom ?). Er fiellte ein neues Heer ind Feld, 
das den Herzog, deffen Mannſchaften auch nicht zuſammen⸗ 
bielten, gar bald aus dem Kirchenſtaate berausbrängte. 
Wie nicht? mehr zu fürchten war, machte Urban aufg nette 
die härteften Bedingungen: — die Gefandten ber Yürften 


1) Ausführliche Erzählung, biefer Unternehmung in Siris Mer- 
cario tom. II, p. 1289. 

2) Deone: Si seguitano le fortificationi non solo di Borgo, 
Ms del rimanente delle mura di Roma, alle quali sono deputati 
es cardinali, Pallotta, Gabrieli et Orsino, che giornalmente ca- 

Kcano da una porta all’ altra: e si tagliano tutte le vigne che 
sono appresso le mura per la parte di dentro di Roma, cioe 
fanno strada tra le mura e le vigne e giardini con danno gran- 
dissimo de’ padroni di esse: e cosi verrä anche tocco il bellis- 
simo giardino -de’ Medici, e perderä la particella che havera 
nello mura di Roma. 
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verließen Rom: auch in dem friedlichen Italien ruͤſtete man 
fich noch einmal einheimifche Waffen zu verſuchen. 

Zuerfi im Mai 1643 griffen die Verbündeten im Yen 
rorefifchen an. Der Herzog von Parma nahm ein pas 
fefte Plaͤtze: Bondeno, Stellata: die Venezianer und Be 
deneſen vereinigten fich, und rückten tiefer ins Laub. Aber 
auch der Papft, wie geſagt, hatte fich indeß aus aller Kraft 
gerüftet: er hatte Z0000 Dann zu Fuß, 6000 zu Pferde 
beiſammen: die Venezianer trugen Bebenken eine fo flatk 
liche Macht anzugreifen: fie zogen fich zuruͤck, und in fur 
sen finden wir nun bie Eirchlichen Truppen in das Wiebe 
nefihe und ind Poleſine di Rovigo vorbringen *). 
Der Großherzog von Toscana warf fick. dann verge 
bens auf Perugia: die Truppen des Papſtes ſtreiften bie 
und da fogar ind großherzogliche Gebiet. 

Wie fonderbar nehmen fich dieſe Bewegungen and: 
von beiden Seiten fo ganz und gar ohne Nachbruck und 
Nero, verglichen mit ben gleichzeitigen Kämpfen in Deutſch⸗ 
land, mit jenen ſchwediſchen Zügen von der Oſtſee bis in 
bie Nähe von Wien, von Mähren bid nach Juͤtland! 
Und doch. waren fie nicht einmal rein italienifeh; zu bei⸗ 
den Seiten dienten Fremde: in dem verbündeten Heere mad) 
ten die Deutfchen, in dem Eirchlichen die Franjoſen Die groͤ⸗ 
ßere Anzahl aus. 

Die Folge hatte indeſſen auch der ſkeallenitche Krieg, 
daß das Land erfchöpft wurde und befonders die päpfe: 
lichen Eaffen in die größte Berlegenheit geriethen ?). 

1) Frizzi: Memorie per la storia di Ferrara V p- 100. 
2) Riccius: Rerum Italicarum sui temporis narrationes, Nart. 








) 
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Gar mancherlei Mittel verſuchte Urban VI. um ſich 


das Gelb’ zu verſchaffen Bas er brauchte. Schon im Sep⸗ 


tember 1642 ward die Bulle Sixtus V. einer neuen Er⸗ 
waͤgung umtertpnrfen,; und hierauf in dem Conſierium den 
Beſchluß gefaßt, 800000 Sc. aus dem Caſtell zu entnehe 
men). NMatuͤrlich konnte dieß nicht ſehr weit reichen; 
mon fing an, Anleihen bei dem Reſte jenes Schatzes zu 
machen ,..d. i. man ſetzte feſt, das Geld das man entnahm, 
in Zukunft in denfelben zurefgahlen zu. wollen. Wir faben 
fhon, daß man zu perfönlichen Taren fehrite: After warben 
fie wiederheltt ber. Bapft zeigte den Conſervatoren an, welche 
Summe ‚er bebürfe:. den Einwohmern, auch hie. Fremden 
wicht ausgeſchlaſſen, ward aldbann ihre Quete aufgelegt. 
Die Hauptſache aber blieben bach immer bie Auflagen . 
Anfangs maren fie noch wenig fühlbar, z. B. eine: Auf. 

Inge. auf das Schrotkorn für Die Vogelbeize: bald aber 
folgten ſchwerere, auf bie unestbehrlichkien Lebensbeduͤrfe 
niffe, Brennholz, Sal, Brot und: Wein: ?) — fie. nahmen 


XIX, p. 590: Ingens opinioneque majus bellum exarsit, sed 
prino impetu validum, mox senescens, postremo nentrius partis 
foiote, ine militum rapimis imdigenis exitiale, irritis conatehus 
prorsus inane in mufua studia officiaque abiit. ’ 

1) Deone 20 Sett. 1642: Hawendo il papa fatto studiare da 
kegisti e theologi di potere conforme la bolla di Sisto V ces- 
sarg denari dal tesoro dal castel Sant! Angelo, il lunedi .22 del 
mese il papa tenne consistoro per il medesimo affaze. — — Fy 
risoluto di cessare 500m scudi d’oro, a 100= per volte, e.non 
prima che sia spesi wel; chg al presente. sono ancora in ‚e8- 
se della. camera. 

2) Deone 20 Ner. 1642. si SONO: Imposto. 3 move gabeile; 
una sopra il sale olire l’altre, ia 20 sopra le. logna, la 32: ag 
pra, la dogana, la quale in ‚tatte le mercantie ehe :vengone per 
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jest ühren zweiten großen Schwung; fie erhoben fih 
1644 bis auf 2,200000 Se. Es verficht fich ſchon, daß 
man jede Erhöhung, jebe neue Auflage fofort capiealifiete, 
Anen Monte darauf gründete, und ihn verfuufte. Carbi 
mal Eefi, früher Schagmeifer, berechnete, daß auf diefe 
Weiſe 7,200000 Scudi neue Schulden gemacht worden, 
obwohl noch 60000 Seudi im Schatze geweſen ſeyen. 
Den ganzen Aufwand bed Krieges gab man ben venr⸗ 
glanifchen Gefandten im Jahre 1645 auf mehr als 18 
Millionen an '). 

In jeben Moment fühlte man mehr, wie viel Bas zu 
. bebeuten hatte; ber Erebit ward am Enbe doch erfchöpft; 
allmaͤhlig mußten alle Huͤlfsquellen vwerfagen. Auch ber 
Krieg ging nicht immer nad) Wunfh. In einem Schar: 
mügel bei Lagoscuro — 17. Merz 1644 — entkam Car 
binal Antonio nur durch die Schnelligkeit feines Pferbes 
ber Sefangenfchaft *). Da der Papſt ſich täglich hinfaͤti 
ger fühlte, fo mußte er auf den Frieben benfen. 

Die Frangofen übernahmen die Vermittelung. Die 
Spanier vermochten fo wenig an dem päpftlichen Hofe und 
batten auch anderwaͤrts an ihrer Autorität fo viel verlo⸗ 
ren, daß fie dießmal ganz ausgefchloffen blieben. 

Srüber hatte der Papft oft geſagt, er wiſſe wohl, die 


terra, riscuote 7 per cento, per acqua 10 per cento, Si & cre 
aciuto uno per cento d’avvantaggio, e si aspettano altre 3 ga 
belle per le necessitä correnti, una sopra le ease, l’altra sopra 
li censi, la terza vopra li casali, «od poderi nella campagna. 
1) Relatione de’ IV ambasciatori: L’erario si trora nota 
esausio essendoci stato affermato da piü Oli, aver 
spesi i Barberini nella guerra passata sopra 12 milioni d’oro. 
3) Nani: Storia Veneta Kb. XII, p. 0. 
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* ber Veuezianer ſey ihn durch Miißpergmihgen gu 
udten, aber es ſolle ihnen nicht gelingen: er werde ihnen 
Stand zu halten wiſſen; jetzt ſah er ſich dech genoͤthigt 
alles zu bewilligen was fie forderten: Den Heryeg von Parme 
von dein Banne loszuſprechen und in Caſtro wiederherzu⸗ 
ſiellen. Niemals haͤtte er geglaubt, daß es fo weit kom⸗ 
wen werde: er empfand es auf das tieffte. 

Noch etwas Anderes bedraͤugte ihn Damm. Es ſchien 
Im aufs neue, als habe er feine Nepoten doch wohl un 
gebüprlich beguͤnſtigt, als werde dieß fein Gewiſſen vor 
dem Angefichte Gottes beſchweren. Noch einmal rief er 
einige Theologen, auf die er ein beſonderes Vertrauen ſetzte, 
water denen Cardinal Lugo und Pater Lupis ein Jeſuit 
genannt werden, zu einer Conſultation in feiner Gegenwart. 
Die Antwort war: da fich die Nepoten S. Heiligkeit fo. 
viele Feinde gemacht, fo ſey es billig und für bie Ehre 
des apoftolifchen Stuhles fogar nothwendig, ihnen die Mit: 
tel zu laſſen um ſich diefen Feinden zum Trotz auch nach 
den Abgange des Papſtes in ungefchmälertem Anſehen zu 
epalten '). 

In fo ſchmerzlichen Zweifeln und dem bitten Gefuhle 
einer mißlungenen Unternehmung ging der Papſt dem Tode 
entgegen. Sein Arzt hat verſichert, daß er in dem Augen⸗ 
blicke, in welchem er den Frieden von Caſtro unterzeichnen 
mußte, von Schmerz uͤbermannt in Ohnmacht fiel: womit 
die Krankheit anfing an der er ſtarb. Er flehte den Him⸗ 
mel an, ihn an den gditloſen Fuͤrſten zu-rächen, die ihn 
zum Kriege genoͤthigt. Er flarb am 29. Juli 1644. 

1) Nicoletti: Vita di papa Urhano, tom. VIII. 
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erlaubt, fremde Pfränben au ſich geriſſen, bauptfächlich 
follten fie die Öffentlichen Gelber weterfchlagen haben. Dex 
Vapſt befchloß, die Nepoten ſeines Borgängers wegen ihren 
Gelbdverwaltung während des Krieges von Eafirn zur Res 
cheuſchaft zu sichen '). 

YAnfange glaubten ſich bie Barberini durch die Pro⸗ 
tection von Frankreich ficher ſtellen zu Finnen; Da Mage 
rini in ihrem Safe, durch ihre Beforberung emporgekeen⸗ 
men, ließ er es ihnen jet an Unterſtuͤtzung nicht fehlen: 
fie ſtellten bie franzöfifchen Wappen an ihren Pallaͤſten auf 
und begaben fich förmlich in den Schutz von Frankreich. 
Auein Papft Innoceng erklärte: er fey dazu de, um bie 
Gerechtigkeit zu handhaben, und wenn Bourbon vor den 
Thoren ftünde, Fönnte er davon nicht ablaffen. 

* Hierauf entfloh zuerſt Antonio, der am weifen ges 
fährbet war, im October 1645; einige Monat ſpaͤter ent 
fernten fih auch Franz, und Taddeo mit feinen Kindern. 

Der Papft ließ ihre Palläfte befeßen, ihre Aemter ver: 
theilen, ihre Luoghi bi Monte fequeflriren. Das römifche 
Bolt ſtimmte ihm in feinen Berfahren bei. Am 20. Bes 
bruar 1646 hielt es eine Verſammlung auf dem Capitol. 
Es mar Die glängendfte deren man ſich erinnerte: ſo viel 
vornehme, durch Rang und Titel- ausgezeichnete Perfonen 
nahmen daran Antheil. Es warb der Vorfchlag gemacht, 
den Papft zu erfuchen, von ben Auflagen Urbansg VI. 


1) Relatione delle cose correnti 25 Maggio 1646. MS Chigi. 


* 1 Barberini, come affatto esclusi dal matrimonio del novello 


pontefice, comincidrono a machinar vastitä di pensieri stimati 
da loro nobili. Il papa continuö ad invigilare con. ogni accu- 
ratezza, che la discamerata camera fusse da loro sodisfatta. 
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wenigftens die druͤckendſte, die Mahlſteuer, aufzuheben. Die 
Angehoͤrigen der Barberini, in der Beſorgniß, man werde, 
ſebald die Steuer aufgehoben ſey, bie darauf gegründete 
Schuld von ihrem Vermögen bezahlen wollen, fetten fich 
bewider: Donna Anna Eolonna, Gemahlin Taddeo Bar⸗ 
berines, Heß eine Schrift verlefen, in welcher fie an bie 
Verdienſte Urbans VIH. um die Stabt, feinen Eifer für 
Die Handhabung der Gercchtigfeit erinnerte, und «8 für 
ungiemlich erklärte, wiber bie geſetzmaͤßigen Auflagen eis 
mes fo wohlverdienten Papſtes einzukommen. Nichts deſto 
minder ward der Beſchluß gefaßt: ohne Anſtand ging ber 
Papft darauf ein: der Ausfall der daburch entſtand, follee, 
wie man richtig vorausgefehen, von dem Bermögen Don 
Taddeos gedeckt werben !). 

Inden mun das Geſchlecht des vorigen Papſtes fo 
lebhaft angegriffen mad verfolgt ‚muche, fo. fragte fih — 
es war jet das wichtigſie Intereſſe in jedem Pontifi- 
cat — wie das neue fich einrichten würde. Fuͤr bie Ge⸗ 
ſchichte des Papftthums uͤberbaupt iſt ein wichtiges Ereig- 
niß, daß dieß nicht ganz fo geſchah wie früßer: obwohl 
ber Anftoß dem der Hof gab, ſich eigentlich noch vermehrte. 

Papſt Junoeenz hatte gegen feine Schwägerin, Donna 
Olimpia Maidalchina von DViterbo, beſonders deshalb Vers 
pflichtungen, weil fie ein bedeutendes Vermögen in bad 
Haus Pamfili gebracht hatte. Er rechnete es ihr hoch an, 
daß fie fich nach dem Tode feines Bruders ihres Gemahls 
nicht wieber hatte wermählen wollen ). Er ſelbſt war das 

1) Die Stelle aus dem Diario Deone im Anhange. 

3) Bussi: Storia di Viterbo p. 331. Anfangs hatte fie auch 
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durch - gefördert worden. Von jeher haste er ihr bie aͤko⸗ 
nomiſchen Angelegenheiten der Familie überlaffen:. jetzt er⸗ 
folgte, daß fie auch auf die Verwaltung des Papſtthums 
Einfluß befam. | I 
Sehr bald gelangte fie zu großem Anſehen. Ihr 
zuerft machen die anlangenden Borfchafter einen Veſucht 
Cardinaͤle ftellen ihr Bild in ihren Gemaͤchern auf, wie 
man das Bild feines Fuͤrſten aufftellt: fremde Höfe ſuchen 
fich ihre Gunſt durch Gefchenfe zu erwerben. Da amch 
alle - Anderen die an ‚der Enrie etwas ſuchen, dieſen 
Meg einſchlagen — man behauptet ſogar, baß- fie füch 
vonTgeringern Aemtern die ſte werichaffte eine monatliche 
Abgabe habe zahlen laſſen, — fo firömen. ihr die Reich⸗ 
thümer zu. In kurzem machte fie ein großes Haus: gab 
Feſte, Eomödien, reifte, und kaufte Güter an. Ihre Toͤch⸗ 
ter wurden in bie vornehmſten, beguͤtertſten Familien ver 
heirathet: die eine mit einem Ludoviſt, die andere mit ei⸗ 
nem Siuftiniani. Für ihren Sohn Don Camillo, der von 
geringen Fähigkeiten war, hatte fie e8 anfangs angemeſſe⸗ 
ner gefunden, daß er geiftlich wuͤrde, und wenigſtens aͤu⸗ 
Berlich die Stellung eines Cardinal Nepoten einnaͤhme ) 
als fich aber auch für ihn Gelegenheit zu einer glänzenden 


guten Ruf. Donna Olimpia, fagen die venez. Gefandten von 1645, 
& dama di gran prudenza e valore, conosce il posto in cui si trova 
di cognata del pontefice, gode la stima e V’affettione della Stà S., 
ha seco molta autoritä. 

1) Gleich Anfangs wunderte fi) Jedermann darüber: „Io sti- 
mo, fagt unfer Deone, 19 Nov. 1644, che sia opera della Sra 
donna Olimpia che ha voluto vedere il figlio cardinale e de- 
sidera pilı tosto genero che nora. .- 
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WVermaͤhlung zeigte — indem bie reichſte Erbin in Mom, 
Donna Olimpia Aldobranbina, durch den Tod ihres Ge 
mahls ledig wurde, — kehrte er in ben weltlichen Stand 
zuruͤck und sing dieſe Werbindung ein. 

Ban Camillo nun wurde hiedurch fo glücklich, als 
ee wer: werben fonnte. Seine Gemahlin war nicht allein 
reich, fordern auch nach in blühenden Jahren, voll Ans 
muth und Geiſt: fie ergänzte feine Mängel durch ausge 
zeichnete Eigenſchaften. Aber auch fie wollte herrfchen. Zwi⸗ 
fen des Schwiegermutter und der Schwiegertochter blieb 
nicht einen Augenblick Friede. Das Haus, bes Papſtes 
erfühte füch mit dem Kader zweier Frauen. Anfangs muß 
ten ſich bie Neuvermaͤhlten entfernen; aber nicht lange hiekten 
fie es aus: wider den Willen des Papſtes kamen fie zurück: 
hierauf fiel die Entzweiung aller Melt in die Augen. Donna 
Olimpia Maidalchina erſcheint 5. DB. einmal mährend des 
Carnevals in praͤchtigem Aufzuge im Corſo: ihr Sohn und 
ſeine Gemahlin ſtehn an dem Fenſter: ſo wie ſie den Wa⸗ 
gen der Mutter anſichtig werden, begeben ſie ſich weg. 
Jebermann bemerkt es: ganz Rom fpricht davon 2). Die 

verſchiedenen Parteien ſuchen ſich der Entzweiten gu bes 
mächtigen. 
Ungluͤcklicher Weife hatte Yapf Innocenz eine Sinnes⸗ 
weiſe, die ſich eher eignete Zwiſtigleiten dieſer Art zu be⸗ 
foͤrdern als ſie zu heben. 


1) Diario Deone. Ein ander Mal erzählt er wie folgt, Mer- 
oordi la tarda (Ag. 1648) la Sr Olimpia con amhedue le figliuole 
con molta comitira pagsö per longo il corso: ogn’uno credeva 
eie ella andasse a visitare la nuora, ma passd avanti la casa 
'senza guardarla. 
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An fich war er ein Mann von keinesweges gemeinen 
Eigenfchaften. In feiner früßern Laufbahn, in der Rota, 
als Nuntius, ald Eardinal, hatte er fich thätig, unbe 
fcholten und reblich gejeigt: auch jegt bewährte er biefen 
Ruf. Man fand feine Anflrengungen um fo außerordent⸗ 
licher, da er fchon 72 Jahre zählte ald er gemählt wurde: 
„dabei mache ihn!‘, ruͤhmte man, „Die Arbeit nicht mübe: 
er fen nach derſelben fo frifch tie vorher: es mache ihm 
Vergnügen Leute zu fprechen, und Jedermann laffe er ande 
reden.“ Der folgen Zuruͤckgezogenheit Urbans VIII. fegee 
er Zugaͤnglichkeit und muntere Laune entgegen. Beſonders 
ließ er ſich die Ordnung und Ruhe von Rom angelegen 
ſeyn. Er ſuchte einen Ehrgeiz darin, die Sicherheit des 
Eigenthums, die Sicherheit der Perſonen bei Tag und 
Nacht aufrecht zu erhalten, keine Mißhandlungen der Un⸗ 
tern von den Obern, der Schwachen von den Maͤchtigen 
zuzulaſſen). Er noͤthigte die Baronen ihre Schulden zu 
bezahlen. Da der Herzog von Parma feine Gläubiger noch 
immer nicht befriedigte, und der Papft fi in Nom nicht 
zeigen durfte ohne daß man ihm zugerufen haͤtte, er möge 
den Montiften Gerechtigkeit verfchaffen, da überbieg auch 
der Bifchof von Eaftro, wie man glaubte, auf Veranſtal⸗ 
tung der herzoglichen Regierung getödtet worden, fo wur⸗ 
den endlich auch in Diefer Sache burchgreifende Schritte . 


1) Relatione di Contarini 1648. Rimira solamente con ap- 
plicatione alla quiete dello stato ecclesiastico e parlicolarmente 
di Roma, acciö goda ciascheduno delle „proprie facolta e della 
libertä del praticare la notte e non rimanga l’inferiore tiran- 
neggiato dal supcriore. 


Snnscenz X. 4“ 


gechan. Die Guer ber Farneſen wurden aufs neue zum 
Verkauf ausgeboten: es gingen Soldaten und Sbirren nach 
Caſtro, um es im Namen der Montiſten in Beſitz zu neh⸗ 
men ’). Auch jetzt widerſetzte ſich der Herzog: er machte 
Verſuche in den Kirchenſtaat vorzudringen. Dieß Dal 
aber fand er keine Huͤlfe. Innocenz X. ward von den 


italieniſchen Fuͤrſten nicht mehr gefürchtet, er war, wie 


wir fahen, eher ihr Berbändeter. Eaftro wurde genommen 
und gefchleift: der Herzog mußte fich bequemen jenes Land 
der Verwaltung der päpfilichen Kammer zu überlafien, bie 
ſich dafür verpflichtete. feine Gläubiger zu befriedigen: er 
ersab ſich ſogar in die Beſtimmung, daß er das Land ganz 
verlieren folle, wofern er die farnefifchen Monti binnen 8 
Jahren nicht getilgt babe. Das Eapital betrug gegen 
1,700000, die anfgelaufenen Zinfen gegen 400,000 Se. 
Der Herzog ſchien nicht im Stande zu ferm eine fo große 
&umme aufsubringen. In der Abkunft — die Abrigend 
wieder unter foanifcher Bermittelung gu Stande fam — lag 
gleich damals eine erzwungene und nur nicht eingeſtandene 
Berzichtleitung. 

In alle diefen Verhaͤltniſſen erfcheint Innocenz Fräf 
fig, Hug und entfehlofien: er litt aber an einem Fehler, 
der. es ſchwer machte mit ihm auszufommen und ihm ſelbſt 
fein Leben verbitterte: er hatte gu Niemand ein unerſchuͤt⸗ 


1) Diario Deone 16 Giugno 1649. II papa in questo ne- 
gotio sta posto totalmente, e mi disse: „„non possiamo andare 
per le strade di Roma, che non si venga gridato dietro che 
facciamo pagare il duca di Parma. Sono sette anni che non 
paga, e di questa entrata devon viver molti luoghi pii e vedove 
e pupilli“ Wan ficht, daß feine Motive nicht verwerflich find. 


® 
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serliches Vertrauen, Ganſt uud Ungunſt wechfelten mach 
ben Eindrücken des Angenbiftes in ihm ab. Ä 

inter andern ber Datar Cecchini erfuhr dad. Nach: 
bem er lange die päpftliche Gnade genoffen, fah er fich mit 
einem Male beargwöhnt, angefahren, getabeit, und feinem 
Unterbeamten nachgefeßt, jenem Mascambruno, dem fpäter 
die. außerordentlichften Werfälfchungen nachgewieſen wor⸗ 
den find ). 

Aber noch viel empfindlichere Verwickelungen entſtan⸗ 
den in der paͤpſtlichen Familie ſelbſt, die ſchon ohnchin ent 
zweit war. 

Innocenz X. hatte nach ber Verwaͤhlung Don Ca⸗ 
millo Pamfilis keinen geiſtlichen Nepoten mehr, was doch 
ſeit langer Zeit nun einmal zu einer paͤpſtlichen Hofhaltung 
gehörte. Einſt fühlte er fein Herz zu befonderm Wohl⸗ 
toollen bewegt, als ihm Don ‘Camillo Aftalli, ein ent: 
fernter Verwandter feines Haufes, vorgeftelle wurde. Er 
faßte den Entfchluß biefem jungen Weenfchen die Waͤrde 
eines Cardinal⸗Nepoten zu überwagen. Er nahm ihn auf 
in fein Haus, gab ihm Zimmer in dem Pallafe und Antheil 
an ben Gefchäften. Mit öffentlichen Feierlichkeiten, mit Freu: 
denſchuͤſſen vom Caſtell ließ er. Diefe Erhebung anfünbigen. 

Doc) folgte Daraus nichts als lauter neue Mihelligkeik. 

Die übrigen Verwandten des Papſtes glaubten fich zu⸗ 
rückgefegt: felbft Die bisher von Innocenz ernannten Cars 


1) Vita del C! Ceechini scritta da lui medesimo. Scrittur« 
contro mons". Mascambruno, con laquale s’interide.che s’instruisoa 
il processo che contro il medesima si va fabricando; unb Die 


nocy ausführlichere Schrift Pro R. P. D. Mascanihrung. ...MS. 
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danale waren mißvergnuͤgt, daß ihnen cin Spaͤter⸗gekomme⸗ 
wer vorgezogen wuͤrde *): vdrnehmlich aber war Donna 
Olimpia Maidalchina unzufrieden. Sie hatte den jungen 
Aſtalli gelobt, fie hatte ihn zum Cardinal vorgefchlagen; 
doch hatte fie niemals geglaubt, Daß es fo weit Fommen 

Zuerft: ward nun fie felbft entfernt. Der weltliche 
Nepot und deffen Gemahlin, die, wie fich ein Zeitgenoffe 
ausdruͤckt ‚eben fo weit aber gewöhnliche Frauen erhaben 
war, wie er unter gewöhnlichen Maͤnnern ſtand“, traten 
in den Palaft ein. 

"Aber nicht lange verteugen fich der natürliche welt⸗ 
liche und der angenommene geiftliche Nepot. Die.alte Olim: 
pia warb wieder herbeigerufen um das Haus in Ordnung 
zu Halten. 

In kurzem gelangte fie aus neue zu ihrem getwohnsen 
Ginftuffe °). | 

In einem Zimmer der Villa Pamfili ſtehn Die Bis 
ſten des Papfies und feiner Schwägerin. Wenn man fe 
mit einander vergleicht, Die Züge der Frau, welche Ent 

1) Diario Deone 10 Sett. 1650. Discorre la corte che’l 
papa ha perduto il beneficio conferiio a tutte le sue creature, 
che si tengono offese che papa habbia preferito un giovane senza 
esperienza a tutti loro, tra quali sono huomini di molto valore, 
segno che tutti l'ha per Jiffidenti overo inetii alla carica. In 
einer Schrift Osservationi sopra la futura elettione 1652. wird 
auch viel darüber Discurirt. „lo credo che sia solamente un ca- 


priccio che all’ improviso gli. venne — — conoscende appena 
mons? Camillo’ Astalli.‘* 
2) Pallavicini: Vita di papa Alessandro VII. La scaltra 
vecchis passö con breve mezzo dall’ estremo della disgratia 
al?’ estremo della gratia. 


* 
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fehloffenheit und Geiſt armen, mit dem milden und and 
drucksloſen Antlitz des Papſtes, fo wird man inne, wie 
es nicht allein möglich, fondern fogar unvermeiblich war, 
daß er von ihr beherrfche wurde. “ 

Nachdem fie aber wieber aufgenommen tworbem wollte 
fie auch nicht dulden, daß die Vortheile, welche die Stel 
Iung eines Nepoten mit fich brachte, xinem andern 
Haufe ald dem ihren zu Theil würden. Da Aſtalli nicht, 
wie fie wünfchte, mit ihr theilte, fo ruhte fie nicht, bie 
er bie Gunſt des Papſtes verlor, geflürze und aus dem 
Pallaſte entfernt wurde, bis fie wieder ohne Nebenbuh⸗ 
ler Herr im Haufe war. Dagegen trat fie, burch Geſchenke 
begütige, mit den Barbegini, die indeß zuruͤckzekemmen, 
jeßt fogar in engere Verbindung. 

Wie fehr mußte alle diefer Wechfel von Gnade und 
Ungnade, ein fo unaufhörlicher Haber der naͤchſten vertraus 
teften Umgebung den armen alten Bapft bedrängen! Auch 
der erklärte Bruch kann doch die innere Hinneigung des 
Gemuͤthes nicht vertilgen: fie wird dadurch nur unbe 
quem und peinlich, ftatt wie fie beſtimmt wäre zu Heiter⸗ 
keit und Wohlbehagen zu führen. Ueberdieß fühlte der alte 
Herr am Ende doch, daß er dad Werkzeug weiblicher Herrſch⸗ 
fucht und NHabgier war: er mißbilligte ed, und hätte es 
gern abgeftelle, doch fühlte er nicht Kraft und Entfchluß 
dazu: auch wußte er nicht ohne fie fertig zu werden. Sein 
Pontificat, das ohne bemerkenswerthe Wiberwärtigfeiten 

dahinging, gehört fonft zu den glüclichern: burch biefe 
"  Mebelftände in Samilie und Pallaſt ift es jedoch in ſchlech⸗ 

ten 


Innocenz X. ' y 


ten Ruf gerathen +). Innocenz X. warb dadurch per- 
fönlich noch- mehr, als er es von Natur war, launifch, 
wankelmüthig, eigenfinnig, fich felber befchtverlich: noch in 
feinen legten Tagen finden wir ihn mit Beraubung und 
neuer Entfernung feiner übrigen Verwandten befchäftigt: 
in diefem Unmuth flarb er, 5. Januar 1655. 

Drei Tage lag bie Leiche, ohne daß einer feiner Ans 
gehörigen, denen es nach dem Gebrauch des Hofes zuge: 
fommen wäre, Sorge für die Beerdigung derfelben getragen 
hätte. Donna Dlimpia fagte, fie ſey eine arme Witwe, 
dag gehe über ihre Kräfte: fein Anderer glaubte dem Ders 
forbenen verpflichtet zu ſeyn. Ein Canonicus, ber früher 
in päpftlichen Dienften geftanden, aber ſchon lange entfernt 
worden war, wendete endlich einen halben Scudo daran, 
und ließ ihm Die legte Ehre erweifen. 

Glauben wir aber nicht, daß diefe häuslichen Mißver: 
haͤltniſſe bloß perfönliche Folgen gehabt hätten. 

Es liest am Tage, daß die Nepotenregierung, die in 
den vorhergegangenen Pontificaten eine fo volfommene 
Bewalt in«dem Staate, einen fo mächtigen Einfluß auf 
die Kirche ausgeübt hatte, nachdem fie fchon in den letz⸗ 
ten Fahren Urbans VII. einen ſtarken Stoß erlitten, jegt 
nicht einmal mehr zur Darfielung gefommen war und fich 
ihrem Sturge näherte. 


1) Pallavicini: Fra pretiosi arredi oggetto fetente e stoma- 
chevole — — proruppe a varie dimostrationi quasi di smanie. 
— — Assai temuto, niente amato, non senza qualche gloria e 
fsieitä ne’ successi esterni, ma inglorioso e miserabile per le 
"entinue o tragedie o. comedie domestiche, . 


Papfle ** 


MS 
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Alerander VII. und Clemens IX. 


Sogleich das Eonclave bot einen ungewohnten An- 
blick dar. 

Mit zahlreichen Schaaren ergebener Ereaturen waren 
bisher die Nepoten erfchienen um die neue Wahl zu be 
berrfchen: Innocenz X. hinterließ Eeinen Nepoten der bie 
Sardindle feiner Wahl sufammengehalten, zu einer Faction 
vereinigt hätte. Jenem Aftali, ber das Ruder nur eine 
kurze Zeit geführt und Eeinen hberrfchenden Einfluß auf 
geübt hatte, waren fie ihre Beförderung nicht fchuldig, 
fonnten fie fich auch nicht verpflichtet fühlen. Seit un: 
vordenklicher Zeit zum erſten Male traten die neuen Kar: 
dindle mit wumbefchränfter Zreiheit in das Conclave ein. 
Man fchlug ihnen vor, fich von freien Stuͤcken unter ein 
Haupt zu vereinigen: fie follen geantwortet haben, ein jes 
ber habe Haupt und Füße für fich ſelbſt. Es waren größ- 
tentheild ausgezeichnete Männer, von unabhängiger Ges 
muͤthsart; die ſich wohl auch zuſammenhielten — man 
bezeichnete fie mit dem Titel des Squadrone volante ) — 
aber die num nicht mehr den Winken eines Nepoten, fon 
dern ihrer Weberzeugung und Einficht folgen wollten. 

Noch an dem Sterbelager Innocenz X. rief einer von 
ihnen, Earbdinal Ottobuono, au: „wir muͤſſen einen recht 





1) Pallavicini nennt folgende ald Verbundene: Imperiale, | 
Dmobei, Borromei, Odeſcaleo, Pio, Aquaviva, Ottobuono, Albizi, 
Gualtieri, Azgolini. Den Namen Squadreue brachte ber fpanifche 
Gefandte auf. 


Alexander VIL s 


ſchaffenen Dann füchen. „Sucht ihr einen rechtſchaffenen 
Mann‘!, entgegnete ein anderer von ihnen, Azzolino, „dort 
ſteht ein folcherl!; er zeigte auf Chigi '). Nicht allein hatte 
fich Ehigi übrigens den Ruf eines gefchickten und wohl⸗ 
gefinnten Mannes erworben, fondern fich auch befonders 
als einen Gegner der Mißbräuche der bisherigen Negierungs: 
form gezeigt, bie freilich niemals ſchreiender geweſen twaren. 
Diefen Freunden gegenüber ‚fand er jeboch auch, beſonders 
in ben Franzoſen, mächtige Widerſacher. Als ſich Mazarin, 
durch die Unruhen ber Fronde aus Frankreich vertrieben, 
a. den beutfchen Grenzen rüflete, um fich mit den LBaffen 
in den Beſitz der verlorenen Gewalt zu feßen, hatte er bei 
Ehigi, der damals Nuntius in Cöln war, nicht die Foͤr⸗ 
derung gefunden auf bie er rechnen zu dürfen glaubte: er 
hegte ſeitdem perſonlichen Widerwillen gegen denfelben. Da 
ber Fam es daß es doch viel Mühe koſtete: die Wahl 
kaͤmpfe dauerten wieder einmal ſehr lange; endlich aber 
drangen bie neuen Mitglieder des Collegiums, bie Squa⸗ 
broniften durch: am 7. April 1655 ward Zabio Ehigi er 
mwäblt: er nannte fich Alexander VII. 

Dem neuen Papft war fchon durch den Grundgeban⸗ 
ken, der zu ſeiner Erhebung Anlaß gegeben hatte, die Ver⸗ 
pflichtung aufgelegt ein anderes Regiment zu fuͤhren als 
ſeine naͤchſten Vorfahren: auch ſchien er dazu entſchloſſen 
su ſeyn. | 

Eine geraume Zeit ließ er feine Nepoten nicht nach 


1) Se vogliamo un uomo da bene, quegli & desso, et ad- 
dd OR Chigi, che era indi lontano alquanto nella medesima 
camera (Pallavicini). 


4 * 
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Kom fommen, er ruͤhmte ſich daß er ihnen keinen Pfen⸗ 
nig sufließen laffe: fchon flocht fein Beichtvater Pallavicini, 
der damals die Gefchichte des tridentinifchen Eonciliume 
ſchrieb, eine Stelle in fein Werk ein, in welcher er Ale 
gander VII. befonderd wegen biefer Enthaltfamfeit gegen fein 
Blut einen unfterblichen Ruhm verkündigte ?). 

Es wird jedoch niemals leicht feyn, eine Gewohnheit 
bie einmal eingeriffen ift, zu verlaffen: fie würde ja nicht 
baben berrfchend werden koͤnnen, wenn fie nicht auch eini- 
ges Empfehlungswerthe, Natürliche hätte: an jedem Hofe 
werden fich Leute finden die dieß hervorheben, und bei dem 
Herkömmlichen, wäre der Mißbrauch gleich in die Augen 
fallend, feftzuhalten fuchen. 

Allmaͤhlig ſtellte Einer und der Andere Alerander dem 
VII. vor, e& fey nicht anftändig für päpfliche Vertwandte 
einfache Bürger einer Stadt zu bleiben, auch ſey das ja ger 
nicht möglich, in Siena laſſe man fich doch nicht abhals 
ten feinem Haufe fürftliche Ehre zu ermweifen, und leicht 
Eönne er dadurch den h. Stuhl in Mißverhälmifie mit Tess 


1) Populus, fagt er in der Iateiniihen Lebensbeſchreibung 
Aleranderd VII, qui prae multis vectigalibus humeris sibi ferre 
videbatur recentiores pontificias domos tot opibas onustas, huie 
Alexandri Swi magnanimitati mirifice plaudebat; — — inexpli- 
cabili detrimento erat et sacro imperio distributione minus aequa 
beneficiorum et perpetuis populi oneribus. Relatione de’ IV 
ambasciatori 1655. E continenza sin ora eroica quella di che 
S. Std si mostra armata, escludendo dall’ adito di Roma il fra- 
tello, i nepoti e qualunque si pregia di congiontione di sangue 
seco: et € tanto piü da ammirarsi questa parsimonia d’affetti 
ver30 i guoi congiunti quanto che non & distillata nella mente 
dalle persuasioni, ma & volontaria e natavi per propria elet- 
tiono. 


Alerander VI. 83 
cana verwickeln: — Andere beſtaͤtigten bieß nicht allein, 
fie fügten hinzu, „ber Papft werde ein noch befiered Bei: 
fpiel geben, wenn er feine Verwandten zwar annehme, aber in 
Schranken zu halten wiſſe, ald wenn er fie ganz entferne: — 
ben meißten Eindruck aber machte ohne Zweifel der Rector 
des Jeſuitencollegiums Dliva, der geradezu erflärte, ber 
Bapft begehe eine Stunde, wenn er feine Nepoten nicht her 
beirufe: zu einem bloßen Minifter wuͤrden die fremden 
Geſandten niemals fo viel Vertrauen haben, tie zu einem 
Blutsverwandten des Papſtes: der h. Vater werde um fo 
viel fehlechter unterrichtet werben und fein Amt nicht fo 
gut verwalten fönnen ). 

Kaum bedurfte es fo vieler Gründe, um den Papſt 
zu beivegen, ber ohnehin dahin neigte: am 24. April 1656 
ftellte er in dem Confiflorium bie Srage auf, ob es den 
Carbinaͤlen feinen Brüdern gut fcheine, daß er fich feiner 
Birwandten zum Dienfte dee apoftolifchen Stuhles bediene. 
Man wagte nicht zu widerfprechen: kurz darauf langten fie 
an ?). Der Bruder des Papſtes Don Mario befam die 
einträglichken Aemter, die Aufficht über die Annona, bie 
@erechtigfeitspflege im Borgo: beffen Sohn Flavio warb 
Cardinal Padrone und hatte in Furzem 100000 Se. geiftli- 


1) Seritture politiche etc. „Un giorno Oliva prese occa- 


sione di dire al padre Luti‘“ — 9%. Luti war mit dem Papſt aufs 


gewachſen, befuchte ihn häufig, und wünfchte die Berufung der Nes 
poten — ,„ebe il papa era in obligo sotto peccato mortale di 
chiamare a Roma i suoi nepoti.“ Dann führte er jene Gründe an. 

2) Pallavicini: In quei primi giorni i partiali d’Alessandro 
»on potean comparir in publico senza soggiacere a mordaei 
scherni. 
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Kom kommen, er rähmte fi) daß er ihnen keinen Yen 
nig zufließen laſſe: fchon flocht fein Beichtvater Pallavicini, 
der damals die Gefchichte des fribdentinifchen Eonciliume 
fchrieb, eine Stelle in fein Werf ein, in welcher er Ale 
ganber VII. befonders wegen biefer Enthaltfamfeit gegen fein 
Blut einen unfterblichen Ruhm verfünbigte '). 

Es wird jedoch niemals leicht feyn, eine Gewohnheit 
bie einmal eingeriffen ift, gu verlaffen: fie würde ja nicht 
baben herrfchend werden koͤnnen, wenn fie nicht auch eini- 
ges Empfehlungswerche, Natürliche hätte: an jedem Hofe 
werden fich Leute finden die dieß hervorheben, und bei dem 
Herkönmlichen, wäre der Mißbrauch gleich in die Augen 
fallend, feftzuhalten fuchen. 

Almählig ſtellte Einer und der Andere Alerander dem 
VII. vor, es fey nicht anftändig für päpfliche Verwandte 
einfache Bürger einer Stadt zu bleiben, auch fen das ja gar 
nicht möglich, in Siena laffe man fih doch nicht abhals 
ten feinem Haufe fürftliche Ehre zu ermweifen, und leicht 
Fönne er dadurch den h. Stuhl in Mißverhältniffe mit Tos⸗ 


1) Populus, fagt er in der lateinifchen Lebenshbefchreibung 
Aleranders VII, qui prae multis vectigalibus humeris sibi ferre 
videbatur recentiores pontificias domos tot opibus onustas, huie 
Alexandri Smi magnanimitati mirifice plaudebat; — — inexpli- 
cabili detrimento erat et sacro imperio distributione minus aequa 
beneficiorum et perpetuis populi oneribus. Relatione de’ IV 
ambasciatori 1655. E continenza sin ora eroica quella di che 
S. Stä si mostra armata, escludendo dall’ adito di Roma il fra- 
tello, i nepoti e qualunque si pregia di congiontione di sangue 
seco: et € tanto piü da ammirarsi questa parsimonia d’affetti 
verso i suoi congiunti quanto che non. & distillata nelia mente 
dalle persuasioni, ma & volontaria e natavi per propria elei- 
tione, 





Alesauder VI. 83 


cana verwickeln: — Anbere beſtaͤtigten dieß nicht allein, 
fie fügten hinzu, „bee Papft werde ein noch beſſeres Bei⸗ 
fpiel geben, wenn er feine Verwandten zwar annehme, aber in 
Schranken zu halten wiſſe, ale wenn er fie ganz entferne: — 
den meiften Eindruck aber machte ohne Zweifel der Rector 
bed Sefuitencolegiums Dliva, der geradezu erflärte, ber 
Bapft begehe eine Sünde, wenn er feine Nepoten nicht her⸗ 
Beirufe: zu einem bloßen Minifter würden die fremden 
Geſandten niemals fo viel Vertrauen haben, wie zu einem 
Blutsverwandten des Papſtes: der h. Vater werde um fo 
viel ſchlechter unterrichtet werden und fein Amt nicht fo 
gut verwalten Fönnen '). 

Kaum bedurfte es fo vieler Gründe, um ben Papft 
gu bewegen, der ohnehin dahin neigte: am 24. April 1656 
fiellte er in dem Confiftorium die Frage auf, ob es den 
Cardinaͤlen feinen Brüdern gut fcheine, daß er fich feiner 
Verwandten zum Dienfte des apoftolifchen Stuhles bediene. 
Man wagte nicht zu wiberfprechen: Eur; darauf langten fie 
an ?). Der Bruder des Papſtes Don Mario befam die 
einträglichken Aemter, die Aufficht über die Annona, bie 
Serechtigfeitspflege im Borgo: bdefien Sohn Flavio warb 
Kardinal Padrone und hatte in Furzem 100000 Sc. geiftli- 


1) Seritture politiche etc. „Un giorno Oliva prese occa- 
sione di dire al padre Luti“ — 9. Luti war mit dem Papſt aufs 
gewachſen, befuchte ihn häufig, und wünfchte die Berufung der Nes 
poten — „ebe il papa era in obligo sotto peccato mortale di 
chiamare a Roma i suoi nepoti.“ Dann führte er jene Gründe an. 

2) Pallavicini: In quei primi giorni i partiali d’Alessandro 
Ron potean comparir in publico senza soggiacere a mordaei 
scherni, 
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cher Einkünfte: ein anderer Bruder des Papfles, den derfelbe 
befonderg geliebt, war bereite geſtorben? deſſen Sohn Age 
Rino ward zur Gründung der Familie auserfehen: mit den 
fchönften Befigthümern, dem unvergleichlichen Ariccia, dem 
Principat Farnefe, dem Pallaſt an Piazza Colonna, vielen 
Luoghi di Monte ward er nach und nach ausgeſtattet, unb 
mit einer Borghefe vermählt 2). Ja diefe Gunſt warb 
auch auf entferntere Verwandte, 5. B. den Commendatore 
Bichi, der zumetlen in dem Kriege von Eandia erfcheint, 
auf die Sanefen überhaupt ward fie ausgebehnt. 

Und fo fchien wohl alles geworben zu ſeyn, wie es 
früher war. Indeſſen war dieß doch nicht der Fall. 

Slavio Chigi befaß bei weitem nicht die Autorität 
Pietro Aldobrandinos oder Scipione Eaffarelliß oder Franz 
Barberinos: auch firebte er nicht danach: es hatte für ihn 
feinen Reiz, zu regieren: er beneibdete cher feinen weltlichen 
Vetter Agoftino, dem ohne viel Mühe und Arbeit der 
mefentliche Genuß zuzufallen fchien. 

Ja Alerander VII. felbft regierte lange nicht mehr 

mit der alleinherrfchenden Eigenmacht feiner Vorfahren. 

| Noch unter Urban VIII. ward eine Eongregatione bi 


1) Vita di Alessandro VII 1666. Il principato Farnese, 
che vale 100= scudi, la Riccia, che costa altrettanto, il palazzo 
in piazza Colonna, che finito arriver& ad altri 100. sc., for- 
mano bellissimi stabili per Don Augustino, et aggiuntovi i Iuo- 
ghi di monte et altri officii comprati faranno gli stabili di una 
sola testa pilü di mezzo milione, senza le annue rendite di 25" 
sc. che gode il commendator Bichi, e senza ben 100= e pid sc. 
d’entrata che ogni anno entrano nella borsa del Cl Chigi. Das, 
find natürlich Berechnungen wie man fie damals im Geſpraͤch des Ta 
ges anftellen mochte und denen Fein höherer Werth zusufchreiben ifl. 
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ſtato eingerichtet, in beffdie wichtigften allgemeinen Staat: 
angelegenheiten durch Berathung zum Beichluß gebracht 
werden follten, doch wollte fie da noch wenig bedeuten. 
Unter Innocenz X. warb fie fchon um vieles wichtiger. 
Yancirolo, Secretaͤr biefer Kongregation, ber erſte ausge⸗ 
schnee Mann in diefer Wuͤrde der ihr ſpaͤteres Anfehen 
gründete, hatte bis zu feinem Tode den größten Antheil 
an der Regierung Sjunocens X; und ihm vor allem wird 
es zugefchrieben, daß fich damals Fein Nepot in ber Ges 
walt feſtſetzen konnte. Chigi felbft bekleidete eine Zeit lang 
biefe Stelle. Jetzt erlangte fie Rospiglioſi. Er hatte bie 
auswärtigen Geſchaͤfte bereit vollfommen in feinen Hans 
ben. Meben ihm war Eardinal Eorrado von Ferrara in 
Sachen der Eirchlichen Immunität mächtig; Die Leitung der 
geiftlichen Orden hatte Monfignore Fugnano; theologifche 
Fragen entfchied Pallavicin. Die Congregationen, toelche 
unter den frühern Paͤpſten wenig bedeutet, gelangten wieder 
zu Anfehen und eigenthümlicher Wirkfamfeit. Schon hörte 
man behaupten: dem Papſte ſtehe eigentlich nur in geiſtli⸗ 
hen Sachen die abſolute Selbftentfcheidung zu: in allen 
weltlichen Gefchäften Dagegen, wenn er Krieg anfangen, Frie⸗ 
den fchließen, ein Band veräußern, eine Auflage einfordern : 
wolle, muͤſſe er die Eardindie um Rath fragen '). In der 
Tat nahm Papſt Alegander VII. an der Staatsverwal- 
tung nur wenig thätigen Antheil. Zwei Monat ging er 


1) Giac, Quirini. I cardinali, particolarmente Cl Albicci, 
pretenderano che il papa potesse disporre d’indulgenze, — — 
ma per pace a guerra, alienatione di stali, imposilione di ga- 
belle dovrebbe ricorrere ai cardinali. 
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entweber fämmtlich ober bach aräßtentheil® verändert wor 
ben: ber Charakter, bie Bewegung des Hofes beruhten 
darauf: zuerfi Cemens IX. ſtellte dieß ab: er wollte Mie⸗ 
mand mißvergnuͤgt machen: außer in einigen wenigen ho⸗ 
Gen Stellen beftätigte er alle Beamte bie er fand ’). In 
jenen feßte er Cardinaͤle wie Ottobnono und Ugeline ein, 
Mitglieder des Squabrone, die bie lebten Wahlen geleitet 
und ohnehin mächtig. Die bicherigen Nepoten zu verfels 
gen, wie es bei fo vielen Pontificaten üblich geweſen, war 
er weit entfernt: die Empfehlungen Flavio Ehig?E galten 
bei ihm miche viel weniger als unter Alexander: die Des 
günftigungen gingen ferner burch die: Hand deſſelben: es 
biieb alles wie es war. 

Wie ſehr fahen fich die Landsleute des Papſtes, bie 
Piftojefen getäufcht. Sie hatten auf Beguͤnſtigungen ges 
wehnet, wie fie fo vielen Saueſen fo chen zu Theil gewot- 
ben: fie hatten, fagt man, fo viele ihrer in Rom waren, 
fehon vornehme Gitten angenommen und angefangen auf 
Ehelmannsparole zu ſchwoͤren: wie fehmerylich erſtaunten 
. fe, deß bie Stellen auf welche fie hofften, nicht einmal 
erledigt, gefchweige denn ihnen sugetheilt wurben. 

Wohl ließ auch Clemens IX. bie Freigebigkeit nicht 
vermiffen, mit der Die Päpfte ihre Thronbeſteigung zu 


1) Grimaui: Relatione. I suoi corteggiani sono mal so- 
disfatti, per non haver volsuto rimuovere alcuno de’ ministri et 
official di quelli dell’ antecedente pontefice, come sempre costu- 
marono di far gli altri pontefici. Schon tadelt man das, weil er 
feine Nepoten ohne die gehörige Stüße laffen werde. Quelli che Ra- 
verano ricevute le cariche di Alessandro VII, beuche non ri- 
- mossi da Ülemente, conserverauno l’obligatione agli eredi di 
"Alessandro. 








| Elemens EX, ce 
bezeichnen Megten: er ging baut ſogar urgewoͤhnlich weit: 
in feinem erſten Monat bat cr uͤber 600000 Ge. ver⸗ 
fhenft. Aber dieß kam tueber feinen Landslenten ju Gute, 
noch felbft feinen Nepeten, denen man ſegar Vorſtellungen 
über dieſe Deunachläfigung ihrer Intereſſen machte '), für 
ben es warb unter bie Earbindle, unter bie vorwaltenden 
Mitglieder der Curie überhaupt vertheilt. Schon wollte 
man glauben, es fenen Stipulatienen bei Conclave dabei 
m Spiele, doch findet ih davon Feige beusliche Spur. 

Et entfpeicht auch dieß vielmehr der ‚allgemeinen 
Entisichelung, wie fie ſich waͤhrend biefer Epoche fa im 
dem geſanunten übrigen Europa vollzog. 

Es hat Feine Zeit gegeben welche der Ariſtokratie guͤn 
ſtiger geweſen waͤre, als bie Mitte bes ſtebzehnten Fahr 
banbertö: mo über ben ganzen Umfang ber ſpaniſchen Me⸗ 
narchie Hin die Gewalt wieder in die Hände des hoͤchſten 
Mels gerieth, dem fie frühere Koͤnige entgogen hatten; 
we die englifche Verfaffung unter den gefährlichfien Kaͤm⸗ 
"pen den ariftofratifchen Charakter ausbildete, den fie bie 
in unfere Zeiten behalten; bie franzöftfehen Parlamente ſich 
Überrebeten, eine ähnliche Rolle fpielen zu koͤnnen mie 
das engliſche; in allen deutfchen Territorien der Mbel ein 
entſchiedenes Uebergewicht bekam, ein und bag andere aus⸗ 
genommen, in welchem ein tapferer Fuͤrſt unabhängige Be⸗ 
Arebungen durchfocht; wo bie Stände in Schweden nach 
einer unzuläßigen Beſchraͤnkung der höchften Gewalt trade 


}) considerandogli che con tanta profusione d’oro e d’ar- 


gente una langa catena per ia povertä della bare oasa lavora-  ' 


vano (Quirini). 
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teten, und der polniſche Abel zu vollfommmener Autonomrie 
gelangte. So geſchah es nun auch in Rom: eine zahl⸗ 
veiche, mächtige und reiche Ariſtokratie umgibt ben päpfl- 
Sichen Tpron; die ſchon gebildeten Gefchlechter beſchraͤnken 
bas auffommende; aus der Selbſtbeſtimmung und durch⸗ 
greifenden Kuͤhnheit der Monarchie seht bie geiſtliche Ge⸗ 
welt in bie Berathung, Ruhe und Gemaͤchlichkeit einer 
ariſtokratiſchen Verfaſſung über. 

Unter dieſen Penſtaͤnben nahm ber Hof eine veraͤm 
derte Geſtalt an. In jenem unaufhoͤrlichen Zuſtroͤmen ber 
Gremben, bie daſelbſt ihr Glück ſuchten, in dem ewigen 
Wechſel der Emporkömmlinge trat ein fehr bercrklicher 
Stillſtand ein; es hatte fich eine ſtehende Population ge 
bildet, deren Erneuerung in einem bei weiteri geringeren - 
Maaße Start fand. Werfen wir eines Blick auf bies 
ſube. | 


Elemente der römifchen Bevölkerung. 


Wangen wir von den höchfien Kreifen am, die wir 
eben berührten. \ 

Da blüpten noch jene altberuͤhmten römifchen & 
ſchlechter: Savelli, Eonti, Drfini, Eolonna, Gaetani. Die 
Savelli befaßen noch ihre alte Gerichtsbarkeit ber Corte 
Savella, mit dem Rechte alle Jahr einen Verbrecher von 
der Tobeöftrafe zu befreien °); bie Damen des Haufes 
verließen nach unvorbenklichem Herkommen ihren Pallaſt 


1) Discerse del dominio temporale e spirituale del sommo 
ponteßce 1664. 
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eatweber niemals, ober doch nur in dicht verſchloſſener Car⸗ 
roſſe. Die Eonti bewahrten in ihren Vorſaͤlen die Sb 
der der Paͤpſte bie aus ihrem Haufe entſproſſen waren 
Nicht ohne Selbfigefühl erinnersen fich die Gaetani an Bo⸗ 
niſacius VAL: fie meinten, und man war geneigt es 
ihnen zugugeftchn, der Geiſt dieſes Papſtes ruhe auf ihnen 
Celenna und Drfini ruͤhmten ſich, daß Jahrhunderte lang 
kein Friede zwiſchen den chriſtlichen Fuͤrſten geſchloſſen wor⸗ 
den, in welchen man fie „nicht namgntlich eingeſchloſſen 
hätte), Wie mächtig fie aber auch früßer geweſen ſeyn 
wochten, fo werbantten fie doch ihre damalige Vedeutung 
vor allem ihrer Verbindung mit ber Eurie. und den Pl 
fm. Obwohl bie Orfini die ſchoͤnſten Befigungen hatten, 
bie ihnen bei 80000 Sc. hätten einbringen ſollen, ſo wa 
ven fie doch durch eine nicht wohl berechnete Freigebigkeit 
ſehr heruntergekemmen, und bedurften der Unterfiügung aus 
geiflichen Aemtern. Der Eonteflabile Don Filippo Eos 
lonna hatte feine Vermögensumfände eben erft durch Die 
Elaubniß Urbans VIII die Zinfen feiner Schuld herab» 
wiegen, und Durch bie geiflichen Pfruͤnden zu denen vier 
Söhne von ihm befördert wurden, wiederherzuſtellen ders 
mocht ?). | 


ı) Dessrittione delle famiglie ‚nobili Romane, MS auf ber 
Marcusbibliothek VI, 237 und 234. 


2) Almaden: Relatione di Roma. Il primogenito & Don 
Federico principe di Botero: il secondo Don Girolamo cardi- 
nale, cuore, det’gadre e meritamente per esser signere di tutta 
bontä: il terzo Don Carlo, il quale dopo diversi soldi di Fian- 
des e di Germania, si fece monaco ed abate Casinense: il quarto 
Don Marc Autonjo, accanato in Sicilia: il quinto Don Prospero 


1 


a Burch VL. Dis Papſte md. Miete & 17. Jahrh. 


Denn ſchon lange war es herkoͤnmlicht daß bie men 
anftommenden Seſchlechter mit bieten altfuͤrſtlichen Fami⸗ 
lien in genaue Besichung traten. 

Unter Innocenz X. Seftanden eine Zeit lang gleichſam 
ſwei Factionen, zwei große Bertsandtfchaften. Bit ben 
Pauifili waren Orſini, Ceſarini, Sorge, Albebranbini, 
Subonifi, Giuftiniani vereinigt; Ihnen gegenuͤber Eokoumes 
ſen und Barberini. Ducch bie. Verſohnung ber Donna 
Olimpia mit den Barberini warb bie Bereinigung allge 
wein: fie umfchloß ale namhaften Geſchlechter. 

Eben in biefem Kreife bemerben wir jeßt eine Wer 
Anberumg. Fruͤher hatte die regierende Familie alte Mual 
Ye große Rolle gefpielt, die Vorgänger verbrängt, durch 
Die Erwerbung größerer Reichthuͤmer in Schatten geſtellt. 
Best wer dieß nicht mehr möglich: einmal weil bie aͤltern 
Haufer durch wechſelſeitige Verheirathungen ober durch gute 
Wirthſchaft ſchon allzureich geworden waren, ſodann auch 
weil bie Schaͤtze des Papſtthums ſich allmaͤhlich erſchoͤpf⸗ 
tm. Die Chigi konnten nicht mehr daran denken, ihre 
Vorgänger zu überbieten: bie Rospiglioſi waren weit ati 
feent danach zu trachten: ſchon genug, werm fie bahin ger 
langten unter fie aufgenommen zu werben. 

In irgend einem geiftigen Product, einer Sitte, einem’ 
Gebrauch wird ſich jede Geſellſchaft barftellen, fo zu fagen, 
abfpiegeln: das merkwuͤrdigſte Product diefer römifchen Ge⸗ 
fellfchaft und ihres Lebens unter einander war das Cere⸗ 
moniell des Hofes. Nie hat es überhaupt eine Epoche ger 


commendatore di S. Giovanni: il sesto Don Pietro abbate se- 
colare Btroppio della persons, ma altreitanto fatica d’ingegno. 
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oeben in weiger marı ſtrenger auf das Ceremeniell gehalten 
haͤtte add damals; es entſpricht den ariſtokratiſchen Ten⸗ 
denzen derſelben überhaupt; def es in Mom fo vorge 
weiße ausgebildet ward, mag daher ruͤhren, weil biefer Hof 
tn Berrang vor allen aubern in Anſpruch nahme, zb 
bdieß in gewiſſen Aenßerlichkeiten auszudruͤcken fuchte 1) 
weil auch hier bie Geſandten von Frankreich und Spanien 
son jeher um ben Vortritt geſtritten hatten. Da gab «6 
benn unjzaͤhlige Nangftreitigfeiten: zwiſchen den Gefanbten 
und den Höhern Beamten 5. B. dem Governatore; zwi⸗ 
ſchen den Sardindlen bie gugleich in der Rota faßen, unb 
km übrigens; zwiſchen fo vielen andern Eorporatiouen von 
Beamten; zwiſchen ben verfchiebenen Geſchlechtern, 5. B. 
Drfini und Eolonnen: -Bapg Sixtus V. hatte vergebend 
beſtimmt, Daß immer der aͤlteſte aus beiden Haͤuſern ben 
Wortritt haben foßte: war dieß ein Colonna, fo erſchienen 
bie Orfini nicht; war. es ein Orſino, fo blichen die Eos 
lonna weg: aber ihnen ſelbſt raͤumten Eonti und Savelli 
nm ungern und unter unaufhoͤrlichen Proteſtationen dem 
höhern Rang ein. Die Unterſcheidungen waren auf dad 
genaueſte beſtimmt; den Verwandten des Papſtes z. DB. 
wurden bei ihrem Eintritt in bie paͤpſtlichen Gemaͤcher beibe 
Flaͤgel der Thuͤre eröffnet, andere Baronen oder. Earbindie 
mußten fich mit einem begnügen. Eine fonberbare Art von 
Ehrenbegeugung hatte fich eingeführt: man hielt mit feiner 
Carroſſe an, wenn man dem Wagen eines Höheren, eines 
Bönners begegnete. Es mer, wie man behauptet, zuerſt 


1) Ueber diefe Verſuche klagt unter anbern 1627 23. Febr. der 
franzoſiſche Geſandte Bethune bei Siri Memorie rec. VI, p. 262. 
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Marcheſe Mattei, der dem Cardinal Aleſzandry Farneſe dieſe 
Ehre erwies: auch dieſer Cardinal hielt alsdann an, mb 
fie ſprachen einige Worte '). Bald folgten Andere. dem Bei⸗ 
fiel. Die Botſchafter empfingen dieſen Beweis von Hoch⸗ 
achtung von ihren Eandsleusen: es ward ein allgemeiner Ge 
brauch, fo hoͤchſt unbequem er auch war, eine allgemeine 
licht. Eben an dad Nichtsbedeutende hängt ſich die Ei⸗ 
genliebe am flärkfien: man if damit entfchuldigt, be men 
feinen Angehörigen ober den. Gleichgeſtellten nichts verge⸗ 
ben dürfe. " 

Gehn wir eine Stufe weiter herab. 

In der Mitte de 17. Jahrhunderts rechuete man im 
Rom ungefähr funfzig abliche Familien Die 300, fünf unb 
dreißig die 200, fechezehn die 100 Jahr alt feyen. Hi 
her bineuf wollte man Feine gelten laſſen, und auch biefen 
fihrieb man ein geringfügige und niebriges Herfommen 
zu ?). Urfprünglich war ein großer Theil von ihnen im 
der Campagna angefeflen. Ungluͤcklicher Weile aber liefen 
fie fich, wie wir fchon beruͤhrten, in der Zeit, in welcher bie 
Luoghi di Monte hohe Zinfen trugen, verleiten ihre Guͤ⸗ 
ter großentheild an bie Nepotenfamilien zu verkaufen und 
ben Ertrag in den päpfilichen Monti anzulegen. Anfange 
. ſchien 

1) In der Barberina ſah ich einen beſondern Aufſatz hierüber: 
Circa il fermar le carrozze per complimento e come s’introdusse 
in uso. 

2) Almaden: La maggior parte delle famigiie oggi stimate 
a Roma nobili vengono da basso principio, vome da notaro, 
speziale che sarebbe da sopportare, ma dell’ arte puzzolente 
della concia di corame. Io benche sappia particolarmente l'o- 
rigine, non però lo sorivo per non oflendere alcıno. 
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Mar dieß kein unbebensender Vortcheil. Die Nepeken be 
hen ſehr gut, oſtmals uͤber ben Werth: bie: Zinfen and bein 
doghi di Dante, bie man ohne Mühe einzog, beliefen ſich 
ler, als ber Ueberſchuß der fergfilitigfien Bearbeitung 
des dandes gefkiegen ſeyn waͤrbe. Jeboch wie balb beka 
wen fie zu fuͤhlen, daß fie ltegende Gruͤnde in fluͤchtige En 
pitalien umgewandelt hatten. Alexauber VII. ſah ſich zu 
Aedattionen ber Monti veranlaßt, durch tweiche der Credit 
wnhättert wurde und der Werth ber Lueghi gewaltig ſaul 
Es war feine Familie Die nicht dabei verloren haͤtte. 
Neben ihnen erhoben fich aber zahlreiche andere neise 
Beſchlechter. Eben wie bie Paͤpſte verführen auch bie Gar 
indie und: Yrdlaten ber Curie, ein jeber natürlich nach dem 
nahe feined Wermögend. Auch fie verfäuunsen nicht aus 
dem Ueberſchuffe ber Eicchlichen. Einfhnfee ihre Mepoten gn 
Weeichern, Familien zu gründen. Andere erheben ſich durch 
Anſtellungen im ber Jutiz. Nicht wenige kamen ald Wechs⸗ 
ler durch die Egſthaͤfte der. Datarin empor. Man zaͤhlte 
in unſerer Zeit 15ſtorentiniſche, 11 genneſiſche, 9 portu⸗ 
gieſiſche, A franzoſiſche Familien bie hiedurch in Aufnahme 
stlommen, mehr ober weniger, je nachdem ſie Gluaͤck und 
Dalent gehaber einige unser chaen, deren Ruf nicht mehr 
won den Geſchaͤften des Tages abhing, Koͤnige des Gel⸗ 
des — unter Urban VIH. Be Guicciardini, Doni, denen 
ſich Giuſticiani, Primi, Pallavicini zugeſellten). Auch 
ohne Geſchaͤfte dieſer Art wanderten noch immer angeſchene 


1) Almaden: Non passano ancora la seconda generatione 


di cittadinanza Romana, — — son venute da Fiorenza e Genova 
WR oecysiähe del daiaro — — miolte, volle mnofomo uelte fasofe. 
Di‘ | | 5 
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Familien ein, nicht alien von Urbino, Nieti, Meinung 
fonbern auch von Parma und Florenz. Die Chriheung 
der Monti und bie Fänflächen Aemter luden bayı ein ‚Lange 
Seit waren die Luoghi Bi Monte ein fehr geſuchter Bei 
befonders die vatabili, Die eine Art Leibrenten bilden fell 
sen und deshalb 10% Proc. Zinſen trugen, aber nicht ab 
kein in der Regel von ben Achern auf bie Juͤngern Abe 
feagen, fordern auch, wenn man bie -Derfnnet hatte, ꝙo 
rabezu vererbt wurden: ohne Schtwierigfeit hot bie Guns 
ihre Sand dazu. Micht anders ging es mit den Fänflichen 
Aemtern. Sie hätten mit dem Tobe des Inhabers an bie 
Kammer zuruͤckfallen follen: deshalb mar ber Ertrag ben fe 
abwarfen, im Verhaͤltniß gu dem urſpruͤnglich eingezahlten 
Kapital fo bedeutend, und doch in der Tat reine und mug 
Biente, da dem Inhaber feine Pflicht ber Verwaltung as 
lag: aber ohne viel Schwierigkeit Fonate auch bier die 
Uebertragung. betoirkt werben. Manches Amt iſt ein Jahr⸗ 
hundert lang nicht wieber vacant geworben. 

Die Bereinigung ber Beamten, ber Montiften in Col 
legien gab ihnen eine gewige Repräfemtatioen, und. obwohl 
man ihnen ihre Rechte nach und nach verkiiuumerse, fa bat 
sen fie doch immer eine ſelbſtaͤnbige Stellung. Das ar 
ſtokratiſche Princip, mit Credit⸗ und Staatsſchulbeuweſen 
merkwuͤrdig verſchmolzen, das dieſen ganzen: Staat durch⸗ 
drang, war auch ihnen foͤrderlich Feemde fonben ſie doch 
zuweilen allzu anmaßend. 

Um ſo viele beſitzende, emporſtrebende, nach und nach 
immer mehr fixirte Geſchlechter her, denen die Einkuͤnfte 
der Kirche überhaupt zu Gute kamen, bildete -füch. nun 





: ..: Eiumgnse. var sienifen Besb Uarung. 8 


amiugere Belleclaſſe inmur hei wad r 
Be on. E 
m he haben Liſten ber ebedien Sbäikeeang. he 
nd Aeren Bergleichung in den Safahlehenen chen dich 
Win. die Bildang Darfelben- «im vecht murfuinhiges Reſalia 
wgihts.. Nicht daß fie im Geugen fehr raſch geſtiegen 
wine: dief Pönmte- man nicht ſagan: im Jahre 1600 fin 
den uir gegen. LIOMRG, ſechs und. funftig Jahre darnach 
und über Aauhuo Einwohner, und bisfer Fortſchriet has 
wichts Anßeesebentliches: aber es bildete ſich hier. ein en 
deres, der Bemerkung wersbes Berhiltuif. Fraͤher une 
bie römifche Einwohnerſchaft fie fluͤchtig geweſen: ven 
MORD..fenb bie Seclenjahl unser Paul IV. auf 0008; 
Umige: Jehrzehnte daranf erhob fie fich übır -AUDNNE 
Das ruͤhrte Daher weil. es meiſt lebige Maͤnner waren, big 
ben Hof bildeten, welche keine bleibende Staͤtte baßlbſt. has 
ken. Jetzt ſaxirce ſich die Bevoͤlkerung in anſactligen Fanilien 
Schen gegen Erde des ſechsahnten Jahthuuderts fing Ada 
an: hauptſaͤchlich aber geſchah es in der erſien Hatfte det 
ſehehnten. Nom hathie 

‚in Jahre 1600 . 300720 Eine, nah 2019 Bam 
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8 Bu VE Die Papfte um d. Mitte 07. Jahrh. 
ı ‚Wir fehen, bie allgeuieine Anzahl der Eiuseuhnee ikung 
in einem und dem andern Jahre fogar wieder ab: inn vege 
mäfigem Fortſchritte Dagegen vermehrt ſich die Dahl der 
Gemitien. In jenen: ſechs und Funfgig Jahren ſtieg fie cum 
mehr als zehntauſtad: was mm allerdings m. fa: muße 
ſagen will, da ber wuchs der. Eintoohmr uͤberhaure 
eben auch mar dieſelbe Zahl darbicret. Die Schaur der Ich 
gen Männer welche ab und zuſtroͤnten, ward geriagere 
die Maſſe der Bevoͤlberung ſetzte ‘ih dagegen auf mm 
PR. Im jenem Verhaltaiß iſt fe mit unbebessenben auf 
Krankheiten und. ber natürlichen Ergaͤnzung ———— 
wandiungen feichen verblieben or 
Mach der Ruͤckkehr der Paͤpſte von Adigu⸗ vn w 
Belegung des Schismas hat ſich bie uabr, bie dauuis 
zu einem Dorſe zu werden drohte, um bie. Carie her ge⸗ 
Silbe. Erſt mit der Macht und bein. Reichthume der pas 
palen Geſchlechter jedvch, ſeitbem weber innere Unruhen noch 
auch auswaͤrtige Zeinde gu befärchten waren. ſeitdem „bie 
Nente die man aus den Einkaͤnſeen bei Staates oder der 
Kirche zog, einen muͤheloſen Genuß geruͤhrte, Fansisine zahl⸗ 
reiche . arifäßige Detblferung, zu Stande. . Ihr Gluſck. und 
Beſitz fchrieh «ich, fen es bach ı unmüttlbare Begabung 
oder durch mitielbaren Vortheil, at Mal an der Beden⸗ 
tung der Kirche und bes Hofes her: es waren eigentlich 
alles EmpotBsummlinge, wie die Mepoten ſelbſt. 
Bisher waren bie bereit. Gheimiſch⸗gerwordenen burch 
feifche Anſtedler, die befondeusc.umk der Wäterflabt jedes 


ben fich Handfchriftlich in der Barberina. Ein fpätere, » von 1702 
bis 1816, Bat-Onnoellieni del mruntiswe Ai -Meimap. TO. 





ein Situgente, Dar riem iſhen Farsdblliräng: ; BD 


uhr vend werjuagt merbems; beiikee Gehalt,: die ber: Auf 
Inbt; abarchun, Diem Diefi auf. Um⸗k Bene: Einfioffe::jo 
wie. ofen Miteinwirkong, bieder rmiſcha : Seh! Such 
u Meflturakion; des Berbulicieuesähnknunt gewonnaq 
mas: Die Denptfiadt gegrunder worden; da hatten ſich 
bie romißherr· Geſchiechter gebildet Die neck: hente uͤhem 
kihndie- Ausbrettung des griſtlichen Reichen inne hielt 
Were. mit der Zeit auch die Bebollarung anf zu wachten 
Wir koͤnnen fagen: fie iſt ein Probuct jener Epoche. 
BSa die mederne Stadt „überhaupt, wie ſie noch heute 
Ye: Aufmevkſamkeit des Reiſenden feſſelt, gehoͤrt großen 
theils demſelben Zeiraum ber kathaliſchen Reſtauratien au 
Mia mr u) nf ne Due | 

de . 


Bauwerke der Päpfte. 


. pie dee euhrtert, wie großartige Bauunternuhen 
um Hixtus V. audfährte, ausweichen Gefsepunften da 
ve und Religion er dieß that. . 

EClemens VIII. folgte ihm darin nach. In ©. Gig 
—— ©. Peter gehoͤren ihm einige der ſchoͤnſten Ca⸗ 
Men: er hat die neue Reßdenz im Vatican gegründet: 
dar Papſt und der Staatsſecretaͤr wohnen noch heut zu * 
in den Gemaͤchern die er erbaut hat. 

Vornehunlich aber ließ es Paul V. five Epgei (pa, 
mit dem. Franciscaner gu wetteifern.. „In der gangen Stadt“, 
fagt eine gleichzeitige Lebensbefchreibung von ihm, „hat er 
Hügel geebnet: wo es Winkel und Kruͤmmungen gab, seite 
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Awepkhten euiffnet, große Piäge aufgechan, unb fe derch 
Me: Mulage newer Gebäude noch herrlicher gemacht: Gab 
Waffer Has er herbeigeführt, iſt nicht mehr das Spiel einer 
Ndhre, es bricht hervor wie ein Strom. Wit der rad 
ſeiner Pallaͤſte wetteifert die Abwechfelung der Saͤrten Di 
er angelegt. In dem Innern feiner Peivatcapellen Sing 
alles von Selb und‘ Siber; mit Edelfteinen ab fie nick 
ſowohl geſchmuͤckt als erfüllt. Die Iffentlichen Eapellen 
erheben ſich wie Baſitliken, die Baſtliken wie Tempel, GR 
Tempel wie marmorne Berge.“ *) 

Wie ſehen wohl, nicht das Schöne und Angemeſſene, 
enden das Praͤchtige and Eoloffale lobt man an ee 
Merken, wie «8 diefe auch ausſprechen. 

In S. Maria Maggiore errichtete er der Encerbip 
tus V. gegenüber eine noch bei weiten glänzgendere, durch⸗ 
ans vom Foftbarfen Marmor. | 

Noch weiter ald Sixtus V, fünf und dreißig Miglien 
weit ber, führte er das Waffer das feinen Namen trägt, 
bie Aqua Paolina, nach dem Janiculus: der Fontana und 
dem Moſes Sixtus V. aus ber Kerne gegenüber, bricht 
fie, beinahe fünfmal ſo flark mie dieſe, in vier gewaltigen 
Armen hervor. Wer war nicht Hier, dieſe altberühmten 
Hügel zu beſuchen, bie Yorfena angriff, jet lauter Wein 
garten, Obſtgarten und Ruine: man überficht Stadt und 
Land bis gu den entfernten Bergen, die der Abend mit 
. wundervoll farbigen Dufte, wie mit einem durchfichtigen 
Schleier, bedeckt. Don dem Getdſe des hervorbrechenden 
Waffers wird bie Einfamfeit herrlich belebt. Was Rom 
1) Vita Pauli V compendiose scripta. MS Barb. 


et anwendbar Paͤpſte. BE ı © 
wan- dlien andern Gchäpn umterfiheibet, ift ber veberfluß 
Bd Waſſers, die Menge der Springbrunnen. Zu. bieftm 
Weine trägt die Aqua Paolina uchl dns. Meiſte bei. Sie 
fallt hie umbergleichlichen . Fontaͤnen Des Peirrsplatzes. 
Unter den Peonte Siſts wird fie- nach der eigentlichen Stab⸗e 
ichs >. die-Berumen. an dem ſarnefiſchen Pallaſte and wei⸗ 
ter side anbere werden ‚von ihr geſpeiſt. 

Fatte mm Sixtas V. bie Kappel von ©. Peter auſ⸗ 
wſuhrt, ſo udtemapen. Paul V. bie Kirche überhaupt zu 
wellasben '). Er führte das im Sihmne feiner Zeit im groͤß⸗ 
von Maaßſtabe aus. Hent su Tage ſaͤhe man wohl lie 
er ben urſpruͤnglichen Plan Bramantes und Michel An⸗ 
gelos befolgt: dagegen hat daB Unternehmen Pauls V. den 
Sim: de. firbgehmten und des achtzehnten Jahrhuuberts 
vollkommen befriedigt. Es ift wahr, es Find ungeheure 
Dimenſionen: wer wollte biefe Fagade ſchoͤn finden? Aber 
es iſt alles hetter, Bequem, großartig. Das Coloſſale des 
Gebäudes, der Bla, ber Obelisk und die geſarnmte Ling 
bung bringen ten Einbruck des Gigantiſchen Deren, Da den 
man ‚beabichtigte, und ber ſich unmiberfiehlich, unans⸗ 
loſehlich aufdringt. 

So kurz bie Regierungszeit ber Ludoviſi auch war, 

ſe haben „fie fich Boch in ©. Ignatio und ihrer. Villa in 
ber Stadt ein unvergänglichee Denkmal geſtiftet. Niccolo 


2) Magnificentia Pauli V, seu publicae utilitatis et splendo- 
ris opera a .Paulo vel in urbe vel alibi instituta. MS. Unius 
Pauli jussu impensisque instrucia ejus templi pars cum reliquis 
ab emnäbus:reiro pontifieibus exstructis partibus merito conferrl 


n 
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Suhonife. beſaß einſt ſechs Pollaͤſte, Kit cr ae-erhiait oben 
verſchonerte. 
Dos Orbächtnif Uchans VII. finden wie nicht: oil. | 
in mancherler Kirchen — S. Bibiaua, ©. Quirico, S. Se 
baftian auf dem Polatin, — fonkern feinen Mekgungen ur 
maͤß noch mehr in Pallaͤſten and Vefeſtigungen. Nachdem 

er ©. Angelo mit Gräben unb Beuſtwehren smgeben, dieß 
Caſtell, wie er auf einer feinen Maͤnzen rüferıt, geruͤſtet, Defer 
fügt, vollendet hatte, führte er bie Memr nach Dem Ensuuuf 
des bauverſtaͤndigen Carbinal Maculano um den Vatisau 
und den Garten Belvedere bis nach ber Porta Caballeggieni 
bier fingen deun andete Befeſtigungen an, die Luugare, 
Trastevere und den Inniculus umfaſſen und bis an das 
Yeiorat auf dem Aventin reichen ſollten; wenigſtens ſchacib⸗ 
ſich Porta Portuenſe hauptfaͤchlich von Urban VIII. Ken, 
Erſt in dieſer Umgebung fühlte er ſich ſicher. Jene Bruce 
die von den paͤpftlichen Wohnungen nad) dem Cafe Fat, 
bat er forgfältig. wicderhergeflelt '). 

Auch Pape Innocenz X. hat feifig gebaut: auf dem 
Eapitol, defien beide Seiten er in Uebereinſtinmung su 
beingen fuchte: in der ateranfirche, two er ſich dad Verdienſt 
erwarb ſchonender mit den alten Formen umzugehn als man 
Damals getsohnt war: hauptfächlich an der Piatgza Navana. 
Man bemerkte, wenn er über den Petersolatz kam, daß er 
feine Augen nicht von der Fontana verwandte die Paul V. 








1) Aus dem Diario Giacinto Gigli’s, weiches mir ungäkcflicher 
Weile noch in Rom veruntreut worden — ber vornehmſte Verluft 
ben meine Sammlung erlitten hat — hat Gancellieri del taran- 
tismo di Roma p. 55 die hieher gehörigen Stellen abdrucken laſſen 





erdet "U 7 Mannes er HH. 11? V 


Lade Vuishtnb Claus tseren weis Birfan Papfk-gemeiteifunt 
unb ſeiuen Kehkingipieg wait viner: noch ſchoͤnern geichunnickt, 
aus dem Cirens des Caracaſla henlwigchiährt, ar bem man 
das Mappen des Hauſes aubrachte. Oaͤufer aurhen . nie 
hbergeriſſen um bes Platz eine neue Geßalt zu geben: ©. 
Agnete ven Grund aus erntut; unfern erhob fich dan, 
mit Bildſaͤnlen, Gemihlden und koſtbarer innerer Ciurich 
tung reich ausegeſtacuut, der Pallait Maſili. Die, Wim 
bie feine Familie jenſeit had Weiienu beſeũ, ſchuf er gzu ie 
wur ber kenn: Willen um, weelche alles in ſich ſchlicſt 
me Lanbleben angeneh machen eu. . 

In Alexander VII. bemerken wir ſchon der munberang 
hc für bad Bergehnäßige Wie viel Häufer bat er um⸗ 
wißen laſſen um gerade Straßen zu gewinnen: ber, Pallaß 
Guteisti mußte fallen, um den Play. des College Romano 
I. biben: auch. der Matz Coloma, an dem ſich fein Fa⸗ 
milunpallaſt erhob, ward von ihm. umgeben Er ‚bat 
Br. Sapieuza und bie Propagauba erneuert. Geis tat 
hmfted Denkmal find aber ohne Ziveifel die Colonna⸗ 
den, mit denen er den obern Theil des Petersplatzes um: 
füßte, ein coloffaled Werk von 284 Säulen unb 88 Pfeilern 
Was man auch gleich von Anfang und fpäter Dagegen ges 
fagt haben mag ), fo iſt doch wicht zu leugnen, daß fie in 


1) Diario Deone 4 Luglio 1648. Er bemerkt aber gleich: 


la quale (la fontana di papa Paolo — ed war damals nur eine) 


difficilmente potr& superare nd in bellezza nd in quantitä d’acque. 
2) Sagredo. I colonnati che si vanno intorno alla piazza 
wigendo, di quatro ordini_di questi restar cinta dovendo tutti 


— 


un 
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—* Unten wu. Heicer — * 
Plat herdorbringt, das Ihe beittagen. 
Ssoo blthete ſich almaͤhlig die Otadt ach ber: jitbem 
fo unzählige Wermde geranlifaheet. „Cie afädieiäch zus 
gleich mit Schaͤtzen aller Urt. Zahlreiche Bieliorkeien ' 
wurden geſammelt! nicht allein ıber Vatcan, oder die Kids 
Rex der Auguſtiner, ber Dominicaner, bie Hauſer ber Ser 
fülsen ımb ber Baͤter des Dratesiumd, fembers and 
bie Pallaͤſte wurben damit audgeflatter; man  tuetselferie 
gedruckte Werke anzuhaͤufen, ſeltene Hanbſchreiften zuſaun 
menzubringen. RNeht daß man aun auch den Wiſſenſchaſ 
ten ſehr eifrig obgelegen hätte; man ſtubirte, aber wit 
Rufe: weniger um etwas Neues zu entdecken, ald u 
bad Delannte an ſich Ms bringen und zu verarbeiten. Nam 
alle den Mabemien, die ſich Jahr für Jahr erheben, eis 
mete fich eine und die andere der Naturſorſchang, ottya Lay 
Botanik, obwohl auch ohne recht eigenthaiukiche Exfalge: 1% 
aber alle bie. andern, die Gurgelaunten), die Geordno 
in forma ovata, i quali formeranno tre porlici coperti con tr 
magnifici ingressi, e sopra da um corridere che’ sard @’altro or 
die di pigeiele colonne e di statue adpmato, il papa pretende 
che servir debbano per ricevere della pioggia e del sole alle 
carrozze. Damals beliefen ſich die Koſten bereits auf 900000 Ex, 
bie aus ber Caffe della: fahrica.di.S. Pietro genommen wurben. . 
1) Ich meine die Lincei, 1603 von Federigo Ceſi geftiftet, wel⸗ 
che doch eigentlich nicht viel mehr zu Stande gebracht als die ita- 


lienifhe Bearbeitung der Naturgefchichte Mericod von Hermande. 
* Tiraboschi: Storia della letteratura Italiana VIII, p. 196. 


2) Denn fo werden wir Umorifti zu überfeßen haben, den 
Nachrichten des Erythräus zu Folge, die bei diſcher Vita Aryoreei 
p. L. LI recht gut zuſammengeſtellt find, 
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RE, We: Jaugfraͤnſichest, bie Phantaſtiſchen, die Eiſteni 
Un, and le ſouderbare Namen fe: ſich ſonſt gaben, 
beſchafrigten füch nur mit Node und Beredtſamkeit Uebun⸗ 
gen yeiigen Servonbiheit, Die Im einem engen Kreiſe von 
in ſtehn Aeben, und doch viele ſchoͤne Kräfte ver 
beauchten. Und nicht allem mit Buͤchern, ſondern auch 
mie‘ Kunſtwerken altee und neuer Zeit, mit Antiquitaͤten 
muncherlei Art/ Blbſaͤnlen, Reliefs und “Inferipkionen muß 
ten die Pauaſte geſchinuͤckt ſeyn. In unſerer Epoche wu 
rin bie: Haufer Teſt, Giuffiniani Servzzi, Maſſimi, dur 
Gran Ber Mattei am beruͤhmteſten; an bie ſich Samm 
Wungen wie Die Kircherſche bei ben Jeſuiten zu nicht: ges 
einge: Bewunderung der Mitmwelt anreihten. Noch wat 
rornche Eurioſitaͤt, antiqnarifche-Belchefamfett, was zn den 
Sammlungen veranlaßte, ald Stun für- die Formen abet 
rleferes Berflänbnif. Es iſt merkwürdig, daß man im 
Grumbe noch immer darüber dachte wie Sixtus V. Den 
Riflen Bes: Allerchums war man: noch‘ wett entfernt SR 
YufındcHfanmbett und ſchonende "Sorgfalt zu widmen welche 
We: ſpaterhin gefunden haben. Was darf man erwarten, 
wenn ſich unter andern Privilegien der Borgheſen eins fin 
det, welches beſagt, daß ſie durch keinerlei Art von Zer⸗ 
ſtorung in Strafe verfallen ſeyn ſollen. Man ſollte kaum 
hglauben, was man ſich im ſtebzehnten Jahrhundert noch 
erlaußt hat. Die Thermen des Conſtantin unter anderu 
hatten ſich durch: ſo viel wechſelnde Zeitraͤume noch immer 
ziemlich in Stand erhalten, und gewiß ‚Hätte ſchon daß 
Verdienſt ihres Erbauers um bie Herrſchaft der chriſtlichen 
Rieche-fiebefchügen ſollen; jeboch unter Pant V. wurden 
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aan: Dennb andrgerfirt, eh. in ba EisfhummuP*ientr Anlı 
pr Pallaſt and Garten umaeſchaffen; mehhe-hemnach--Akr. die 
Bil Menbeqgoue in Breimfiruemukt mnehen..:Erihl 
ber. Zrichendeenpel, damals beufpfie- noch venich gutem 
halten, fand vor Yasl V. ine Gonbpı -An Falee An 
ſenderharen Gehanken, der Juapfren Maria. wit dem Kinbe 
sine coloſſale cherne Bildſaͤule gießen, und: dieſelbe ſo hoch 
aufftellen zu laſſen, daß bie Stabt von bier ihrer Ale 
ſchaͤtzerin gung -überichen werden · koͤnne. Mar sehbrte Deaye 
eige Saͤule von ungewoͤhnlicher Dinge. - Er⸗ ſand vine ſolche 
endlich im Friedenstempel: ohne ſich zu kantmern, baue 
and auffallend old ſchoͤn und zwedmaͤßig auenchmen wuͤrde 
Am er ße ng. vb beachee jenen Coloß vera 
wir ihn noch heute ſehen. 
= Gel auch nicht ala wahr ſeyn, 8 mau 5 
Marberiui nachgeſagt hat, ſo ift bach unlaugbar, Suß-fe 
im Allgemeinen in eben Disfem Ginne verfahren. Unter ur 
Bam VIIL hatte man in ber That noch einwal bie Abſich 
jun eizig echte und erhaltene, unvorgleichliche Mennnmen 
des republikaniſchen Zeiten, das Denkmal der Caͤtilia Die 
teſta, zu zerſtoͤren, um den Mprmor bei der Fontana di 
Trevi anzuwenden. Der beruͤhmteſte Bildhauer und Bas 
meiſter jener, Zeit, Bernini, dem bie Foutana uͤbertragen 
worden, machte dieſen Eutwurf, und ber Papſt gab ihm 
in einem Breve bie. Erlaubniß zus Ausfoͤhrung. Schon 
legte man Hand an, ald das römdfche Volk, das fein 
Alterthümer liebte, die. Sache inne wurbe und fich mit 
Gewalt dawiderſetzte. Zus zweiten Male rettete es dieſen 


ELLTTSe ı 55 we z b EEE, 


ihn oe * Band a ron 
lAuflauf ·zureregua: ·). nn 
ur Up hangt — — ‘der Re⸗ 
Mamatira hut ihrr beſraberren Ideen; Antruche entto ickain 
wdriauch in. Kanſt und Lürranuu nach ber Alleicherrſcheft 
fetten, das Freendartize weher derſichn nvch auch aa 
Mana, un. e6: zu gelten ifen Ab, vn. 
white en 

a. Michts befko minder tanz Olsen noch — eine 
ers Aicat/ vie in ſarmelindar Griehe ſacieit· und char 
Kunſtuͤbung mie fie der Geſchmark jenes Zeitaltere man cin 
. wol Blicke, hres Glrichen nicht hette; probactis work. Immer 
wein: — der concenarcude Styl der Cuntute ern 
damals dem Styl der Capelle zur Seitt; — ed. arzuckte bit 
‚Reifenden. „Man müßte von der Natur verwahrloſt ſeyn,“ 
ruft Spon aus, ber 1674 nach Rom kam, „wenn man nicht 
Iarinaeah fan -Banalgei-Aine Maffichigung Abnäet: "3. Me 
seht dieſe Zweige durch: bie Bibliotheken, wo man Die ſelten⸗ 
Man’ Merde ſtubaren/ Die Toncerte in Lirchen und Peclaͤſen, 

wo man täglich die ſchoͤnſten Stimmen hoͤren kune; ie 
WET Samınihungen für die und more Sculptur und Male: 
Wi; ſo a herrliche Bauwerke aller: Zeiten, gauze TRIER 
wit Dasuliefsi. und Inferipeionen, doeren er allem taufmb 
Amne crpirto gat; Aberkleibet/ die Degenwart: ſo virker Freu 
den won’ en Landern · und Zungen; die Natur genieße man 
in ben pandieachen Birken; und. wer die :Abbengen der 
, 2 
Deötle erzählt das ansfuͤhrlich De Se 
sa) BuctFet-Whöler: aaa % deiieöse I, p. 96 
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Behmigkeit. Ink, fügt: er bien, file tn Ai His: Ain 
en, Reliquien, Proccflionen fein Echeluug sufergt. . ‚ik 
Dh Zweiſel gabres anderwaͤrts nadı. sreflastigise gei⸗ 
ige Mnngen; aber bie Vellenbung der roͤmiſchen Malt 
ihre Beſchleſſenheit in ſich ſelbſt, die Faͤlle des Reichthur, 
ber rubige Senuß, vereinigt mit der Sicherheit und Beftic 
bierng, weiche den Slqͤukigen ber unanfbörliche Anblick 
ber Gegenflände feiner Verehrung gewhhrte, aͤbte wach: Aue 
mer eine mächtige Yuyichung aus, ‚baib mehr durch bad 
eine, bald mehr durch bad aubere Wotie; gamelien uura 
ſchieden durch welches am meiſten. 
Bergegmuindrtigen toir: uns dieſe Auniehung an dem 
bug auf Den Funken. Of 
Iebeahig gehwirtsn. — 


Digreffion über Königin Chriſtine von Schweden. 


Eon oft find wir a dom Bol onen ante Di 
wech Schweden hinmioenben. 

Dad. Land, sen bei Daherthum Daun die arme 
Werfaffung politifig umgeſtaltete, bie Autireformatien auf 
eine fo wegtmähnliche Weiſe in den höcfien Perſanen Re⸗ 
praſentauten usb Wiberſacher fand, von wo dann Die 
große Ensfcheibung ia der weithiſtoriſchen Kamofe haupt 
ſachlich ausgegangen war; eben da machte jetzt der. Katholi, 
cismus auch in der neuen Geſtalt die er angenommen, die 
unerwartetſte Eroberung. Die Tochter jenes Vorkaͤmpfers 
ber Proteſtanten, Koͤnigis Chriſtine von Schweden, zeg er 
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Arte“ Wisigimiheifimernen On aten.. iM 
an She: ‚he: dics weiche. : if: ſchan co Sehr. und: han 


7 ber Setrachtvs wetxißß 
Gehn wir von har Auung au mel: de junae Re 
iin, jnhrem Lanhbe eiechn. 4 


Nach dem Tade Burflan Bee. war auch in Ecme 
Ben, wie 1688 in Oeſtreich/ ISM in Porcugal, und is 
dieſer Epoche an fo: vielen audern Osten am Nigalli 
dier Nede daton, ab man ſich nicht won ber, hauiglichen 
ewalt frri machen unb- als Anpuhlif. canciren fehle ">. 
m. Muan ⸗ weh dieſer Autrag zwar verwonſen: one hul⸗ 
digte der Tochter des verſtorbenen Knigs; aber ui Dia 
eia Kiad von ſechs Jahren; war, bei ed Nemand von fie 
miglichen Seſchlechte gab der die Zuͤgel haͤtte wrgendfen: Ei 
na, bewirkte doch, daß die Gewalt in bie Haͤnde einiger 
Wenigen kam. Die antimonarchiſchen Tenbenzen jemr Lait 
ſanben in Schweden Anklang und Billigeng: ſchan had 
Verſtahren Bed langen Marlamemes in Euslaud, uech if 
che aber⸗ die Vewegumgen ber Fronde, da Air.sun. fo: elf 
entichichenen: auiſtafratiſich waren. „Ich bacterke wohl,n 
fagte Chriſtina einſtmals ſelbſt in dem Senate, „man wuͤnſcht 
Nie, das Bean. ein Veblceih oder eine. Ynkfnfrati 
we 

Di je Bin ie war nicht gemeint bie Ei 


1) Le vie DW 18 reineChrinfine faits par elemöee ber Accken 
holg Memoires pour servir & l’histoire de Christine Tom. IH, 
». 41: On m’a veutu persuader qu’on mit en deliberation en 
usztaimes assembleden ‚partieiiliönes. w’il falleit: me meitre emili- 

berté, m’ayant qu’an enfant en töie, dont jl otoit aind. de ze 
d⸗ſaire, et de s’driger en repüuhligee. Dergk. b bie Wbfe von 
Arckenholt. oh 
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aighiche Seteeit werfeiihn zu Taffın: fie ſtaengte Äciriel, de 
vollem Sinne des Werts Kenigin zu feyn. Bon ben Mm, 
genblick⸗ an daß Fe die Negierang felbſt adent, im Jaher 
1644, widmete fie ſich den Seſchaͤſeen mit einem’ bewean⸗ 
bernswuͤrbigen Eifer. Nemals haͤtte fie eins Senatöfikung 
verfäumt: wir finden, daß fie mit dem Fieber geplagt iſ 
daß fie zur Ader gelaffen hat: fie beſucht bie Schang deß 
ſenungeachtet. Sie verſaͤumt nicht ſich auf das beſte ven 
gubereiten. Deductionen, viele Wogen lang, Haft: fie’ und 
und macht ſich ihren Juhalt zn eigen: Abends vor dem 
Einfchlafen, früh. beim Erwachen überlegt, fie bie fireisigin 
Punkte '). Mit großer Geſchicklichkeit verficht fie bann Die 
Frage vorzulegen: fie läßt nicht bemerken auf welche Seite 
fe fich neigt: nachdem fie alle Mitglieher gehört hat, ſagt 
auch fie ihre Meinung, die fih Immer wohlbegruͤndet fin 
det, die man in der Negel beliebt. Die alten Senatoren 
ind verwundert welche Gewalt fie fich zu verſchaffen weiß}. 
Sr dem Abſchluß des weſtphaͤliſchen Friedens hatte fie perfän 
lich vielen Anctheil: die Offiziere der Armee, ihr Seſaubeer 


1) Paolo Casali al papa Alessandro VII sopra la regiria di 
Suecia. MS. Ella m’ha piü d’una volta assicurato di nom arge 
mai portato avanti alcun negotio grave a cui non avesse quasi 
due anni prima pensato, e che molte hore della mattina, dopo 
che s’era sregliata da quel pooo sonno che era solita di preu- 
dere, impiogava nel cansiderare.i aggoki o apnseguenze loro 
bench® lontane. 

2%) Meineires de ce qui est panad en Suede tirez des dep® 
sches de Me Cham 3, p. 245 (1648 Esur.). . Il.ost inereyable 
ooınment elle est 'puissante dans son conseil, car elle ajowte & 
ka qualit6 de reine la grape,.le oredit, des bienfalts et la force” 
de persuader. 
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en Eongreßß waren nicht dafuͤr: auch in Schweben gab es 
keute welche die Zugeſtaͤndniſſe, bie man den Katholtken beſvn⸗ 
bers für die Drreichifuhen Erblande machte, nicht billigsen: 
aber fie wollte das Slack nicht immer aufs nene heramd: 
fordern: niemald war Schtuchen fb gierreich, fo mächtig 
geweſen: fe ſah eine Befrkebigung Ihres Selbſtgefuhls darin, 
u war, fie wuͤnſchte ihren Namen an biefen Zu⸗ 
ſand zu knuͤpfen. 

. Hielt fie mm ib bie Eigenmacht der Ariſtokratie 
noch Kräften nieder, fo ſollte ſich biefe eben fo wenig 
ſchmeichein duͤrfen, etwa in Zufunfe zu ihrem Ziele zu 
langen: ſo jung fie ach noch war, fo beachte fie doch ſehr 
bald bie Succeſſion ihres Vetters bed Pfalzgrafen Earl 
Guſtad in Vorſchlag. Sie meint, der Prinz Habe das 
wicht zu Hoffen gewagt: Ke allein habe es durchgeſetzt, wi⸗ 
der den Willen des Senates, der es nicht einmal habe 
in Ueberlegung nehmen wollen, wiber ben Willen der Anke, 
Die aur and Ruͤckſicht auf ſie barin gewilligt: genug dien 
GSucceſſien warb unwiderruflich feſtgeſetzt ). 
Doppelt merkwuͤrdig iſt es nun, daß fie bei dieſem 
von Leibdenſchaft oblag. Roch in ben Jahren ber Kindheit 

war ihr nichts angenehmer geweſen als die Lehrfiunde. 

Es mochte daher kommen, ba fie bei ihrer Mutter tuohnte, 
die fich gang dem Schmerze über ihren Gemahl bingab; 
mit Ungebuld erwartete fie täglich den Augenblick, mo fie 
aus dieſen dunkeln Gemächern der Trauer erlöft wurde. 

1) Regne de Christine jusqu’& sa ‚resignation bei Arcenholt 
II, 162 Noten. 

vune ** | 6 
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Aber fie bapıß: auch, beſonders für bie Sprachen, «in aufn 
ardentliches Talent; fie erzaͤhlt, daß fie die meiſten eigentlich 
vhne Lehrer gelernt habe’); was um fo mehr ſagen wii, 
ba fir es wirklich in einigen bis zur Fercigkeit eines Einge 
Sarnen gebracht bat. Wie fie auſwuchs, ward ſie tumwer 
mehr von den Reize ergriffen der in ber Literatur Eines 
Es war die Epoche in welcher ſich bie Gelchrſambeit ai 
mählig von ben Feffeln ber theologifchen Sereicigkeiten ai 
Hhße, in weicher ſich Aber beite Parteien Hin allgemein an⸗ 
erlaunte Reputationen erhoben. Sie hatte den Ehrgeiz be 
ruͤhmte Leute an ſich zu ziehen, ihres Unterrichtes zu 
genießen. Zuerſt Eamen einige deutſche Phildlegen und 
Hißoriler, z. B. Freinsheim, auf deſſen Witten ſie feiner 
Vaterßadt Lim den groͤßten Theil der ihr auferlegten Kriegsö 
coutribution erlicg ?); dann folasen Niederlaͤnder: Vak 
Beifins brachte Dad Studium des Griechische in Schumungg 
fie bemaͤchtigte ch im kurzem der wichtigen alten te 
von, und ſelbſt bie Kirchenvaͤler blichen ihr nicht fremd, 
Im Jahre 1660 erſchien Salmaſias; die. Bönigin hatt 
ihm fangen laſſen: komme er nicht gu äpe, fo werde fie g⸗ 
grwötbigt ſeyn zu ibn gu kommen: ein Jahr lang took 
er. in ihrem Pallaſte. Enduch warb and) Corteges bew⸗ 


1) La vie de Christine dor. p. o. m. p. 53. „Je —8* 
Page de quatorze ans toutes les langues, toutes les sciences et 
tous les exercices dont ont vouloit m’instruire. Mais depuis 
jeen ai appris bien d’autres sans le secours d’aucun maltre: et 
il est certain que je n’en eus jamais ni pour apprendre la lan- 
gue Allemande, la Frangoise, l’Italienne, ni 1’Espagnole. * 

2) Haraugue pauegyrique de Freinshamius à Christine 1647, 
bei Ardenholg II, zweiter Anhang, p. 104. 
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an fig zu ihr zu begehen: alle Morgen am Fünf‘ hatte oe 
bin Ehre fir in ihrer Bibliochet zu ſehen: man behauptet, 
ſ habe ſeine Ybcen,. Im ſelbſt zur: Werommberung, and 
bu Plato abguichen gewußt. Es Mi: gewiß, daß fie im 
thren Eonferenyen wit ben: Gelcheten wie in ihren Beſpro 
chengen mit dem Geräte bie Ueberlegenheit des glͤcklich⸗ 
fen Sedachtaifes aud einer ruſchen Auffaſteng und Peu⸗ 
wetion zeigte. Ihr Geif iſt hoͤchſt außerordentlich/ ruft 
Naudaͤns mit. Erſtaunen aus: be ut ae Dee ii 
geleſen, fie weiß ale ©). 
Wanberbare Hervorbringung ber out un de Blick - 
Ein junges Feanlein frei von aller Gitelkeie: ſie ſcht ed 
micht zu vorbergen, daß fie Die eine Schulter hoher bat abe 
die andere: mau bat ihr geſagt, ihre Schanheie boſtehe be⸗ 
ſx in iheem weichen Haupchaar, fe wendet auch nich 
bio gewoͤhnlichſte Sorgfalt darauf; ſede kleine Sorge des 
bebens iſt ihr ſremd: Fe hat ſich niemals um Ihre Tapıt 
batnert, fie hat nie über eine Speiſe geliagt, fie teinkt 
nichts als Mar; auch eine weibliche Arbeit hat Me mie 
begriffen: — dagegen macht. es Hr Vergnuͤgen, zu Hören, 
duß aun fir hei ihrer Gebert fürn einen Anaben getuinumen, 
su ſie in ber. fruͤheſten KAindheit beim⸗ Abfeuen des Ge⸗ 
ſchaͤtzes ſtatt zu- erſchrecken im bie Haͤnde geklatſcht und Ach 
dB ein rechtes Soldatenkind autgewieſen babe; auf dad 
1) Nauds à Gassendi 19 Oct. 1652. La reine de la quelle 
je puis dire sans’ flatterie qu’elle tient mieux sa partie &s con- 
ferences qu’elle tient assez souvent avec messieurs Bochart, 
Bourdelot, du Fresne et moi, qu’duom de lacompagnie, et si je 


voas dis que son enprit est tout & falt extraordinaire, je ne 
mentirei point, car elle a tout vu, eHle a tout lu, eite wait tout. 


6* 
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Bühne fügt fie zu Pferb, Even Ging an Buͤgel, fe fliegt 
ie dahin: auf der Yagb- weiß ie das MBilb weit dem uw 
Ben Schuß zu erlegen; — fie faire Baritud und Plate, 
uud fat biefe Antoren zuweilen ſelbſt beſſer als Philsle 
gen von Profeſſion; — fo jung fie I, fo weiß ſie ſich 
nung zu bilden, und fie unter ben in Welterfahrung er 
grauten Senataren durchzufechten: fie wirft den friſchen 
Mecth eines angebornen Scharffinns in bie Arbeit; vor 
allem iſt fie von der hoben Bedeutung durchdrungen bie 
ige ihre Herkuuft gebe, von ber Nothwerndigkrit ber Selbſt⸗ 
wgieruug: feinen Geſandten häste fie an ihre Miniſter g0 
wieſen: ſie will nicht dulden, daß einer ihrer Unterthanen 
cinen aucwaͤrtigen Orden trage, wie ſie ſagt, daß win Mit⸗ 
glieb ihrer Heerbe von einer fremden Hand ſich Bezeichtum 
Infie: fie weiß eine Haltung anzunchenen, ver welcher bie 
Generale verſtummen welche Deutſchland erbeben gemacht: 
wire ein neuer Krieg auſsgebrochen, fo wuͤrbe fie ſich unfehle 
bar an bie Spice ihrer Truppen geſeellt haben. 
war ihr ſchon der Sedanke muerinäglich ſich zu verheirs⸗ 
ithen, einem Wanne Rechte am ihre Perſan zu geben; bus 
Vapflichtung bigu, Die fie gegen ihr Laub haben Bm 
gaubt fie darch bie Geffehung ber Succeſſten uͤberholen 
zu ſeyn; nachdem fie gekrönt if, erklärt fie, fe wuͤrde eher 
ſterben als ſich vermählen ). 

1) „Je me serois“, fagt fie uͤbrigens in ihrer Lebensbeſchrei⸗ 


. bung p. 57, „sans. doute maride ai je n’eusse reconnue en mi 
la foroo de me passer des plaisirs de l’amour‘‘; sub mau Darf 
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BGaollte aber wohl ein Zuſtand dieſer Art Werhaupt 
lehauptet werben hanen? Er hat. etwas Seſpanntes, Aus 
MAtege ca fehlt ih das Gleichgewicht ber. Gefanbhrig 
die Auhe eincs naturlichen und in ſich befriebigten Dis 
Ind. Es iſt nice Neigung gu den Gefehdften, daß fie 
ſch fo.siftig hineiuwirft; Ehupeiz mh fürftliches Selbſtgefuha 
when: fir Dazu an: Berguügen finder -fic daran nicht. Auch 
Baht fie ihr Vaterland nicht; weber feine. Vergnuͤgungen 
nech feine Gewohnheiten: weder feine geiſtliche nach feine 
ice Verfaſping: auch nicht feine. Vergangenheit, von 
iur: fie Eine Aheidung hat! bie Staatsetremonien, bie lan 

gen Neben, die fie anzuhören verpflichtet iſt, jede Bunckiem 
Ki her ſie perſoͤnlich in Anſpruch genommctu wird, find 
ihr geben. verhaßt: ber. Kreis von Bildung und Geleht 
Ihe. in dem ſich ihre Landslente halten, ſcheiut ihe ven 
achtlich. Haͤtte fie dieſen Thron nicht von Kinbheit au 
bufefien, fo waͤrde er ihr: vielleicht als ein Ziel ihrer Baden 
Me erſchienen ſeyn; aber ba fir Königie war, fo weit fie 
yräddenken kann, fo haben die begehrenden Sedfie bed 
Mumibes, welche hie Zukunft eines Menſchen ihm vor 
Iurigen, eine. von ihrem Laube. abgemendete Aichtung ge 
wmmen. Manteñie and Siche zu dem Ungerahheolichen ſan 
am an, ihr Leben zu beherrſchen: fie kennt feine Auͤckſicht: 
fe deukt nicht daran, den Eindruͤcken des Zufalls und des 
Momentes die Ueberlegenheit des moraliſchen Ebenmaaßes, 
welche ihrer Stellung entſpraͤche, entgegenzuſetzen; ja fie if 
bochgefinnt, muthig, vol Spannfraft und Energie, groß⸗ 


ihe hierin um ſo mehr glauben, da dieſes Wert zugleich eine Art 
von Beichte M. 
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urtig, aber auch ausgelaffen, heftig, recht mit ˖Abſicht ums 
wäbfkh, keinesweges Inbendwürbig, untinbkiciefetu, und 
given wicht allein gegen ihre Mutter: auch das heilige Ihm 
wort zu gebm: es ft merken als wuͤßte fie nicht mw 
Re fügt '). So hoch fie. auch gefickt iR, fo lormen bad) 
bie Ruͤckwirkangen eines ſolchen Bettagens nicht amdlieh 








ben: um ſo weniger fühle fie ich Das guficben, hein 


wre glaͤcklich. 

Da gefceht mom, daß- Diefer Seiſt ber Bchabeftichb » 
gung fich vor altem auf bie religibſen Dinge wirft: we· 
wit es ſolgendergeſtalt zuging. 

In Hren Erinmervngen verteilt Die Nbaigin unit De 
fonberer Worliche bei ihrem Lchrer Dr. Johann Macchih 
beffen einfache, reine, milbe Seele fie vom erſten Augenbllek 
un fehfefte: dee ihr erfier Bertrauter wurde: auch in allen 
Heinen Angelegenheiten °). Unmittelbar nachben Muh ge⸗ 
zeigt, daß von ben befichenden Erechengefellſchaften keine 
die andere Aberweiiltigen werbe, regte fich bie und ba ie 
wehlgeftunten Semuthern die Tendenz fie zu vereintgen 
Auch Matthiaͤ hegte dieſen Munich: er gab ein Buch her⸗ 
aus, in welchem et eine Vereinigemng der beiden protein: 
tiſchen Kirchen in Antegung bratchte. Die Königin nun 
war ſehr ſeiner Meinung: ſie ſaßtr den Gebanben eine then; 








1) Von ihrem Geſpraͤch mit ihrer Mutter bei Chanut II, 
365, Mai 1654, läßt fich nicht anders urtheilen. 


2) tres capable, fagt fie in ihrer Autobiographie p. 5l, de 
bien instruire um emfant tel que j’dtois, ayant une 
une discretion et une douceur qui le faisoient aimer et eatinar. 
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legiſche Wihkemic zu Fifeen, bie. an ber Wereinigung bee 
Dekercatiffe arbeiten ſollte. Alllein auf .ber Stelle er⸗ 
bob fish; Hicneiber der umbeplhnste Cifer unerfäpätterlicher 
butheraner. Ein Superintendent von Calmar griff jenes 
Buch mit Ingrinm an: bie Staͤnbe nahmen bamiber 
Parcei. Dir. Biſchoͤſe erinnerren ben Neicherath, über die 
bandesreligion zu wachen: ber Großkanzler begab ſich zur 
Auigin, vund machte ihr fo nachdraͤckliche Vorſtellungen, 
deß pe DTyraͤnen bes Unnuthes in bie Mugen scatın '). 
i. "Mer: ung fie rocht deuchich gu. bemerken geglaubt ha⸗ 
Ban, daß es nicht cin reiner Eifer fen, was ihre Suthenes 
ner in Bewegung ſetze. Sie meinte, mau walle fie mis 
der Idee won Sort traͤuſchen, bie man ihr gab, nur um fie 
nach einen vorbebacheen Ziele zu Teiten. Es ſchien ihr. Goe⸗ 
web. nicht waͤrdig wie man ihn ihr vorſtellte). 
Die weietlaͤuftigen PDrebigten, die ihre ſchon immer Lan⸗ 
geweile gemacht, unb bie fie um der Reichsordnungen wil⸗ 
Ion anhören mußte, wurden ihr nun unerträglich. Of 
zeigte fe ihre Ungebuld: Pe ruͤckte mit dem Scuhle, ſpielte 
wis Ihrem Huͤubchen; boſto laͤnger, unbarmherziger ſuchte 
man ‚fie feoſtzuhaleen. | 
In der EAimung in. welche ‚fie hiechurch gerieth, in 
der fie fi vom. der angenonnmenen Landesrligion innerlich 
1) Schreiben von Axel Oxenſtierna 2 Mai 1647, bei Arcken⸗ 
holtz IV, App..n. 21, und beſonders von Graf Brahe, Arckenh. 
IV, p. 229. — Das Wert Matthiäs ift Idea boni ordinis in 
ecclesia Christie. 
2) „Je erus“, fagt fie in einer von Galdenblad mitgetheil⸗ 
ten Note, „que les hommes voms faiseient parler &-leur mode. 


et qu’ils me vouloient tromper et me faire peur pour me gou- 
verner & 1a leur‘: bei Arckenholtz tom. III, p. 209. 


‘ 





Zn 
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entferne, wacd fie mum burch Die Mkanfe ber fremden ie 
lehrten beſtaͤrkt. Einige waren katholiſch: ande 3. B. 
Ibal Voſſtus galten gerabege für unglänbig: Bourbelect, 
ber bei ihr um fo hoͤher ſtand / ba er ſie van einer gefaͤhr⸗ 
lichen Krankheit glücklich heilte, verſpoctete alles, Polphi- 
hiſtoren und Landesreligloven, und olt geradezu für. einen 
Moturaliften. 

Hlmäglig geriet bie junge Birke in nauufiddlihe 
Zweifel. Es fehien ihr, als fey ale peſitive Religion eine 
Erfindung der Menfchen, als gelte jedes Argument gegen 
die eine fo gut mie gegen die andere: as es zuletzt 
gleichguͤltig welcher man angehoͤre. 

Indeſſen ging fie hiebei bach nie bis zu eigentli⸗ 
een Ireigofit fort: c8 gab auch in ie eiab· amp | 
terliche Ueberzengungen: in ihrer fürfilichen Einſamkeit auf 
bem Throne hätte fie dach den Gedanken an Gert nicht 
entbehren können: ja. fie glaubte faſt ihm einen Schritt. nd. 
her zu ſtehn: „du weiße” ruft fie. aus, „wie oft ich ia 
einer gemeinen Geiftern unbekannten Sprache dich um die 
Gnade bat mich zu erlsuchten, und bir gelobte bir gu ge 
borchen, follte ich auch Leben und Glück daruͤber aufopfern“ 
Schon verfnäpft fie dieß wit ihren uͤbrigen Ideen: ‚ich 
wersichtete"", fagt fie, „auf alle andere Liche und widmate 
mich diefer. 

Sollte aber Gott die Menfchen ohne Die wahre Reli⸗ 
gion gelaffen haben? Beſonders machte ein Ausſpruch Eis 
ceroß, daß die wahre Religion nur Eine feyn könne und 
ale aubern falſch ſeyn müßten, auf fie Cindruck ). 

1) Pallavicini: Vita Alexandri VII. Stelle im Anhang. 
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Die: Frage war nur eben welche bieß ſey. | 

: Oudhen wir hier nicht nach Sehnde, Beweiſen. Cie 
Var oft. 0ufagt, fe babe an dem Proteſtkantismus Feine mes 
fmslichen Jerthamer im Dagma gefanben. Aber wie ihee 
Abneigung gegen bemfelben and: einem urſpruͤnglichen, nicht 
weiter abzaleitenden, wir durch bie Umſtaͤnde erhöhten Ges 
fühle herruͤhrt, fo wirft fie fich mit einer eben fe umerkläp 
. hen Neigung, mit unbebiugter Sympathie aufı bie Seite 

des Hathelicismus. | 

Sie wor neun Jahr alt, als man ihe zuerſt eine na 
bare Metig vom der katholiſchen Kirche gab: und ihr unten 
andern ſagte, daß in berfelben der chelofe Stand ein Ver⸗ 
dienſt fen: „Ah,“ rief fie and, "nie ſchoͤn Bi diefe 
Reigen will ich annehmen. “ 

Bon wertied I des crflic: deto harmacice 
bich fie dabei. 

Daruan knuͤpften ſich weitere verwandte Eindruͤde. 
Mean man katholiſch if,’ fagt ſie, „hat man den Troß, 
in glauben was fo viel eble Geiſter 16 Jahrhunberte lang 
glaubt: einer Religion anzugehoͤren bie durch Millivnen 
Bunter, Millionen Märtyrer beſtaͤtigt if: die endlich,“ 
fügt fie hiczu, „fo viele wunderbare Jungfrauen hervorge⸗ 
beacht hat, welche bie Schtuachheiten ihres Geſchlochts über: 
wunden und ſich Gott geopfert haben." 

Die Berfaffung von Schweden beruht auf dem Pro; 
teffantismug: ber Ruhm, die Macht, die Weltſtellung bie: 
ſes Landes find darauf gegründet; ihr. aber wird er wie 
eine Nothwendigkeit aufgelegt: abgefteßen von: taufenb Zus 
faͤlligkeiten, unberührt von feinem Geifte, eigenwillig reißt 


. 
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fie ſich von ihm Ind: das Entgegengefoßte,. von dem fie 
nur cine dunkele Kunde hat, zieht fie an: daß es in dem 
Yupf eine unträgliche Auteritaͤt gebe, ſcheint ihr eine Der 
GSate Gottes angemefſene Einrichtung: darauf wirft fie ſich 
von Tage gu Tage mit veikrer Gucſchiedenheit: es ik | 
eis fühlte fi das Behärfuiß weiblicher Hingekang Sie 
burch befriedigt, als entſpraͤnge in Ihrem Herzen Der. Glauie 
wir in einem aubern bie Liebe, eine Liebe bed unbeiuufiten 
Affectes, die von ber Welt verdammt wird, und verheun 
bicht werden muß, aber barum nur. deoſto siefer wurzelt, 
Mm Aa) acht, Dr 
opfern entfehloffen if. 

Wenigſtens wandte Cheitine nun, um ch dem ca- 
miſchen Hofe zu nähern, eine gehehnnißuokle Verſchlagen⸗ 
beit an, wie fe ſorſt nur: in ‚Angelegenheiten ber Leider 
fehaft oder des Ehrgeizes vorfommt: fie ſpann gleichſam 
eine Intrigue an um katholiſch zu werben. Darin zeigte 
fie fich vollkommen als «im Frau. 

- Der ewfte dem fie Ihre Neigung zu erfenmen. ya war 
ein Jeſuit Antonis Macebo, Beichtvater des portugieſiſchen 
Geſanbten Pinto Pereira "). Pereira ſprach nur portugie⸗ 
fiihrt er brauchte feinen Beichtwater zugleich als Dolnes⸗ 
ſcher. GEin fonberbares. Vergnuͤgen das ‚ich. bie Königin 
machte, in den Audienzen die fie ben Geſandten gab, in 


1) Man hat zuweilen einen gewilfen Gottfr. Franken für den 
Urheber ihrer Bekehrung erflärt. Nach der Relation hierüber bei 
Arckenholtz I, 465 würde der. erſte Gedanke Franken nach Stockholm 
zw ſchicken bei der Raͤckkehr des Salmaſius von da, welche 1651 
erfolgte, entftanden feyn. Macedo war jedoch ſchon 1650 daſelbſtz 
fen Anſpruch iſt unkaͤugbar. 





Königin Ehrtine von Ochweden. u 


han won Beuntsueiräfen zu handein gedachte, wit fl 
nem Dolmeticher auf religiöfe Eontrowerfen su Tann; 
wab diem in Gegenwart eines Dritten bee bavon nichte 
verfiand, ihr tiefe Seheimmiß anzuvertrauen °). 
bie verſchawand Macedo von Stockholm. MON 
Anigin hat; als haſſe fle ihn ſuchen, verfolgen, aber M 
oh :yarse on nach Rom geſthickt, um ihre Abſteht zu⸗ 
mchft tem Irfuitengeneral vorzuttagen, anb ihn zu bitten 
ihr ein Paar verrrxute Miglieber ſeines Ordens zuzuſenben. 
„Im Februur 1652 laugten dieſe in Der hat in Stock 
eim’an. : EI waren in paar Fängere Manner, die ſich 
als reiſende italieniſche Edelleute vorſtellen lirßen, unb hier⸗ 
auf von ihr zur Tafel gezogen wurden. Sie vermuthete auf 
der Serlle, wer fie waͤren: indem fie unmittelbar vor iht bee 
im das Spriſezimmer gingen, ſagte ſie leiſe zu dem Einen, 
vielleicht habe er Briefe an fie; dieſer bejahte das, ohne fich 
ungmwoenben; fie fügte: ſprecht mit Nemand, und ſchicke 
durn wach Stiche ihren vertrauteſten Diener Jochen Holm 
mon bie -Röriefe, Ben andern Mergen um Re ſelbſt Im tie 
en Gcheimmiß narh dem Pallaſte abzuholen ?). Ä 
Ya dem Konigspallaſt Guſtav Adolfs traten Abgeord» 
wie von Kom mit ſeiner Tochter zuſammen um mit Ihe 
"er Hören Uebertritt zur roͤmiſchen Kirche gu unterhandeln. 


1) Pallavicisi: Arciius ideirce sermeones et oollogeia me 


scuit, non tunc solum quum ad eam Macedus ab legato mitte- 
batur, sed etiam ipso praesente, qui nihil intelligens animadver- 
tebat tasmen iongieres inter: eos esse sarmones qıiaıh.res ferremt 
ab se interpreti propositae et sibi ab ingerprete ralatae. 

2) Relatione di Paolo Casati al papa Alessandro, VII, 
Auszug im Anhang. ° 





20 Buch VIIL Dis Wine um b. Miete. 17. Jahrh. 


Dar ei; für Chrittine Ing auch darin, — 
was davon ahudete. 

Die guten Jeſuiten beakfichtigien anfangs die Orh⸗ 
nung des Katechismus gu Drabaczten, doch fahen fie ball, 
ba das bier nicht angebracht fen. Die Koͤnigin warf ih⸗ 
wen ganz andere Fragen auf, ald bie deut vorkamen. M 
es einen Unterſchied zwiſchen Gut unb Woͤſe gebe, oder ab 
alles nur auf den Nutzen und bie Schaͤblichkeit einer Haub⸗ 
lung ankomme; wie Die Zweifel gu erlebigen, die man ges 
gen die Annahme einer Vorſchung erheben Tönne; ob Die 
Seele des Mengen wirklich unferblich; ob es nicht. um 
rachſamſten ſey, feiner Landasreligion dußerlich zu folgen 
und nach ben Geſeczen ber Vernunft zu leben. Die Jeſui⸗ 
sn melden nicht, mas ſie auf dieſe Fragen geantworctt has 
ben: fie neinen, waͤhrend bed Geſpraͤchs feyen. ihnen es 
dauken gekonmen, an die fie fruͤher mie gedacht und die 
Be deun wieder vergeſſen: in der Koͤnigin habe der heilige 
ri gewirkt. In der That wer im ihr ſchon eine ent⸗ 
ſchiedene Hinneigung, weiche alle Gruͤnde und die chen 
zeugung ſelbſt ergänzte. Am haͤufieſten kam man auf je 
nen oherſten Grundſatz zuruͤck, Def bie Welt nicht ohne 
bie mahre Religion ſeyn koͤnne: daran warb. die Behaup 
tung sefmipft, daß unter dem vorhandenen die lacholiſche 
die vernünftigfte fey. „Unſer Hauptbeftreben war,“ fagen 
Die Jefuiten, „zu beweiſen, daß bie Punkte unferes heili⸗ 
gen Glaubens uͤber die Vernunft erhaben, aber keineswe⸗ 
ges ihr entgegen ſeyen.“ Die vermehmfie Schwierigkeie 
betraf die Anrufung der Heiligen, die Verehrung der Bil: 
der und Reliquien. „Ihre Majeftät aber faßte,“ fahren 


— Tqmugin Chraſtene von Schweden. ) 


fe fans, „mit: einbeingenbem Geiſte bie game Reaft "ber 
Grunde, bie. wir ihr vorbielen: ſonſt haͤtten wir lange 
Zeit gebraucht.“ Auch Aber bie Schwierigkeiten fpeach fie 
wit ihnen; die es haben werde, wenn fie füch zu dem Ucher⸗ 
wirte eutſchließe, ihn ins Werk zu ſetzen. Zaweilen fchienen fü 
mihberfieiglich, und cined Tages, als fie bie Jeſuiten wieder 
ſah/ arklaͤrte fie ihnen, fie möchten lieber wieder nach Hauft 
gehn: unendßkäiebar ſey das Unternehmen: auch koͤnne fie 
fſchwerlich jemals ganı von Herzen katholiſch werben. Die 
gaten Patres erſtaunten: fie baten «lied auf, um fie fe 
u beiten, ſtellten ihr Gott unb Ewigkeit vor, umb enfkden 
un ihre Zweifel für eine Anfechtung bed Satans. Es bes 
richaet fie recht, Daß ſie gerade in biefem Augenblicke enb 
ſhleſſener war als bei irgend einer frühen. Zuſanmen⸗ 
Inuft: „MWas renrder ihr ſprechen,“ fing fie plaͤtzlich au, 
„wenn ich näher daran waͤre, katholiſch zu werben, alẽ 
ihr glaubt?“ — „ch Earm das Befthl nicht beſchreiben,“ 
fagt der jeſcitiſche Berichterſtatter, „das wir empfanden: 
wir glaubten von den Toben zu erfichn." Die Konigin 
fengte, ob ihr der Papſt nicht-bie Erlaubniß geben koͤnne 
das Abenbmahl alle Jahr einmal mach lutheriſchem Ge⸗ 
Inamche zu nehmen. „Bir antworteten: nein; dam, 
ſagte fc, if Feine Haͤlfe, ich muß bie Krone aufgeben! 

Denn dahin richteten fich ohmebieß ihre Gedanfen von 
Tage zu Tage mehr. 

Nicht immer gingen die Gefchäfte des Landes nach 
Wunfch. Der mächtigen Ariſtokratie gegenäber, bie fich 
enge zufammenbhielt, bildete die Königin mit ihrer aus fo 
vielen Ländern berbeigegogenen Umgebung, mit bem Throne 
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felger ; dan ſie bern Lanbe aufgendchige, umb..dem Abrufe 
Magnus be la Barbie, dem fie ihr Vertrauen fehenfte, dem 
aber der alte ſchwediſche Abel noch immer nicht als eben⸗ 
buͤrtig anerkennen wollte, eine Partei bie gleichſam als cine 
fermbe betrachtet warb. ¶ Ihre unbefchräntte Borigebigkei 
hatte bie Finanzen erfchöpft, und man fah den Augenbtick 
Jemen, wo man ruft allen Mitteln zu Ende ſeyn werbe. 
chen im October 1651 Hate fie den Staͤnden die Ab⸗ 
ſicht zu riſigniren angckuͤnbigt. Es war in dem Mionsente 
als fie Antonio Macedo nach Rom geſchickt hatte. Nech 
einmal jeboch lieh fie ſich davon zuruͤckbringen. Der Reiches 
kanzler ſtellte ihr vor, fie moͤge ſich nicht etwa Dusch bie 
finanzlelle Bedraͤngniß beſtinnnen laſſen, man werde ſchon 
dafür ſorgen, daß ber Glanz der Krone nicht Inte *). Wu 
ſch fie wohl, daß diefe Handlung der Wäls nicht fe 
heroiſch verfommen waͤrbde, wie Pe. amfangs geglaubt 
Als kurz darauf Prinz Friedrich von Heſſen mit einem aͤhn⸗ 
lichen Schritte umging, mahnte ſte ihn ausdruͤcklich abr 
wicht gerade aus religibſen Gruͤnden: Mid erinnerte ihn mu 
wer feinen Glaubens verdnbere, werde bon benen gehaßt Die 
er verlaſſe, und von bemen verachtet zu Denen er übergehe "i 
Aber allmählich wirkten dieſe Betrachtungen auf fie MUCH 
nicht mehr. Es war vergebens, daß fie fich Durch wie 


1) Pufendorf Rerum Sueeicarum lib. 23, p. 477. 


2) Lettre de Christine au prince Frederic Landgrave de 
Hesse, bei Arcfenholg I, p. 218. „Pouvez-vous ignorer combien 
ceux qui changent sont hais de -cemx ‘des sentimens desquels 
ils s’eloignent, et ne saurez-vous pas par tant d’illustres exem- 
ples .qu’ils sont meprises de ceux aupres desquels 'ils se 

6 


rangent? 
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"Rönigin Chriſtͤne van Aquochen. a 


Ihelie Gimmntungen dı dem Reichsrache, deu ſie VER 
238 Mitgliedern auf 39 brachte, eine Partei zu made 
fndhe: das Anfehen der Ormfiema, bag eine Zeit lang 
werbunfelt war, erhob ſich Durch Verwaudtſchaften, Siemeibm 
beit: unb ein in dieſer Fawmilie gleichſem erbliches Talent 
aue nene: in mehreren wichtigen Fragen, 1: 2. ber Ms⸗ 
dmmberfegung mit Brandenburg, blich bie Koͤnigin in der 
Muoritaͤt. Auch Graf Magnus de la Gardie verlor: ihre 
Ems. Das Geld fing wirklich an zu mangeln und reichte 
oft nicht zu den raͤglichen Beduͤrfniſſen des Haushaltes), 
Mar es nicht in der par beſſer, wenn fie ſich «ine joͤhr⸗ 
liche Rente ausbedang, und damit ohne. fo viel Widerrehe 
zelotiſcher Prediger, Die in ihrem Thun und Treiben nur 
ee abenthenerliche Carioſitaͤt, einen Abfall von ber Re 
Kgien und den Sitten bes Bandes fahen, nach ihres Her⸗ 
uud Geluͤſten in dem Ausland Ichir! Schon waren ihr 
bie Geſchaͤfte zuwider, und fie fühlte füch ungluͤcklich, weun 
ſich ihr die Secresäre naͤherten. Schen ging fie nur nach 
ge mit dem ſpaniſchen Geſandten Don Autonis Pimentel 
wu, ber an allen ihren Geſellſchaften und Vergnuͤgungen 
vheil nahen, den Berfammlungen jenes Amarantenordens, 
den fie fliftete, deſſen Mitglieder fich zu einer Art von Es 
Wet verpflichten mußten. Den Antonie wußte um ihre ka⸗ 
holifche Abſicht: er feste feinen Herrn bavon in Kenntniß, 
der die Sürftin in feinen Staaten aufzunehmen, ihren Ues 
bertritt bei dem Papfte zu bevorworten verfprach ?). In 


1) Motivi onde si crede la regina di Suezia aver presa la _ 


fisolutione di rinonciare la corona, bei Arckenhoitz II, App. ne 


47, wahrſcheinlich von Raym. Montecuculi. 
2) Pallavicini Vita Alexandri vo. Aulae Hispanicae ad- 


j 
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satten hatten fehen jene Jeſuiten, bie tube zunddigegungen, 
einige Vorbereitungen getroffen. 

Dieß Mal war ‚Re burch Feine. Worflungen nn 
Bringen. Ihr Brief an ben franzoͤſiſchen Geſandten Cha 
nut beweiſt, wie wenig fie amf Beifall vechnere. Aber fie 
verſichert, daß fie das nicht kuͤmmere. Sie werde glaͤck 
fie) ſeyn, ſtark in ſich, ohne Furcht vor Gert und Bi 
ſchen, und von dem Hafen aus bie Pein Derjenigen am 
ſehen, die von den Stuͤrmen des Lebens umhergeſchleubert 
wuͤrden. Ihre einzige Sorge war nur, ſich ihre Rente auf 
eine Weiſe ficher zu ſtellen, daß fie ihr nicht wieder en“ 
riſſen werden koͤnne. 

Am 24. Juni 1654 warb die Ceremonie der Abban⸗ 
kung vollzogen. So manchen Anſtoß die Regierung der 
Königin gegeben hatte, ſo waren doch Vornehme und Ge⸗ 
finge von biefer Losſagung des legten Sproffen der: Waſa 
von ihrem Lande ergriffen. Der alte Graf Brahe tmeigerte 
ſich ihr die Krone wieder abzunehmen, bie er ihr vor brei 
Jahren aufgefeßt hatte: er hielt dad Band zwiſchen Fuͤrſt 
und Umerthan für unaufloͤslich, biefe Handlung für zn 
rechtmäßig '). Die Königin mußte fich die Krone ſelbſt 

vom 
ministri, cum primum rem preposuit Malines (der dahin geſchickt 
wurde) omnino voluissent ab regina regnum retineri, ob emolu- 
menta quae tum in religionem tum in regem catholicum redun- 


dassent, sed cognito id fiert non posse nisi laesa religione, pla- 
cuit regi patronum esse facti tam generosi. 


1) „Es firitte wider Gott, das gemeine Völkerrecht, und den 
“Eid, mit dem fie dem Reiche Schweden und ihren Unterthanen vers 
bunden wäre, — es fey Fein ehrlicher Mann, ber Ihrer Maj. einen 
folhen Rath gebe.” Leben des Grafen Peter Brahe in Schloͤzers 
Schwediſcher Biographie II, p. 400. 





KKaͤnizin Chroſtine von Shweden. 9 


vum Hanpte mchwn: erſt and ihrer Hand nahen er ſte an. 

wupfing. Sicrauf bie Abuigin bie Abſchiebchuldigung threr 
Seande. Mach den Abrigen erfehien auch ber Sprecher des 
VDaueruſtandes. Er Arien vor ber Anigin nieber, ſchat 
we ihr bie Hand, kuͤßte fie twirberholt: bie Thraͤnen bra⸗ 
den ihm hervor: er wiſchte fie fich mit. feinem Duche ab: 
ohne «in Wort geſagt zu Haben kohrte er ihr den Hacken 
ob ging an feinen Pla '). 

Ihr ſtand indeß al. ihr Sinnen umb Srachten nach 
de. Fembe; keinen Angenblick wollte fie laͤnger in einem 
Sande verweilen, wo fie bie obere Gewalt au einen am 
‚burn. abgetreten hatte. chen hatte fie ihre Koſtbarkeiten 
vorausgefchiett: iundem man bie Flotte ausruͤßete, die fir 
nach Wiemar Singen fullse, ergriff Ke den erſſen ginfk 
gm Augenblick ſoch verkieibet unit wenigen Wertrausen von 
der laͤſigen Aufficht zu befreien ie ihre bicherigen Uncer 
Wenn üben fie andähten, web fh nach Damburg gu be 
Sehen. 

ud wun Inc fie Pen Zug durch Europa. | 

Bereits in Bruͤſſel trat fie indauheim, hierauf in Ind 
Buck öffentlich zum Katholicismus über: von dem Segen 
des Papſtes eingeladen, eilte ſie nach Itaͤlien: Krone und 
Zepter brachte ſie der Jungfrau Maria in Loreto dar. 
Die venezianiſchen Geſandten erſtaunten, welche Vorbereitun⸗ 
gen man in allen Staͤdten des Kirchenſtaates traf um ſie 
mächtig gu empfangen; Papft Alexander, deſſen Ehrgeiz es 
befriedigte, daß eine fo glaͤnzende Belehrung in fein Pon- 

1) Erzaͤhlung von Whitelof. 

Papfte #* 7° 
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tificht gefallen, erſchoͤriet die apoſtoliſche Calle, ann dich 
Exeigniß feierlich. zu begehn; nicht: wie eine. Buͤßenbe, (ai 
Den triumphirend zog fie in Names ein '. In Deikuei 
fien Jahren finden wir .fie nach oft auf Reifen: saie.ılp 
gagnen ihr in Deutfchland, ein.pear. Mal in Gmwelzaid 
fejbft ie Schweben: politiſchen Befirebungen blieb Ge nichr 
iaumer fo fern, wie fie wohl auſaugs buablichtigt Detis: 
fie unterhandelte einmal alles Eruſtes, und nicht abmaeine 
gewiffe Ausficht, die Krone von Polen an ſich zu Priugem 
mobei fie. wenigſtens hätte katheliſch hleiben koͤnnen; ein 

ander Mal. zog. fie ſich ben Verdacht zu, Neapel fra 
volifchen tere angırifen zu wein: die Nothwendi 

für ihre Peufien zu forgem, mit deren Bezahlung —** 
mißlich Bad, ließ ihr. ſelten valkommene Ruhe. Daß ſie 
Bine Krone trug amd dach die. volle Autenemie einch.aer 
Kanten Hauptes in. Auſpruch nahm, zumal in Dem Sie 
wie fie das verſtand, hatte ein: paax Mal sehr. hedenklicht 
Bolgen. Wer koͤnnte bie grauſame Bietenz eutichulbigen, 
die fie in Fontainebleau in ihrer eigenen Sache über: ein 
Mitglied ihres Haushaltes Monaldeschi ausſprach ab von 
deſſen Antläger und perſoͤnlichem Felnde volſtecken ui 





1) Relatione de’ IV ambasciatori! Il .sospetto che Droge 
papa Innocentio che il ricevimento dovesse cosiarli caro ritardö 
il suo arrivo ia Roma: e contento..quei buen pontelice del.ri- 
sparmio del danaro lasci& ls glaria intiera al suo -successore 
d’accomplire a questa memoranda funtione. Intorno a ciö ri- 
» irovammo al nostro giongere in Roma occupate le 'maggiori 
applicationi ‚della corte, et al rilorno q si fece wedere -tutto ie 
stato della chiesa involio in facende et a gara l’una cittä dell’al- 
tra chi sapeva fare maggiofe ostentatione di pompoei accogli- 
menti. 


Koͤnigin Ehrifkine von Schweden. » 


Eie gab ihen nur eine Stuude-Reie, um fich zun Diebe 
vorzubereiten ·). Die Treuloſigkeit, die der Ungluͤckliche 
en fie begangen ‚haben folte, fah fie an ald Hechter 
nacht ihn ver ein Gericht zeiffilen, welches es auch ims 
wm ſeyn mochte, fanb- fie unter ihrer Waͤrbe. ‚Niemand 
Wer ſich zu erkennen,“ ruft fie aus, „iſt mehr werth als 
Be gange Erbe zu beherrſchen.“ — Sie verachtete ſelbſt 
bie oͤffentliche NReinung. Nach jener Hinrichtung, die vor 
m in NRom, me der Hader ihrer Hausgenoſſenſchaft 
ben Publicum beſſer bekannt war als ihr ſelbſt, allgemei⸗ 
nen Aſchen erregt hatte, eilte fie dahin zuruͤck. WE 
hatte fie auch ſonſt leben koͤnnen als in Rom? Mit jeder 
weltlichen Gewalt, bie einen: ihren Auſpruͤchen gleichartigen 
Charakter gehubt hätte, wuͤrde fie in unaufhörliche Eompe⸗ 
tengen gerachen Kyn. Sogar mit ben Paͤpſten, : mit eben dem 
Mrander VH. deſſen Namen fie bei dem Uebettritte ham 
Ieigen Hinzugefügt; gericch ſie oft in bittere Zwiſtigleiten. 

“. Miimählig aber-warb ihr Weſen milder, ihr Zufland: 
ruhiger, fe gewann es über fich einige Ruͤckſicht zu nehmen, 
mb ſand ſich in die Nothweudigbeiten ihres Aufenthals 
tee / wo ja-afmehin bie geifliche Herrſchaft ariſtokrati⸗ 
ſchen Borrchtigungen und perſoͤnlicher Unabhängigkeit ei⸗ 
nen weiten Spielraum geſtattete. Sie nahm immer mehr 
Theil an: dem Glanze; den Beſchaͤftigungen, dem Leben der 
Eurie, wohnte fich ein,’ und gehörte allmaͤhlig recht eigents 
lich mie gu der. Sefammtheit jener Gepelifchaft. ‚Die Samm⸗ 
lungen bie fie aus Sehweden mitgebracht; ‚vermehrte fie 
nm mit:fo viel Aufwand, Sinn ımd Glaͤck, daß fie bie 

4) Pabavicini: im: Anhang. 
7 * 
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einbelmäfchen Kamtlien übertraf, und dieß Weſen aus dem 
Gebiete der Suriofttät zu einer böhern Bebeutung für Ges 
Ichrfemfeit und Kunft erhob. Männer wie Spanheim uk 
Havercamp haben es der Mauͤhe werth gefunden ihre Balls 
sen und Medaillen zu erlaͤutern; ihren geſchnittenen Steinen 
widmete Sante Bartolo feine kunſigeuͤbte Hand. Die Correg 
gios threr Gemählbefammlung ſind immer ber beſte Scheuuck 
der Bildergallerien geweſen, in welche ber Wechſel ber Kite 
fie geführt Hat. Die Handſchriften Ihrer Bibliethel haben 
nicht wenig dazu beigetragen, den Ruhm der Vaticana, Ber 

fie fpäter einerleibt worden find, zu erhalten. Erwerbungen 
md Beſitzthuͤmer dieſer Art erfuͤllen das tägliche Leben weit 
harmloſem Genuß. Wach an wiffenſchaftlichen Beſtrebein⸗ 
gen nahm ſie lebendigen Antheil. Gs gereicht ihr ſche zut 
Chre daß fie ſich des armen verjagten Borelli, ber in hohen 
Iaehren wieber gendthigt war Unterricht gu geben, nach Kraͤß 
ten annahm, und fein ruhinwuͤrdiges, noch immer unuͤber 
troffenes Werk über bie Mechanik der Thierbewegungen, 
das auch für die Entwickelung ber Phyſtologie fo große 
Bedeutung gehabt hat; auf ihre Koſten drucken ließ. Jg wir 
disfen, denk ich, behaupten daß auch fie ſelbſt, wie fie fich 
weiter ausbilbete, ihr gereifter Geiſt einen nachwirkenben und 
unvergaͤnglichen Einfluß ausgeübt Katz namentlich anf bie 
italieniſche Literatur. Es iſt befannt,; weichen Verirrun⸗ 
gen in das Ueberlabene, Geſuchte, Bebeutungsloſe ſich ita⸗ 
lieniſche Dichtkunſt und Beredſamkeit damals hingab. Rö: 
nigin Chriſtine war zu gut gebildet, zu geiſtreich, als 
daß fie von diefer Mode haͤtte beſtrickt werben follen: ihr 
war biefelbe ein Gräuel. Im Jahre 1680 fliftete fie wine 









Kim wen Sqweden. Ai 
chen Ar ·eu * 
Haufr/ unter deren 0. 
Seh ter ſchwaltigen % 
u Manier enthalten, \ % > 
be Muſtern des augufı a 


folgen wolle 1). Es mach 
wenn: man in der Biblische - 
beiten bieſer Hademie löst, \ 
un, verbeffert von ber Hand ol 
doch iſt das nicht ohne Bedeutum | „rom 
Bingen Maͤnner hervor wie Aleſſa. h ber fruͤher 
why dem gewohnten Style gefolgt tr, ſeit er aber in 
bie Nähe ber Königin gefommen, fich eutſchloſſen von ihen 
Intfagte, und mit einigen Freunden in Band. trat um ihn 
wo möglich gang zu vertilgen: die Arcadia, eine Yfcheneie 
be man bad MBerbienft zuſchreibt dieß vollbracht zu haben, 
het fich and ber Gefelifiheft der Königin Eheiftine entith 
febt.. Veberhaupt, das ift nicht zu leugnen, DaB die Koͤ⸗ 
vo in der Müte ſo vieler auf ſie eindringenden Ein⸗ 


nv Constituzioni dell’ accademia reale, bei Arcenholtz IV, » 

38; 6 28. Im quest’ accademia si studj la puritä, Ia gravitä @ 
la maesta della lingua Toscana: s’imitino per quanto si può i 
masstri della vera eloquenza de’ secoli d’Augusto e diLeone X, 
— — e perö si dia hando allo stile moderno turgido ed am- 
pollosa, ai traslati, metafore, figure etc. Ein anderer Paragraph 
(11) verbietet alle Lobeserbebumgen da Königin, was denn auch 
fehr nothwendig war. In dem vierten Bande von Nicgletti’s Les 
ben Urbans VII. findet fih eine Schilderung diefer Akademie, in 
der hauptfäcktich dargethan wird, daß Die vornehmſten Mitglieber, 
Angelo della Noce, Giufeppe Suarez, Joh. Franz Albani (fpäterhin 
Yapfl), Stephan Gradi, Ottavio Falconieri, Stephan Pignatelli, 
Eusgenoſfen des Card. Franz Barberino geweſen ſeyen. 


v 
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freien Staͤclen auflegen, einer in die Augen fahr 
en Froͤmmigkeit war fie nicht ‚gemeint ſich su boequerun 
Sp katholiſch fie if, fo: aft- fie auch ihre Aufueptngung 
von ber Infellibilitaͤt des Papſtes wiederholt, vonker Nase 
wenbigfeit alles zu glauben tun er. und bie Kirche gebieiq 
| fo bat fie doch einen wahren Haß ‚gegen bie Bigetten 
und verabſchent bie Direction der Beichtaaͤter, bie damals 
bad gefanumte Lehen beherrſchte. Sie ließ ſich nicht nei 
men, Carneval, Cencert, Comoͤdie, und was das raͤmiſche 
Reben ihr ſonſt darbieten mochte, dor allem bie innere Be 
wegung einer geiſtreichen und lobendigen Geſellſthaft zu ge 
wirfien. Sie liebt, wie fie bekennt, die Satyre: Pesquin⸗ 
macht ihr -Vergufgen. In bie Intriguen des Hofes, die 
(etgreriungen der papalen Hänfer, bie Factionen der: Carki 
naͤle unter einander iſt fie immer auch) mit verwickelt. Sie 
halt ſich an die ſquadroniſtiſche Faction, deren Haupt übe 
Freund Azzolini ift, ein Mann ben auch Anbere für bag 
geiſtreichſte Mitglied der Eurie halten, ben fie aber gera- 
dezu für einen goͤttlichen, unvergleichlichen, daͤmoniſchen 
Menfchen erklärt, den einzigen den fie dem alten. Reiche: 
kanzler Arel Oxenſtierna überlegen glaubt. * Sie wollte ihm 
in ihren Memoiren ein Denkmal fegen. Unglücklicher 
Weiſe ift nur ein Kleine Theil berfelben befannt gewor⸗ 
den, der aber einen Ernft, eine Wahrhaftigkeit in dem 
Umgange mit fich felbft, einen freien und fehlen Geift ent 
bat, vor dem die Afterrede verfiummt. Eine nicht min⸗ 
der merkwürdige Production find die Sinnfprüche und zer⸗ 








Roͤn yen Thriſtine won Schweden. 208 
ſtreuten Gedanken, die wir als eine Arbeit ihrer Neben 
Kunden befitzen '% Bet fo viel ſeinen Bemerkungen, fo vie 
sr Siuſicht in das Getriebe nunfehlicher Leidenſchaften, fo 
wit Sim" für die Wit, bach eine entſchiebene Richtung 
wu! bb Defentliche/ Ichenbige Heberseugung von der Selbft: 
Beim‘ und dem Abel des Geiſtes, gerechte Wuͤrdigung 
der menſchlichen Dinge, wilche weder zu gering, noch auch 
gae hoch angeſchlagen werden, eine Geſinnung bie nur Gott 
u: ſechr felbſe genug zu thun ſucht. Die große Bewegung 
Des: Geiſtes, die ſich gegen das Enbe des Nebtehnten Jahr⸗ 
hunderts in allen Zweigen ber menſchtichen CThaͤtigkeit ns .. 
wickrite: und eine neue Aera eroffnete, vollzeg fich auch in 
dieſer Farſtin. Day war ihr ber: Aufenthalt in einem 
Mittelpunkte der europaͤiſchen Blldung uad bie Muße bed 
Yerieutlebens wenn nicht unbedingt nothwendig, doch ge⸗ 
wi fee ſdrvertich. Leidenſchaftlich liebte ‚fie dioſe Umge⸗ 
kung: ſie glaubte nicht leben su koͤnnen wer Pa de Salt 
von Kom nicht atchme. 


U er de des Staates und ber Kirche. 


Es gab ſchwerlich noch einen andern Ort in der dama⸗ 
ligen Welt, wo ſich ſo viel Cultur der Geſellſchaft, ſo man⸗ 
nigfaltiges Beſtreben in Literatur und Kunft, fo viel hei⸗ 
teres geiſtvolles Vergnuͤgen, uͤberhaupt ein Leben fo erfuͤllt 


1) —* haben fie in zwei don einander etwas abweithenden 
„Ouvrage de loisir de Christine reine de Suede im 
Anhange des zweiten und Sentimens et dits memorables de Chri- 


stine im Aunhange des vierten Bandes von Ardenholg 
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wit Theilnehme abgewinuenden, beſchaͤſtigenden Iutereſfen 
gefunden hätte, wie am Hofe zu Rom Die Gewalt fühlte 
man wenig: Die herrſchenden Geſchlechter theilten im Geuude | 
Glanz und Macht; auch die seitlichen Anfor Prager: fonis | 
. ten nicht mehr in aller ihrer Strenge burchgefeut werbue: 
. fie fanden (ches in der Sefinnung der Welt einen merk 
then Wiberſtand. Man möchte fagen: die im Laufe der 
Beiten emporgefommenen geifligen Antriche und Verfü 
lichfeiten bewegten fich in ſchwelgeriſchem Gleichgewicht, . 

Fine andere (enge war aber, wir man Dow bier and 
Kiürche und. Gitant regieren werde. | 

Denn ohne Zweifel hatte Der Hof ober wieinche Die 
Praͤlatur, welche eigentlich exſt bie vollguͤltigen Mitgliches 
ber Curie untfaßte, dieſe Verwaltung in ihren Haͤnden. 

Schon unter Alexander VII. Hatte ſich das Inſtieut 
ber Praͤlatur in feinen madernen Formen argebildet. Al 
Neferendario di Segnatura zu werben, woron alles abhing, 
mußte man Doctor Juris ſeyn, 3 Jahre bei einem Advo⸗ | 
caten gearbeitet, ein beſtimmtes Alter erreicht haben, ein bes 
ſtimmtes Vermögen befigen, und übrigens feinen Tadel dar; 
bieten. Das Alter war früher auf 25 Jahre, das Vermögen 
auf ein Einkommen von 1000 Sc. feſtgeſetzt; Alexander traf 
bie ziemlich ariftokratifche Abänderung, daß nur 21 Jahre 
erforderlich ſeyn, aber dagegen 1500 Scudi feſte Einkünfte 
nachgetwiefen werden follten. Wer diefen Anforberungen 
genügte, ward von dem Prefetto di Segnatura eingefleider, 
und mit den Vortrag über zwei Streitfachen vor verſam⸗ 
melter Segnatura beauftragt 1). So ergriff er Beſitz: fo 








1) Discorso del dominio temporale e spirituale del 8. Pon- 
tefice Romano 1664. MS. 
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warb er zu allen andern Memtern-befähigt. Won ben Bias 
verno einer Stadt, einer Landſchaft Ries man zu einer Vans 
tiatur, einer Biorlegation auf; ober man gelangte zu einer 
Seeclle in. der Rate, in den Congregationen: dann folgten 
Garbinniat, Lagation. Geilliche und tweltliche Gemalt wa⸗ 
m ſeibſt in der Verwaltung in deu hoͤchſten Stellen ver⸗ 
einige. Wenn ber Legat in einer Stadt erſcheint, hören die 
nige geiftliche Ehrenvorrechte des Biſchofe auf: der Leget 
gibt dem Volke deu: Segen wie ber Papſt. Umaufhörlich 
wechieln bie Mitglieder der ‚Curie zwiſchen geiſtlichen weh 
weltlichen Aenrtern. 

Bleiben mir nun wmerfi- bei ber zueitlichen Eieite, * 
Etaatsherwaltung fichn. 

Alles hing: van ben Beduͤrkuiſſen ab, von deu Anfen 
derungen, bie man an bie Untertanen machte, won bee 
Bage ber Finamen. 

Mir ſahen, weich einen berberblichen Schwung hei 
Schuldenweſen unter Urban VIIL beſonders durch den 
Eieg von Caſtro bekam: aber noch einmal waren doch die 
Anleihen durchgeſetzt worden, bie Luoghi di Monte fin 
ben hoch im Preiſe: ohne Ruͤckficht noch Einhalt fuhren 
bie Paͤpſte auf dem Betretenen Wege fort. 

Innocenz X. fand 1644 1821033, und hinterließ 
1655 die Zahl von 2641294 Luoghi di Monte, fo daß 
bad Capital, welches hiedurch bezeichnet wind, von 18 auf 
mehr als 26. Millionen geftiegen war. Obwohl er mit 
Vieſer Summe auch anderweite Schulben bezahlt, Capitalien 
abgeldſt hatte, ſo lag doch immer ein ſtarker Anwachs der 
Sefammgpafie darin, die ınan bei feinem Ableben auf 48 
Millionen Scudi berechnete. Er hatte das Glück gehabt, 
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won ben Auflagen Urbaus VIII einen Mehrertrag zu Be 
hen, auf den er die neuen Monti ſundirte. 

Anden mm Merander VIE: bie Reglerung antrath 
weite fich wohl, daß eine Vermehrung ber Auflagen is 
chamlich ſey; name Anleihen swnren nun ſchon fo zur Ge 
wohnheit gewwerben, daß man ihter gar nicht mehr entbeh⸗ 
vn konnte: Alexander entſchloß ſich eine Nene ie 
m einer Reduetion der Ziufen zu ſuehen. 

"Die Bacabili, twelche 105 Procent Zinſen trugen Ran 

den auf 150: er beſchloß fie alle einzuziehen. Dbwehl er 

fie nach dem Curs besahlte, fo hatte er: bach dabei einen 

großen Vortheil, ‚ba die Kammer im Allgemeinen für 4 Pro: 

cent — und daher, wenn fie auch: mit geliehenem 

Gelbe zuruͤchahlte, doch in Zukunft ſtatt 10: nar 6 pro. 
unt Binfen gu yahlen brauchee. 

Hierauf faßte Papſt Alexander bie Abſicht, auch albe 
Nonvutubill die Aber 4 Proc. trugen, auf bitſen Zindfuß zus 
ruͤckzabringen ). Da erfich aber hiebel um ben Eure niche 
Wunmerte, der 116 Proc. Rand, fondern ſchlechtweg nach dern 
Wortkaut feiner Verpflicheung hundert für den Luegho zu⸗ 





1) Pallavicini: ‘Vita di Alessandro WIE. Perciocchd in nes- 
gun altro paoae d’Italia la rendita del dauaro aveaesi fanto pin- 
gue e tanto sicura, pian piano era succeduto che quei luoghi 
del’ primitivo lor prezzo di 100 fussero cresciufi nella, piazza al 
vater di 116. Hor la camera valendesi del no diritto, come 
avrebbe potuto qualsivoglia privato, rendeva il prezzo origina- 
rio di 100, non permettendo la vastitä della somma — er rec 
net 26 Dit. — nö persuadendo la qualitä de’ padreni, in gran 
yarte ricchi e forastieri, che .ad aggravio de’ poveri, alle cui 


j spalle stanno tutti i publici pesi, il pontefice usasse piü la libe- 


ralità usata da ui nel’ estintione de’ monti vacabili.. 


£ 
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zidzahlte als. nice weht, ſo machte er einem neuen feht 
bebeutenden Dertheil. Alle dieſe Ziuſen beruhten, zeit ‚wir 
fahen, auf Auflagen, und es mag vielleicht aufangs bie Abs 
Apuanmeien: ſeyn bie druckendſten gu erlaſſen⸗ aber da man 
bei der alten. Wirchſchaft beharrte, fo war das nicht hunde 
wien: anf einen Nechlaß an. dem Saltpreiſt arfalgie ſehr 
halt. cine Guhäbung ber Mahlfiamer: jener ganze Gaviue 
ward van der Gtaafävermeiteng ober dem rpasisund 
verſchlaugen. Rechnet man bie Exfiamehiie ter-Mebergrionen 
wienmen, fo mmiflen „fir ungefähr. 140000 Seudi gerager 
baban, Seren neue Verwenhbung als Sind eine Bermebuung 
br Bub ungeſahr nu & Millionen imnelaiers murde. 
x...Huch Chmens IX. wußet Die. ESeaatsvarwaltuug mr 
mit; neuen Anleihen zu führen. Aber fchem ſeh er ſich ſo 
weit ‚gebracht, daß er den Ertrag der Dataria, der bisher 
immer geſchont worden, auf bag ber tägliche Unterhalt des 
papſtlichen Hoſes gegroͤndet war, doth endlich auch as⸗ 
wiß.. Kr hat 413200 ment Breghi di Monte darauf yo 
geuͤndet. ua Jahre 1670. Eaunsen ſech die paͤpftlichen 
Schalben auf ungefaͤhr 32Milliouen Seudi belaufen. 

Daraus folgte nun einmal, daß man die Laſten, ‚bie 
ſich in ‚sine unpreductiven, an, dem Welthandel Keinen 
Wrheil nehmenden Bande ſchon ſehr druͤckend erwiefen, auch 
bei dem beſten Willen nicht anders als unnerkuch und 
seribergebend vermindern Fonnte. 

Eine andere lage war, daß bie Monti u an 
Fremde gelangen, denen dann die Zinſen zu Gute Samen, 
ohne daß fie zu den Abgaben beigetragen hätten. Man be: 
rechnete, daß jaͤhrlich 600000 Sc. nach Genua a ii 
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wirben; das Land tombe hiederrch zum Schulbner einer 
eben Landemannſchaft, was feiner freien Getwickelung 
unuchglich foͤrberlich ſeyn konnte. 

Unb noch eine tiefer eingreifende Wirkung knupfee ſach 
hieran. 
Wie haͤtte es anders ſehyn kaͤnnen, als daß bie Ines 
ber der Renten, bie Geldbeſchzer auch einen rohen Einſleh 
of den Saat und fine Wermaltung erlangen mußten? 


immer cin SHenbelöhend beigeaeben, bei dem bie Gelber in 
Empfang genommen wunb ausgezahlt warden; bie Eaffen des 
Enans waren eigentlich immer in ben Haͤuben ber Kauf 
Gente. Aber fe waren auch die Pächter ber Einkünfte 
Schatzmeiſter in den Provinzen. Bo viele Aemter waren 
Sauflich: fie beißen bieastitkl fie an fich zu bringen 
Schon ohnehin gehörte ein nicht uabebeutenbes Vermoͤgen 
bezu, um au der Curie fortzulommen. In ben wichtigſten 
Stellen der Berwalmmg finden wir mn bad Jahr 1668 
Florentiner und Genucſen. Der Geiſt des Hoſes nahm ine 
ſo mercantile Richtung, daß allmaͤhlig die Befoͤrberuugen bei 
weiten weniger von Werbienft ale von Gelb abhiagen. „Ein 
Kaufmann mit feiner Börfe in ber Hand", ruft Crime 
aus, „hat am Ende alle Mal den Vorzug. Der Huf 
erfüllt fich mit Miethlingen, die mur nach Gewinn trace 
ten, die fich nur als Handelsieute fühlen, nicht als Staats: 
männer, umb lauter niedrige Gebauken hegen.“) 


1) Antonio Grimani. Per la vendita della maggior parie 
degti ofichi pit considerabili si vieno a riempire la oagte d’uemini 











—RX dr Graatesi oo I) 


= Bas war wunı uu ſo wicheiger, da es im ‚bumEaube 
Seine. Selbſtaͤrigkeit acht gab. Nur Bolegna entreichelta 
zuweilen einen nachhaltigen Wiberſtand, ſo daß man m 
Nom ſogar einctal daran dachte, Dart cine Citabelle zu em 
richten. Wohl widerſetzuen fi dann mb wann anch ans 
derre Eoammumitkten: bie. Einwohner wen Fermo wollten 
ink: nicht dulden, daſß Getreide, deſſen fie ſelbß zu bebuͤr⸗ 
fen glaubten, aus ihren Gehlete weggefuͤhrt wuͤrbde): im 
Perugm. weigerte man fich, ruͤckſamdige Auflagen nachtu⸗ 
zählen; aber die Generalconmiſſarien des Hofes muterbruͤck⸗ 
sen dieſe Bewegungen leicht, und fuͤhrten dann eine um ſo 
ſtrengere Unterordnung ein: allmaͤhlig wurde auch bie Ver⸗ 
wong Der. Emmmabmnigäser: Dean (Gemein beh- Qafın uns 
ueworftn. 

_ Ein wwrktuörbigse Beifpil ven dan Rdenge hifer Ber 
venlsseg gibt: und äe6 Yafiket her Anueme. 

Wie es im..16. Jalxhauhert uͤberhaupt ein allgemein 
ner Grundfſatz war die Ausſuhr der unenthehrlichen Ber 
bens beduͤrfaiſfe zu erſchweren, ſo tuafen auch bie Paͤpſte 
dahin yielende Einrichcungen, vorraghich um der Theu⸗ 
rung des u vorbei Dec Daise ber Deine 


mercenarj e mercanti, restanti indietro quelli che potrebbero pos- 
seder tali officii per merito e per virtü, male veramente notabile 
Aap mmaoca il crndito concepiio delle grahdezea della carte, Re- 
mama, non ayendo detti mercenarj d’officii involto P’apimo che 
in cose mecaniche e basse e più tosto mercantili che politiche. 

1) Memoriale presentato alla St4 di N. Sre papa Innocen- 
tko dalli deputati della’ cittâà di Fermo por H- tumulte ivi seguito 
alli 6 di laglio 1646. MS. ©. Bisaceioni Historia delle guerre 
eiwdi p. 2 wo neben England, Trankreich, Polen, Neopel auch 
Fermo 
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WW Mmona, Ten dieſer Zweig der amfichenben CBeimait 
Abertragen warb, anfangs nur ſehr beſchraͤnkte Befugniſſe⸗ 
Inerſt Gregor XII. erweiterte ſie. Ohne bie Etlaubuiß | 
des Prefetto ſollte das gemonnene betreibe weber aͤber⸗ 
haupt aus dem Bande, noch auch nur von einem Bezitke 
in ben andern ausgefuͤhrt werden. Dur in bem Falle aber 
ward die Erlaubniß ertheilt, daß bad. Getreide an: Iſten 
Merz unter einem gewiſſen Preiſe zu haben war. Cle⸗ 
mens VIII. beſtimmte biefen Preis auf 6, Paul V. anf 
54. Senbt für den Rubbio. Es war ein befonberer Zul 
für das Brot nach ben veofchichenen Sempeciſm rei 
gt '). | 

Sun fand ſich aber vB bas Verarka von deem 00m 
Jahr zu Jahr anwuchs. Die Einwohnerzahl nahm zes 
der Anbau ber Campagna geriech in Werfall. Der Verfall 
der Campagna wird beſonders in hie. erſte Hälfte: bedfieler 
zehnten Jahrhumderts zu ſetzen ſeyn. Iwe ich nicht, fo 
wird man ihm aus zwei Urſachen hemuleiten haben: einmal 
jener Veräußerung ‚der Eleineren Beſtzthaͤmer an bie gro⸗ 
fen Familien: denn biefed Land ferbert die ſorgfaͤltigſte 
Bearbeitung, die ihm nur der kleinere Eigenthuͤmer zuzu⸗ 
wenden pflegt, ber mit feinem gansen Einkommen darauf 
vermwiefen if; und fodann der zunehmenden Verfchlechterurng 
ber Luft. Gregor XIE. Hatte den Getreidebau ausbehrge, 
Sihxtus V. die Schlupfwinkel der Banditen zu vernichten 


1) In den Werke Nicola Maria Nicolaf's Memorie, leggi et 
osservationi sulle campagme e sull’annone di Roma 1803 findet 
ſich B. II die Tange Reihe päpftlicher Derorömmgen | über dieſe Ge⸗ 
genſtaͤnde. 
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2 alla anieufe „haste jmer da ticheren Uhenanhen-und dem 
Meere bin ihrer Baͤume und Gebaͤſche, dieſer die Auböhen 
ie Walhungen beraubt). eher das Eine noch das 
Andere ‚Tann vnn ‚Ruben geweſen feyn: bie Aria cattiva 
kebate.fich amd, und arung dam hei bie Cavpagna zu ver⸗ 
den Bon Jahr zu Jahr nahm ihr Ertrag ab. 
.. Diefes Mißverhaͤltniß nun zwiſchen Ertrag und Ba 
darfniß oexanlaßte Papſt Urban VAR. die Aufſficht ga ſchaͤr⸗ 
ſen, Die Rechte des Preſetto auspudehnen. Durch eine ſei⸗ 
we erſten Conſtitutionen hob er alle Ausfuhr von Getreide 
ober Vieh eher Del ſowohl aus dem Staate uͤberheupt 
als and einem Gebiete in das andere ſchlechthin auf murh 
eoiimädgtigte den Ptefette Dam Ertrage einer jeden Ernte 
gewaͤß den Preis des Getreides anf Eampofose zu heim - 
en, ‚und den Rhkckern das Bauicht des Bros nad 
Maaßgabe deſſelben verguichreiben.  . . 
Hiedurch ward der Prefette allmaͤchtig/ an. er: ver⸗ 
faͤumte nicht, die ihm zugekandene Defugnif :zu feinem 
unmd feiner Freunde Vortheil anzumenben.. Er, bekam gera⸗ 
dan das Monopol mit Korn, Del, Zleifch, mit allen er⸗ 
fin Lebensbedürfnifien in die Hände. Daß die Wohlfeils 
beit derfetben fehr befördert worden wäre, kann man nicht 
Anden: den Beguͤnſtigten ward ſelbſt die Ausfuhr zugeſtan⸗ 
den, und man fuͤhlte hauptſaͤchlich nur den Druck der bei 
Aufkauf und Verkauf Statt fand. Auf der Stelle wollte 
man bemerken, daß der Ackerbau noch mehr abnehme ?). 


Kar - 
„» Belatione, dello stato di Roma pressne, ober Almaden. 
©. den Anhang. 

2) Pietev Contarini 1627: n ponteice avendo Ierato le 
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Ueberhaupt beginnen num Die Klagen über den allge 
meinen Verfall des Kirchenftaates, bie ſeitdem nie wieden 
aufgehört. „Auf unſrer Reife hin und her’, fügen Die vene⸗ 
sianifchen Gefandten von 1621, bei denen ich fie zuerfi finde, 
haben wir große Armuch umter ben Bauern und in dem 
gemeinen Belle, und geringen Wohlfiand um nicht zu ſa⸗ 
gen große Beſchraͤnkung in allen übrigen wahrgenommen; 
eine Seucht ber Negierungsart und beſonders des geringfäs 
gigen Verkehrs. Bologna und Ferrara haben in Pallaͤſten 
und Adel einen gewiffen Glanz; Ancona ift nicht ohne 
Handel mit Ragufa und der Türkei, alle andern Staͤdte 
aber find tief geſunken.“ Um dad Jahr 1650 bildete fich 
die Meinung ganz afgemein aus, daß eine geiſtüche Res 
gierung verberblich ſey!). Schon fangen aud) die Einwoh⸗ 
ser an fich bitter zu beflagen. „Die Auflagen der Barbe⸗ 
rini’!, ruft eine gleichzeitige Lebensbeſchreibung aus, „haben 
das Land, die Habfucht der Donna Olinpia hat den Hof 
erfchöpft, von der Tugend Alexanders VIL erwartete man 
eine Verbeſſerung: aber ganz Siena hat Ach nach dem Kir 

| Ein 


tratte concesse a diversi da suoi precessori — — hora venden- 
dole ne cava bona somma di danaro: non vole i prezzi troppo 
vili nd grano forestiero: Tarte del campe yiene ad abbandonarsi 
per il poco o niun guadagno che ne traggono. 

1) Diario Deone tom. IV. 1649 21 Ag. E dovere di favo- 
rir la chiesa: però veggiamo che tutto quello che passa a lei, & 
in pregiudicio del publico, come che le terre sue subito sono 
dishabitate e le possessioni mal coltivate, si vede in Ferrera, 
in Urbino, in Nepe, in Nettano et in tutte le piazze che sono 
passate nel dominio della chiesa. 
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chenftadte ergoffen, um ihn vollends auszuſaugen.“ ) Und 
indeß ließen bie Forderungen doch niemals nach. 

Ein Cardinal verglich diefe Verwaltung einft mit eis 
nem Pferde, das im Lauf ermäber aufs neue angetrieben 
werde, und ſich aufs neue in Lauf feße, bie es erfchöpft 
ſey und hinſtuͤrze. Diefer Moment einer völligen Erſchoͤ⸗ 
pfung fchien jeßt gekommen. 

Es hatte fich der fchlechtefte Geiſt, ber eine Beam: 
tenfchaft ergreifen kann, gebilbet: ein Jeder fah bag Ge⸗ 
weinweſen bauptfächlich als einen Gegenftand feines per: 
fönlichen Bortheilg, oft nur feiner Habfucht an. 

ie riß die Beſtechlichkeit auf eine fo furchtbare 
Weiſe ein! 

An dem Hofe Innocenz X. verfchaffte Donna Olim⸗ 
pia Aemter unter ber Bedingung einer monatlichen Erkennt: 
lichkeit. Und wäre fie nur Die Einzige geivefen! Aber Die 
Schwägerin bed Datarius Eecchino, Donna Clementia, ver: 
fuhr auf ähnliche Weile Beſonders das Weihnachtsfeſt 
war bie große Ernte der Geſchenke. Daß Don Camillo 
Aſtalli einſtmals, obwohl er es hatte hoffen laſſen, dann 
doch mit Donna Dlimpia nicht theilen wollte, regte de: 
ven heftigen Ingrimm auf; und legte den Grund zu feinem 
Sturze. Zu melchen Verfaͤlſchungen ließ fi) Mascambruno 
durch Beſtechung hinreißen! Den Decreten bie er bem 
Papft vorlegte, fügte er falfche Summarien bei: da ber 
Papſt nur die Summarien las, fo unterzeichnete er Dinge 


1) Vita di Alessandro VII: Spolpato e quasi in teschio 
ridotto dalle gabelle Barberine lo stato ecclesiastico e smunta 
la corte dall’ ingordigia di Olimpia confidavano generoso ristoro 
della bontà d’Alessandro. 


Päppe ** 8 
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von denen er Feine Ahndung hatte, und bie den roͤmiſchen 
Hof mit Schmach bedeckten). Es gibt nichts Schmerz 
lichered ald wenn man lieſt, der Bruder Alexanders VII 
Don Mario fey unter andern dadurch reich geworben, daß 
er die Gerechtigfeit im Borgo verimaltete. 

Denn leider war auch die Rechtspflege von Biefer 
Seuche ergriffen. 

Wir haben ein Verzeichniß der Mißbräuche die an 
dem Gerichtshofe der Rota eingerifien, bag. ben Yapft 
Alerander von einem Manne übergeben wurde ber 28 Jahr 
an demfelben gearbeitet hatte 2). Er rechnet, daß es Fei: 
men Auditor di Rota gebe der gu Weihnachten wicht an 
500 Sc. Gefchenfe erhalte. Wer an die Perfon des Aubi- 
tere ſelbſt nicht zu kommen vermochte, wußte bach an feine 
Verwandten, Gehuͤlfen, Diener zu gelangen. . 

Nicht minder verberblich aber wirkten bie Einpfehlun: 
gen bed Hofes ober der Großen. Die Richter haben fich 
zuweilen bei den Parteien: ſelbſt Aber das ungerechte Ur⸗ 
theil entfchulbigt, das ſie ausgeſprochen: fie erklärten, die 
Gerechtigkeit erleide Gewalt. 

Was konnte dieß nun fuͤr eine Rechtspflege geben. 
Bier Monat hatte man Ferien: auch in den übrigen war 
das Leben zerſtreuend, aufreibend: die Ursel verzogen ſich 


1) Pallavichti fucht es damit zu entſchuldigen, weil bie Verfuͤ⸗ 
gungen der Dataria gefchrieben worden „di carattere francese, 
come & restato in uso della dataria dapoi che la sedia fu in 
Avignone“, was denn der Papſt nicht gern las. 

2) Disordini che occorrono nel supremo tribunale della rota 
nella corte Romana e gli ordini con i quali si potrebbe rifor- 
mare, scrittura fatta da un avvocato da presentarsi alla Stà di 
N. Sre Alessandro VII. MS. Rang. zu Wien ne 23. 
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wngebtprlich, und tungen zuletzt doch alle Spuren ber Ueber⸗ 
lang. Es wäre vergeblich geweſen ſich auf Appellatio⸗ 
un eimwlafien. Zwar wurde dann bie Sache andern Mit 
gliedern übergeben: aber wie hätten biefe nicht chen fo gut 
wie die früßern jenen. Einflüffen unterliegen follen? Sie 
nahmen fogar überbieß auf bad vorhergegangene Votum 
Ruͤckſicht. 

Uebelſtaͤnde die ſich von dem hoͤchſten Gerichtshofe in 
alle andern, in die Juſtiz und Regierung der Provinzen 
ausbreiteten ). | 

Auf das dringendfte ſtellt fie Cardinal Sacchetti in 
einen und. aufbchaltenen Schrift dem Papſt Alexander vor: 
die Unterdruͤckung des Armen, ben Niemand helfe, durch 
die Mächtigern: die Beeinträchtigung der Gerechtigkeit Burch 
bie Verwendungen von Cardimaͤlen, Fuͤrſten und Angehoͤ⸗ 
rigen des Pallaſtes: das Verzoͤgern von Sachen, die in 
ein paar Tagen abgethan werden koͤnnten, auf Jahre und 
Jahrzehende: die Sewaltſamkeiten, die derjenige erfahre 
ber ſich von einer. untern Behoͤrbe an eine hoͤhere wende: 
die Verpfaͤndungen und Execntionen, mit denen man bie 
Abgaben eintreibe: gramfame Mittel, nur dazu geeignet, 


den Fuͤrſten verhaßt und feine. Diener reich. zu maden: 


Leiden, beiligfter Vater,“ ruft er aus, „welche ſchlim⸗ 
mer find als bie Leiden der Hebräer in Egypten! Voͤl⸗ 
fer die nicht mit dem Schwert erobert, fondern entweder 


1) Disordini. Con le male deöisioni di questo tribunale 
supremio (della rota) si eorrompe la giustiia a tutti gli altri mi- 
nori, almeno dello stato eeelesinstioo,- vedemlosi da giudici dare 
sentenze con decisioni si fatte. . 


8 * 
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durch fürftliche Schenkungen, oder durch freiwillige Unter 
werfung an den römifchen Stuhl gefonmen find, werden 
unmenfchlicher behandelt als die Sklaven in Syrien ober 
in Afrifa. Wer kann ed ohne Thränen vernehmen!‘ ı) 

So ſtand es mit dem Kirchenftaate bereits in ber 
Mitte des ſiebzehnten Jahrhunderts. 


Ind wäre es nun wohl zu denfen, daß füch die Ber 
waltung der Kirche von Mißbräuchen biefer Art haͤtte 
frei halten koͤnnen? 

Sie hing eben fo gut wie die Verwaltung des Staa⸗ 
tes von dem Hofe ab: von. dem Geifte beffelben empfing 
fie ihren Antrieb. 

Allerdings waren ber Curie auf dieſem Gebiete Schrans 
fen gesogen. In Frankreich genoß bie Krone die bedeu⸗ 
tendften Vorrechte; in Deutichland behaupteten die Eapitel 
ihre Selbſtaͤndigkeit. In Stalin und Spanien dagegen 
hatte fie freiere Hand: und in der That machte fie bier - 
ihre Incrativen Rechte ruͤckſichtslos geltend. 

An Spanien fland dem römifchen Hofe die Ernen⸗ 
nang zu allen geringeren, in Stalin felbft zu allen höheren 

1) Lettre da cardinal Sacchetti &crite peu avant sa mort 
au pape Alexandre VII en 1663, copie tirde des Manuscritti 
della regina di Suezia, bei Ardenhol Memoires tom. IV, App. 
no XXX: eine fehr unterrichtende Schrift, die durch gar viele ans 
dere beftätigt wird, z. B. eine Scrittura sopra ilgoverno di Roma, 
aus berfelben Zeit (Bibl. Alt... I popoli, non avendo piü ar- 
gento ne rame nd biancherie nd matarazze per sodisfare alla 


indiscretione de’ commissarj, converr& che si venderanno schiavi 
per pagare i pesi camerali. 
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Acmtern und Pfründen zu. Es ift faum zu glauben, wel⸗ 
che Summen der Dataria durch die Ausfertigung von Bes 
Rallungen, bie Spolien, bie Einkünfte während der Vacan⸗ 
zen aus Spanien zufloffen. Aus dem italienifchen Vers 
haͤltniß aber zog bie Curie, ald Gefammtheit betrachtet, 
vieffeiche noch größern Vortheil: die reichſten Bisthuͤmer 
und Abteien, fo viele Briorate, Commenden und andere 
Pründen famen den Mitgliedern berfelben unmittelbar zu 
Und wäre es nur hiebei geblichen! 
Aber an die Nechte, bie fchon etwas Bebenfliches 
batten, Tnüpften fich die verberblichfien Mißbräuche. Sch 
will nur Einen berühren, der freilich wohl auch der 
ſchlimmſte feyn wird. Es führte fich ein, und kam in der 
Mitte des fiebsehnten Jahrhunderts fo recht in Schwang, 
daß man die Pfründen, die man vergabte, zu Gunften ir: 
genb eined Mitglieded der Eurie mit einer Penſion bes 
laſtete. | 

Fa Spanien war bieß ausdrücklich verboten: wie bie 
Pfruͤnden ſelbſt nur an Eingeborne gelangen durften, fo 
ſollten auch nur zu deren Gunften Penfionen Statt fin- 
den. Allein man wußte zu Nom diefe Beftimmungen zu 
umgehn. Die Penfion ward auf den Namen eines einge: 
bornen oder eines naturalifirten Spaniers auggefertigt: Diefer 
aber verpflichtete fich durch einen bürgerlichen Eontract, 
jährlich eine beftimmte "Summe für den eigentlih Begün- 
fligten in einem römifchen Handelshaufe zahlen zu laffen. 
An Italien nun brauchte man nicht einmal diefe Nückficht 
zu nehmen: oft waren die Bisthümer auf eine unerfräg- 


x 
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liche Weiſe belaſtet. Monfignor de Angelid, Biſchof von 
Urbino, Elagte im Jahre 1663, daß er aus dieſem reichen 
Bisthume nicht mehr uͤbrig behalte ale 60 Sc. des Jah⸗ 
res, er babe ſchon Verzicht geleiſtet und der Hof wolle feine 
Entfasung nur nicht annehmen. Es fand fih Sabre 
lang Niemand der die Sige von Ancona und Peſaro unter 
den ſchweren Bedingungen bie man auflegte, hätte übers 
nehmen mögen. Im Jahre 1667 zählte man in Neapel 
28 Bifchöfe und Erzbifchöfe welche von ihrem Amte ent 
bunden worden, weil fie ihre Penſionen nicht bezahlten. 
Bon den Bischimern ging man. unmittelbar zu ben Pfar- 
ren fort. Auf der reichſten Pfarrei fand der Inhaber oftmals 
nur noch ein duͤrftiges Auskommen. Die armen Landpfar⸗ 
rer fahen zuweilen and) ihre Accidenzien belaftet '). Manche 
wurden unmuthig und verließen ihre Stellen; aber mit der 
Zeit fanden fich immer wieder Competenten; ja fie wettei⸗ 
ferten mit einander, der Eurie größere Penſionen angabieten. 
Was mußten das aber für Leute ſeyn! Es konnte 
1) Der boshafte Bafabona fagt: Bisogna conchiudere che 
ogni beneficio capace di pensione rimanga caricato come Patino 
di Apulejo, che non potendo piü sostenere il peso meditava di 
gettarsi in terra, quando il veder caduto il compagno e tosto de? 
vetturini scorticato hebbe per bene di sopportare l’insopporta- 
bil soma. In der Schilderung bes Uebels ſelbſt fkimmen alle Zeit 
genoffen überein. Es führte ſich auch wieder ein, daß man die Kirs 
hen mit Vorbehalt eines Theiles der Einkuͤnfte Andern abtrat. 
Deone, Diario 7 Genn. 1645, nachdem er über das bologneſiſche 
Erzbisthum, das der Eardinal Colonna an Albregati überließ, bes 
richtet hat, fährt fort: con questo esempio si & aperta la porta 
d’ammettere le risegne: e cosi stamane si è publicata la risegna 
della chiesa di- Ravenna fatta dal card! Capponi nella persona 


di monsr Tungianni suo nipote con riserva di pensione a suo 
favore e dopo la morte sua d’una buona parte al card! Pamiilio. 
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nichts anders ald bad Werberben der Sanbpfarren, bie Ber: 
wahrloſang des gemeinen Velkes erfolgen. 

Weit beffer war es doch in der That, daß man in 
der profeßantifchen Kirche. das Ueberfluͤſſige von allem Ans 
fange befeitigt: hatte, unb nun wenigſtens Orbnung und 
Necht walten ließ. J | 

Allerdings bewirkten bie Reichthuͤmer der Earholifchen 
Kirche und der weltliche Rang, zu melchem eine Stellung 
in derfelden erhob, daß fich die hohe Ariſtokratie ihr wid⸗ 
mete; Papſt Alerander hatte fogar die Marime vorzugs⸗ 
weiſe Leute von guter Geburt zu befördern; er hegte die 
fonberbare Meinung, da es fchon ben Fürften der Erbe 
angenehm fey, Diener von vornehmer Herkunft um fich zu 
feben, fo muͤſſe es auch Gott gefallen, wenn fein Dienft 
von Perfonen vollzogen werde welche über bie andern er⸗ 
haben feyen. Aber gewiß das war nicht ber Weg auf wel⸗ 
chem bie Kirche ſich in frübern Jahrhunderten erhoben, 
es war felbft der nicht auf welchem fie fich in ben letzten 
Zeiten vefiaurirt hatte. Die Kloͤſter und Eongregationen, 
die fo viel zur Wiederaufnahme bed Katholicismus bei: 
getragen, ließ man dagegen in Berachtung gerathen. Die 
Nepoten mochten Niemand der durch Kiofterverpflichtuns 
gen gebunden war, fchon darum meil ein folcher ihnen 
nicht fo unanfbörtich den Hof machen konnte. Bei den 
Concurrenzen behielten jetst in ber Negel die Weltgeiftli- 
chen den Platz, auch wenn fie in Verdienſten oder Gelehr⸗ 
famfeit nachſtanden. ,‚Man fcheint dafür zu halten," fagt 
Srimani, „das Bisthum oder gar der Purpur werde be: 
fhimpft, wenn man fie einem Kloſterbruder ertheile.“ Er 
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will bemerken, daß die Mönche nicht mehr vedie wagen füch 
am Hofe blicken gu laſſen, weil ihrer da nur Gpptt unb 
Beleidigung warte. Schon zeige fich, daß nur Leute von ber 
geringften Herkunft in die Klöfter zu treten geneigt feyen: 
„Seiöft ein fallirter Krämer, ruft er aus, „bält fh 
für gu gut um die Capuze zu nehmen. *) 

Verloren bergeftalt die Kloͤſter wirklich am innerer Be 
deutung, fo ift e8 Fein Wunder wenn man auch bereite 
anfing, fie für überflüffig zu halten. Es iſt ſehr bemerkens⸗ 
werth, daß fich diefe Meinung zuerſt in Nom entwickelte, 
daß man es zuerft hier nothwendig fand das Moͤnchswe⸗ 
fen zu befchränfen. Schon im Jahre 1649 verbot Inno⸗ 
cenz X. durch eine Bulle alle neue Aufnahme in irgend 
einen regularen Orden, bie das Einkommen der verfchiedenen 
Convente berechnet, und die Zahl der Perfonen beſtimut 
ſey welche darin leben könnten ?). Noch wichtiger ift eine 
Bulle vom 15. Dctober 1652. Der Papft beflagt darin, 
baf es fo viel kleine Convente gebe, in denen man weder 


1) Grimani fügt hinzu: Si toglie ad ognuno affatto la voglia 
di studiare e la cura di difendere la religione. Deteriorandosi 
il numero de’religiosi dotti et esemplari, potrebbe in breve sof- 
frirne non poco detrimento la corte: onde al mio credere fareb- 
bono bene i pontefici di procurar di rimettere i regolari nel 
primo posto di stima, partecipandoli di quando in quando ca- 
riche, — — 6 cosi nelle religioni vi entrerebbero 'huomini 
eminenti. . 

2) Unfer Zagebuch fchildert beim erften Januar 1650 den Eins 
druc den bie Conſtitution machte. Non entrando quella ragione 
ne’ cappucecini et aliri riformati che non possedono enirata, te- 
mono che la probibitione sia perpetua, e cosi cred’ io, fin a 
tanto che il numero de’ regolari hoggi eccessivo sia ridotto a nu- 
mero competente e la republica da loro non venga oppresua. 
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bie Offigien „bei Tage ober bei Macht verfihen, noch geiſt⸗ 
lahe uebungen heiten, toch bie Elauſur beobachten Kane, 
Freiſtaͤtten für Lieberlichkeit und Verbrechen: ihre Anzahl 
babe jege uͤber alles Maaß zugenommen; er hebt fie mit 
Cam Schlage alle auf: denn das Unkraut muͤſſe man ſon⸗ 
bern von dem Weisen '). Schon begann man ımb zwar 
zunaͤchſt ebenfalls in Rom darauf zu denken, finanziellen 
Bebürfniffen felbft fremder Staaten durch Einziehungen 
nicht von Kiöfkern, fondern von ganzen Inſtituten zu Hülfe 
zu femmen. Als Alexanber VIL kurz nach feiner Thron⸗ 
beſteigung von den Venezianern erſucht ward fie in dem 
Kriege von Candia gegen die Osmanen zu unterflügen, ſchlug 
er ſelbſt ihnen die Aufhebung einiger Orden in ihrem Lanbe 
ver. Sie waren cher dagegen, teil dieſe Orden boch eine 
Verſorgung für die armen Nobili darboten. ber ber Papft 
fette feine Abficht durch. Das Daſeyn dieſer Eonvente, 
fügte er, gereiche den Gläubigen cher zum Anſtoß ale zur 
Erbauung: er verfahre wie ein Gaͤrtner, ber die unnüßen 
Zweige von dem Weinftocke abfchneide, um ihn deſto frucht: 
barer zu machen °). 

Doch hätte man nicht fagen koͤmmen, daß «8 nun uns 
ter Denen, bie man beförberte, beſonders glänzende Talente 
gegeben hätte. In dem fiebzehnten Jahrhundert ift eine 
allgemeine Klage über den Mangel an ausgezeichneten Leu⸗ 


1) Constitutio super extinctione et suppressione parvorum 
conventuum, eorumquco reductione ad statum secularem, et bono- 
rum applicatione, et prohibitione erigendi nova loca regularia in 
‚Italia et insulis adjacentibus. Idibus Oct. 1652. 


2) Relatione de’ IV ambasciatori 1656. ©. d. Anhang. 
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ten '). Einmal blieben talentvolle Maͤnner häufig fchen 
baren von ber Praͤlatur ausgeſchloſſen, weil fie zu arm wa⸗ 
ven um jene Bedingungen der Aufnahme zu erfuͤllen ?). 
Das Fortkommen hing bach allın fehr von der Gunſt der 
Mepoten. ab, die ſich nur durch eine Gefchmeibigfeit -unb 
Unterwuͤrfigkeit erreichen ließ, toelche der freim. Entwicke⸗ 
kung ebler Geiſtesgaben nicht günftig ſeyn konnte. Auf die 
geſanmte Geiftlichfeit wirkte dieß zuruͤck. | 

Gewiß iſt es auffallend, daß in den wichtigſten theo⸗ 
logiſchen Disciplinen fo gut mie gar Feine originalen italie⸗ 
niſchen Autoren auftreten, weber in bee Schrifterflärung, 
we man nur die Dervorbringungen des 16. Jahrhunderte 
wieberholte, noch auch an der Moral, obwohl diefe fehr 
cultivirt wurde, noch auch in dem Dogma: fchon in den Con⸗ 
gregationen über die Gnadenmittel erfcheinen lauter Srembde 
auf dem Kampfplage: an den ſpaͤteren Streitigfeiten über 
Freiheit und Glauben nehmen bie Italiener nur wenig Ans 
theil. Nach Girolamo da Narni that fich felbit in Nom 
fein ausgezeichneter Prediger mehr hervor. In jenem Tages 
buche von 1640 big 1650, dag ein fo firenger Katholik ver. 
faßt bat, wird es mit Erfiaunen bemerkt. „Mit den Fa⸗ 
fen! , heiße es darin, „höre die Comoͤdie auf. in den Saͤ⸗ 





1) Grimani: Tolto l’economia esteriore ogni altra cosa si 
deteriorra; — — d’huomini di valore eflfettivamente scarseggia | 
al presente la corte al maggior segno. 

2) Relatione di Roma sotto Clemente IX. Portando lo 
stile che le cariche si trasferiscono solamente a prelati e che la 
prelatura si concede solo a quelli che hanno entrata sufficiente 
per mantenere il decoro, ne siegue però che la maggior parte 
di soggetti capaci ne resta esclusa. - 


— 
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Im und Haͤuſern und fange an in ben Kirchen auf ber 
Kanzeln. Das heitige Befchäft der Prebigt diene der Rubens 
facht ober ber Schmeichelei. Man trage Metaphyſik vor, 
wovon ber Sprechende wenig, feine Zuhörer aber gar nichts 
verſtehn. Statt zu lehren, zu tabeln, laffe man Eobreben 
erfchallen, nur um fich emporzubringen. Schon fomme «8 
auch bei der Wahl der Prediger nicht mehr auf Verbienfl, 
fondern nur auf Verbindung und Gunft an." | 

Die Summe if: jener große innere Antrieb, der frü- 
her Hof und Staat und Kirche beherrſcht und ihnen ihre 
fireng religidfe Haltung gegeben Bat, ift verlofchen: mit 
den Bendenzen ber Reſtauration unb Eroberung iſt es vor 
bei: jetzt machen ſich andere Triebe in den Dingen geltend, 
Me doch zulegt nur auf Macht und Genuß hinaunslaufen 
und das Geiſtliche aufs neue verweltlichen. 

Die Frage entfiehe, welche Richtung unter biefen Um⸗ 
ſtaͤnden die Geſellfchaft angenommen hatte die auf die Prin- 
eipien der Reſtauration fo befonderd gegründet war, der 
Orden ber Jeſuiten. 


Die Jeſuiten in der Mitte des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderte. 


Die vornehmſte Veränderung in dem Innern ber Ges 
ſellſchaft Jeſu beſtand darin, daß die Profeffen in ben Beſitz 
der Macht gelangten. 

Profeſſen, welche die vier Geluͤbde ablegten, gab es 
anfangs nur wenige: von den Collegien entfernt, auf Al⸗ 
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mofen engewiefen, hatten fie fh darauf befpräuft cine 
geiſtliche Autorität auszuuͤben: die Stellen welche weltliche 
Thaͤtigkeit erforbersen, von Rectoren, Provincialen, bie Col⸗ 
Isgien überhaupt waren in ben Haͤnden ber Eoadjutoren ges 
mefen. Jetzt aber änderte fich dieß. Die Profefien ſelbſt 
gelangten zu ben Stellen der Verwaltung: fie nehmen Theil 
ou den Einkünften ber Eollegin: fie wurden Rectoren, 
Provinciale '). 
Daher folgte nun zunaͤchſt, daß die firengeren Ten: 
denzen perfönlicher Debotion, die bisher in ber Abſon⸗ 
berung der Profeffionshäufer vorzüglich feſtgehalten wor⸗ 
ben, allmählig erfaltsten; ſchon bei ber Aufnahme fonnte 
man nicht mehr fo genau auf bie agcetifche Befähigung ſe⸗ 
ben; namentlich Vitelleschi ließ viele Unberufene zu: man 
draͤngte ſich nach dem hoͤchſten Grade, weil er zugleich 
geiſtliches Anſehen und weltliche Macht gewaͤhrte. Außer⸗ 
dem aber zeigte ſich dieſe Verbindung auch ganz im AR 
gemeinen nachtheilig. Coadjutoren und Profeffen hatten fich 


früher mechfelfeitig beauffichtigt: jegt vereinten ſich praftis 


(che Bedeutung und geiftlicher Anfpruch in denfelben Per: 
fonen. Auch die Befchränfteften hielten ſich für große Köpfe, 
da ihnen Niemand mehr zu widerfprechen wagte. Im Be⸗ 
fige der ausfchließenden Herrſchaft fingen fie an, der Reich: 


1) In einer Sammlung Seritture politiche, morali e satiri- 
che sopra le massime, istituti e governo della compagnia di Gesu 
(MS Rom.) findet fih ein ausführlicher Auffag von beinahe 400 
Blatt: Discorso sopra la religione de’ padri Gesuiti e loro modo 
di governare, — geſchrieben zwifchen 1681 und 1686 von einem 
augenfcheinlich tief eingeweihten Manne, — aus dem bie folgenden 
Notizen größtentheils genommen find. 
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thuͤmer, welche bie Eollegien im Laufe ber Zeit erworben, 
in Ruhe zu genießen und bauptfäcklich nur auf eine Ber 
mehrung berfelben: zu denken: bie eigentliche Amtefkgrung 
in Schule und Kirche Überließen fie ben jüngern Leuten ). 
Auch dem General oegenater nahmen fie eine ſehr ſelbſtaͤn⸗ 
dige Haltung am. 

Wie groß dit Umwandiumg war, ficht man unter ans 
dern an der Natur und ben Schickjalen der Generale, — 
weiche Leute man fich zu Oberhaͤuptern waͤhlte, wie man 
mit dieſen verfuhr. 

Wie verſchieden war Mutio Vitelleschi von feinem 
ſelb ſtherrſchenden , yerſchmitzten, unerſchuͤtterlichen Vorgan⸗ 
ger Aquaviva! Vitelleschi war von Natur milb, nachgie⸗ 
big, verſoͤhnend: feine Bekannten nannten ihn den Engel 
des Friedens: auf feinem Zobtenbette fand er in ber Ue⸗ 
bergeugung einen Trek, daß er Niemand beleidigt habe: 
Treffliche Eigenfcheften eined liebenswuͤrbigen Gemuͤthes, 
die aber nicht hinreichten einen fo weit verbreiteten, thaͤti⸗ 
gen und mächtigen Orden zu regieren. Auch vermachte er 
bie Strenge der Dieeiplin nicht einmal in Sinfiche der 
Kleibung feſtzuhalten, gefchtweige den Forderungen eines 
entfchloffenen Ehrgeizes WiberKand zu leiften. Alster feiner 
Verwaltung, 1615 — 1645, fegte fich die oben bezeichnete 
Umwandlung durch. 

In feinem Sinne verführen auch feine nächften Nach: 

1) Discorso. Meolti compariscono, pochi operano: i po- 
veri non si visitano, i terreni non si coltivano. — — Eschu- 
dendo quei pochi, d’ordinario giovani, che attendono ad inse- 


gnare nelle scuole, tutti gli altri, o che sono oonfessori 0 procu- 
ratori o rettori o ministri, appena hanno occupatione di rilievo. 
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folger: Vincenzo Caraffa (— 1649), ein Mann der ſelbſt 
eine perfönliche Bedienung verichmähte, Inuter Demuth unb 
Grömmigfeit war '), aber tucher mit ſeinem Beiſpiel ode 
mit feinen Ermahnungen burchguöringen vermochte: Pics 
colomini (— 1651), ber einer Neigung zu durchgreifenden 
Maaßregeln, die ihm von Natur eigen war, jetzt entſagte, 
und nur noch auf die Senugthuung feiner Ordensbruͤder 
Bedacht nahm. 

Denn ſchon war es nicht mehr rathſant hierin eine 
Aenderung treffen zu wollen. Aleſſandro Gettefrebi — 
Januar bis Merz 1651 — haͤtte das gern gethan: er 
ſuchte wenigſtens ben ſich vorbraͤngenden Ehrgeiz in Schranu⸗ 
ken zu halten: aber die zwei Monate ſeiner Verwaltung 
reichten bin ihn allgemein verhaßt zu machen; man begruͤßte 
feinen Tod als bie Befreiung von einem Tyrammen. 1b 
noch weit entſchiedenere Abneigung zog fich ber nächte Ges 
neral, Goswin Nickel, zu. Man koͤnnte nicht fagen, daß 
er tief eingreifende Meformen beabfichtigt hätte; er lick es 
im Gamer gehn wie «8 ging; er war nur gewohnt mit 
Hartnaͤckigkeit auf. einmal ergriffene Meinungen zu beſtehn 
und zeigte fih rauh, abſtoßend, ruͤckſichtslos; aber ſchon 
hiedurch verletzte er bie Eigenliebe mächtiger Mitglieder des 

1) Diario Deone 12 Giugno 1649. Martedi mattina mori 
il generale de’ Gesuiti: fu di poche lettere, ma di santità di 
vita non ordinaria: quanto alla sua persena, egli non ha mai 
voluto carrozza al suo servigio, ne esser differentiato da qual- 
sivöglia minimo 'tra di loro nel trattar del vitto o vestito: quanto 


agli altri, voleva che i padri Gesuiti fossero 6 vivessero da re- 
ligiosi lasciando i trattati politiei e* frequentare le eorti, mel che‘ 


-_ havendo trovato difficoltä impossibite ai hanno cæionaio il se- 


dio della morte. 
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Orbeas fo tief und lebhaft, Haß bie Seneraleongregation 
von 1661 zu Maaßregeln gegen Im fehritt, die man Gel 
der monarchiſchen Natur des Inſtitutes nicht hätte für moͤg⸗ 
li halten ſollen. 

Ste erfüchte zuerſt Papft Alexanber VIE um bie Er⸗ 
laubniß, Ihrem General einen Vicar mit dem Btechte ber 
Nachfolge beisuerdnen. Leicht war bie Erlaubniß erlangt, 
ber Hof bezeichnete fogar einen. Candidaten dafür, jenen 
Oliva der zuerft bie Einberufung der Nepoten angerarhen, 
und man war füsfam genug, diefen Guͤnſtling des Palla⸗ 
ſtes zu waͤhlen. Es fragte fich nur, unter welcher Form 
man die Gewalt von ben General auf ten Vicar uͤbertra⸗ 
gen koͤnne. Das Wort Abfeßung auszuſprechen konnte man 
wicht über fich gewinnen. Um die Sache zu erlangen und 
dag Wort zu umgehn, ſtellte man bie Frage auf, ob der 
Bicar eine cumulative Macht Haben folle, d. 1. zugleich mit 
dem General, oder eine privative, d. d. ohne ihn. Die 
Congregation entfchieb natürlich fir die privative: fie er 
Härte in Folge biefer Enticheibung ausdruͤcklich, daf der 
bisherige General aller feiner Gewalt verluftig, und biefe 
vollſtaͤndig auf den Vicar Übertragen ſeyn follte ). 

So gefchah, daß die Geſellſchaft, deren Princip ber 
unbedingte Gehorfam war, ihr Oberhaupt ſelbſt entfernte, 
und zwar ohne daß fich dieß eines eigentlichen Vergehens 
fhuldig gemacht hätte. Es liegt am Tage, wie fehr da: 


1) Ausführliche Erzählung in ben gleichgeitigen Discorfo. Ve- 
nendo moi, fließt der Autor, in tal tempo a Roma ed andando 
& fargli riverenza (a Nickel) — — conchiuse con dire quesie 
parole: „io mi trovo qui abandonato e non posso più niente.“ 
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darch auch in biefem Orden bie ariſtokratiſchen Tenbenzen 
jur Herrſchaft gelangten. 

Dliva war ein Manu der äußere Ruhe, Wohllehen, 
politifche Intrigue liebte; unfern Albano haste er eine Billa, 
bei der er die feltenfien auslaͤndiſchen Gewaͤchſe anpflanzte; 
auch wenn er in ber Stabt war, zog er fich boch von Zeit 
zu Zeit nach dem Novizenhauſe von &. Aubrea zuruͤck, wo 
er Niemand Audienz gab: auf ſeinen Tiſch brachte man nur 
die ausgeſuchteſten Speiſen: nie ging er gu Fuß aus: in 
feinen Wohnzimmern war die Bequemlichkeit bereits raffi⸗ 
wirt: er genoß feine Stellung, feine Macht: gewiß ein fol 
cher Dam mar nicht geeiguet den alten Sek bed Or⸗ 
dens wieber gu beleben. 

In der That entfernte fich dieſer täglich mehr von den 
@runbfägen, auf bie er gegründet worden. 

War er nicht wor allem verpflichtet die Intereſſen 
des römifchen Stuhles zu serfechten, und biegu eigentlich 
geiftet? Uber jenes fein näheres Berhältni zu Frans 
reich und dem Haufe Bourbon hatte er jebt dahin ausges 
bildet, daß er in den allmaͤhlig heroortretenden Compe⸗ 
tenzen roͤmiſcher und franuzoͤſiſcher Intereſſen faft ohne Aus⸗ 
nahme auf die Seite ber Ießtern trat ?). Zumellen wur⸗ 
den jefwitifche Werke von ber Inquiſition gu Rom verdammt, 

| weil. 

1) Relatione della nuntiatura di monsr Scotti, nunzio alla 
Mi del re X=o 1639— 1641. I Gesuiti, che dovrebbero essere 
come altre volte defensori della santa sede, più degli altri la 
pongono in compromesso. — Professauo totale ritiratezza (dalla 


nuntiatura) dubbiosi sempre nell’ accostarsi al nuntio di non per- 
dere appresso ministri regj. 
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weil Re bie Rechte ber Krone zu lebhaft verfochten. Die 
Dberhänpter ber franzoͤſiſchen Jeſuiten vermieden ben Um⸗ 
gang mit dem päpklichen Nuntius, um nicht ben Ders 
Baht ultramentaner Gefinnung auf fich zu laden. Auch fonft 
lonnte Ser römifche Stahl den Gehorfan des Orbens in 
Birfer Zeit nicht rähmen: namentlich in den Mifftonen wur⸗ 
den bie paͤpſtlichen Unorönungen faft immer in Wind ge 
Ferner war ein Hauptgrundſatz bed Orbens, allen welt 
lichen Verbindungen zu entfagen und fich nur ben geiſtli⸗ 
den Michten zu widmen. Wie hatte man fonft fo ſtreng 
darüber gehalten, daß jeder Eintretenbe auf alle feine Be⸗ 
ſitzthuͤmer Verzicht leiftete! Zuerft warb das eine Weile 
verichoben; dann geſchah es wohl, aber nur bedingungs⸗ 
teeife, weil man ja am Ende wieder ausgefioßen werden 
knne; endlich führte fich ein, daß man feine Suter der 
Geſellſchaft ſelbſt überließ: jeboch wohlverftanden, dem bes 
finmten Collegium in welches man trat, bergeflalt daß 
men fogar die Verwaltung derſelben nur unter anderm Dis 
tel-oft noch felbft in Händen behielt). Die Mitglieder der 
Collegien hatten bie und da mehr freie Zeit als ihre Ber 
wandten bie mitten im Leben fanden: fie verwalteten bes 
ven Gefchäfte, gegen ihr Geld ein, führten ihre Proceſſe °). - 


1) Vincentii:Carrafae epistela de mediis eonservandi pri» 
maevum spiritum societatis: Deßnitis pro arhitrio dantis domig 
bus sive collegiis in quibus aut sedem sibi fixurus est aut jam 
animo fixerit, — — anxie agunt ut quae societati reliquerunt, 
ipsimet per se administrent. - 

. 2) Epistola Goswini Nickel de amere et stadio perfeotae 
pauperiatis, Ulud intolerabile, si et lite inferant et ad tribuna- 

papſte ** 9 


2 


⸗ 
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Aber auch in ben Collegien als Geſammtheiten nahm die 
ſer mercantile Geiſt uͤberhand. Ban wollte ihren Wehlſtaud 
fichern: da bie großen Schenkungen aufhoͤrten, ſuchte man 
bieß durch Induſtrie zu bewerkſtelligen. Die Jeſuiten hielten 
es für keinen beſondern Unterſchied, ben Acker zu bauen 
wie bie aͤlteſten Mönche gethan, und Geſchaͤfte zu treiben 
wie fie es verſuchten. Das Collegio Romano ließ zu ie 
cerata Tuch fabriciren, anfangs bloß zu eigenem Gebrauch 
dann für alle Eollegien in der Provinz, enblich für Jeder⸗ 
mann: man besog damit die Meſſen. Bei dem engen Ber 
haͤltniß ber verfchiedenen Eollegien bildeten fich Wechſelge⸗ 
fchäfte aus. Der portugiefifche Geſandte in Nom war für 
feine Caffe an bie Jeſuiten aus Portugal angetwiefen. Bes 
fonder8 in’ den Eolonien machten fle glückliche Geſchaͤfte: 
über beide Feſten bin breitete fich ein Neb von Verbin⸗ 
dungen dieſes Ordens aus, das in Liffabon feinen Mitte 
punkt hatte. 

Ein Geift der, fo wie er einmal angefchlagen war, 
nothwendig auch auf alle innern Verhaͤltniſſe zuruͤckwirkte. 

Noch immer blieb es bei dem Grunbfage den Unter⸗ 
richt umſonſt gu geben. Allein man nahm Gefchenfe bei 
der Aufnahme, Geſchenke bei feierlichen Gelegenheiten, ein 
paar Mal. des Jahres 2): man fischte vorzugsweiſe beguͤ⸗ 


Ha confligant et violentas pecuniarum repetitiones faciant, aut 
dalam negotiantur ad quaestum, — — specie quidem primo 
aspectu etiam honesta, caritate in consanguineos, decepti. 

. 1) Discorso. Per lo meno l’anno due volte cioè al natale 
e nel giorno della propria festa si fanno le loro offerte ovvero 
mancie, le quali ascendono a somma considerabile. — 11 danare 
poi di queste offerte o che venga impiegato in argenti, quadri 
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Gaien Daraus folgte jeboch, daß dieſe nun auch 
eine gemäffe Unabhängigkeit fühlten und fich ber Strenge 
ber alten Disciplin nicht mehr fügen wollten. Ein Yes 
feit, der den Stock gegen einen Schüler erhob, empfing 
won diefem ‚einen Dolchſtoß: ein junger Menſch in Gubbio, 
den. fi von dem Pater Prefetto zu hart behandelt glaubte, 
Mächte denſelben dafuͤr um. Auch in Rem gaben bie Bes 
wegungen im Collegium, der Stadt und dem Pallaſt ums 
ufhörlich zu reden. Die Lehrer wurden von ihren Schuͤ⸗ 
lern einmal gerabezu einen Tao lang eingefperrt gehalten: 
ber Rector mußte, wie biefe forderten, zulegt doch wirk⸗ 
lich entlaſſen werden. Es find das Symptome eines all⸗ 
gemeinen: Kampfes ztoifchen ben alten Orduungen und 
neuen Tendenzen. Am Ende behielten biefe Iegten doch 
wirtlich den Platz. Die Jeſuiten vermochten den Einfluß 
hicht mehr zu behaupten, mit twelchem fie träger die 
Semuͤther beherrſcht hatten. | 

Ueberhaupt das war nicht mehr ihr Sim a ı die 
Welt zu unterwerfen, fie mit religidfem Geifte zu durch: 
Bringen: ihr ‚eigener. Beil war vielmehr felbft der Welt ver 
ſallen: fie firebten mur, den Menſchen unentbehrlich gu mer 
den, auf weiche Weiſe bas auch immer gefchehen mochte. 

Nicht allein die Borfchriften des Inſtitutes, die. Leh⸗ 
ren der Neligion und Moral felbft bildeten fie nach dieſem 
Zwecke um. Dem Gefchäfte der Beichte, durch das fie 


0 tappezzerie, caliei o altri addobbi somiglianti, tulto ridonda 
in utilità de’ collegi medesimi.. Avegna che i rettori locali se 
ne servono indifferentemente, dal che ne derivano infinite offen- 


sioni, Poco o nulla stimano i i lamenti de’ proprj scolari. 
9*7 
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einen fo unmittelbaren Einfluß auf das Innerſte ber Per⸗ 
fönlichteiten ausübten, gaben fie eine Vendung die auf 
alle Zeiten merkwuͤrdig iſt. 

Wir haben hierüber unzweifelhafte Documente. In 
zahlreichen ausführlichen Werken haben fie die Grunbfäge 
sorgelegt, die fie bei Beichte und Abfohıtion feib beob⸗ 
achteten und Anbern an die Hand gaben. Es find im A 
gemeinen toirklich Die nemlichen, bie ihnen fo oft zum Bow 
wurfe gemacht worden. Suchen wir wenigfiend die Haupt 
principien zu faflen, von benen aus fie fich das gefammte 
Gebiet zu eigen machen. 

Bei der Beichte wird aber ohnfehlbar alles davon ab⸗ 
bangen, welchen Begriff man von der Vergebung, won ber 
Suͤnde aufſtellt. 

Sie erklaͤren die Suͤnde für die freiwillige Abweichung 
von Gottes Gebot ). 

- Und worin, fragen wir weiter, beſteht nun dieſe Frel⸗ 
willigkeit? Ihre Antwort iſt: im Einſicht von ben Feh⸗ 
ler und vollfommener Beiſtimmung des Willens *). 

Diefen Grundfag ergreifen ße mit dem Ehrgeiz etwas 
Neues vorzutragen und bem Beſtreben fich mit ben Gewohn⸗ 
heiten bes Lebens abzufinden. Mit ſcholaſtiſcher Spigfie- 


1) Definition von Fr. Toledo: „voluntarius recessus a regula 
divina.‘ 

2) Busembaum: Medulla theologiae moralis lib. V, e. II, 
„dub. III drücdt fi) fo aus: Tria requiruntur ad peccatum mor- 
tale (quod gratiam et amicitiam cum deo solvit), quoram si unum 
desit, fit veniale (quod ob suam levitatem 'gratiam et amicitiam 
non tollit): 1. ex parte intellectus, plena advertentia et delibe- 


ratio, 2. ex parte voluntatis, perfectus pnsensus, 3. gravitas 
materiae. 
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digkeit und mmfaftenber Beroͤckſichtigung ber vorkommenden 
dalle bilden ſie ihn bis in ben anflößigften Folgerun⸗ 
gen aus. 

Ihrer Lehre zufolge iſt es (on genug, die Sünde 
nur nicht als felche zu wollen; man hat um fo mehr auf 
Bereifung zu hoffen, je teniger man bei ber Uebelthat 
an Gott denkt, je heftiger Die Leidenſchaft war von der man 
Feb getrieben fühlte: Gewohnheit, ja des böfe Beifpiel, 
meihe den freien Willen beiehränfen, gereichen zur Ent⸗ 
ſchuldigung. Wie enge wird ſchon hieburch der Kreis der 
Vergehungen! Niemand wird ja die Sünde um ihrer ſelbſt 
willen lieben. Außerdem erfennen fie aber auch noch Ent 
ſchuldigungsgruͤnde anderer Art an. Allerdings iſt z. B. 
das Duell von der Kirche verboten; jedoch die Jeſuiten 
ſinden, ſollte jemand deshalb weil er ein Duell ausſchluͤge 
Gefahr laufen für feig gehalten zu werben, eine Stelle ober. 
bie Gnade feined Fürften zu verlieren, fo ſey er nicht 
ju verbammen wenn er es annehme 1). Einen falfchen Eid 
in leiften waͤre an fich eine ſchwere Sünde: wer aber, ſa⸗ 
ya bie Jeſuiten, nur äußerlich ſchwoͤrt, ohne bieß inner 
lich zu beabfichtigen, der wird dadurch nicht gebunden: er 
felt ja und ſchwoͤrt nicht ). 

Diefe Lehren finden-fich in Büchern, Die fich ausdruͤck⸗ 
lich für gemäßigt ausgeben. Wer wollte jest noch, da bie 

1) Privandus aliogni ob suspicionem ignaviae, dignitate, of- 
fieio vel favore principis. Busembaum lib. III, tract. IV, cap. 


I, dub. V, art. I,.n. 6. 


. %) Qui exterius tantum juravit, sine animos jurandi, non 
ohligatur, nisi forte ratione scandali, cum non juraverit sed lu- 
serit. (lib. III, tract. HI, ec. II, dub. IV, n. 8.) 
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Zeiten vorüber find, bie weitern Verirrungen eines die 
Moral vernichtenden Scharffinneg, in welchem von dieſen 
Lehrern einer den andern mit literarifchem Wetteifer zu übers 
bieten firebte, hervorfuchen? ber zu leugnen ift nicht, 
daß auch bie fchroffeften Lehren einzelner Doctoren durch eis 
nen andern Grundfag der Jeſuiten, durch ihre Lehre von 
ber Probabilitaͤt, fehr gefährlich wurden. Gie behaupteten, 
man dürfe in zweifelhaften $ällen einer Meinung folgen 
von der man nicht felber überzeugt ſey, vorausgeſetzt daß 
ſie von einem angefehenen Autor vereheidigt werde"): fie 
- hielten e8 nicht allein für erlaubt, den nachfichtigfien Leh⸗ 
rern zu folgen, ſondern fie riethen Bae fogar an. Gewiſ⸗ 
fensferupel müffe man verachten, ja Ber wahre Weg fich 
ihrer zu entledigen fen, daß man die mildeſten Meinungen 
befolge, felbft wenn fie weniger ficher feyn follten °). ie 
wird das innerfte Gcheimmiß der Selbſebeſtimmung hieburch 
ein ſo ganz aͤußerliches Thun. In den jeſuitiſchen Hand⸗ 
buͤchern find alle Möglichkeiten der Fälle des Lebens bes 
handelt, ungefähr in dem Sinne wie es in Syſtemen des 
bürgerlichen Rechts zu gefcheben pflegt, und nach dem 
Grade ihrer Entſchuldbarkeit gepräft; man braucht nur dar⸗ 
in nachzufchlagen, und fich ohne eigene Ueberzeugung ders 
nad) zu richten, fo ift man ber Abſolution vor Gott und 


1) Em. Sa: Aphorismi Confessariorum 8. v. dubium. Po- 
test quis facere quod probabili ratione vel auctoritate putat li- 
cere, etiamsi oppositum tetius sit: sufficit autem orinie ali- 
Cujus gravis autoris. 

2) Busembaum lib. I, c. II: Remedia conseientiae scrupu- 
losae sunt 1. scrupulos contemnere, 4. assuefacere se ad sequen- 
das sententias mitiores et minus etiam certas. 


4 
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Birche ficher. Cine leichte Abwandlung des Gedankens 
entlaſtet von aller Verſchuldung. — Mit einer geroiffen 
Ehrlichkeit erfiaunen zumeilen bie Sefuiten ſelbſt, wie fo 
leicht durch ihre Lehren das Joch Chriſti werbe. 


Janſeniſten. 


Es muͤßte in der katholiſchen Kirche bereits alles Le⸗ 
ben erſtorben geweſen ſeyn, wenn ſich gegen fo verderblich⸗ 
Deetrinen und bie geſammte Eutwickelung bie damit zu⸗ 
ſarmenhinug nicht doch auch in demſelben Moment eine 
Dppofition Hätte hervorthun ſollen. 

Schon waren bie meiften Orden mit ben Jeſuiten ger 
ſpannt, bie ‚Dominicaner wegen ihrer Abweichungen von 
Iemas von Aquino, bie Sranciscaner und Enpusiner we⸗ 
gen der audfhlieienden Gewalt, die fie fih in den Mif 
fionen in Hinterafien anmaßten: zuweilen wurben fie von 
weilen von ben Marrern, in deren Amtsgeſchaͤfte fie eins 
wien; auch an ben AUniverfitäten erhoben ſich wenigſtens 
in Frankreich und ben Niederlanden noch oftmals Gegner. 
Wer alles dieß bildete Boch noch feinen nachhaltigen Wi⸗ 
derſtand, bee von einer tieferen und mit frifchem Geiſte er: 
gtiffenen Ueberzeugung herruͤhren mußte. 

Denn zuletzt hingen doch auch bie moralifchen Lehren 
ker Jeſuiten mit ihren dogmatiſchen Vorftellungen genau 
infommen. In jenen wie in dieſen getwährten fie dem freien 
Villen einen großen Spielraum. 

Eben dieß war nun aber auch d der Punkt, an weichen * 
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ſich der größte Wiberfpruch anfchleß weichen bie Jefuiten 
überhaupt gefunden haben. Er entwickelte fich folgenden 
geſtalt. 

In den Jahren, in welchen die Streitigkeiten uͤber 
die Gnadenmittel die theologiſche Welt in der batholiſchen 
Kirche in großer Spannung erhielten, flubirten zu Löwen 
zwei junge Menfchen, Cornelis Janfe aus Holland und 
Jean du Verger ein Gascogner, die mit einmuͤthiger Ue⸗ 
berzeugung für die ſtrengeren Lehren, bie ja in Loͤwen nie⸗ 
mals untergegangen waren, Partei ergriffen, med einen hef⸗ 
tigen Widerwillen gegen die Jeſuiten foßten. Berger mar 
vornehmer, wohlhabender: er nahm feinen Feeund mit fich 
nach Bayonne. Hier vertieften fie fich in unablaͤſſig wie: 
berholtem Studium in die Werke des Auguſtinus: fie faß⸗ 
ten für die Lehren dieſes Kirchensaters ven Gnabe ud 
freiem Willen eine DBegeifterung, die ihr ganzes folgendes 
geben beftimmte *). 

Janſenius, welcher Profeffor zu Loͤwen, Biſchef zu 
Ypern wurde, ſchlug mehr den theoretiſchen, Verger, ber 
bie Abtei St. Cyran bekam, mehr ben praktiſchen, asceti⸗ 
ſchen Weg ein um fie wieder geltend zu machen. 

Das Buch), in welchem Janſenius feine Ueberzeugun⸗ 
gen ausführlich und foflemarifch entwickelte, betitelt: Au—⸗ 
guftinug, ift doch fehr bedeutend, nicht allein weil es ſich 
den Jeſuiten in ihren dogmatifchen und meraliichen Ten⸗ 

1) Synopsis vitae Jansenii vor dem Auguſtinus: In Canta- 
briam deinde migravit, ubi erüditissimorum virorum. consuete- 
dine et familiari studiorum communione in SS. Patrum et prae- 


. sertim Augustini intelligentia magnos progressus fecisse, saepe 
testatus est. 
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bangen, fo kuͤhn vutgegenſtellte, fonbern weil es dieß dadurch 
that, daß es die herkoͤmmlichen Formeln son Guabe, Suͤnde 
und Vergebung aufs neue gu lebendigen Gedanken burch- 
bildete. 

| Janſenins geht von der Unfreiheit des menfchlichen 
Willens and: durch bie Begierde nach irdifchen Dingen ſey 
er gefefielt, in Knechtſchaft gehalten: aus eigener Kraft vers 
möge.er Kch aus dieſem Zuflande nicht gu erheben: Die 
Gnade maͤſſe ihm zu Hülfe kommen, die Gnade, bie nicht 
ſewohl Vergebung der Sünden als die Befreiung ber Seele 
von ben Banden ber Begierde fen ). 


Hier tritt fogleich feine unterſcheidende Anficht ber 
vor. Die Gnade laͤßt er durch das höhere und veinere 


Vergnügen eintreten, welches Die Seele an ben göttlichen 
Dingen empfinde. : Die wirkſame Gnade des Heilandes 
fogt er, iſt nichts anders, als ein geiſtliches Ergoͤtzen, 
durch welches der Wille bewogen wird zu wollen und zu 
sollbringen was Gott befchloffen hat. Sie if bie uns 
willkuͤrliche von Gott dem Willen eingeflößte Bewegung, 


durch welche das Gute dem Menfchen wohlgefält, und er. - 


bewogen wird darnach zu fireben ?). Wiederholt fchärfe 
ef. ein, daß das Gute nicht aus Furcht vor der Strafe, 


ſondern aus Liebe zur Gerechtigkeit gethan werden muͤſſe. 


1) Corn. Jansenii Augustinus tom. III, lib. I, c. II. Li- 
beratio voluntatig non. est peccati remissio, sed relaxatio quae- 
dam delectabilis vinculi concupiscentialis, cui innexus servit 
animus quoad per gratiam infusa coelesti dulcedine ad suprema 
diligenda transferatur. Go verfteht auch Pascal dieſe Lehre. Dieu 


change le coeur de l’homme par une douceur celeste quil y ' 


repand. Les Provinciales 1. XVII, tom. HI, p, 413, * 
2) Tom. II, lib. IV, e. I. 
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Und von dieſem Punkte aus erhebt er fich nun gu ber 
hoͤhern Stage, was dieſe Gerechtigkeit fen? 

Er antwortet: Sort ſelbſt. 

Denn Gott muß man fich nicht denken tie einen Ries 
per, ober unter irgend einem Bilde, fell nicht unter dem 
des Lichtes: man muß ihn betrachten und lichen als bie 
mise Wahrheit, aus ber alle Wahrheit und Weisheit 
quillt, als die Gerechtigkeit, nicht in tiefen fie Die Eis 
genfchaft eined Gemuͤthes ift, ſondern in wiefern fie als 
eine Idee, als eine höchfte unverlegliche Regel ihm vers 
(chwebt. Die Regeln unfrer Handlungen fließen aus dem 
ewigen Geſetze: fie find ein Abglanz feines Lichtes: wer Die 
Gerechtigkeit liebt, liebt Gott felbft *). 

Der Menſch wird nicht baburch gut, daß er fein Se⸗ | 
muͤth auf dieß ober jened Gute richtet: ſondern dadutch, | 
daß er das unveräuderfiche einfache hoͤchſte Gut ins Ange 
faßt, welches die Wahrheit, weiches Gott ſelbſt if. Die | 
Tugend ift bie Liebe Gottes. . 

Und eben in diefer Liebe befteht die Befreiung bed Wils 
Ins: ihre unausfprechliche Suͤßigkeit vertilgt dad Wahl 
gefallen der Begierde: es entſteht eine freiwillige und bes 
gluͤckende Nothwendigkeit nicht zu fünbigen fonbern gut zu 





ı) Tom. III, lib. V, c. III. Regulae vivendi et quasi lu- 
mina virtutum immutabilia et sempiterna non sunt aliud quam 
lex aeterna quae in ipsa dei aeterni veritate splendet, quam pro- 
inde diligendo non aliud diligit nisi ipeum deum seu veritatem 
et justitiam ejus incommutebilem, &. qua promanat et ex cojus | 

.refllgentia lucis fulget quidquid velut Justum et rectum ap- 
probamus. 
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leben *), der wahre freie Wille, d. i. ein Wille, befreit 
von dem DBöfen, erfuͤtt unit dem Guten. 

Es ift am dieſem Werke bewundernswuͤrbig, in toie 
hehem Grabe philoſophiſch barchfichtig Die dogmatiſchen 
Entwicketungen gehalten find, felb in dem gelehrten Eifer 
einer feindfetigen Discuſſion: bie Srumbbegriffe find zugleich. 
moralifch und religiös, fpeculatio und praftifch: jenem das 
‚ Perlichen Sich-abfinben der jeſuitiſchen Echre ſetzt es ſtreuge 
Innerlichkeit, das Ideal einer in der Liebe zu Gott anf 
gehenden Thaͤtigkeit entgegen. 

Waͤhrend aber Janſenius noch mit der Abfaffung die . 
ſes Werkes befchäftigt war, verfuchte fein Freund fchon, 
die Idern bie demſelben zu Grunde lagen, zunaͤchſt in ſei⸗ 
nem eigenen Leben barzuftellen und in feiner Umgebung 
praktiſch auszubreiten. 

St. Cyran, dem ſo ward Verger jetzt genannt, hatte 
fie mitten in Paris eine gelehrte, ascetiſche Einſiedelei ges: 
ſchaffen. Ir unermuͤdlichem Studium der heiligen Schrift 
und der Kirchenvaͤter ſuchte er ſich mit ihrem Geiſte zu 
durchdringen. Die Lehren, die Janſenius mehr im Allge⸗ 
meinen ausgebildet, wandte er auf. bad Sacrament ber 
Buße an.. Sich erniedrigen, dulden, von Gott -abhangen, 
der Welt völlig entfagen ?), fich mit alle feinem Thun und 
Trachten der -Bicbe zu Gott widınen, das find fine For 
derungen. Aber nach feiner Lehre maß bie Gnade ber Buße 


1) Tom. UI, lib. VII, c. IX: volantas felix, immutahilis et- 
necessaria non peccandi recteque vivendi. 

3) S’hundlier, souffrir et depomäro de Dieu est toute la vie 
Chretienne. 1F 
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fihon vorhergehn. „Wenn Gott eine Serle retten wii, fo 
fängt er inwendig an: — ift bad Herz nur einmal verdus 
bert, wird nur erft wahre Neue empfunden, fo folgt das 
andere alles nach: die Abfolution Eahın nur den erfien Strahl 
der Gnade begeichnen: wie ein Arzt nur den Bewegungen 
und innern Wirkungen ber Natur nachzugehn Bat, fo muͤſ⸗ 
fen auch die Uergte der Seele ben Wirfungen ber Gnade 
nachfolgen.“ Oft wiederholt er, daß er ſelbſt den ganen 
Weg von Verfuchung und Sünde zu Zerknirſchung, Ges 
bet und Erhebung durchgemacht babe. Nur Wenigen 
theilte er fich mit: er that das jedes Mal ohne viel Worte, 
mit dem Ausdrucke der Ruhe; aber da feine ganze Sede | 
von dem erfüllt war was er ſprach, da er immer Gele 
genheit und innere Stimmung abmwartete, ſowohl in füch, 
als in den Andern, fo machte er einen unmiberfichlichen 
Emdrud: unwillkuͤrlich fühlten fich feine Zuhoͤrer umge 
wandelt, die Thränen brechen ihnen hervor, che fie es ahn⸗ 
ben ').. Gar bald flogen ſich ihm einige ausgezeichnete 
Männer als entichiebene Profelysen an: — Arnauld d’An- 
dilly, der zu Garbinal Michelieu und Königin Anna vom 
Deftreich in engem Verhaͤltniß fand, und in den wichtig 
ſten Sefchäften gebraucht warb: deſſen Neffe, le Maitre, 
ber damals als der erfie Mebner vor dem Parlamente bes 
wundert wurde, und Die glängenbfte Laufbahn vor ſich hatte, 
fi aber jetzt geradesn in eine Einfiedelei. bei Paris zu⸗ 
ruͤckzog. Angelique Arnauld, deren wir bereits gedachten, 
und ihre Nonnen von Portroyal hingen mit ber unbe⸗ 


1) Memeires pour serrir a l’histoire de Portroyal par zır 
Fontaine I, p. 225. Racine: Hist. de Portroyal p. 1%. 
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bingten Lingebung welche Fromme Frauen für ihren Yen, 
pheten zu fühlen pflegen, an St. Eyran. 

Janſenius ſtarb, ehe er fein Buch gedruckt ſah: St. 
Epvan ward gleich nach feinen erſten Belehrungen von Di 
chelien, der einen natürlichen Widerwillen gegen eine feiche 
Wichtamfeit hatte, ind Gefaͤngniß geworfen; allein biefe Um 
fülle verhinderten ben Fortgang ihrer Lehren nicht. 

Das Buch des Janſenius brachte durch fein inneres 
Verdienſt, fo wie durch die Kühmheit feiner Polemik nach 
und nach einen allgemeinen, tiefen Eindruck hervor ). 
St. Cyran ſetzte feine bekehrende TIhätigfeit von dem Se⸗ 
faͤngniß aus fort: das unverſchuldete Leiben das ihn be⸗ 
troffen, und das er mit großer Ergebung trug, vermehrte 
fein Anſehen: als er nach dem Tode Richelieus frei wurbe, 
warb er wie ein Heiliger, wie ein Johannes ber Täufer 


betrachtet. Zwar farb er wenige Monate barauf (11. Der. 


43); aber er hatte eine Schule gegründet, welche in ſei⸗ 
ner und feines Freundes Lehren ihr Evangelium fah: „feine 
Schüler", fagt einer von ihnen, „gingen wie junge Aber 
unter feinen Fluͤgeln hervor: Erben feiner Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit, bie bag, was fie vom ibm empfangen, teichermm 
Andern überlieferten. Elias ließ Eliſa's nach, die fein Werk 
fortfegten.! 

Schon fammelte fih in ber Einſiebelei von Port⸗ 
reyal des Champs, in die fich zuerft le Maitre zuruͤckge⸗ 


1) Gerberon: Histoire du Jansenisme I, 63. Les theolo- 
giens de Paris s’appliquerent tellement & l’&iude de ’Augustif 
dIpres, oü ils reconnoissoient celui d’Hippone, — — qu’on 
commengoit & m’entendre plus parmi ces theologiens que les 
noms de Jansenius ef de 8. Augustin, | 
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jogen, um ihm her eine wicht unanfehnliche Seſchiſchaft, bie 
fich zu jenen Grundſaͤtzen befannte. 
| Urfpränglich hatte fie num wohl etwas Beſchraͤnktes; 
le beftand hauptfächlich aus Mitgliebern und Freunden ber 
FJamilie Arnauld. Le Muaitre zog allein vier feiner Braͤder 
mich fich: ihre Mutter, die ihnen ihre geifliche Blichtung 
eingeflößt, war eine Arnaulb: ber dltefle Freund St. Ey 
sand, dem dieſer fein Herz vermachte, war Arnauid d’Ans 
Billy: endlich trat auch er in dieſe Geſellſchaft: fein juͤng⸗ 
ſter Bruder, Antoine Arnauld, verfaßte die erfie bedeutende 
Schrift zu Gunften berfelben. Gar manche andere Ber- 
wandte und Freunde folgten ihnen nach. Auch dad Kin 
fier Bortroyal in Paris war for ausichließend in den Haͤn⸗ 
ben biefer Familie. Anbllly erzählt, daß feine Mutter, bie 
endlich auch hineintrat, von zwoͤlf Töchtern und Enkelinnen 
umgeben geweſen :). Wir erinnern uns biebei, daß ber 
ältere Antoine Arnauld, ven weichen bdiefe Ale abfkanims 
ten, es hauptſaͤchlich war, durch deſſen glängendes Plai⸗ 
boyer im: jahre 1594 bie Entfernung ber Jeſuiten aus 
Paris emtichieben werben. Die Abneigung gegen den Or⸗ 
ben war gleichfam erblich in biefer Familie. 

Allein wie fo bald und fe großartig ward biefer enge 
Kreis erweitert. | 

Einmal ſchloſſen fich ihm viele Andere an, durch 
Teine andere. VBermandtfchaft ald die der Gefinnung ange 
‚ sogen. Beſonders war ein einflußreicher Prediger zu Pas 
ris, Singlin, Anhänger St. Eyrang, für fie thätig. Sing 
lin hatte die befondere Eigenfchaft, daß er fich im gemöhn- 

1) Memoires d’Arnauld d’Audilly F, p. 341. 
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lichen Leben nur mit Schwierigfeit ausdraͤckte, aber fo wie 
ee bie Kanzel beſtieg, eine hinreißende Berebſamkeit ın& 
wickelte °). Diejenigen bie fich am eifrigſten zu ihm bie 
sen, ſchickte er nach Portroyal, wo man fie gern auf 
nahm. Es waren junge Geiſtliche und Gelehrte, wehl⸗ 
habende Kaufirute, Männer aus ben angeſehenſten Bam 
fin, Aerzte, bie fchon eine‘ bebeutenbe Stellung hatten, 
Mitglieder anderer Orden, jedoch alled Leute, die nur im 
nerer Trieb und entfchiebenes Einverſtaͤnbniß zu biefem 
Schritte vermochten. 

Und in diefer Einfamfeit nun, gleichfam einem freiwil⸗ 
Aigen und durch feine Verpflichtung zufammengehaltenen 
Lloſter, gab es allerbing® viel religidfe Uebungen; mar be 
fochte Die Kirche fleißig: man betete viel, gemeinſchafelich 
oder «fein: auch wurden Iändliche Arbeiten, von Einem 
ober ders Andern warb ein Handwerk getrieben; allein 
bauptfächlich widmete man fich literariſchen Beſchaͤftigun⸗ 
gen: bie. Gefelifchaft von Portroyal war zugleich eine Art 
von Afabemie- 

Während die Jeſuiten in unäberfehbaren Folianten 
Gelehrſamkeit auffpeicherten, ober ſich in bie widerwaͤrtige 
Scholaſtik fünftlicher . Syſteme der Moral und der Dogma- 
tik verloren, wandten ſirh bie Janſeniſten an die Nation. 

Sie fingen an zu überfegen: die h. Schrift, Kirchen: 
väter, lateiniſche Gebetbuͤcher: gluͤcklich mußten fie hiebei 
die altfraͤnkiſchen Formen zu vermeiden, die bisher Arbei⸗ 
ten dieſer Art geſchadet hatten, und ſich mit anziehender 
Verſtaͤndlichkeit auszudruͤcken. Eine Unterrichtsanſtalt, die 

1) Memoires de Fontaine II, p. 283. . 
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bie fie bei Portroyal einrichteten, gab ihnen Anlaß chris 
bücher zu verfaffen, über alte und neue Sprachen, Logik, 
Geometrie, welche aus frifcher Auffaſſung hervorgegangen 
neue Methoden an die Hand gaben, deren Derbicnft vom 
Jebdermann anerkannt ward. Dazwiſchen traten dann am 
dere Arbeiten hervor, Streitſchriften von einer Schärfe und 
Bräcifion, welche die Feinde geiftig vernichteten: Werke tie 
ferer Frömmigkeit, tie Die Heures de Portroyal, die mit 
lebhafter Begierde empfangen wurden und nach Berlauf eis 
nes Jahrhunderts noch fo neu und gefucht waren wie den 
erftien Tag. Geiſter von fo eminenter Wiſſenſchaftlichkeit 
wie Pascal, Korpphäen der franzöfiichen Poeſie wie Ras 
eine gingen aus ihrer Mitte bervor. ES iſt nicht gu er; 
meffen, welchen Einfluß diefe Bereinigung geiftteicher, vom 
einer großen Sintention erfüllter Männer, die san von 
ſelbſt im Umgang mit einander einen neuen Ton dei Aus⸗ 
drucks, der Mittheilung entwickelten, auf die Fiteratur won 
Frankreich und von Europa überhaupt ausgeübt hat). 
Wie hätte nun aber der Geift, der alle- diefen Hervor⸗ 
. bringungen zu Grunde lag, fich nicht durch Be in der Nas 
. tion Bahn machen follen? Alter Orten erhoben fich ihm 
Anhänger. Beſonders fchloffen fich ihnen: bie Pfarrer an, 
denen die jefuitifche Beichte ſchon lange: verhaßt geiwefen 
war. Zumeilen, 5.3. unter dem Cardinal Retz, ſchien es 
wohl, als würden fie auch in die hoͤhere Geiſtlichkeit ein⸗ 
dringen: e8 wurden ihnen wichtige Stellen gu Theil. Schon 


1) Notice de Petitot vor den Memoiren von Andilly I, uͤbri⸗ 
gend eine zur Verwunderung parteiifche Arbeit. 
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finben wir fie nicht allein im den Nieberlanden und in 
Brankreich, auch in Spanien haben fie Gönner: noch um 
ter Sjanocenz X. hört man einen janfenifiiichen Lehrer df. 
fentlich in Rom prebigen '). 

Da fragte fi nun ver allem, wie Der-römifche Stuhl 
dieſe Meinungen aufehen wuͤrde. 


Stellung des römifchen Hofes zu den beiden Par: 
teien. 0. 


Es hatte fih nur unter etwas veränderten Formen 
berfelbe Streit erneuert, welchen vierzig Jahre früher we⸗ 
der Clemens VII, noch Paul V. zu entfcheiden gewagt 
hatten. | 

Ich weiß nicht, ob Urban VIII, Innocens X. entjchloß 
fener geweſen feyn würden, wäre nicht ungluͤcklicher Weiſe 
in dem Werfe des Janſenius eine Stelle vorgefommen, an 
welcher der römifche Stuhl aus andern Gründen großen 
Anſtoß nahm. 


1) Deone tom. IV. Fu eitato per il sant’ officio monsieur 
Honorato Herzan (Hersent), dottor della Borhona di Pariggi, per 
la predica che fece in San Luigi nel giorno della festa, nella 
quale sostenne e difese T’opinione di Jansenio con esaltarlo per 
unico interpreie di S. Agostiao non specificandulo ma però de 
lineandolo che da ciascheduno era inteso. Egli siritird in casa 
dell’ ambasciator di Francia e di l& a Pariggi. Il suo libro € 
prohibito, et il maestre del saero palazze na ha havuto qualche 
“arsglio per haverne permessa la stampa: ogli si sausa com 
dire che veniva dedicato al papa et era in lingua francene, la. 
quale egli non intendse, perö oontenendo il lihro P’opiniane far 
vorevole all’ opinione loro eontro l’opiniene de’ Gesuißi. - 

—R 10 
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AIn ſeinem dritten Buche Aber ben Stand der Unſchal 
kommt Janſenius auf einen Satz des Auguſtin, von dem 
er nicht leugnen kann, daß er vom roͤmiſchen Hoſe ver 
dammt worben ſey. Er nimmt einen Augenblick Anſtanb 
wem er folgen ſolle, dem Kirchenvater ober dem Papfte. 
Nach einigem Bedenken aber bemerkt er *), ber roͤmiſche 
Stuhl verbamme zumeilen eine Lehre bloß um des Friedens 
willen, ohne fie darum gleich für falfch erflären zu wollen: 
ee entfchetbet fich ſchlechtweg für den angnftinianifchen 
kehrſatz. 

Natuͤrlich machten ſich ſeine Gegner dieſe Stelle zu 
Nutze: ſie erklaͤrten ſie fuͤr einen Angriff auf die paͤpſtliche 
Infallibilitaͤt: gleich Urban VIII. ward vermocht fein Miß⸗ 
fallen uͤber ein Werk auszuſprechen, welches zur Verrin⸗ 
gerung des apoſtoliſchen Anſehens Saͤtze enthalte die ſchon 
von fruͤhern Paͤpſten verdammt worden ſeyen. 

Mit dieſer Erklaͤrung richtete er jedoch noch wenig 
aus. Die janſeniſtiſchen Lehren griffen nichts deſto minder 
gewaltig um ſich: in Frankreich trat eine allgemeine Ent⸗ 
zweiung ein. Die Gegner von Portroyal hielten es fuͤr 
nothwendig eine andere beſtimmtere Verdammung von dem 
roͤmiſchen Stuhle auszubringen. Ze dem Ende faßten fe 
die Grundlehren des Janſenius, wie ſie dieſelben verſtan⸗ 
ben, in fünf Sabe ufannwen, und forbersen ben Papft Ju 


1) De wiata naturae purae II, e. KXE, ». 4063. Quodsi, 
fügt er hinzu, vet tune ostendi potsisset hanc aliavgae nennel- 
las propositiones ab Anguntine tosiorem emmium: coryphaee 
waditas, wanguam, arbitrer, wejummodl decrstum ab apostelien 
sede permannenet. 
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wc X. auf, fein apoſtoliſches Urtheil daruber auszu⸗ 
ſprechen) 
Und hierauf ſchritt man mun am bene raͤciſchen Hofr 

zu einer foͤrmlichen Unterſurhung. Es warb eine Congre⸗ 
gation von vier Carbindin gebildet, unter deren Aufſicht 
dreizehn theologiſche Confultoren bie Pruͤſung vornahmen. 
Nun waren jene Sattze ſo beſchaſſen, daß fie. auf ben 
erſten Blick lauter Heteroboxien enthitlten, aber näher be 
crachtet ſich doch wenigſtens auch zum Theil in rechtglaͤn 
bigem Sinne erklären ließen 2). Unter der Commiſſion zeig 
sen ſich ſogkeich verſchirdene Meimmgen. Vier Mitcglieber 
derſelben, zwei Dominicaner, ein Minorit, Luea Wahbing; 
und der Anguſtinergeneral fanden bie Verdammung unrath⸗ 
Gm. Die uͤbrigen neun aber waren bafür *). Es kam 
nun darnuf an, ob ber Papſt ber Majoritdt beiſtimmen 
Innocenz bem X. war bie gamge Frage zuwiber. chen 

am fi haßte er ſchwierigere theologiſche Unterſuchun. 
gen: aber uͤberdieß ſah er von dieſer, wie er ſich auch im⸗ 
mer erklären mochte, wur wiberwaͤrtige Folgen vorand 
Drotz ber Entſcheibung einer fo großen Mehrheit konnte 
er fich nicht entſchlicßen. „Wan er an ben and bed 


t 


1) Pallapjeigi;. Vita dj Alessaudso VII: „aesioch& ben im 
formato dichiarasse ciò che dovea permettersi o proibirsi intorno 
einque principali propositionf di quell’ autore.“ 

2) Hacme: Ahbrdge de I’kistoire eechdeiastigne tom. XI, 
p- 15. ’ . 
3) Pallavicini, der ſelbſt unter den Confultoren war, theilt 
diefe Details mit. Bon dem Papſt fagt er: Il suo intelletto alie- 
nissimo delle sottigliezze scolastiehe. 


10* 
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Grabens kam!, fagt Ballavichni, „umb mit den Augen 
die Größe des Sprunges maß, hielt er inne und wer nice 
weiter vorwaͤrts zu bringen. 

Aber nicht der gefammte Hof theilte bieſe Vebenticchten 
en. Unmittelbar zur Seite des Pupſtes fund ein Staats⸗ 
fecretär,, der Earbinal Ehigi, der ihn unaufhoͤrlich anfeuerme. 
Noch in Coͤln hatte Chigi das Buch zu Hanben befommen 
und gelefen: ſchon bamald hatte ihn jene Stelle mir de 
soter Enträftung erfüllt, fo daß er es von fich warf; von 
einigen deutſchen Orbensgeiſtlichen war er in feinem WE 
bderwillen beflärft ‚morben: an ber Prüfungdcongregation 
hatte er thätigen Autheil genommen und zum Refultate ber: 
felben das Seine beigetragen; jeßt drang er in ben Papft 
nicht zu ſchweigen: ſchweigen würde dießmal heißen erlau⸗ 
ben: er duͤrfe die Lehre der paͤpſtlichen Unfehlbarkeit nicht 
in Mißcredit gerathen laſſen: eben das ſey eine Hauptbe⸗ 
ſtimmung bed apoſtoliſchen Sitzes, in ben Zweifeln ber 
Glaͤubigen eine Entfeheibung gu geben '). 

Nun war Iumocenz, wie wir wiſſen, ein Mann der 
ſich von plößlichen Eindruͤcken leiten Ik. In einer um 
gluͤcklichen Stunde übermwältigte ihn die Vorſtellung von 
ber Gefahr der paͤpſtlichen Infallibiliraͤt. Er nahm das 
um fo mehr für höhere Eingebung, ba es am Tage des 
bh. Athanaſius war. Am 1. Juni 1653 erließ er feine 

Bulle, in welcher er jene fünf Säge verdammte, ald ketze⸗ 
riſch, blasphemiſch, Fluchbeladen. Er erflärt, biemit hoffe 
er den Frieden der Kirche herzuſtellen; nichts liege ihm 
mehr am Herzen ald daß das Schiff der Kirche wie im 

1) Mittheilungen Yallavieinie. 





Stellang, da raͤm Hofes zu d. beiden Parseien. MB 


rahigen Meere dahinfahren und in ben Mert ber Selig 
isie gelangen möge '). 

Yen wie fo Hölig anders mußte hoch ber Erſalg 
ausfallen! 

Die Janfenifien leugneten Bafk bie Sch ia dem Buche 
Janine zu finden, und uech ziel mehr, daß fie von dem⸗ 
fäben ie ham Ednne vrfenben fen, ibm man ſe von 
dammt babe. | 

Mama jigte ſich, in weich. line falfehe Ciellung 
der roͤmiſche Hof. gerasben war. Die frauzoſiſchen Bifchhfe 
bangen in Rom anf bie Erklärung, daß jene Saͤtze wirf: 
lich im Gimme Janſens verbammt werden. Chigi, ber. ins 
ei unter dem Namen Alexander VIL den Thron beſtie⸗ 
gen, konnte biefelbe um fo weniger verweigern, ba er ſelbſt 
fe großen Mutheil an ber Verbammung gensmmen hatte: «2 


Wear fie umumemmben und förmlich. ans: „die fünf Säge - 


ſeyen allırbings aus dem Buche non Janfen gezogen, und 
in dem Sinne beffelben verursheilt werben” ?). 

Aber auch hiewider waren die Janſeniſten gerüfe. 
Sie entgegneten: cine. Erblaͤrnug Sieſer Art/ Aberfchreise Die 
GSenjzen der paͤpſtlichen Macht: die paͤpſtliche Unfehlkarkeit 
erſtrecke ſich nicht auf cin Urthail über Thahſachen. 

Dergepali geſellte füch der dognatiſchen Streitigkeit 


1) Bei Coequel. VI, II, 218. Aus Pallavicini fehen wir, 
daß fie von Chigi und haupiſaclc von Albizi Beiſitzer der Inqui· 
fition, verfaßt iſt. 

2) Bei Cocquel. VI, IV, 161. Quinque’illas propositiones 
ex libro praememorati Cornelii Jansenii episcopl Iprensis cai 
titulus Augustinus excerptas ac in kensu ab eodem Jansenio in- 
tento dammatas fuisse doelaramus et defimimus. 
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überbieß eine Frage Aber bie‘ Grenzen der paͤpfflichen Ge⸗ 
walt hinzu; in ihrer unleugbaren Oppoſicivn gegen den 
rymiſchen Stuhl wußten ſich die Janfeniſten doch noch 
immer als gute Katholiken zu behaupten. 

Auch war dieſe Partei man gar nicht ehr zu befei⸗ 
gen. Zuweilen machte man won Briten der Krone Au— 
fat dazu; es wurden Formulare im Bine ber Berbaums 
mungsbulle erlaffen, die von allen geiftlichen Perſenen som: 
terſchrieben werben folkten, ſeibſt ben Schulmeiſtern, ſelbſt 
den Nonnen. Die Janſeniſten ſtraͤubeen ſich nicht, bie funf 
Saͤtze zu verdammen, bie wie gefagt auch eine hetrrodoxe 
Auslegung zuließen, fe weigerten fich. nur, darch eine ws 
Bebingte Unterſchrift anzuerkennen, daß fie in Janfenins 
enthalten, daß dieß die Lehren ihres Meiſters ſeyenr! keine 
Verfolgung kounte fir bay bewegen. Ihre Standhaſtig⸗ 
keit bewirkte, daß ihre Anzahl, ihr Crebit von Dage me 
Tage zunahm: ſchon fanden ſich auch umser ben Biſchdfen 

zahlreiche Verfechter ihrer Meineng). 

um bie Ruhe wenigſtens aͤußerlich herzuſtellen, mußte 
ſich Ttemens IX. im Jahre 16868 mit einer Unterſchrift 
zufrieden erklaͤren, wie auch ein "Tanferift fie leiſten konnte. 
Er begnaͤgte ſich mit einer Verdammung der fünf Saͤtze 
im Allgemeinen, ohne darauf zu beſtehn, daß fie von 
Janſenius wirklich gelehrt worden ſeyen?). In der That 

1) Scheeiben von 39 Biſchofen an den Papſt 1667 1, Der, 
Norum et inauditum apud nos nonnulli dogma proeuderunt, eo- 
glesiae nempe decretis ‚quibus quotidiana nec revelata divinitus 
facta deciduntur, certam et infallibilem constare veritatem. Dieß ift 
hoch eigentlich Die angrfannte Auslegung ber Frage von droit und fait, 

2) Das letzte Sommmlar, Alexanders VIL (1. Gebr. 1665) 
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euthaͤlt das doch eine weſentliche Machgiebigfeit des roͤ⸗ 
miſchen Hofes: nicht allein ließ er den Anſpruch fallen, 
über Die Thatſachen zu entfcheiben, fondern er fah auch zu, 
daß fein Perdammungsurtheil über Janſenius ohne alle 
Folgen blieb. 

Und ſeithem erhob ſich bie Partei St, Gprans and Jau⸗ 
fens, von ber Eurie geduldet, mit dem koͤniglichen Hofe 
in gutem Merhältuiß — ber bekannte Minifter Pomponne 
wor «is, Sohn Undilige, — von einigen Großen beguͤn⸗ 
Bigtr zu immer größerer Stärke und Bedeutung. ihre 
Userogifche Thaͤtigkeit umfaßte nun erſt die Nation. Aber 
wit ihrem CEmporlommen verbreitete ſich trog des Frie— 
dauſſchluſſes zugleich eine lebhafte Oppoſition gegen ben 
hai fhen Stuhl; Fe wußten recht wohl, daß fie gar nicht 
sonrben, wenn ez nach deſſen Abſichten gegangen 


lautet: „Je rnjeite at sondemse sinneremant law cing 

ezirailes du livre de Cornelius Jansenjus intity)e Augustinus, et 
dans le sens du m&me auteur, comme le saint siege apostolique 
les a oondanindes par les shädites constitutiond." Magegın Bit 
ausfuͤhrlichere Friedenserklärung: „Vous devez vous obliger & 
condamner sincerement, pleinement, sans aucune reserve ni ex- 
ception tous les sens que l’dglise et le -pape ont condamndn et 
condamnent dans les cing propositions.“ Es folgt ein zweiter 
Artifel: declarons‘ que ce seroit faire injure & l’eglise de com- 
prendre entre les sens condamnds dans ces propositions 14 doc- 
trine de St, Augustin et de St. Thomas touchant ia grace eff- 
cace par elle-m&me necessaire & toutes les actions de la piet6 
chretienne et la predestination gratuite des &lus. Ä 
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Berhältniß zu der weltlihen Macht. 


Da hatte fich auch fchen von einer andern Seite ber 
ein. wenigfiend nicht minder gefährlicher Gegenſatz in ſtei⸗ 
gender Heftigkeit und immer weiter greifender Auebreitung 
erhoben. _ 
Im ſiebzehnten Jahrhundert fing der römifche Sechi 
an, feine jurisdictionellen Gerechtfame ich weiß nicht ob 
lebhafter und nachdruͤcklicher aber gewiß ſyſtematiſcher ımb 
unmachgiebiger wahrzunehmen als bisher. Urban VIE, ber 
feine Erhebung unter anbern auch dem Anfehen verbanfte, 
in das er fih als ein eifriger Berfechter biefer Auſpruͤche 
gefeßt hatte '), ſtiftete eine eigene Eongregation ber Im⸗ 
munität. Weniger Earbindten, die fehon in ber Kegel ein 
Berhälmiß zu den Mächten hatten, «ld juͤngern Prälaten; 
die nach dem Eifer, den fie hiebei bewieſen, beförbert zu 
werben bofften, vertraute er bad Geſchaͤft an, auf alle Ein; 
griffe der Fürften in bie geiftliche Jurisdiction ein wach⸗ 
ſames Auge zu haben. Seitdem wurde num die Beobach⸗ 
tung um vieles ſchaͤrfer und regelmaͤßiger, die Anmahnung 
dringender: Amtseifer und Intereſſe vereinigten ſich: der 


1) Relatione de’ IV ambasciatori 1625. Professa sopra 
tutte le cose haver l’animo inflessibile e che la sua indepen- 
denza non ammetta alcuna ragione degl’ interessi de’ principi. 
Ma quello in che preme con insistenza et a che tende l’im- 
piego di tutto il suo spirito & di conservare e di accrescer la 
giurindittione ecclesiastica. Questo medesimo concetto fu sem- 
pre sostenuto dal pontefice nella sua minor fortuna, e ciö 6 
stato anche grandissima causa della sua esaltatione. 





Bert aͤltniß zu der weitiihtn Maike - 168 
Sfintliche Geiſt bed Hofes hielt es für einen Beweis vor 
Brömmigkelt, über jeden Pumkt biefer althergebrachten 
Nechte eiferfüchtig zu wachen '). 

. @elkten (ih aber. bie: en bisfer gefähkefien MP 
bt: gutwiig bequemnen? Das Gefuͤhl religiöfer Veveirni⸗ 
gung, das im Kampfe mit bean Preteſtautismus erweckt 
worden, war wieber erkaltet; alles ſtrebte nach innerer 
Säaaͤrke, policiſcher Geſthloſſenheit; es geſchab, daß ber t 
mike Hof wit allen kacholiſchen Seoaten in bittere Streh 
Hgkciten gerieth. 

Machten: doch ſelbſt die Gpanier punciien Verſuche 
die Einwirkungen Dame z. B. auf Neupel zu beſchraͤnken, 
ber nqeifition daſelbſt einige Veiſther tom Staats wegen 
beiſugeben! Man haͤtte in Düse Brebenken getuagen dem 
Aalſte das Patrlarchat von Myuileie, auf das er Anferaͤche 
haxc, zuſugeſtcha, mad Farche, er bemupe den Beſitz befieb 
ben zur Erwerbuig einer groͤßern kirchlichen Unabhängig: 
keit. Die deutſchen Reichoſtaͤnbe ſuchten in ben chim 
pielatioanen von 1654 und 1658 bie Gerichtsbarkeit ber 
wühränfen; in unaufhoͤrlicher Deivegung war Venedig Aber 


1) Job. Bap. de Luca S. R. E. Cardinalis: Relatio curiae Ro- 
manae 1683. Disc. XVII, p. 109. Etiam apud bonos et zelan- 
tes ecclesiasticos remanet quaestio, an hujus congregationis 
ersctio nosiesiastieae imymunifati et jurisdietioni preficua vel pras- 
_ judicialis fuerit, potissime quia bonus quidem sed forte indiscre- 
tus vel asper zelus aliquorum, qui circa initia eam regebant, ali- 
qua produxtt ihconrvenientia praejadielalie, atque asperitalis vel 
nimium exactae et exorbiiantis defensionis opinionem impressit 
apud secularen. Em doch ſehr bebeutendes Sandniß don einem 
Cardinal. 
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den Einfluß bed Hofes auf Die Beſetzung der geiſtlichen 


Green im Lande, bie Penfionen, die Anmafiungen ber 
Nepoten; bald fand Genus, bald Sanoyen Anlafi, feinen 
Geſandten von Nom. abpıberufen; aber ben. lebhafteſten Wis 
derſtand leiſtete, wie bad auch ſchon im Prirscip ihrer 
Aeſtanration lag, bie franzoſiſche KArche). Die Nuntien 
finden fein Ende ber Beſchwerben, bie fir machen zu muͤſſen 
glauben, vorzüglich über. bie Beſchraͤnkungen welche bie 
geiſtliche Jarisdictien erfahre: ehe. fie noch einen. Scheint 
gethan, lege man (chen Appeltation ein; na entiiehe ihr 
bie Eheſachen unter bem Borwanbe,: cd ſey «ine Entfuͤh⸗ 
mng im Spiele; mon ſchließe fie von den peinlichen Ares 


enffen aus; zuweilen werde ein Geiſtlicher hingerichtet ohot 


erſt degradirt zu ſeyn; ohne Ruͤckſicht eriafle ber König 
Edicte über Keperei und. Simonie: hie Zehenten ſchen all 
maͤhlig zu einer immermaͤhrenden Ruflage gewarden. Beben 
Achere Anhaͤnger ber Curie ſahen in bien Anmeß uugcu 
ſchon bie Vorboten zu einem Schiema. | 

Das Verhaͤltniß, in bad man turch dieſe Frrumgeg 
gericth, hing nochwendig auch mit aukern Umſtaͤnhen, haupt⸗ 
ſaͤchlich mit der palitifchen Haltung bie der ‚römiiche Def 
annahm, sufammen. - 

Aus Ruͤckſicht auf Spanien tagte weder Innocen; 
noch Alexander, Portugal, das ſich von dieſer Monagrchie 
losgeriſſen, anzuerkennen, und den bafelbi ernannten Bir 


. 4) BRelstione della nuntiatuxa di Frameis di monat Scotli 
3641 5 April, Er Hat einen beinndern Abſchnitt dei’ impedi⸗ 
Aonti della nuntiatura ordinaria: Li gindici regj si può dire che 
levino tutta la giurisdittione eccl®® in Francia alli prelafi. 











.. .Werhätenif zu sermeirligen Bahr. . ME 


Mıbten. bie: camemsiiche Inſticutton zı geben. Faſt das gaug 
wehtnehiige Epiccopat sun PRortugal fterb and: bie Much 
Ihe Sater wauben zum großen Dheil ben Offisieeen ver 
wnrhberioften: König, Clerus mub: Laien entmähwten füch 
ber fraͤhern Ergebenheit. | 

Uber. auch aͤbrigens neigten fürh Be Papfte nach Ars 
be VEIL ober. anf bie fpawif biſtreichiſche Seite 
.Man barf.Ach Saruͤber nicht wundern, da bie tie 
Iunacht von. Fraukreich fo balb einem. bie aligenwine Foelu 
init. gefähebenden Charaleer entwickelte. Es kam hinzu, 
daß jene Paͤpfte ihre Erhebung dem ſpauiſchen Cinflufſ⸗ 
urbanieen, wbı.deibe perſonliche Gegner Mazarins wa⸗ 
m‘). In Alexander ſprach ſich dieſe Feiudfeligkeit immer 
ſtaͤrker aus n er komts dem Carbinal wicht vergeben, baß er 
ſich mit Crocnuveſl allirte, und lange Jeit ‚ben Frieben mil 
Gpetien aus perfoͤnlichen Beweggraͤnden verhiadertr. 
Daraus folgte nan aber auch, daß ſich iun Fraufreich 
We Oppoſition gegen dem roͤmiſchen Stuhl immer Liefer: feſt⸗ 
fee, und vom: Feit gu Bett in heftigen Schlägen. Beruam 
ieuch. MWie ſehr beham bad nach Alerauder zu anpfinben!. 
Ein Streit, der ſich zu Rom zwiſchen tem GSefolge 
des franzoͤſiſchen Botſchafters Crequy ‚mb ten. corſtiſcheu 
OEtabtſoldaten erheb, im welchem Crequy zuletzt ‚hf: be: 
kibige wurde, gab Dem Könige Mahal ſich Im bie Beoifig- 

1) Deone: Ottobre 1644. Si sa veramente che Pesclu- 
sione di Panblio feta da sandinali Frasceni nel ssndaye non 
“ea. volomia regie #2 :instanze dei d Antonio, ma npera del 
" Maszerini, emule e paco-hen attette al c! Panzireli, il quals 


mevedsa che doveora are Eron parte.ia questo poninbunte. * 
Wie das auch wirklich der Fall war Ä 
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Weiten des ramiſchen Scuhles weit des Hdufern Efie sale 

Garnefe zu mifchen, umb zuicgt genabezu Truppen nad) Ita⸗ 

ken marfchiren zu Iaffen. Der arme Papfk fuchte füch durch 

eine geheime Protefintion zu helfen: vor ben Augen ber 

Welt aber mußte er dem Könige in dem Vertrage zu Pie 

alle feine Gorberungen zugeſtehn. Bien kenut bie Bleigung 

der Paͤpſte zu ehrenvollen Inſcriptionen: feinen Stein, fagte 

mm, hoffen fir in cine Mauer fegen ohne ihren Dune 

jns: Wcpanber maufic in ner Qamptfioht, anf cin ben — | 

beſuchteſten Pläge, cine Pyramide errichten lafſen, beren | 

Jufchrift feine Demuͤthigung verewigen (ollie. | 
Diefer Het ailein mußte bie Nuserität bed Papfepennd 

tief herabwuͤrdigen. 
Aber auch übrigend war bieß Anfchen um bad Safe 

1660 bereits in vollem Verfall. Den Fricben von Des 

vins hatte ber paͤpſtliche Stuhl nach herbeigeführt, buwch 

feine Unterhandlungen gefärbert und ya Abſchluß gebracht; 

bei dem weſtphaͤliſchen hatte er feine Abgeorbueten gehabt, 

aber fi ſchon genötigt geichen, gegen bie Bebingungen | 

über welche man übereinfem, zu presefliren: an dem pyes⸗ 

naiſchen Frieben nahm er auch ‚wicht cimmal mehr einen 

ſcheinbaren Ancheil: man vermieb es feine Abgeordue⸗ | 

ten zuzulafen: kaum wurde feiner noch darin gebacht!). 

Wie bald find Friedensſchluͤſſe gefolgt, in denen man uber 





1) Galeazso Gualdo Prierato della pase conchuse fra le dıie 
corone 1664 hat p. 130 Osservationi sopra le cause per le quali 
si conelude la pace senza intervento del papa. Wir fehen, daß 
das fürkechte Berhätteiß woildren dem Papft und Mazerin in jenen 
Beiten eine befannte Sache war. 
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wäpRfiche Schen Bipont Hat one den dent am mr 
gm fragen. 


VUebergang auf die fpäteren Epochen. . 


Ueberaus merfwärbig bleibt «8 alle Mal und eröffnet 
aus einen Blick in den Gang ber meuſchtichen Entwidke 
kung aͤberhaupt, daß das Papſtthum im dem Momente daß 
es in der Durchfährung feiner auf eine erneuerte allgemeine 
Herrſchaft abzieleerden Pläne füheiterte auch in füch ſelbſt zu 
verfallen anfing 

In jenem Zeitraum des Kortfchritted, der Reſtauration 
war alles gegruͤndet werben. Da hatte man bie Lehre ers 
neuert, bie ſtrchlichen Berechtigungen ſtaͤrker centralifirt, mit 
ben Fuͤrſten Bund geſchloſſen, die alten Orden werjänge und 
mene gegraͤndet, die Eraft des Kiethenſtaates zuſammenge⸗ 
nommen, zu einem Degane kirchlicher Beſtrebungen gemacht 
Stun und Geiſt der Eurie.reformirt, alles nach dem Ei⸗ 
‚nen Biele ber Wicherherfitlliung ber Gewalt und des Enter 

. Eine nene Schoͤpfung war das nicht, wie wir fahen 
es war eine Wieberbelebung durch bie Mathe. neuer Ideen, 
wehhe einige Mßbraͤnche abfchaffte, und nur bie vorhan⸗ 
denen Lebenselemente in feifchem Impuls mit fich fortriß. 

Ohne Zweifel ik aber. eine Wiederherſtellung dieſer 
Art noch eher: dem WBerfell ber belebeuden Motive and 
gefetzt, als eine von Grund aus neugefcheffene Geburt. 

Der erfie Einhalt den die Ficchliche Neflauration er⸗ 
fahr, geſchah in Fraukreich. Die paͤpſtliche Gewalt Eommse 
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auf dem betretenen Wege nicht burdibringen, fie mmßse 
eine Kirche, obwohl katholiſch, doch nicht unter dem Eis 
fluß den fie beabfichtigte, fich bilden, ſich erheben ſehen, 
und ſich zu einer Abkunft mit derfelben entfchließen. 

Damit hing dann zufammen, daß fogleich auch in 
ben nern ſtarke Gegenfäge ſich erhoben, Streitigkeiten 
über bie wichtigften Glaubenspunkte, über bad Verhaͤls 
wiß ber geiſtlichen zu ber weltlichen Macht; — an ber Eu 
rie bildete fich ber Nepotidnud anf eine gefahrbrehenbe 
Weile aus, — bie finanzielien Kräfte, ſtatt vollſtaͤnbdig gu 
ihrem Zwecke versandt zu werben, famen zum green 
Theil einzelnen Familien zu Gute. | 

Noch. immer aber hatte man ein großes und allge 
meines Ziel, nach welchem man mit auferorbentfichem Gluͤck 
vorwaͤrts ſchritt. In biefem hoͤhern Streben wurben alle 
Gegenſaͤtze vermittelt, bie Streitigkeiten ber Lehre und bes 
kirchlich weltlichen Aufpruches beſchwichtigt, die Eutzweinn 
gen ber Mächte verſohhnt, ber Fortgang ber allgemeinen 
Unternehmungen im Zuge erhalten: die Eurie war ber 
den Weg anmeifende Mittelpunkt ber fatholifchen Welt: 
‚tm groͤßten Styl fetten fich bie Bebehrungen fort. 

Aber mir fahen wie es geſchah, ba man bach wicht 
zum Ziel gelangte, ſondern burch Innern Zwiſt und aͤußern 
Widerſtand auf fich ſelbſt zuruͤckgeworfen wurbe. 

Settdem nahmen num auch alle Verhaͤltniſſe des Staa; 
tes, dee innern Entwicklung eine andere Geſtalt an. 

In dem Geifle ber Eroberung und Erwerbung, bee 
ſich einem großen Zweck wibmet, liege zugleich Dingebung, 
mis einem beſchraͤnkten Egoismus werträgt er füch nicht; 
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Pte Beben isyonkt Dat ohne Den Papf am me 
too. 


Uebergang auf die fpäteren Epochen. . 


Ueberaus merkwuͤrbig bleibt es alle Mal und eröffnet 
and einen Blick in den Gang ber muefchlichen Entwicke 
kung Aberhaupt, daß das Papſtthum im dem Momente daß 
es in der Durchfaͤhrung feiner auf eine erneuerte allgemeine 
Herrſchaft abzielenben Plaͤne füheiterte auch in ſich ſelbſt zu 
verfallen anfing 
In jenem Zeitraum des Fortſcheittes/ der Neſtauration 
war alles gegruͤndet worbden. Da hatte man bie Lehre er⸗ 
neuert, bie kirchlichen Berechtigungen ſtaͤrker centraliſirt, mit 
ben Farſten Bund geſchloſſen, bie alten Orden verjuͤngt und 
mene gegraͤndet, die Kraft des Kierhenſtaates zuſammenge⸗ 
nommen, zu einem Ocgane kirchlicher Beſtrebungen gemacht 
Gun und Geiſt der Eurie reſormirt, alles nach dem Ei⸗ 
men Biele ber Wicherherſielang ber Gewalt und bee katho⸗ 
"Ichen Glaubens. geleitet. 
. Eine nene Schoͤpfung war bad nicht, wie mir ſahen 
es war eine Wieberbelebung durch Die Mactht neuer Ideen, 
weiche einige Wißbraͤnche abſchaffte, und nur die vorhan⸗ 
denen Lebenstlemente in friſchem Impuls mit ſich fortriß. 
Ohne Zweifel iſt aber eine Wiederherſtellung dieſer 
Art noch eher dem Verfall der belebeuden Motive and 
gefebt, als eine von Grund au® neugeſchaffene Geburt. 
Der erſte Einhalt ben die kirchliche Neſtauxation exe 
fahr, geſchah in Frankreich. Die paͤpſtliche Gewalt Tomsse 
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Allein ein überaus merkwuͤrdiges Schaufpiel bieten fie doch 
ivemer dar, und tie wir mit einer Anficht der fruͤhern 
Zeiten begonnen, fo dürfen wir wohl nicht ſchließen, ohne 
den Verſuch zu. machen, auch die fpätern, wiewohl nur in 
kurzen Zügen, vor den Augen vorübergehn zu laſſen. 

Zunaͤchſt erhebt fich aber der Angriff von der Seite 
der Staaten. Auf das genaueſte hänge er mit ber Spal⸗ 
mung der katholiſchen Welt in zwei feindielige Theile, in 
die oͤſtreichiſche und bie franzöfifche Partei, die der Paph 
gicht mehr zu überiwältigen ober zu berußigen vermag, zu⸗ 
ſammen. Die politifche Stellung die er annimmt, "befkiust 
ach dad Maaß der geiflichen Ergebenheit bie er findet 
Bir fahen ſchon, wie dad begann. Nehmen wir wahr, wie 
es fich weiter entwickelte. | 


Ludwig XIV. und Innocenz XI. 


So gut Fatholifch Ludwig XIV. auch war, fo Fam es 
ihm doch unerträglich vor, daß der römifche Stuhl eine 
unabhängige, ja der feinen nur allzu oft entgegengefeßte Po⸗ 
litik befolgen ſollte. 

Wie Innocenz und Alexander, und wenn Clemens I. 
nicht felbft, doch feine Umgebung, neigte ſich aud) Ele; 
mens X. (1670 bis 1676) und deffen Nepot Pauluzzi 
Altieri auf die Seite der Spanier '). Ludwig XIV. rächte 

fich 


1) Morosini: Relatione di Francia 1671. Conosciuta nalu- 
rale partialitä del card! Altieri per la corona tattolica rende alla 
zma sospetta ogni aua atlione. Il pontefice presenie & cousi- 
derato come un imagine del dominio che risiede veramenie 
nell’ arbitrio del nipote. 











Ludwig XIV. um Innocenz x. 1 


ſich Dafür durch unauſhoͤrliche Eingriffe in die geiftliche 
Bemalt. 

Eigenmächtig zog er geifliche Guter ein; unterdruͤckte 
einen ober ben andern Orden; er nahm die Befugniß 
in Anfpruch die Pfruͤnden dee Kirche. mit militärifchen 
Penfionen zu belafien; daB Recht mährend der Vacanz 
ms Bisthums die Einkünfte deſſalben zu genießen und 
"Die davon abhängigen Pfruͤnden zu beſetzen, das ımter bem 
Namen der. Regale fo beruͤhmt geworden, fuchte er auf Pros 
vinzen auszubehnen, in denen es nie gegolten; bie ſchmerz⸗ 
lie Wunde fchlug er ben roͤmiſchen Rentebeſitzern, ins 
dem er die Gelbfendimgen. an ben Hof in befchränfenbe 
Aufſicht nahm '). 

So fuhr er nun auch unter Innocenz XI fort, der 
in Ganzen die nemliche Politik beobachtete; on dem aber 
fand er Widerftand. 

Imocenz XI, aus bem Haufe Ddefcalchi von Come, 
war in feinem 25ſten Jabre mit Degen und Piſtole nach 
Rem gekommen, um fich irgend einer weltlichen Beſchaͤf⸗ 
tigung vieleicht in Neapel dem. Kriegsdienfte zu widmen. 
Der Rath eines Cardinals, der ihn beſſer burchfchaute ald 
er fich ſelbſt kannte, vermochte ihn, ſich der Laufbahn 
an der Curie zu widmen. Er that das mit ſo viel Hin⸗ 
gebung und Ernſt und verſchaffte ſich nach und nach ei⸗ 
nen wichen Ruf von Tuͤchtigkeit und guter Geſinnung, daß 

1) Instruzione en monar arcivescovo di Patrasso "167. 

Questo fatto arrivato alla corte sicome eccitö lo stupore e lo 


scandolo universale cosi pervenuto alla notitia'di N. Sre mosse 
un esiremo cordoglio nell’ animo di S. Beatne, 


Papſie ** 11 
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Allein ein uͤberaus merkwuͤrdiges Schauſpiel bieten ſie doch 
immer dar, und wie wir mit einer Anſicht der fruͤhern 
Zeiten begonnen, fo duͤrfen wir wohl nicht ſchließen, ohne 
den Verſuch zu machen, auch die fpätern, wiewohl nur im 
kurzen Zügen, vor ben Augen voruͤbergehn zu laſſen. 
Zundchft erhebt fich aber der Angriff von ber Geier 
ber Staaten. Auf das geneneſte hängt er mit ber Spal⸗ 
bang ber. Fatholiichen Welt in zwei feinbfelige Theile, in 
die Öftreichifche und bie frauzäflfehe Partei, die der Papf 
sicht mehr zu überiwältigen ober gu beruhigen vermag, zu⸗ 
ſammen. Die politiſche Stellung bie er angimmt, beſtimmit 
anch bad Maaß ber geiſtlichen Ersebenheit bie er findet 
Wir fahen fchon, wie das begann. Nehmen wir wahr, wie 
ed ſich weiter entwickelte. 


Ludwig XIV. und Innocenz XI. 


So gut fatholifch Ludwig XIV. auch war, fo fam es 
ihm doch unerträglich vor, daß der römifche Stuhl eine 
unabhängige, ja ber feinen nur allzu oft entgegengefegte Po— 
litif befolgen follte. 

Wie Innocenz und Alexander, und wenn Cemens IX. 
nicht ſelbſt, doch feine Umgebung, neigte ſich auc Ele: 
mens X. (1670 bis 1676) und deffen Nepot Pauluz;i 
Altieri auf die Eeite der Spanier *). Ludwig XIV. rächte 

fich 


1) Morosini: Relatione di Francia 1671. Conosciuta natu- 
rale partialitä del card! Altieri per la corona cattolica rende alla 
zma sospeita ogni aua attione. Il pontefice presenie & consi- 
derato come un imagine del dominio che risiede veramente 
tell’ arbitrio del nipote, 


Ludwig XIV. um Innocenz xi. 1 


ſich dafür durch unaufhoͤrliche Eingriffe in die geiſtliche 

Eigenmächtig sog er geiftliche Güter ein; unterbrückte 
einen oder den andern Orden; er nahm die Befugniß 
in Anfpruch die Pfründen ber Kirche. mit militaͤriſchen 
Penſionen zu belaſten; daB Recht waͤhrend der Vacan; 
eines Bisthums die Einkuͤnfte deffelben su genießen und 
die davon abhängigen Pfruͤnden zu beſetzen, das unter dem 
Namen der. Regale fo beruͤhmt geworben, ſuchte er auf Pro⸗ 
vinzen auszudehnen, in denen es nie gegolten; die ſchmerz⸗ 
lichſte Wunde ſchlug er den roͤmiſchen Rentebeſitzern, in⸗ 
dem er die Gelbſendungen an den Hof in beſchraͤnkende 
Aufſicht nahm ')- 

So fuhr er nun auch unter Innocenz XL fort, der 
im Ganzen die nemliche Politik beobachtete; an dem aber 
fand er Widerſtand. 

Innocenz XI, aus dem Haufe Odeſcalchi von Come, 
wor in feinem 25ſten Jahre mit Degen und Piftole nach 
Kom gekommen, um fich irgend einer weltlichen Beſchaͤf⸗ 
tigung vieleicht. in Neapel dem. Kriegsbienfte zu mwibmen. 
Der Rath, eines Cardinals, der ihn beſſer durchſchaute als 
er ſich fü ſeloſt kannte, vermochte ihn, ſich der Laufbahn 
an ber Curie zu widmen. Er that das mit. ſo viel Hin⸗ 
gebung und Ernſt, und verſchaffte ſich nach und nach ei⸗ 
nen fldhen Bus son Zchtigkeit und guter Geſinnung, daß 


1) Instruzione per moner arcivescovo di Patrasso 164. 
Questo fatto arrivato alla corte sicome eccitö lo stupore e lo ' 
scandolo universale cosi pervenuto alla notitia di N. Sre mosse 


un estremo cordoglio nell’ animo di S. Beatne. | 
Päpfte ** . 11 
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das Volk während des Conclaves feinen Namen Unter den 
Portici von S. Peter rief, und die Öffentliche Meinung ſich 
befriedigt fühlte, al8 er mit ber Tiare gefchmückt aus dem⸗ 
felben hervorging. (21. Sept. 1676.) J 

Ein Mann der feine Diener wohl unter ber Bedin⸗ 
gung rufen ließ, wenn fie feine Abhaltung hätten — von 
dem fein Beichtvater betheuerte, er habe nie etwas an ihm 
wahrgenommen was die Seele von Bott entfernen koͤnnte 
— mild und fanftmüthig, ben aber dieſelbe Gewiſſenhaß 
tigkeit, die fein Privatleben beftimmte, nun auch antrieb 
die Verpflichtungen feines. Amtes ruͤckſichtslos zit erfuͤſlen. 

Wie gewaltig griff er die Uebelftände befonders ber 
finanzielen Verwaltung an. Die Ausgaben waren auf 
2,578106 &c. 91 Baj. geftiegen; die Einnahmen, Data- 
ria und Spolien mit eingefchloffen, betrugen mır 2,208506 
Sc. 71 Baj.; ein fo großes Deficit, jährlich von 170000 
&c., drohte den offenbaren Banfrutt herbeizuführen 2). Daß 
e8 zu dieſem Aeußerſten nicht Fam, ift ohne Zweifel bat 
Verdienſt Innocenz XL Er enthielt ſich endlich des Ne⸗ 
potismus durchaus. Er erklaͤrte, er liebe ſeinen Neffen 
Don’ Livio, ber das durch feine Beſcheidenheit verdiene, 
eben darum aber tolle er ihn nicht in dem Pallaſte. 
Alle Aemter und Einkünfte die bisher den Nepoten zu Gute 
gekommen, zog er geradezu ein. So verfuhr er num aber 
auch mit vielen andern Stellen, deren Daſeyn mehr eine 
Laſt war. Unzählige Mißbräuche und Eremtionen fchaffte 
er ab: da es ihm endlich der Zuftand des Geldmarktes er- 


1) Stato della camera nel presenke pontificato di Innocenzo 
XI MS na Alb.) 





nom 


- gg — A — 
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laubte/erug er. Fein Bedenben die Monti von 4 Be. auf 
"3:9. herabzuſetzen 1). Nach einigen Jahren war «8 ihm 


im der That gelungen bie Einnahme wieder auf einen nicht 
unbedeutenden Ueberfchuß über Die Ausgabe zu erhöhen. 

Und mit. -derfelben Entſchloſſenheit begegnete ber Papft 
wun auch den Angriffen Ludwigs XIV. - 

Ein paar Biſchoͤfe jenfewififiher Geſinnung, die fi 
jener Ausdehnung des Negalrechtes wiberſetzten, wurden des 
Mr von dem Hofe bedruͤckt und geaͤngſtigt; der Biſchof von 
Pamiers mußte eine Zeitlang von Ahmefen Ichen. Sie 
wandten: fit an ' den Pf. Innocen; ſaumte nicht ſich 
ihrer anzunchinen.) 

Ein Mal, zwei Mal ermahnte er. ben König, den 


Schmeichlern Fein. Gehör zu geben, bie Freiheiten der Kirche 


wicht anzucaſten: er möchte verurfachen, daß die Quelle der 
gettlichen Gnade Aber fein Reich vertrockene. Da er feine 
Antwort belam;, fo Wicberhelte er feine Ermehnungen zum 
dritten Male: nun aber, fügte en hinzu, werde er nicht wie 


‚ wer ſeheriben, fich jedoch auch wicht laͤnger mit Ermahnungen 


Bbegecigen, fondern ſich aller Mittel der Mache Bebienen, bie - 
Bots in: feine: Hand gelegt "habe. "Keine: Gefahr, keinen 
Sturm werde er dabei farchten, u in dem Kreuze Chrifti ſehe 
er ‚feinen Kuh, °) 


2 Sn einer. Banktärie von 763 Seiten vom Jahre 1743, 
Erettione et aggionte de’ monti camerali, finden fi) die hieher 
gehörigen Decrete und Breven. In einem Breve an den Zeforiere 
Negroni von PES4 erflärt Innocenz zuerft ſeine Abficht Pandär li- 
berands la’camera del’ frutte di 4p. e. — che: im quenti fampi 
ð troppo' rigoroso. 

2) Raeine: Histoire ecelesiastiqıre X, p. = 

3) Breve vom 27. De. 1679. 

11 * 
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Es iſt immer eine Maxime des frangdfijchen Sol⸗ 
geweſen, durch die paͤpſtliche Macht feinen Clerus, burg 
den Elerus die Einwirkungen ber päpfllicken Macht zu be 
fchrängen. Niemals aber beherrfchte ein Fuͤrſt feine Geiß 
lichkeit vollfommener ald Ludwig XIV. Eine Ergebenheit 
ohne Gleichen athmen bie Reben, mit denen man ihn bei 
feierlichen Gelegenheiten begraͤßte. „Wir wagen kaum,“ 
heißt es in einer derfelben '), „Vorderungen zu wachen 
aus Furcht, dem Firdhlichen Eifer Em. Maj. ein Ziel pe 
fegen. Die traurige Freiheit Beſchwerde zu führen wu 
wandelt fich jeßt in eine fuͤße Nochwendigkeit unſern Wl 
thaͤter zu loben.“ Prinz Eonde meinte, ſollte es dem 2 
nige einfallen zur proteſtantiſchen Kirche uͤberzugehn, ſo 
wuͤrde ihm der Clerus zuerſt nachfolgen. 

Und wenigſtens gegen ben Papft ſtaud die Geiſtlich⸗ 
keit ohne Scrupel ihrem Könige bei: von Jahr zu Jaht 
erließ fie entfchiebenere Erklärungen zu Gunſten Der Einiglb 
chen Gewalt. Endlich folgte die Verfammlung von I1GBR 
„Sie ward, fagt ein. venegianifcher Geſandter, ‚nach de 
Convenienz des Staatsminiſteriums berufen und aufgeloſt 
nach deffen Eingebungen geleitet! 2). Die vier Aradfel, De 








1) Remontrance du clerge de France (assemblde & Bt. Ger- 
main en Laye en l’annde 1680) faite au roi le 10 juillet par 
Pillme et revme J. Bapt. Adheimar de Monteil de Grignan, Men. 
du clerg6 tom. XIV, p. 787. 


2) Foscarini: Relatione di Francia 1684. Con non disc- 
mile dipendenza segue l’ordine eccleo le massime e l’interess® 
della corte, oome Pha fatto conoscere l’assemblea sopra le ver 
tenze della regalia, unita, diretta e disciolta secondo le cnnre® 
nienze ed ispirationi del ministero politico. Provenendo della 





licanifchen Sreiheiten gegolten. : Die drei aft fragte er dem 
ältere Behauptungen: Unabhaͤngigkeit ber 


son ber geiftlichen, Superieritaͤt eines Concilium vn im 


Bapft, Unantaſtharkeit ber gallicaniſchen Gewohnheiten. 


päglich merfwürbig aber. iſt ber vierte, weil er auch N 


IN 


geiſtliche Auteritaͤt beſchraͤnkt. Selbſt in Fragen des Glau⸗ 
bens ſey die Entſcheidung des Papſtes nicht unverbeſſerlich, 
ſo lauge er die Beiſtimmang ‚ber Kieche nicht habe." is 
ſehen, bie beiden Gewalten unerſtuͤtzten einander. Der König 
ward von den Einwirkungen der tochtllchen, ber Clerus von 
ber unbedingten Auteritaͤt der geifllichen Gewalt bes Papſt⸗ 
ums freigefprochen. Die Zeitgenoſſen fanden, wenn man 
in Frankreich ja noch innerhalb der Eatholifchen Kirche ſey, 
ſo fiebe man doch ſchon auf ber. Schwelle um herauszutre⸗ 
am Der: Konig erhel jene Saͤtze zu einer Art von Glau⸗ 
benoarulel, won fombolifchen Vuch. In allen Schulen 
fohte barnach gelehrt werben, Niemand einen Grad in ber 
juriſtiſchen ober. ber theologifihen Becultät erlangen koͤnnen, 
ber dieſelben nicht beſchwoͤre. 

Aber auch der Papft hatte noch eine Waffe. Der K 
nig beförbeuse vor allen andern bie Urheber der Decla⸗ 
ration, die Mitglieder diefer Verfammlung in die biſchoͤf⸗ 
lichen Aemter: Innocenz weigerte ſich ihnen die geiftliche 


Inſtitution zu geben. Die Einkünfte mochten fie genießen, 


mano del re l’esaltatione e fortuna de’ soggetti che lo com- 
pongono, dominati sempre da nuove preiensioni e speranze si 
scorgono piü attaccati alle compiacenze del monarca che gli 





eehrung.- il nichte.zü ſchaffen haben: 


biefer Mechobe y. eiſtus nicht bebient, man müßt 
bie Menfchen in die führen, aber. ung hinein 
ſchleifen“ 2). 


Und immer neue Imnaigen aheben hr Der ſrau⸗ 
uſeſche Botſchafter zog im Jahre 1687: mir etnem ſo ſtar⸗ 
ken Gefolge, ſogar ein. paar Schwadronen Caballerie, in 
Mom ein, daß ihm das Aſylrecht, welches bie Gefaribten da 
mals nicht allein fuͤr ihren Pallaſt, ſondern auch fuͤr die 
benachbarten Straßen in Anſpruch nahmen, obwohl es der 


1) Bonamici Vita Innocentii bei Lebretz Magazin VII, p. 
98, und die Note Lebrets: „Alſo iſt es nicht zu wiberfprechen‘ ıc. 

2) Venier: Relatione di Francia 1689. Nell’ opera tentata 
nella conversion degli Ugonotti dispiacque al re, non riportar 
dal pontefice lode ohe sperava, e riceve il papa in: mala parte 
che fosse intrapresa senza sua participatione et eseguita con i 
noti rigori, — — publicando che non fosse proprio fare mis- 
sioni d@’apostoli armati, e che questo metodo nuovo non fosse il 
migliore giach& Christo non se n’era servito per convertire il 
mondo: in oltre parve impertuno il tempo di guadagnar gli ere- 
tici all’ora che erano piü bollenti le controversie col Papa. 
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Vanſt feierlich aufgehoben, nicht wobl hätte ſtreitig gemacht 
werben Eönnen. Mit bewaffneter Maunfchaft trogte er dem 
Papſt in feiner Hauptſtadt. „Sie Fommen mit Roß und 
Wagen," fagte Innocenz, „wir aber .mollen wandeln im 
Damen des Herrn. !! Er fprach die Firchlichen Genfuren 
über den Botfchafter aus: die Kirche ©. Luigi, in welcher 
berfelbe einem feierlichen Hochamt beigewwohnt hatte, ward 
wit dem Interdict belegt '). 
Da ging auch der König zu den dußerfien Schritten 
fort. Er appellirte an ein allgemeines Concilium, ließ 
Avignon befegen, ben Nuntius in S. Dlon einfchließen; 
wan glaubte, er habe die Abſicht, den Erzbiſchof Harlai 
son Paris, der alle dieſe Schritte mp nicht veranlaßt doch 
gebilligt hatte, zum Patriarchen von Sranfreich zu creiren. 
So weit Fam ed: ber frangdfifche Gefandte in Rom 
geommunicitt, der päpflliche in Frankreich feſtgehalten, — 
35 franzoͤſiſche Bifchdfe ohne bie canonifche Inftitution, — 
eine päpftliche Landfchaft vom Könige eingenommen; dag 
Echtsma war hiemit in der That ſchon ausgebrochen. Nichts 
defto minder wich Innocenz XI. feinen Schritt breit. 
Stagen wir, worauf er fich dabei flüßte, fo war es 
nicht eine Rückwirkung feiner Cenſuren in- Frankreich, nicht 
die Macht feines apoftolifchen Anſehens; fondern es mar 
vor allem jener allgemeine Widerftand, twelchen die Europa 
1) Legatio marchionis Lavardini Romam ejusque cum Ro- 
mano pontifice dissidium 1697. ine Widerlegung von Lavarbin, 
welche diefe Ereigniffe mit vieler Ruhe und Einficht erörtert; fie ges 
bört mit zu der Reihe trefflicher publiciſtiſcher Schriften die durch 


die Anmaßungen Ludwigs XIV. in Deutfchland, den Niederlanden, 
Spanien und Italien hervorgerufen wurden. 
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in dem Wefen feiner Freiheit bebrohenden Unternehmungen 

Ludwigs XIV. erweckt haften, an dieſe ſchloß auch der Papft 

ſich an. 

Er unterſtuͤtzte Oeſtreich in ſeinem tuͤrkiſchen Kriege 
nach beſten Kräften *): ber glückliche Erfolg dieſer Feld⸗ 

zuͤge gab der ganzen parte und aud) dem Papſt eine neue 

Haltung. 

Das wird fich zwar ſchwerlch beweiſen laſſen, daß 
Innocenz, wie man geſagt hat, mit Wilhelm IH. in un⸗ 
mittelbarer Verbindung geftanden und um ben Plan deſſelben 
gegen England gewußt habe *). Aber fo viel liegt am Tage, 
daß die Oppofition wider Frankreich hauptfächlich auf pros 
teſtantiſchen Kräften und Antrieben beruhte, und baf ber 
Papſt das enge Verhältniß Jacobs IL. zu udwig XIV; wel⸗ 
cheß jene Unternehmung hervorrief; unaufhörlich mißbilligte °). 
Der Widerftand den er dem von Frankreich begünftigten 
Eandidaten für das Erzbisthum Coͤln Teiftete, war im Ins 


1) Relatione di Roma di Giov. Lando 1689. Die Subſe⸗ 
dien werben bier auf 2 Millionen Sc. angefchlagen. 

2) Auch in den Memoires sur le regne de Frederic I, roi 
de Prusse, par le comte de Dohna p. 78 findet ſich diefe Ber 
bauptung. Durch Königin Ehriftine feyen die Briefe an feinen Vater 
gefommen, „qui les fesoit passer par le comt6 de Lippe, d'ou 
un certain Paget les portoit & la Haye.“ Trotz des Details diefer 
Angabe muß man fie bezweifeln, wenn man bemerft, daß die Koͤni⸗ 
gin Chriffine in diefer ganzen Zeit mit dem Papſt gefpannt war. | 
Bei dem Verhältniß, das fi) aus ihrer Eorrefpondenz ergibt, halte { 
ich es für unmöglich, daß ihr der Papſt, der einſt die Achfel zuckend 

gefagt hatte „& una donna‘, ihr ein ſolches Geheimniß atvertraut 
baben follte. 

3) Estratti delle lettere di monsr d’Adda nunzio apostolico 
in Mackintosh: History of the revolution in 1688. II. Append. 
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tereffe —* Oppoſition und me sum Ausbruch des Krie⸗ 
ges nicht wenig bei. 

Eines Krieges, der nun auch ſogleich auf das geiſt⸗ 
liche Verhaͤltniß zuruͤckwirkte. Schon mußten bie Prote— 
ſtanten, indem ſie das europaͤiſche Gleichgewicht gegen die 
erorbitante Macht" aufrecht erhielten, dazu mitwirken, 
baß diefe ſich auch den geiftlichen Anſpruͤchen des Papſt⸗ 
thums fuͤgte. 

JIwar Innocenz XI. erlebte das nicht mehr. Aber 
gleich der erſte franzoͤſiſche Gefandte, der nach dem Tode 
beffelben (10. Ang. 1689) in Rom erſchien, verzichtete 
auf das Aſylrecht; die Haltung des Königs aͤnderte ſich; 
er gab Avignon zuräc, und fing an zu unterhandeln. 

Es war das um fo nothivendiger, da ber neue Papſt 
Alexander VIEL, wie weit er auch übrigens ‘von bem 
firengen Beifpiel feined Borgängerd abwich, doch in bie 
ſem Punkte bei den Grundfägen deſſelben aushielt. Ale⸗ 
zander erflärte aufs neue die Befchlüffe von 1682 °) für 
ungäftig und leer, null und nichtig, für unverbindlich, ſelbſt 
wenn fie mit einem Eide bekräftigt worden feyen; Tag und 
Nacht denfe er mit einem Herzen voll Bitterfeit daran, 
mit Thränen und Seufzen erhebe er. feine Augen. 


1) in dictis comitiis anni 1682 tam circa extensionem juris 
regaliae quam circa declarationem de potestate ecclesiastica acto- 
rum ac etiam omnium et singulorıum mandatorum, arrestorum, 
confirmationum, declarationum, epistolarum, edictorum, decreto- 
rum quavis auctoritate sive ecclesiastica sive etiam laicali edf- 
torum, nec non aliorum quomodolibet praejudicialium praefate- 
rum in regno supradicto quandocunque et a quibusvis et ex 
quacunque causa et quovis modo factorum et gestorum ac inde 
secutorum quorumcunque tenores. 4 Aug. 1690 Coequel, IX, 9.38. 
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Mach dem frühen Tode Aleranders VIII. wendtendie 
Franzoſen alles an, um einen friedfertigen, zur Verſoͤhnung 
geneigten Mann zum Papft zu befommen '): mie ihnen 
das auch mit Ansonjo Pignateli — Innocenz XII. — ge⸗ 
lang (12. Juli 1691). 

Der Würde des päpftlihen Stuhles etwas zu verge- 
ben, hatte jedoch auch dieſer Papſt eben fo wenig Neigung 
als irgend dringende Veranlaffung, da bie verbündereg 
Waffen Ludwig XIV. fo ernſtlich und drohend befchäftigten. 

Zwei Jahre lang warb unterhandelt. Innocenz ver 
warf mehr als einmal die von den frangöfifchen Geiftlichen 
ihn vorgefchlagenen Formeln. Endlich mußten fie doch in 
der That erklären, daß alled was in jener Aſſemblee berathen 
and befchloffen worden, als nicht berathen und nicht be: 
ſchloſſen angefehen feyn ſolle: „niedergeworfen zu den Fuͤ⸗ 
fen Em. Heiligkeit befennen wir unfern unausfprechlichen 
Schmerz darüber '! 2). Erſt nach einem fo unbefchränften . 
MWiderrufe gab ihnen Innocenz die canonifche Inſtitution. 

Nur unter diefen Bedingungen warb der Friede her⸗ 
geftelt. Ludwig XIV. fchrieb dem Papſt, daß er feine auf 
die 4 Artikel gegründeten Befehle zurücknehme. Mir fer 


1) Domenico Contarini: Relatione di Roma 1696: Te- 
nendosi questa volta da Francesi bisogno d’un papa facile e 
d’animo assai rimesso e che potesse facilmente esser indotto a 
modificare la bolla fatta nell’ agonia di Alessandro VIII sopra 
le propositioni dell’ assemblea del clero dell’anno 1682, diedero 


mano alla elettione di esso. 


2) Man hat zwar ‚behauptet, und. unter andern Petitot (No- 
tice sur Portroyal p. 240) ift der Meinung, daß diefes Schreiben 
von den Sanfeniften erfunden ſey, pour repandre du ridicule 
#4 de lV’odieux sur les nouveaux évéêques; — aber einmal hat 
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pen wohl, noch einmal behauptete fich der roͤmiſche Stahl 
auch dem mächtigften Könige gegenüber in feinen Praͤroga⸗ 
tiven. 

War es aber. nicht ſchon ein.großer Nachtheil daß 
Behauptungen von ſo entfchiebener Seindfeligfeit eine Zeig 
lang Geltung und Anfehen gehabt hatten? Mit laͤrmen⸗ 
bem Aufſchen, als Reichsbeſchluͤſſe waren fie verkuͤndigt wor⸗ 
den: privatim, ganz in dar Stile, in Briefform wurden 
fe widerrufen. And noch. eine andere Bemerkung muͤſſen 
wir ‚machen. Keinesweges durch eigene Kraft hatte der 
römische Hof fich behauptet, ‚fondern doch nur in Folge 
einer großen politifchen Combination, nur dadurch daß Frank 
teich überhaupt in engere Schranken zuruͤckgewieſen ward. 
Wie dann, wenn, diefe Verhaͤltniſſe ſich änderten, wenn es 
einmal Niemand mehr gab der ben roͤmiſchen Stuhl ges 
gen den angreifenden Theil in Schug nehmen mol? 


man doch von bee andern Seite niemals eine andere Formel von 
gebracht; ſodann ift die obige von den roͤmiſchen Schriftſteſlern 
wenigftens indirect immer anerfannt worden, 3. B. bei Novaes: Storia 
de’ ponteßici tom. XI, p. 117; endlich ward fie gleich damals allge 
mein für echt ‚gebalten, auch an dem Hofe, ohne Widerfpruch. Domes 
nico Contarini fagt: poco dopo fu preso per mano da Francesi 
il negotie delle chiese di Francia proponendo diverse formule 
di.dichiaraziane, — — materia ventilata per il corso di due 
anni e conclusa ed aggiustata con quella lettera scritta da ves- 
covi al papa che si & difusa in ogni parte. Es ift das aber eben 
jene Formel. ine andere ift nicht befannt geworden. — Auch Daus 
nou: Essai historique sur la puissance temporelle des papes II, 
p. 196 theilt das Schreiben als authentifch mit. 
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Spanifhe Erbfolge. 


Daf die fpanifche Eimie des Hauſes Deftreic, ausſtarb, 
war auch für das Papfithum ein Ereigniß von der hoͤch⸗ 
fien Bedeutung. 

Auf dem Gegenfage, in welchen bie fpanifche Mo⸗ 
narchie mit Frankreich fland, der den Eharafter ber euros 
päifchen Politik überhaupt beftimmte, beruhte zuleßt auch 
bie Sreiheit und Selbſtbeſtimmung des päpftlichen Stuh⸗ 
les: durch bie Marimen der Spanier war der Kirchenftaat 
anderthalb Jahrhunderte lang mit Friede umgeben worden. 
Was auch gefchehen mochte, fo war es alle Mal gefähr: 
ich, daß ein Zuftand, auf welchen fich ale Gewohnheiten 
des Daſeyns bezogen, zweifelhaft wurde. 

Aber noch viel gefaͤhrlicher war, daß uͤber Bi Erbs 
folge ein Streit obmwaltete, ber in einen allgemeinen Krieg 
ans zuſchlagen drohte, einen Krieg ber dann großentheild in 
Italien ausgefochten werben mußte. Der Papſt felbft konnte 
ſich der. Nothwendigkeit Partei zu ergreifen ſchwerlich ent 
giehen, ohne daß er doch zum Siege diefer Partei etwas 
Weſentliches heisutragen fich hätte fchmeicheln können. 

Ich finde die Nachricht *), Innocenz XII, der jetzt 


1) Morosini: Relatione di Roma 1707. Se il papa abbia 
avuto mano o parlecipatione nel testamento di Carlo II, io non 
ardirö d’asserirlo, ne è facile di penetrare il vero con sicurezza. 
Bensi addurrö solo due fatti. L’uno che questo arcano non si 
sa, se con veritä fu esposto in un manifesto useito alle stampe 
in Roma ne’ primi mesi del mio ingresso all’ ambasciata all’ora 
che dall’ uno e l’altro partito si trattava Ja guerra non meno 
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weht. den Franzoſen verfähnt war, habe Earl dem II. von 
Spanien den Rath ertheilt den franzöfifchen Prinzen zum 
Erben einzufegen, und diefer Rath bes h. Vaters habe bei 
ber Abſaſſung jenes Teſtamentes, auf das ſo viel ankam, 
vorzuͤglich mitgewirkt. 

Auf. jeden Fall verließ der nuuſche Stuhl die anti⸗ 
franzoͤſiſche Politik, Die er ſeit Urban VIII. faſt ohne Aus⸗ 
nahme befolgt hatte: er mochte es als bie geringere Der 
aͤnderung, als das mindere Uebel aufehen, wenn Die gang 
Monarchie ohne Theilung au einen Prinzen aus einen 
Hauſe überging das ſich damals fo vorzugsweiſe katholiſch 
hielt. Clemens X Giaxfranc. Albani, gewählt 16. Now 
1700, lobte den Entſchluß Ludwigs XIV, die Erbſchaft an 
zunehmen, öffentlich; er erließ «in Gluͤckwuͤnſchungsſchrei⸗ 
ben an Philipp V, und gewährte ihm Subſidien aus geiſt⸗ 
lichen Guͤtern, gleich ale walte fein Zweifel an feinem Rechte 
ob’). Cemens XI. tonnte als ein Zögling, recht als ein 
Repräfentant des römifchen Hofes angefehen werben, den 
er niemais verlaſſen hatte; leutſeliges Weſen, literariſches 
Talent, untadelhaftes Leben . hatten ihm ben allgemeinen 
Beifall verſchafft); den drei letzten Päpften, fo verfchieben 
Be u waren, hatte er fich ſchr anzuſchmiegen, vor | 


con Varmi che con le carte. L’altro che il papa ı non wastenne 
di far publici elogj al christwo d’essersi ritirato dal Partaggio 
ricevendo la monarchia intiera per. il nepote, 

2) Buben: Leben und Thaten Elemens XI, tom. I, p. 148. 

2) Erizro: Relatione di Roma 1702. Infatti pareva egli la 
delizia di Roma, e non eravi ministro regio ne natione che non 
eredesse tutto suo il cardinale Albani. Tanto bene, fügt er 
binzu, sapeva fingere affetti e variare linguaggio con tutti. 
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wendig zu machen gewußt; Birch ein geubtes brauchbares 
und doch niemals unbequemes Talent kam er empor. Wenn 
er einmal gefagt hat, als Cardinal habe er guten Rath gu 
geben verftanden, als Papft wiffe er fich nicht zu Helfen, 
fo mag das bezeichnen, daß er fich geeigneter füßlte, einen 
gegebenen Impuls gu ergreifen und weiter zu keiten, als mit 
freiem Entfihluß feine Bahn zu wählen: "Inden er unter an 
bern gleich bei feinem Eintritte die jurisdictionellen Fragen 
mit erneuter Strenge aufnahm, folgte er nur ber öffentlichen 
Meinung, dem Intereſſe der Curie. So glaubte er nun 
auch an das Gluͤck und bie Macht be großen Könige. 
Er zweifelte nicht, daß Ludwig XIV. ben Sieg behaupten 
werde. Bei jener Unternehmung von Deutſchland und 
Italien ber gegen Wien im Jahre 1708, welche alle® en⸗ 
digen zu müffen fchien, konnte er, wie der venezianiſthe 
Geſandte verfichert, die Freude und Genugthuung wicht ver 
bergen, telche ihm der Fortgang ber frangößfihen Waſſen 
machte. 

Aber eben in dieſem Augenblicke ſchlug das Stück um; 
jene deutfchen "und englifchen Gegner des Königs; denen 
Innocenz XI. fich angefchloffen, Clemens XI. aber allmaͤhlig 
entfremdet hatte, erfochten Siege, wie noch Ale! bietab 
ferlichen Schaaren, vereinigt mit preußifchen, ergoflen ſich 
nach Italien; einen Papſt, der ſich ſo zweideutig betrage, 
waren fie nicht gemeint zu ſchonen; bie alten. Prätenfionen 
des Kaiſerthums, deren ſeit Karl ' V. nicht wehe sad 
toorden, erwachten tieber. a 


.Da wollen wir ‚nun. nie ale bie bittern —* 
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eroͤrtckir in welche Clemens XI. verwickelt ward 1); end» 
fich ſetzten ihm die Kaiſerlichen einen Termin zur Annahme 
ihrer Friedensvorſchlaͤge, unter benen bie Anerkennung des 
Öftreichifchen PBrätendenten die wwichtigfte war. Vergebens 
ſah ſich der Papft nach Hülfe um. Er wartete bis auf 
ben feſtgeſetzten Tag, nach deſſen unbenutztem Verlaufe die 
Kaiſerlichen Stadt und Staat feindſelig zu uͤberziehen ge: 
droht hatten, 15. Jan. 1709; erſt in der letzten Stunde 
beſſelben/ eilf Uhr Abends, gab er feine Unterſchrift?). Er 
hatte früher Philipp V. begluͤckwuͤnſcht; jetzt ſah er ſich 
genoͤthigt deſſen Gegner "Carl FI: als katholiſtchen König 
anzuerkennen ?). 

Damit befam nun nichf- allen die ſchiebsrichterliche 
Autorität des Papſtthums einen harten Stoß, fonbern alle _ 
politifche Freiheit und Selbfibeftimmung' ward ihm entrif 
fm. Der franzöfifche Geſandte verließ Rom mit ber Er . 
Märung, es fen gar nicht mehr der Sitz ber Kira? 

Schon nahm auch die Lage der Welt Aberhaupe eine 
andere Geſtalt an. Am Ende war es doch das profeftan: 

1) 2. B. über die Einquartierung von Parma und Piacenza; 
wo auch die Geiftlihen zu den Kriegscontributionen herbeigezogen 

worden. Accord avec les deputss. du. dun:et de la yille. de Plai- 
sance 14 dec. 1706 art. IX, que pour soulager l’dtat tous 
Tes particuliers quoique tres privilegies contribueroient à la sus- 


dtte:somme. ben dieß wollte der Papſt nicht feiten. Die fab 
ferlichen Anſpruͤche wurden hierauf mit doppelter Lebhaftigfeit er: 
neuert. Contredeclaration de l’empereur bei Lamberty V, 85. 

2) Die Bedingung, anfangs geheim gehalten, ward durch eh 
Sqreiben des äftreichifchen Gefandten an den Herzog von Marlbos 
rough befannt, bei Zamberty V, 242. | 

3) Leitre du marechal Thesse au pape 12 juillet 1709. 
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tiſche England, welches bie Eutſcheidung über die letzte Bo⸗ 
ſtimmung der ſpaniſchen und katholiſchen Monarchie herbei⸗ 
fuͤhrte: welchen Einfluß konnte dann ber Papft noch aus⸗ 
uͤben. 

Im Frieden von Utrecht wurden Laͤnder, die er als 
feine Lehen betrachtete, Sicilien, Sardinien, an neue Fuͤr 
ſten gewieſen, ohne daß man ihn dabei auch nur zu Rathe 
gezogen hätte’). An bie Stelle. der unfehlbaren Entſchei⸗ 
dung bes geiftlichen Oberhirten trat die Convenienz der gro⸗ 
Gen Mächte. 

ja «8 teiberfüßt dem päpflichen Stuhle hiebei be 
fonderes Unglüd. 

Es mar allegeit einer der vernehmen Geſichtspunkte 
ſriner Politik geweſen, auf bie italieniſchen Staaten Eins 
fluß zu. beſitzen, wo möglich eine indirecte Hoheit uͤber die⸗ 
ſelben auszuuͤben. 

Jetzt aber hatte ſich nicht allein das deutſche Oefſteic 
faſt in offenem Kampfe mit dem Papſte in Italien feſtge⸗ 
geſetzt: auch der Herzog von Savoyen gelangte im Wider⸗ 
ſpruch mit ihm zu koͤniglicher Macht und großen neuen 
Beſitzthuͤmern. 

Und ſo ging das nun weiter. or 

im den Streit zwiſchen Bourbon und Deſtreich zu 
verſoͤhnen, gaben die Mächte dem Wunſche der Koͤnigin 
von Spanien Gehoͤr, einem ihrer Soͤhne Parma und Pia⸗ 
cenza zu uͤberlaſſen. Seit sie Jahrhunderten war bie paͤpſt⸗ 

liche 


1) Wie bedenklich das Betragen von Savoyen war, Sofiton: 
Vie de Clement XI tom. II, p. 78. 
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Ihe Oberherrlichteit Aber dieß Herzogthum nicht in Zwei⸗ 
ſel gczogen worden: die Faͤrſten hatten bie Lehen eupfan⸗ 
gen, ben Triͤbut gezahlt; jet aber da dieſes Recht eine neue 
Bedentung bekam, da ſich vorausſchn ließ daß der Mamas 
ſiunn des Hanuſes Farneſe in kurzem erloſchen werde, nahen 
man wicht mehr Ruͤckſicht darauf. Der Kaifer gab dad 
Sand einem fasten won Spanien zu chen. Dem Papft 
Sich nichts übrig ald Proteſtationen zu erlaffen, auf weiche 
Niemand adytete '). | 

Aber nur einen Augenblick beſtand der Friebe zwiſchen 
ben beiden Haͤuſern. Im Jahre 1733 erneuerten die Bour⸗ 
bens ihre Anfprüche an Neapel, das in ben Händen vom 
Defireich war; . auch ber fpanifche Botſchafler bet dem 
Papſt Zelser umb Tribus an. Jetzt haͤtze Papſt Clemens 
XII. bie Dinge gern gelaſſen wie fie ſtanden; er ernannte 
eine Emmmilkon von Carbinaͤlen, weiche für bie Sarlichen 
Auſpruͤche entſchied. Aber auch dieß Mal lief dad Kriegs⸗ 
gaͤck dem paͤpſtlichen Urtheile entgegen; bie ſpanifſchen 
Waſſen behaupteten den Sieg. In kurzem mußte Clemens 
die Inveſtitur von Neapel und Sicilien demſelben Infan⸗ 
sen zuerkennen, ben er mit fo großem Verdruß von Para 
haste Beſitz nehmen ſehen. 

Wohl war nun der endliche Erfolg aller diefer Kämpfe 
den nicht fo gang unäbelich, was der nömifche Hof ur: 
ſpruͤnglich beabfichtigt Hatte: das Haus Bourbon breitete 
ſich über Spanien und einen großen Theil von Italien ans: 


1) Protestatio nomine sedis apostolicae emissa in conventu 
Cameracensi bei Rouſſet supplöment au sorps diplomat, de Du- 
ment III, II. p. 173. 


17 EEE » 
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— aber unter wie ganz andern Umſtaͤnben war das Dach 
geſchehen, als welche man urfprünglich im Sinne hatte. 

Das Wort ber Entfiheidung in ben wichtigen Mo⸗ 
went war von England ausgegangen: nur in ofſenbaren 
Widerſpruche mit den päpfllichen Stuhle waren. die Seut⸗ 
bons in italien eingedrungen: bie Trennung der Proud 
gen, die man vermeiden weilte, war eben eingeiseren, unb 
erfuͤllte Atalim und den Kirchenfinat unaufhoͤrlich mit feind- 
feligen Waffen. Die weltliche Autorität des paͤpſtlichen 
Stuhles mar damit bis in ſeine nächte Umgebung ver: 
nichtet. 
«Auf die Firchenrechtlichen Streitfragen, bie mit den po⸗ 
liciſchen Berhältniffen fo genau zuſammenhangen; mußte das 
dann auch eine große Ruͤckwirkung ausüben. 

Wie fehr hatte es fohen Elemens XL zu empfinden! 

Mehr als einmal ward fein Nuntius aus Neapel aut 
fernt: in. Sicilien wurden ein Die römifch gefiunten Geis 
lichen in Maſſe aufgehoben und nad) dem Kircheuſtaat ge 
Kracht ); fchon erhob ſich in allen italieniſchen Gebicten 
die Abfiche, nur noch Eingeborne zu Eicchlichen Wuͤrden 
gelangen zu laffen ?): auch in Spanien ward die Muntie 
tur gefchloffen ?), und Clemens XI. glaubte einmal genoͤthigt 


1) Buder: Leben und Thaten Elemens XI, tom. M, p. 59. 


2) Aus Lorenzo Tiepolo Relatione di Roma 1712 fehen wir, 
daß die Kaiferliken in Reapel wie in Mailand ſchon damals bie 
Abficht hatten, che li beneficii ecelesiastici siano solamente dati a 
nationali, colpo di non picciolo danno alla corte diRoma se si 
effettuasse. 


3) San elipe Beiträge zur Gefchichte von Spanien IIL 214. 
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ga werben den leitenden ſpaniſchen Miniſter Aberoni ver 
die Inquiſition zu ziehen. 

Bon Jahr zu Jahr wurden dieſe Irrungen weit 
ausſchender. Der roͤmiſche Hof beſaß nicht mehr Die 
Kraft und innere Energie ſeine Gläubigen zuſammengu⸗ 
halten. | 

„Ich kann nicht leugnen,“ ſagt der veneziauiſche Ge⸗ 
ſandte Mocenige 1737, „es hat etwas Widernatuͤrliches, wenn 
man die kacholiſchen Regierungen ſaͤmmtlich in fo großen 
Sroiftigfeiten mit dem roͤmiſchen Hofe erblickt, daß ſich keine 
Berföhnung denken laͤßt, die nicht dieſen Hof an fſeiner Le⸗ 
benskraft verletzen muͤßte. Sey es groͤßere Auftlaͤrung, wie 
fo Biele annchmen, oder ein Geift der Gewaltthaͤtigkeit ge 
gen ben Schwaͤchern, gewiß iſt es, daß bie Fuͤrſten mi 
raſchen Schritten darauf losgehn den roͤmiſchen Stuhl ak 
ber fsiner weltlichen Gerechtſame zu berauben.“) 

Erhob man in Rom einmal bie Augen, ſah man um 
füch ber, fo mußte man inne werben, daß alled auf beim 
ESpiele fiche, wenn man nicht bie Hand zum. Srieben biete 

Das Andenken Benedict XIV. — Prospero Lamber⸗ 
“ini, 1740— 1758 — ift in Segen, teil er fich entſchloß 
die unerlaͤßlichen Zugeſtaͤndniſſe zu machen. 

Man weiß, wie wenig ſich Benedict XIV. burch bie 
hohe Bebeutung feiner. Würde blenden, mit Selbfigefühl 
erfüllen Tieß. Seiner fchershaften Munterfeit, feinen bolo- 
gneſiſchen Bonmots wurde er nicht ungetreu, weil er Papſt 
war. Er ſtand von ſeiner Arbeit auf, trat zu ſeiner Um⸗ 

1) Aluise Mocenigo IV: Relatione di Roma 16 Apr. 1737. 
®&. d. Anhang. . | 
12* 
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gebung, brachte einen Einfall vor, ben cr indeß gehaht 
und ging wieder an feinen Tiſch '). Er blieb immer uͤber 
ben Dingen. Mit freiem Blick überfchause er das Ders 
haltniß des päpfilichen Stuhles zu ben europäifchen Mach⸗ 
ten, und nahm wahr, was fich halten laſſe, was man auf 
geben müfle. Er war ein zu guter Eanonift und Doch auch 
zu ſehr Papſt, um fh hierin zu weit fertreißen gu laffen. 

Vielleicht der außerordentlichfie Act ſeints Pentificates 
iſt das Concordat, das er 1753 mit Spanien abfchloß. 
Er gewann es über fih, auf jene Vergabung ber kleineren 
runden, weiche die Eurie bort noch inmer beſaß, obwohl 
jet nur unter heftigen Widerſpruch, Vergicht zu leiſten 
Sollte aber ber Hof ben bebentenben Gelbgewinn ben er 
bisher Daher gezogen, fo ohne alle Entſchaͤbigung verlieren? 
Sollte die paͤpſtliche Gewalt auch ihren Einfluß auf bie 
Perſonen mit Einem Male fahren laſſen? Benedict fand fob 
wenden Ausweg. Bon jenen Pfruͤnden wurden 52 nameni⸗ 
lich der Beſetzung des Papſtes vorbehalten, „damis er bie 
jenigen ſpaniſchen GSeiſtlichen belohnen koͤnne, welche fh 
durch Tugend, Sittenreinheit, Gelehrſamkeit, oder durch 
Dienſte, dem roͤmiſchen Stuhle geleiſtet, einen Anſpruch 
darauf erwerben wuͤrden“ 2). Der Verluſt der Curie 


1) Relatiose di F. Vosier di Roma 1744: Asamme il yepb 
al trono di 8. Pietro, non seppe cambiare l’indole sua. Egli 
era di temperamento affabile insieme e vivace, e vi restö, spar- 
geva fin da prelato li suoi discorsi con giecoei sali, ed ancor 
li conserva, — — dotato di cuore aperto e sincero trascurd 
sempre ogn’ una di quelle arti che si chiamano romanesche. 

2) acciö nom meno 8, Stä che i supi suceessori abbiano il 
modo di provedere e premiare quegli ecclesiastici che per prokild 
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word auf Selb angeſchlagen. Wan fand, er belaufe ſich 
nachweislich auf 34308 Seudi. Der König verpflichtete 
ſich ein Capital zu zahlen, beffen Zinſen zu 3 Procent ge 
rechnet eben ſo viel betragen möchten: 1,143330 Scubi. 
Dus altes ausgleichende Gelb zeigte ‚auch endlich einmal in 
Firchlichen Angelegenheiten feine verföhnenbe Kraft. 

Auch mie den meiften andern Häfen traf Benebict XIV. 
sachgebenbe Berträge. Dem Koͤnige von Portugal warb 
das Patronatrecht, das er fchon befaß, noch erweitert, und 
zu den andern geiſtlichen Ehreworrechten, bie er erworben, 
auch noch der Titel des Allergetreueften gewährt: Der far: 
Weite Hof — boppelt mißvergnuͤgt, weil die Zugeftänd 
wife, die er in günfligen Augenblicken erlangt, unter dem 
letzten Pontificat wieder zurücdigenommen worden — wurde 
durch die concordirenden Juſtructionen von 1741 und 
1750 befriedigt '). In Neapel, wo fich unter ber Beguͤn⸗ 
ſtigung auch ber Faiferlichen Regierung beſonders burch 
Gaẽtano Argento eine juridifche Schule gebildet, welche bie 
Eonteftationen des geiftlichen Rechtes zu ihrem vornehm- 
fin Stubium machte, und den päpftlichen Anfprüchen leb⸗ 
heften Widerftand leiftete 2), ließ Benedict XIV. gefchehen, 
daß die Rechte ber Runtiatur gewaltig befchränft, und bie 


e per illibatezza de’ costumi o per insigne letieratura o por ser- 
vizi prestati alla s. sede se ne renderanno meritevoli (Worte 
des Concordats, unter andern in n dem engliſchen Committeereport 1816 
Pr 317). 

1) Risposta alle notizie dimandate intorno alla giurisdig- 
tione ecclesiastica nello stato di S.Mt& Turino 5 Marzo 1816. 
ibid.  p. 250. 

. 3) Otamswue storia di Napoli. VI, 397 
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Griftlichen zur Theilnahme an den Auflagen herbeigezogen 
wurden. Dem Zaiferlichen Hofe wurde die Beichränfung 
der gebotenen Feſttage getsährt, bie zu ihrer Zeit fo gro⸗ 
ßes Auffehn machte; hatte der Papſt nur erlaubt an die 
fen Tagen zu arbeiten, fo trug der Eaiferliche Hof kein Bes 
denken mit Gewalt dazu zu nöthigen. 

-  Dergeftalt verſohnten fich die katholiſchen Höfe noch 
Anmal mit ihrem Firchlichen Oberhaupt. Noch einmal 
ward der Sriede hergeſtellt. 

Durfte man fich aber wohl überreben, daß es hiemit 
abgethan fey? - Sollte ber Streit zwiſchen Staat und Kir 
he, der faft auf einer innern Nothwendigkeit bed Kaths⸗ 
licismus beruht, durch fo leichte Transactionen gefchlichtet 
feyn? Unmöglich konnten biefe doch für mehr ale für den 
Augenblick, genügen, aus dem fie hervorgegangen waren. 
Schen kuͤndigten fich aus der aufgeregten Tiefe neue und 
bei weitem getwaltigere Srürme an. 


Beränderte Weltftelung. Innere Gährungen, 
Aufhebung der Sefuiten, 


Nicht allein in Italien, in dem fädlichen Europa, fürs 
bern in der allgemeinen politifchen Lage der Dinge hatte ſich 
bie größte Beränderung vollzogen. 

Wo waren die Zeiten hin, in welchen ſich das Papft- 
thum, und zwar niche ohne Grund, Hoffitung machen 
durfte Europa und die Welt aufd neue zu erobern? 

Unter den fünf großen Mächten, welche bereits in ber 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts bie. Weltgeſchicke be: 
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‚Wasmettt, hatten ſach drei uulatheliſche erhehes. Ur be 
roͤhrten, welche Werſuche bie Paͤpſte in fruͤhern Epochen 
machten, von Polan aus Rußlaud mb Preußen, tag 
Granleeih unb Gpenien her England gu uͤberwaͤltigen. 
Sen biefe. Mächte nahmen jetzt Antbeil an der Welcherr⸗ 
ſchaft; ja man barf wahl ohne Zaͤuſchung fagen, daß Pe 
in jener Zeit das Uebergewicht über bie katholiſche Hülse 
von Europa befaßen. 

Nicht etwa daß ein Dogma über das andere, bie pro⸗ 
wfantifche Theologie über bie katholiſche obgeſiegt hätte: 
auf dieſem Gebiete. bewegte füch der Streit nicht mehr; 
anbern bie Veränderung far durch bie ‚netionalen Ent 
wickelungen eingetreten, bern Grunudlage wir oben wahrnah ⸗ 
wer. die Staaten ber unkathollichen Seite zeigten ſich den 
katholiſchen im Allgemeinen überlegen. Die zuſammenhal⸗ 
tende monarchiſche Gefinnung der Ruſſen hatte über bie 
auoeinanderfallende Meifinfratie ven Polen, — die Jadn⸗ 
firle, der prakltiſche Sinn, das. feemännifche Talent der 
Engländer über die Nachlaͤßigkeiten ber Spanier und über 
bie ſchwankende, von zufälligen Abwandlungen innerer Zus 
fände abhängige Politik ber Franzoſen, — bie energifdge 
Srgemifotion und bie mülitaͤriſche Disciplin von Preußen 
haste über die Principien einer Söberstiumanarchie mie fie 
fü damals in Defireich darſtellte, ben Sieg danon getragen. 

Mar man gleich bie Uebergewicht keineswegs vom 
lirchlicher Natur, ſo mußte «8 doch auf bie kirchlichen 
Dinge eine nothwendige Nückwirkung ausüben. 

Einmal ſchon, indem mit den Staaten die Religions⸗ 
parteien anperfamen. ‚Rußland z. B. fegte jsgt ü ben 
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mirten Provicen von Pelen chae Weiceres gricchiäihe äh. 
ſchofe ein‘); bie Erhebung von Preußen gab allmaͤhlig Yen 
hentſchen Proteſtanten wieder ein Sefahl von Selbflͤndis 
keit und Kraft, wie fie es lange nicht gehabe; je entſchie 
bener fich bie peotekantifche Macht von England zur See⸗ 
herrſchaft erhob, deſto mehr mupern. bie. katholiſchen Di: 
fonen in Schatten treten und an ihrer Miirkjeinkeit ver⸗ 
lieren, bie ja einfimals auc auf politiſchem Einfluß ber 
ruhe. 
Aber auch im weitem Sime. Mech in ber zweiten 
Haͤlfte bes fiebzehnten Jahrhunderts, als England an bie 
feanzöftfehe Politik 'geinäpft; Rußland von dem übrigen 
Europa fo gus wie getrennt war, bie branbentungiichpreie 
Pirhe Macht ſich eben erſt erhob, harten bie latholiſchen 
Mächte, Fraukreich, Spanien, Defireich, oben fehlt fer ih⸗ 
ter Entzweiung Die europaͤiſche Welt beherrſcht. Es mufßee, 
daͤucht mich, das Gefuͤhl des Daſeyns uumanbein, daß 
BB fo ſehr verändert war; das Selbſtgefuͤhl einer. unbe⸗ 
Bingten Bedeutung mußte befehränkt werden, verſchwinden 
Der Bapft warb jetzt erſt inne, daß er nicht mehr an bee 
Spitze der vorwaltenden Weltmacht Rand. 

Endlich aber, füllte man nicht daran denken, woher 
bie Veränderung kam? Jede Picberkage, jeber Beriuft 
wird Sei dem Wefiegten, ber noch nicht an fich verzwei⸗ 
it, eine innere Gaͤhrung hervorrufen, Nachahmung des 
Überlegenen Gegners, Wetteifer mit ihm. Die ſtrenger mo⸗ 
narchiſchen, militaͤriſch⸗ commerciellen Tenbengen bes unfas 
tholtichen Theiles drangen jetzt in die katholiſchen Staaten 
| : 2) Relkiere: Hisieire de l’anarchie de- Pologne I, 181. 











VBreränterte Wiltfieltun. 2 


A Sa ſech doch nicht Tonnen Heh, deß ber Bade 
theil, in den fic gerathen waren, mit iheer geiſtkchen Ver⸗ 
fafiang jofommnenhing, fo warf ſich die Bewegung: pmacha 

Hier aber traf fie mit mächtigen. innern Gaͤhrungen zu⸗ 
fasumen, bie indeß auf dem Gebiete bed Slaubens und ber 
Meinung innerhalb bed Karhelisigmng audgebrochen waren. 
Die janfenifbifchen Gxreitigfeiten, bern Urfprung wie 
beobachteten, erneuerten füch feit dem. Anfange des achtzehn⸗ 
um Jahrhunderts mit verboppelter Heftigkeit. Ben hoͤch⸗ 
fier Stelle gingen fie aus. Im dem oberfien geifkkichen 
Hathe in Frankreich Megten der Beichtuater des Sünige, 
im der Nogel ein Jeſuit, und der Erzbiſchof von Paris ben 
vornchinſten Einfluß audmüben Ba Chaiſe und Harlai 
hatten wen bier aus in enger Vereinigung bie Unterneh⸗ 
mungen. ber Krone gegen das Papſtthum geleitet. Nicht 
fo gut verſtanhen ſich ihre Nachfolger, le Tellier und Dar 
ailles. Es mögen leichte Meinungsverſchiedenheiten gewe⸗ 
fen ſeyn, welche den erſten Anlaß gaben: ſtrengeres Feſi⸗ 
halten des Einen bei den jeſnitiſchen, moliniſtiſchen, tole⸗ 
rirende Hinneigung bed Audern zu ben janſeniſtiſchen Be⸗ 
seien; alimählig aber brach eine volffommene Entyweiung 
ans: von dem Cabinet des Königs her fpaltete fich bie 
Nation. Dem Geichtvater gelang es, nicht ellein fich in 
der Gewalt zu behaupten, den König zu gewinnen, fondern 
auch den Papſt zu der Bulle Unigenitus zu bewegen, in 
weicher bie janfendfifshen Echren von Suͤnde, Gnade, Recht 
fertigung und Kirche auch in ihrem minder herben Aus- 
druck, zuweilen ⸗woͤrtlich wie man fie in Auguſtinus zu 
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finden mente, unb in bei weiten größerer Audbchuäiig ei 
im jenen fünf Sägen, verurtheilt warden). Es war bie 
letzte Entſcheibung in den altın durch Melina angeregten 
Glaubensfragen; ber roͤmiſche Stuhl trat nach fo langem 
Zaubern endlich umgteeifelhaft auf bie jefzieifche Seite. Da⸗ 
ech gelang es ihm nun allerdings, ‚ben mächtigen Orden 
für fich zu gersinnen, ber ſeitbem, was er fruͤher wie wit 
fahen keinesweges immer that, bie nltramontanen Doctri- 
nen, bie Anfprüche ber päpftlichen Gewalt auf das lebhaf⸗ 
teſte verfocht; es gelang ihm auch, mit der franzoͤſiſchen 
Regierung in gutem Berhältuiß zu bleiben, von ber ja 
jene Entfcheibung hervorgerufen tworben; bald wurden nur 
noch Die angeftelit, die fich der Bulle unserwarfen. Uber 
auf der andern Seite erhob fich auch die gewaltigſte Oppo⸗ 
fition: in den Gelehrten, bie. fi) an Auguſtin, den Drben, 
die fih an Thomas von Aquino bielten; in den Parle 
menten, welche in jebem neuen Aete bed roͤmiſchen Hofes 
eine Verlegung der gallicaniſchen Rechte ſahen; jetzt enb⸗ 
lich ergriffen die Janſeniſten für dieſe Freiheiten ernſtlich 
Partei: mit immer weiter ſchreitender Kuͤhnheit bildeten fe 
eine ber römifchen entgegenlaufende Doctrin über die Kirche 
aus; ja unter dem Schute einer proteſtantiſchen Regierung 


1) Die Memoires secrets sur la bulle Unigenitus I, p. 128 
fehildern den eriten Eindrud den fie hervorbrachte. Les uns pu- 
blioient qu’on y attaquoit de front les premiers principes de la 
foi et de la morale; les autres qu’on y condamnoit les senti- 
ments et les expreakions des saipts peres; d’autres qu’en y eD- 
levoit & la charitd sa preeminence et sa force; d’autres qu’on 
leur arrachoit des mains le pain celeste des &critures; — les 
nouveaux röanis à léglise se diesient trompés -eio. etc. 
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fonten fie ihre Idee ſogleich ind Werk; in Utrocht eniſtand 
eine erzbiſchoͤfliche Krche, bie ſich im Allgemeinen katho⸗ 
ih, aber dabei In voller Unabhaͤngigkeit von Rom hielt, 
und der jeſuiciſch⸗ ultramontanen Richtung unaufhörlich ben 
Krieg machte. Es wure wohl ber Maͤhe werth, ber Entwicks⸗ 
kung, Verbrritung und Wirkſamkeit biefer Meinungen uͤbor 
ganz Europa hin nachzuforfihen. In Fraukreich wurden 
Die Yanfeniften bebraͤngt, verfolgt, von den Serllen ausge 
ſchloſſen; aber, wie es zu gefcheßen pflegt, in ber Haupt⸗ 
ſache ſchabete Ihnen das nicht: waͤhrenb ‚ber Verfolgungen 
arklatte ſich ein großer Thal des Publicums fuͤr ſie. Hit 
ten fe nur: nicht durch ihre wanderglaͤubigen Uebertreibun⸗ 
gen auchihre begruͤndeten Lehren in Mißeredit geſegt. Wer 
auf: ſeden Fall behielten Fe. ein enges Verhaͤleniß zu reine⸗ 
rer Sitccichkeit und kieferem &Aauben, das ihnen allenthals 
ben: Bahn machte. Wir finden ihre Spewen in Wien unb 
in Bruͤffe, in Spanien und Portugal '), in ganz Ita⸗ 
Ken ’). Durch bie. gefammte katholiſche Ehrifieuheit brei⸗ 
teren ſich ihre Lehren aus: zuweilen oͤffentlich, häufiger ind 
geheim 


Ohne Zweifel war es unter andern auch diefe Ent 
zweiung der Gehlichlele, welche ber Erhebung noch einer 
weit gefährlichern Geſinnung ben Meg bahnte. 

8 iſt ein anf ewig merkwuͤrdiges Phänomen, wel⸗ 

1) Man findet bei Llorente Histoire de l’inquisition III, 93 
HET, wie viel die Inquiſition unter Carl HI. und Carl wᷣ mit 
wahren. oder angeblichen. Janſeniſten a ſchaffen hatte 

2) 3.83. fehr früh) in Neapel; ſchon 1715 glaubte man, in Nea⸗ 
n an die Hälfte von den einigermaßen nachdenkenden keuten Jan⸗ 


. Heyßler Riſen p- 700 
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chen Einfinf bie refigkäfen Beſtrebungen Ladwige ERW. uf 
ben frangöflfehen, ja auf den europaͤiſchen Geiſt uͤberhaupt her⸗ 

vorgebracht haben. Er hatte die äußere Sewalt angewandt, 

göttliche und menfchliche Geſetze verlegt, um ben Proteflans 

tionuts auszurotten, unb ſelbſt alle abweichenden Mein 

gen innerhalb des Kathelicismus zu vernichten; fein game 

„6 Beſtreben war getvefen, feinem Roiche eine vollkonmen 

web orthobor katholiſche Haltung zu geben. Kaum hatte 
er aber bie Augen geſchloſſen, als alles umſchlug. Zw 

neprimrte Geiſt warf fich in eine zuͤgelloſe Bewegung. 

Gerade der Abfeheu gegen das Verfahren Lubwigs ZEV. 
bewirkte, daß ſich eine Meinung erhob, die dem Kacholi⸗ 
eismus, ja aller pofiduen Religion überhaupt ben Krieg 
erklärte. Von Jahr zu Jahr nahm fie an innerer Kraft 
und Berbreitung nach außen zu. Die fübeuropdifchen Meiche 
waren auf bie-innigfte Berbinbung der Kirche und des Staa⸗ 
tes gegruͤndet. Hier bildete fich eine Gefinnung aus, welche 
den Widerwillen gegen Kirche und Religion zu einem Syſtem 
entwickelte, in welchen fie alle Vorſtellungen von Gott 
und Welt, alle Principien des Staates und der Geſellſchaft, 
alle Wiſſenſchaften ſyſtematiſch begriff, eine Literatur ber 
Oppofition, welche die Geifter unwillkuͤhrlich an fich if 
und mit unauflößlichen Banden feſſelte. 

Es liegt am Tage, wie wenig dieſe Teubenzen mit 
einander uͤbereinſtimmten: die reformirende war ihrer Natur 
nach monarchiſch: mas man von der philuſophiſchen nicht 
fagen Fann, bie fich gar bald auch dem Staate entgegen 
feßte: Die janfeniftifche hielt an Uebergeugungen feft, welche 
ber einen wie der. andern gleichgültig wo nicht verhaßt 
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waren; aber zumdchft werben fie zufmmmen. Sie brachten 
jenen GSeiſt ber Neueruirg bersor, ber mm fo weiter um 
fü geeift, je weniger ex ein beſtimmees Ziel hat, je mehr 
er bie gefammte Zukunft in Anſpruch nimmt, und ber aus 
ben Miſbraͤuchen bes Beſtchenden täglich neue Kräfte 
ſaugt. Dieſer Geiſt ergriff jetzt Die katholiſche Kirche. Zu 
Grunde lag ihm wohl in der Regel, bewußt ober unbe⸗ 
wußt, was man bie Philoſophie des achtzehnten Jahrham 
derts genannt hat; bie janſeniſtiſchen Theorien gaben ihm 
kirchliche Form und Haltung; zur Bhätigleit trieb ihn Dad 
Bebuͤrſniß der Staaten, bie Gelegenheit des Moementes an. 
Su allen Bändern, an allen Höfen bildeten ſich zwei Yan 
teien aus, von denen Die eine ber Curie, ber geltenden Mur 
ſaſſung und Lehre ben Krieg machte, die andere bie Dinge 
wie ße waren, die Praͤrogative der allgemein Kirche fehb . 
japahen fachte | 

Die letzte ſiellte fich vor allem in den Jefniten barz 
der Orden erfchien ale bag Hauptbeilwerk ber ultsamaz 
‚tanen Geunbfäge:. zunduhft. gegen ihn richtete ſich ber 


nie ee 


Noch in dem achtzehnten Jahrhundert waren bie Je⸗ 
ſuiten ehr mächtig; wie früher, bauptfächlich dadurch, daß 
fie die Beichtſtuͤhle der Großen und ber Fürften inne hat 
ten, und ben Unterricht ber Jugend leiteten; ihre Unter⸗ 
nehmungen, few es der Religion, wiewohl dieſe nicht mit 
der alten Energie getrieben wurden, oder auch des Handels, 
umfaßsen noch immer hie Weit. Iegt hielten fie ſich ohne 
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Wanken zu den Doctrinen kirchlicher Drihabogie und Mae 
terordnung; was denſelben irgend zuwiderlief, eigentlicher 
‚molaube, fanfniiähe Zerife, Denbunen ber Raſ 
alles fiel bei ihnen in diefelbe Verdammniß: 

Zunft wurden .fie auf dem Gebiete. der Meinung, her 
biceratur angegriffen. Es iſt wohl nicht zu leugnen, daß 
fie der Menge und Kraft der auf fie eindringenden Feinde 
mehr ein flarres Feſthalten an den einmal ergriffenen Leh⸗ 
von, indivecten Einfluß auf die Großen, Verdammungsſucht 
entgegenfegten als bie echten Waffen des Geiſtes. Man 
lann «8 kaum begreifen, daß weder fie felber noch auch 
andere mit ihnen verbuͤndete Gläubige ein einziges. ori⸗ 
ginaled und wirkſames Bach zur Vercheidigung hervor⸗ 
brachten,“ während bie Arbeiten ihrer. Gegner die Welt 
überfchtwenimten und die öffentliche Ueberzrugung feſtſtellten. 

Nachdem fie aber einmal auf diefem Selbe ber Lehen, 
der Wiſſenſchaft, des Geiſtes, überwunden waren, konnten 
fie ſich auch nicht mehr lauge in Beſitz der: Gewalt halten. 

In der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts kamen 
im Widerſtreit jener beiden Tendenzen faſt in alten ka⸗ 
tholiſchen Staaten reformirende Miniſter ans Ruder: in 
Frankreich Choifeul '), in Spanien Wal, Squillace, in 
Neapel Tanncci, in Vortugal Cerroto: alles Maͤnner 


) Im Aubang. zu ben Memoiren der Mad. hu Haufet findet 
fi ein Aufſatz: de la destruction des Jesuites en France, worin 
ber Widerwille Choifeul$ gegen die Jeſuiten daher geleitet wird, 
daß der General ihm einft in Rom zu erfennen gegeben, daß er 
wiffe was in Waris bei "einem Souper gefprochen worden war. Das 
ift aber eine Gefchichte, die fi auf mancherlei Art wiederholt, und 
ſchwerlich viel auf ſich hat. Die Sachen liegen. etwas tiefer. 
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"welche es zum · Gebanken ihres Lebens gemacht haften das 


Uebergewicht des geiſtlichen Elementes zu unterdruͤcken. 
Die kirchliche Oppoſttion bekam in ihnen Darſtellung und 
Macht; ihre perſoͤnliche Stellung beruhte darauf; ber of⸗ 
fene Kampf war um fo unvermeidlicher, da ihnen bie es 
faiten durch peofönliche Gegenwirkung, durch Einfluß auf 
die hoͤchſten Kreiſe in den Weg traten. 

Der erfie Gedanke ging noch nicht auf eine Bertik 
gung des Ordens: man wolle ihn nur zunaͤchſt von dan 
Höfen entfernen, ihn feines Credites, wo möglich auch 
feiner Reichthuͤmer .beranben. Hiezu glaubte man fie) ſogar 
bes roͤmiſchen Hofes bedienen zu fünmen. Die Spaltung 
weiche Die katholiſche Welt theilte, mar am Ende auch hier 
in gewiſſem Sinne eingetreten: es gab eine ſtrengere und 
eine mildere Partei: Benedict XIV, der die letzte repraͤſen. 
tirte, wer laͤngſt mit den Jeſuiden unzufrieden: ihr Ber 
fahren in den Miſſionen hafte er oftmals laut verdammt). 

Nachdem Carvalho in, der Bewegung der Factionen 
bes portugieſiſchen Hofes, den Jeſuiten, die ihn zu ſtuͤrzen 
ſuchten, zum Trotz, Herr und Meiſter der Staatsgewalt, ja 
des koͤniglichen Willens geblieben, forderte er den Papſt zu 
einer Reform des Ordens auf). Er hob, wie natuͤr⸗ 
lich, die Seite hervor die den meiſten Tadel barbet: di 
mercantile Jichtung der Geſellſchaft, Die ihm auch üben 


1) Schon als Prälat Lamberiini. Memoires du päre Nor- 


bert II, 20. 
.2) Von jeſuitiſcher Seite wird diefer Streit der Factionen in 


von Murr aus einer italienifchen Handfchrift uͤberſetzten Gefchichte . 


der Jeſuiten in Porkegal doch recht anfchanlich geſchildert. 
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aberdieß bei ſeinen commerciefien Beſtrebungen chr beilliiuge” 
lich fiel. Der Papſt trug fein Bedenken darauf einzugchn 
Die weltliche Gefchäftigkeit bed Orbens war ihm ſelbſt ai 
Graͤuel. Auf den Antrag Carvalhos beauftragte er einen 
Freund befielben, einen Portugieſen, Cardinal Salbanha, 
wit einer Viſitation des Orbens. In kurzem erging ein 
Decret dieſes Viſitators, worin ben Jeſuiten ihre Handels. 
geſchaͤfte ernſtlich verwieſen, und die koͤniglichen Behoͤrden 
ermaͤchtigt wurden alle dieſen Seiſuchen zugehoͤrige Wan 
ven einzugiehen. . 

Und fchon hatte man InbeR in Fraukeeich bie Gefeih * 
ſchaft von derſelben Seite angegriffen. Der Bankrutt eines 
mie dem Pater Lavallette auf Martinique in Verbindung 
ſtehenden Handelshauſes, das eine Menge anderer Falliß 
ſements nach ſich zog, veranlaßte die bei dem Verkaufe Bes 
tbeiligeen, fich mit ihren. Beſchwerden an die Gerichte zu 
wenden, weiche die Sache eifrig in bie Hand nahmen 1). 

Wäre Benebict XIV. länger: am Beben geblichen, fo 
läge ſich wohl annehmen, daß er ben Drben zwar nicht 
etwa ‚vernichtet, aber allmaͤhlig einer durchgreifenden und 
gruͤndlichen Referm unterworfen haben wuͤrde. 

Jedoch in dieſem Augenblick farb Benebict XIV. . 
Ans dan Soncläve ging — 6. Juli 1758.— ein Maus 
von entgegengefepter Gefinnung, Elanend XI als Papfl 
hervor. 
Elemend war von reiner Seele, reinen Abſichten; er 
betete viel und inbrünftig: fein höchfter Ehrgeiz war, einmal 


ur 








1) Vie privee de Louis XV. IV, p. 88. 


® 
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ſelig gefprochen zu werden. Dabei hegte dr. aber bie Reis 
nung, daß alle Anfprüche des Papſtthums heilig und unver 
letzlich ſeyen: cr beklagte tief, Daß man einige fallen laffen; er 
war entſchieden, keinerlei Zugeſtaͤndniffe zu machen, ja er 
lebte der Ueberzeugztug, daß man durch ſtandhaftes Feſchal⸗ 
ten noch alles gewinnen, ben verdunkelten Ban; von Rom 
wiederherſtellen fönne '). In ben Jeſuiten ſah er Die ge 
treucſten Verfechter bed päpflichen Stuhles und ber Mas 
ligion; er billigte fie wie fie waren: einer Weform fand er 
fie nicht bebürftig. In alle dem beſſtaͤrkte ihn feine Um⸗ 
gebung, die mit den betete. 

Allein wie die Sachen nun einmal’ anben, koante er 
damit nichts anderes bewirken, als daß die Angeiffe hefti⸗ 
ger wurbden, und fie) pugleich gegen ben völligen Soohl 
feier. wandten. 

In Bertugal wuͤrden die Jeſuiten, man Kan doch 
noch; wicht deutlich fehen, ob fihuldig. ober micht, in- ie 
unterſachung wegen eines Attentats gegen das Lehen des 
Königs verwickelt; es erfolgte Schlag auf Schlag; end⸗ 
lich wurden fie mit unbarmherziger Gewaltſamleit vertrieben 
and gerade an den Küften des Kirchenſtaates ausgeſetzt. 

Inbdeſſen waren fie in. Frankreich durch fenen Pro— 
aß in die Gewalt der Parlamente gerathen,. von denen 
fe son Nalggiun gehaßt worden. ‚Ihre Cache ward wit 
großem Geräufch verhandelt; zuletzt verurtheilte man bie 


1) ‚Sammlung der merkwuͤrdigſten Scwiften bie Aufhebung 
Sefwiten betreffend 1773 I, p. 211. Wie fehr die allgemeine 
Ken dawiber war, fi ebt man. unter andern aus Winkelmanns 
riefen. | oo. J 
pipfi⸗e ** e 13 " ’ 
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aberbieß bei felaes commerciellen Veſttebungen ſche beſchoen 
lich fiel. Der Papſt trug fein Bedenben darauf einzugchu. 
Die weltliche Geſchaͤftigkeit des Orbens war ihm ſelbſt ale 
Graͤuel. Auf den Antrag Carvalhos beauftragte er einen 
Freund deſſelben, einen Portugicſen, Cardinal Saldanha, 
wit einer Viſitation des Orbens. In kurzem erging ein 
Decret dieſes Viſitators, worin ben Jeſuiten ihre Handels 
geſchaͤfte ernſtlich verwieſen, und die koͤniglichen Behoͤrden 
ercnaͤchtigt wurden alle dieſen Geißichen zugehoͤrige Wan 
ven einzugiehen. . 

Und fchon hatte man inbek in Frankeeich die Gefckl 
ſchaft von derſelben Seite angegriffen. Der Bankrutt eines 
mie dem Pater Lavallette auf Martinique in Verbindung 
ſtehenden Handelshauſes, das eine Menge anderer Falliſ⸗ 
ſements nach ſich zog, veranlaßte bie bei dem Berkufie Bes 
theiligten, ſich mit ihren. Beſchwerden an die Gerichte zu 
wenden, welche bie Sache eifrig in bie Hand nahmen ?)., 

Waͤre Benebict XIV. länger: am Leben gebliehen, fo 
laßt ſich wohl annehmen, daß er ben Orden zwar nich 
mwa vernichtet, aber allmaͤhlig einer durchgreiſenden und 
gründlichen Reform unterworfen haben wuͤrde. | 

Jedoch in dieſem Augenblick farb Bensbict XIV. . 
Aus dem Goncläve ging — 6. Juli 1758 — ein Maus 
von entgegengeſetzter Sefinnung, Clemens XI als Papf 
hervor. 

Elemend war von reiner Seele, reinen Abfichen; er 
betete viel und inbruͤnſtig: fein höchfter Ehrgeiz war, einmal 

“r 
A) Vie privee de Louis XV. IV, p. 88, 
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felig gefprochen zu werden. Dabei hegte er aber bie Mei⸗ 
nung, daß alle Anfprüche des Papſtthums heilig und unver 
letzlich fenen: er beklagte tief, Ba man einige fallen laſſen; er 
war entſchieden, keinerlei Zugeſtaͤndniffe zu machen, ja er 

lebte der Ueberzeugamug, daß man durch ſtandhaftes Feſchal⸗ 
ten noch alles gewinnen, den verbunkelten Glan, von Mom 
wiie derherſtellen fünne '). In ben Jeſuiten fah er bie ges 


> trensfien Verfechter bes päpflichen Stuhles und her Ras 








ligion; er billigte fie wie fie waren: einer Reform fand er 
fie nicht bebuͤrftig. In alle dem beſtaͤrkte ihn feine Um⸗ 
gebung, die mit che betete. 

Allein wie die Sachen nun einmal ſtanden, kounte er 
damit nichts anderes bewirken, als daß die Angriffe hefti⸗ 
ger wurden, und fir) zogleich gegen ben römifhen Cunhl 
ſelber wandten. . 

In Portugal wuͤrden die Jeſuiten, man lann doch 
“ moch wicht. Deutlich ſchen, ob ſchuldig aber nicht, in Die 
Umtenfuchung teagen eines Attentats gegen bad Lchen bed 
Königs verwickolt; es erfolgte Schlag anf Schlag; end⸗ 
lich wurden fie init unbarmherziger Gewaltſamkeit vertrieben 
und geradezu an den Küften des Kirchenſtaates ausgeſetzt. 
Inbeſſen waren fie in Frankreich durch jeuen Pro⸗ 

ceß in Die Gewalt der Parlamente gerathen,. von denen 
fie von Auhgginn gehaßt worden. „Ihre Sache werd wit 
großem @eräufch verhandelt; zuletzt verurtheilte man bie 


1), der merkwuͤrdigſten Scwiften bie Aufhebung 
er Jeſuiten betreffend 1773 I, p. 211. Wie fehr die allgemeine 
—* dawider war, ſieht man unter andern aus Winkelmanns 
riefen. | . 
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ſuch. Me ber Herzog von Parma fo weit ging; auch den 
Kecurs an römifche Tribimale, fo wie alle Verlegung 
ser Pfruͤnden des Landes an Nichteingeborne zu verbieten, 
ermannte ſich der Papſt zu einem Monitorium, worin er 
dieſem feinen Lehenẽmann bie geiſtlichen Cenſuren ankuͤn⸗ 
digte ). Der erſte Schritt einer ben Angriff zuruͤckgeben⸗ 
Den. Vertheibdigung. Aber er hatte Die ſchlimuſten Folgen: 
der Herzog antwortete anf eine Weiſe wie es in frühen 
Jahrhunderten der maͤchtigſte König nicht gewagt haben 
wauͤrde: die Bourbonen nahmen fh feiner insgeſammt an. 
Avignon, Beussent,. Pontecervo wüurden von ihnen beſetzt. 

Dahin entwickelte ſich die Feindſeligkeit der bourbo⸗ 
niſchen Höfe Wan. der, Werfoigung der Jeſuiten gingen 
fie unmittelbar zum Angriff auf den roͤmiſchen Stuhl über. 

An wen follte der Papft ſich menden? Alle italisni- 
ſchen Staaten nahmen wider ihn. Partei, Genua, Modena, 
Benedig Er. richtete feine Augen noch einmal anf Oeſt⸗ 
reich. Er fchrieb der Kaiferin Maria Therefia, fie ey auf 
Erden fein einziger Troft; fie möge nicht zugeben, daß m man 
ſein Alter mit Gewaltthaͤtigkeiten erdruͤcke. 

Die Kaiſerin entgegnete, wie einſt Urban VIH. dem 
Kaifer Ferdinaud, es fen eine Sache des Staates und 
nicht der Religion, ſie wurde unrecht thun ſich darin ein⸗ 
zumiſchen. 

Der Muth Clemens xm. war gebrochen. Im An 
fang des jahres 1769 erfchienen die Gefandten der bour⸗ 
bonifchen Höfe, einer nach dem andern, erſt der neapolife 
nifche, dann der fpanifche, endlich der franzöfifche, um die 
1) Botta: Storia d’Italia tom, XIV, p. 147. 
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ı inmohberiuftiche Mefpebung bes gefammten Orbens zu für: 
ber? Der Papft berief auf den 3. Febr. ein Conſiſtorium, 
in welchem er die Sache wenigſtens in Ueberlegung nehmen 
zu willen ſchien. ber es war nicht beflimmt, daß er 
eine fo tiefe Demuͤchigung erleben ſollte. Den Abend zus 
vor ergeiff ihm eine Conyulſion, an der er verfchieb. 
Die Stellung ber Höfe, war zu drohend, ihre Einwer 
Tung zu mächtig, als daß fie in dem Conclave, das nun⸗ 
mehr folgte, nicht haͤtten buschbringen, und einen Mann 
wie fie ihn beburften, zut dreifachen Krone befürbern follen. 
- Bon allen Eardindien war Leeenzo Gauganelli ohne 
Ztoeifel der mildeſte, gemaͤßigtſte. In feiner Jugend bat 
eier feiner Lehrer von ihm gefagt, es fen Fein Wunder, 
wenn er die Muſik Liebe, in ihm felber fen alles Harmo⸗ 
nie 2). So entwickelte er fich weiter, in unſchuldiger Ge⸗ 


1) Continuazione degli annali d’Italia di Muratori XIV, 1 
pa 197. 

2) Anoddeti riguardanti la famiglia e l’opere di Clemente 
XIV, bei den Lettere ed altre opere di Ganganelli, Firenze 
18%. Was diefe Werfhen und Briefe ſelbſt anbetrifft, fo mögen 
fie wohl interpolitt feyn, aber dee Hauptſache nach halte ich fie doch 
für echt: 1) weil die Wertheidigung berfelben in dem Ringratia- 
mento dell’ editore ali? autor dell’ anno literario im Ganzen 
natuͤrlich und befriebigend if: obwahl vor ber Herausgabe ein un 
verantwortlicher Gebrauch davon gemacht war; 2) weil glaubwür: 
dige Männer, 3. B. Cardinal Bernis, die Originale gefehen zu ha 
ben verficherten: der eigentliche Sammler war der florentinifche Li- 
terator Lami: nach einem Briefe des Abbe Bellegarde hei Wotter 
Vie de Ricci I, p. 328 beftätigten biejenigen, welche die Originale 
befaßen und die Eopien geliefert hatten, ihre Echtheit; 3) weil fie 
das Gepräge einer. Driginalität, eines eigenthuͤmlichen und in allen 
Lagen des Lebens fich gleichbleibenden Gelinnung tragen, die Fein 
Erfinder erdichtet haben kann. Es ift ein lebendiger Menſch darin. 
Am wenigften Fönnen diefe Briefe don Caraeciolo fFammen. Dan 


ir. 


u.* 
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fach. We der Herzog von Parma fo weit ging, auch den 
Necurs an römifche Zribimale, fo wie alle Verlegung 
der runden bed Landes an Nichteingebosne zu verbieten, 
ermannte fich der Papſt zu einem Monitorium, worin er 
dieſem feinem Lehensmann bie geißlichen Cenſuren anfün 
digte '). Der erſte Schritt einer den Angriff zuruͤckgeben 
den. Bertbeibigung. Aher er hatte. Die ſchlimuſten Folgen: 
ber Herzog antwortete auf eine Weile wie ed in frühen 
Jahrhunberten ber mächtigfte Konig nicht gewagt baben 
werde: die Bourbonen nahmen ſach feiner insgeſaunnt an. 
Atignon, Venseent; Pontecarno-sinben von ihnen beſetzt. 

Dahin entusichelte fich Die. Feindſeligkeit der beurbo⸗ 
wifchen Hefe Men ber. Berfelgung der Jeſuiten gingen 
fie unmittelbar zum Angriff auf den roͤmiſchen Stuhl über. 

An wen follte der Papft ſich wenden? Alle italieni- 
chen Staaten nahmen wiber ihn. Partei, Genua, Modena, 
Benedig Er richtete feine Augen noch einmal auf Oeſt⸗ 
reich. Er fchrieb der Kaiferin Maria Therefia, fie ſey auf 
Erden fein einziger Troft; fie möge nicht zugeben, daß man 
fein Alter mit Gewaltthätigfeiten erdrücke. 

Die Kaiferin entgegnete, wie einft Urban VIE. dem 
Kaiſer Ferdinaud, es fen eine Sache des Staates und 
nicht der Religion, ſie wuͤrde unrecht thun ſich darin ein⸗ 


zumiſchen. 


Der Muth Clemens xm. war gebrochen. Im At 
fang des Jahres 1769 erfchienen die Gefandten der bour⸗ 
boniſchen Höfe, einer nach bem andern, erſt ber neapolita- 
nifche, dann der fpanifche, endlich der franzäfifche, um bie 

1) Botta: Storia d’Italia tom. XIV, p. 147. 











Aufhebung der Jeſuitan. . ° 


Die roͤmiſche Curie war, wie berührt, fo. gut wie an⸗ 
der⸗ in zwei Parteien zerfallen: die Zelanti, welche alle alten 
Gerechtſame aufrecht zu erhalten ſuchten, und bie Regaliſten, 
welche das Heil ber Kirche in weißer Nachgiebigkeit zu ſinden 
glaubten, die Partei der Kronen, in Ganganelli Fam dieſe 


letzte zur Gewalt: in Ram vollzeg fich die nemliche Wer 
‚änderung, bie bereits an allen fürftlichen Höfen eingetreten. 


Ganganelli begaun damit, hie Bulle in come bomini 


‚sicht verlefen zu laffen: die Zugefländnige welche Bene⸗ 


biet XIV. dem Könige ‚von Sartdinien gemacht, und .bie 
mon feitbem nicht hatte anerkennen tollen, erweiterte er 
noch; gleich am Zage feiner DBefigergeeifung erklärte cr, 
daß er einen Nuntius nach Pertugal ſenden werde; er ſus⸗ 
pendirte die Wirkſamkeit jenes Monitoriums gegen Parma; 
althann nahm er alled Eruſtes bie jeſuitiſche Sache vor. 
Eine Commiſſion von Karbindlen ward niebergefeßt, das 
Jechiv der Propaganda duschfucht, das Fuͤr und Wider 
bebächtig. erwogen. Clemens ZIV. war wehl von vorn 
rein unguͤnſtig geſtimmt. Er gehörte dem Orden ber 
Franciscaner an, ber fihon immer- befonders in den Mi 
fionen die Jeſuiten befämpfe hatte; ex hielt. fich an dem 
auguftinianiſch⸗ thomiſtiſchen Lehrbegriff, ſo ganz in Gegen: 
ſatz mit ber Geſeliſchaft; von janſeniſtiſchen Meinungen 
war er wohl nicht durchaus frei. Dazu Eamen nun bi: 
mancherlei Anklagepunfte, die man nicht wegargumentiren 


konnte, und vor allem bie Unmöglichkeit den Frieden der 


Kirche auf eine andere Weife herzuſtellen. Am 21. Juli 
1773 erfolgte fein Spruch. „Angehaucht von dem. gött: 
lichen Geifte, wie wir vertrauen, durch die Pflicht getrie⸗ 
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ſelligkeit, Zuruͤckgezogenheit von ber Welt, einfamen Stu⸗ 
din, die ihn immer tieſer und tiefer in das Geheimniß 
toahrer Theologie führten. Wie er von Ariſtoteles fich bald 
zu Mato wandte, ber feine Seele mehr befriedigte, fo ging 
er von den Scholaftifern zu ben Kirchenpätern, von biefen 
zu ber h. Schrift fort, die er mie der Inbrunſt eines von 
ber Offenbarung ed Wortes überjengten Gemuͤthes faßte: 
an bern Hand er fich dann mit jener ſtillen und reinen 
Myſtik burchdrang, die in allen Dingen Gott fieht, und 
ſich dem Dienfte des Naͤchſten widmet. eine Religion 
war nicht Eifer, Verfolgung, Herefchfucht, Polemik, fon- 
dern Friede, Demuth und inneres Berftändnif. Der un; 
aufhdrliche Hader des paͤpſtlichen Stuhled mit den kachs⸗ 
lifchen Staatsgewalten, der die Kirche zerrüttete, war ihm 
von ganzem Herzen verhaft. Seine Mäfigung war nicht 
‚ Schwäche ober auferlegte Nothwendigkeit, fondern freie 
Wollen und innere Genialirät. 

Aus dem Schooße der Religion entwickelte fich eine 
Sefinnung, welche, fo verfchieden fie auch in ihrem Urs 
fbrunge von ben weltlichen Tendenzen der Höfe war, ihnen 
doch von einer andern Seite her entgegenfam. 

Hauptſaͤchlich durch die Bourbons, zunaͤchſt auf einen 
Vorſchlag der ſpaniſchen und franzoͤſiſchen Cardinaͤle, ward 
Ganganelli in dem Conclave durchgeſetzt. Er nannte ſich 
Clemens XIV. 


braucht mur feine Vie de Clement XIV ‚zu leſen, um ſich su Aber 
zeugen, wie tief alle feine Bemerkungen umter dem flehn, was von 
Elemend XIV. Herrährt. Das Gute welches diefe Schrift Hat, if 


auch nur eine Ruͤckwirkung des ganganellifchen Geiſſes. 
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Die römifche Curie war, wie beruͤhrt, fo gut wie an⸗ 
der⸗ in zwei Parteien zerfallen: die Zelanti, welche alle alsen 
Berechtſame aufrecht zu erhalten ſuchten, und bie Regaliften, 
welche Bas Heil ber Kirche in weißer Nachgiebigkeit zu ſinden 
ganbten, die Partei der Sxonen,, in Gangauelli kam dieſe 


letzte sur Gewalt: in Ram vollzeg füch Die nemliche Ver⸗ 
anderung, bie bereits an allen fürftlichen Höfen eingetreten. 


Ganganelli begann damit, die Bulle in coena domini 


+ "wicht werlefen zu laffen: bie Zugeſtaͤndniſſe weiche Bene 


Diet XEV. dem Könige von Sardinien gemacht, und die 
won feisbem nicht hatte aterfennen wollen, erweiterte er 
noch; gleich am Tage feiner Beſitzergreifung erflärte er, 
daß er. einen Nuntius nach Pertugal ſenden werde; er ſus⸗ 
pendirte die Wirkſamkeit jenes Monitoriums gegen Parma; 
alcdann nahm er alles Eruſtes bie jefuitifche Sache vor. 
Eine Commiſſion von Karbindien ward niedergeſetzt, das 
Jechiv der Propaganda durchſucht, das Fuͤr und Wider 
bedaͤchtig erwogen. Clemens XIV. war wehl von vorn 
herein unguͤnſtig geſtimmt. Er gehörte dem Drben ber 
Franciscaner an, ber ſchon immer- befonders in den Miſ⸗ 
fionen die Sefuiten befämpfe batte; er hielt ich an den 
auguftinianiſch⸗ thomiſtiſchen Eehrbegeiff, ſo ganz in Gegen: 
fas mit der Gefellicheft; von janſeniſtiſchen Meinunger 
war er wohl nicht durchaus fr. Dazu Eamen nun di: 
marıcherlei Anklagepunfte, die man nicht wegargumentiren 


konnte, und vor allem die Inmöglichkeit den Frieben der 


Kirche auf eine andere Weiſe berzuftellen. Am 21. Juli 
1773 erfolgte fein Spruch. „‚Angehaucht non dem gött 
lichen Geifte, wie wir vertrauen, durch die Pflicht getrie: 
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ben bie Eincrucht ber Kirche zoruͤckzufuͤhren, überzeugt, 
daß die Gefeiifehaft Jeſn den Nutzen wicht mehr leitten laun, 
zu dem fie gefliftet worden, und von andern Gruͤuden ber 
Kiugheit und Regierungsrorispeit bewogen, bie wir in un 
ferm Gemüthe verſchloſſen behalten, heben teir auf und 
vertilgen wir bie Gefellſcheft Jeſu, ihre Aemter, Käufer, 
Jaſtitute.“) | 
Einmal ſchon für das Verhaͤltniß zu den Proteſtan⸗ 
ten. Zu dem Kampfe mit denſelben war dad Inſtitut ur⸗ 
ferünglich berechnet, von Grund aus eingerichtet: — bezog 
fich doch felbft ‚feine Dogmatik hauptfächlih auf den Ge⸗ 
genfap gegen Calvin; — es war ber Eharafter, ben bie 
Jeſniten nach am Ende des 17ten Jahrhunderts in ben 
Hugenottenverfolgungen erneuert und befefiigt hatten. Bit 
dieſem Kampfe war es aber jetzt am Ende; auch einer ges 
fliſſentlichen Selbſttaͤuſchung hätte er Feine weſentliche Aut 
ſicht mehr dargeboten: in dem großen Weltverhaͤltniß beſa⸗ 
Ben die Unkatholiſchen ein unleugbares Uebergewicht, und 
bie Fatholifchen Staaten fuchten ſich ihnen vielmehr anzu⸗ 
nähern als fie an fich zu ziehen. Darin, follte ich glau⸗ 
ben, liegt der vornehmſte, tiefſte Grund der Aufhebung bes 
Ordens. Er war ein Kriessinftitut, das für den Srieden 
nicht mehr paßte. Da er nun um Fein Haar breit meis 
chen wollte, und alle Reform, deren ex doch auch In anberer 
Hinficht fehr bedurfte, hartnaͤckig von ſich wies, ſo ſprach 
er ſich ſelbſt ſein Urtheil aus. Es ik von hoher Bedeu⸗ 
tung, daß der paͤpſtliche Stuhl einen Orden nicht zu be⸗ 
1) Continuazione degli annali tom. XIV, P. U, p. 107. 
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haupten vermag, der zur Bekämpfung der Proteſtanten ge: 
gründet if, daß ein Papft und zwar zugleich aus ianerls 
ber Beivegung ihn aufeibt. 

Die nächte Wirkung hatte das aber auf bie katholiſchen 
Länder. Die Jeſuiten waren angefeindet, geflürgt worden 
bauptfächlich weil fie den ſtrengſten Begriff der Oberhoheit 
des römifchen Stuhles verfochten; indem diefer fie fallen Tick, 

gab er zugleich die Strenge jenes Begriffes und feine Eon: 
fequenzen felber auf. Die Beftrebungen ber Oppofitien er- 
fochten einen unzweifelhaften Sieg. Daß die Geſellſchaft, 
welche den Unterricht der Jugend zu ihrem Geſchaͤft ge⸗ 
macht und noch immer in ſo großem Umfange trieb, ohne 
Vorbereitung, mit Einem Schlage vernichtet ward, mußte 
eine Erſchuͤtterung der katholiſchen Welt bis in die Tiefe, bis 
dahin wo die neuen Generationen ſich bilden, hervorru⸗ 
fen). Da das Außenwerk genommen worden, mußte ber An⸗ 
griff einer fiegreichen Geſinnung auf die innere Feſtung noch 
viel lebhafter beginnen. Die Bewegung wuchs von Tage 
zu Tage, der Abfall der Gemuͤther griff immer weiter um 
ich; was ließ fich erwarten, da die Gährung jet fogar 
in dem Neiche bervortrat, deſſen Dafeyn und Macht mir 
den Refultaten der Fatholifchen Beftrebungen in der Epo- 
che ihrer Herſtellung am genaueflen sufammenhing, in 
Oeſtreich. Eine allgemeine Ummälzung Fündigte fich da⸗ 
mit an. 


1) Montbarey: Memoires I, p. 225. 
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Revolutionäred Zeitglter. 


Es war der Sinn Joſephs II. ale Kräfte feiner Mo 
narchie imumfchränft in feiner Hand zu vereinigen. Wie 
hätte er die Einwirkungen von Rom, den Zufammenhang 
feiner Unterthanen mit dem Papfte billigen follen. Sey eg, 
daß er mehr von Sanfeniften oder mehr von Ungläubigen 
umgeben war ') — fie boten einander ohne Zweifel auch 
bier die Hand, tie in dem Angriff auf die Sefuiten, — 
ollen zufammenhaltenden, auf eine Außerliche Einheit der. 
Kirche abzielenden Inſtituten machte er einen unabläßigen 
gerftörenden Krieg. Won mehr ald 2000 Klöftern hat er 
‚nur ungefähr 700 übrig gelaffen; von den Nonnencongre⸗ 
gationen fanden nur die unmittelbar nüßlichen bei ihm 
Gnade; und auch die, welche er noch verfchonte, riß er 
von ihrer Verbindung mit Rom los. Die päpftlichen Die: 
penfationen fah er an wie ausländifche Waare, und wollte 
fein Geld dafür aus dem Lande gehn laffen; er erklärte 
ſich öffentlich für den Adminiftrator der Weltlichkeit der 
Kirche. 

Schon fah der Nachfolger Ganganelli’s, Pius VI, das 
einzige Mittel den Kaifer von den dußerften Schritten, 
vieleicht auch in dogmatiſcher Hinficht, zurückzuhalten, in 


1) Was van Swieten geglaubt hat, mag dahin geftellt bleiben. 
Daß es aber auch eine fehr ausgebildete janfeniftifhe Richtung in 
Wien gab, zeigt unter andern das Leben von Feßler. Feßlers Ruͤck⸗ 
blicke auf feine fiebzigjährige Pilgerfhaft p. 74, 78 und an andern 
Stellen. Vgl. Schloͤzers Staatsanzeigen IX, 33. p. 113. 


a 
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dem Eindruck, ben er in perfönlicher Begegnung auf ihn 
zu machen hoffte: er ſelbſt begab ſich nach Wien, und man 
wird nicht fagen bürfen, daß die Milde, der Abel und bie 
Anmuth feiner Erfcheinung ohne Einfluß geblieben. Jedoch 
in ber Hauptfache fahr Joſeph ohne Wanfen noch Rück 


ſicht fort. Dem Klofter, bei welchem er feierlich von dem 
_Yapft Abſchied genommen, ward unmittelbar barnach feine 


Aufhebung angefünbigt. Pins VI mußte fich zuletzt ent 
fihließen die Belegung ber bifchöflichen Stellen dem Kais 
fer auch in Stalien zu überlaffen. 

So drangen die antipäpftlichen Beftrebungen jegt auch 
son der Öftreichifehen Seite in Italien vor. Leopold, fo 
viel wir urtheilen koͤnnen, felbft von janfeniftifcher Geſin⸗ 
nung, reformirte die Kirche von Toscana ohne Ruͤckſicht 
auf den Stuhl von Rom: unfern der Eapitale der. Chriſten⸗ 
beit erließ die Synode von Piſtoja in ihren Belchlüffen ein 
rechtes Manifeft der Bereinigung gallicanifcher und janfenis 
fifcher Grundfäge. Neapel, das durch die Königin Caro⸗ 
Kine auch mit diefer Seite in enger Verbindung fland, hob 
bie letzten Zeichen des Lehensverbandes mit dem römifchen 
Stuhle auf. | 

Auch auf die deutſche Kirche hatten die Unternehmuns 
gen bed Kaiferd mittelbare Ruͤckwirkung. Die geiftlichen 
Churfuͤrſten begannen nach fo langem Einverftändniß fich 
endlic) auch dem römifchen Stuhle entgegenzufegen. Nach 
ihrer Erklärung von Ems, „gefchrieben mit einer Seder", 
fagt ein römifcher Prälat, „die in die Galle Paul Sarpis 
getaucht war,“ follte fich der römifche Primat in Zukunft 
mit den Rechten begnügen, bie ihm in ben erften Jahr: 
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hunderten zugeſtanden '). Die deutſchen Canoniſten hatten 
ihnen trefflich vorgearbeitet. Nur gab es neben diefſen auch 
andere Rechtslehrer, welche das ganze Weſen der katholin 
ſthen Kirche in Deutſchland, die politifche Nacht dieſer 
Hierarchie, ihre Staatsverwaltung bekaͤmpften 2). Der Ge⸗ 
lehrten wie ber Laien hatte ſich eine lebhafte Neuerungs⸗ 
ſucht bemaͤchtigt. Der geringere Clerus und die Biſchoͤfe, 
Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe, dieſe ſelbſt und der Papſt waren 
gegen einander. Es ließ ſich auch bier ales zu einer Ver⸗ 
aͤnderung an. 


Ehe man aber noch dazu ſchritt, ehe noch Joſeph mit 
ſeinen Reformen zum Ziel gekommen, brach die gewaltigſte 
Exploſion der in der Tiefe gährenden Elemente in Fran 
reich aus. 

Es liegt am Tage, daß bie Irrungen des Clerus in 
fich felbft, der Gegenſatz zmei feindfeliger Parteien in allen 
religiöfen Angelegenheiten, die Unfähigkeit der herrfchenden, 
fih auf dem Gebiete der Meinung und ber Kiteratur zu 
behaupten, der allgemeine Widerwille, den fie nicht gang 
ohne ihre Schuld auf fich geladen, zu der Entwickelung 
des Ereigniffeg dag den Charakter der neuern Zeit beherrfcht, 
der franzöfifchen Revolution, unbefchreiblich beigetragen hat. 
Der Geift der Oppofition, der ſich aus dem Innern des 


1) Bariolommeo Pacca: Memorie storiche sul di lui sog- 
giorno in Germania p. 33. 

2) 3. B. Friedrich Earl v. Mofer: Aber die Regierung ber 
geiftlichen Staaten in Deutfchland 1787. Sein Hauptvorfchlag iſt 
p. 161, daß „Fürft und Biſchof wieder von einander getrennt 
werben.” 


© 
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in. u ſelbſt irre gemorhenen Katholiersnue erheben, ade: 
(ich immer mehr conſolihirt. Schritt für Schritt draug er 
verwaͤrts; in den Sarmen bed Jahres 1789 gelangte er 
in ben Befls der Gewalt, einer Gewalt die füch berufen 
glaubsee das Alte durchaus zu jerfiören, eine neue Walt 
u machen; in dem allgemeinen Umſturz, ber ber das ab 
lerchriſtlichſte Reich verhängt ward, traf dann nathwerdig 
einer. der ſtaͤrkſtſen Schläge auch die geiſtliche Verfaſſimg. 
Es kam alles zuſammen: finanzielles Beduͤrfniß, In⸗ 
tereſſe der Einzelnen wie der Municipalitaͤten, Gleichguͤl⸗ 
tigkeit oder Haß gegen die. beſtehende Religion: eudlich 
machte ein Mitglied des hohen Clerus ſelbſt den Antrag, 
ber Wation, d. i. der weltlichen Gewalt, und zunaͤchſt ber 
Rationalverfammlung dag Recht zuguerkennen, über die geiſt⸗ 
lichen Gäter zu verfügen. Bisher waren biefe Güter als 
ein Gigenthum nicht nur der franzoͤſiſchen, ſondern zugleich 
der allgemeinen Kirche betrachtet morben: zu jeder Veraͤu⸗ 
ferung war. eine Beiſtimmung des Papſtes erſorderlich ge⸗ 
weſen. Wie entfernt. aber lagen bie Zeiten, die bern; 
aus denen Begriffe dieſer Art hervorgegangen waren. Jetzt 
ſprach bie Verſammlung nach kurzer Debatte ſich ſelbſt das 
Mech zu, über die Gaͤter zu verfoͤges, d. i. ſie zu veraͤn⸗ 
ßern, und zwar noch mit unbedingterer Befnguiß als bei 
dem erſten Antrag beabſichtigt war. Unmoͤglich aber kounte 
ſie hiebei ſtehn bleiben. Da durch die Einziehung der 
Guͤter, mit der man keinen Augenblick zoͤgerte, das fernere 
Beſtehn der bisherigen Verhaͤltniſſe unmoͤglich warb, ſo 
mußte man unverzuͤglich zu einer neuen Einrichtung ſchrei⸗ 
ten, wie fie in ber buͤrgerlichen Conſtitution des Clrus zu 


v 
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Stande gekommen if. Das. Princip bed rerelntiswirten 
Staates warb auch auf bie geiſtlichen Diuge uͤbergetra⸗ 
gen "); an die Stelle der durch die Eoncorbate beſtimmten 
Einfegung ſollte die Volkswahl, an die Stelle ber nase 
hängigbeit, weiche ber Beſitz liegender Gründe gemährte, 
die Beſoldung treten; alle Diöcefen wurden gedmbere, biz 
Drben abgefchafft, die Gehibde aufgehoben, ber Zuſam⸗ 
menhang mit Rom unterbrochen; als eine ber ſchwerſten 
Verbrechen würde Die Annahme eines Breve betrachte 
worden ſeyn. Der Verſuch eines Korthäufers bie Allein⸗ 
Berrfchaft der Fatholifchen Neligion zu retten hatte nur ben 
Erfolg diefe Beſchluͤſſe zu beſchleunigen. Der geſammte 
Clerus ſollte ſich durch feierliche Eibesleiſtung auf diefelben 
verpflichten. 

Es laͤßt fich nicht leugnen, daß dieſer Gang der Dinge 
ſich unter der Mitwirkung ber franzoͤſtſchen, ber Beifkammuımg 
aller übrigen Janſeniſten vollzog. Ste fahen mit: Wergnuͤ⸗ 
sen, daß bie Macht von Babel, wie fie in ihrem Haffe bie 
römifche Eurie nannten, einen fo flarfen Schlag erlitt, daß 
der Clerus geſtuͤrzt wurde, von ‚dem fie fo viele Verſol⸗ 
gungen erfahren Batten. GSelbſt ihre cheoretiſche Ueberzen⸗ 
gung ging dahin: „indem man die Geiſtlichkeit Ihrer. Reich⸗ 
thuͤmer beraube, zwinge man fie fich wirkliche Verdienſte 
zu erwerben‘ 2). 

1) Recht ſyſtematiſch, nach der Lehre alter Kirchenhiſtoriker: 
Tota ecclesiarum distributio ad formam imperii facta est. 
Camus J Opinion sur le projet de constitution du clexgé, A 
mai 179%. 


2) Briefe von Gianni und einigen andern Abbaten bei Potter 
Vie de Ricct II, p. 315. Wolf: Geſchichte der katholiſchen Kirche 
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De romiſche Hof ſchmeichelte ſich noch einen Yingute 
blick, dieſer Bewegung durch eine innere Reaction Einhalt 
gethan zu ſehen; ber Papſt unterließ nichts, um dazu mit⸗ 
zutvirken. Er verwarf die neue Conſtitutieon, verdammte 
bie Baſchoͤfe weiche den Cid darauf geleiſtet, ſuchte durch 
Zuſprach und Lob die noch Immer zahlreiche Partei, die ſich 
in ben Wiberſtand geworfen, darin zu beſtarken; endlich 
ſprach er ſogar Über die einflußreichſten und namhafteſten 
Mityhglieder des conſtitutionellen Clerus ben Bann aus. 

Es war aber alles umſonſt; Die revolutionäre Ten: 
benz behielt ben Platz; der innere Buͤrgerkrieg, ben haupe⸗ 
ſachlich die religiöfen Antriebe entzündeten, fchlug zum. Bor: 
theil Der Neuerung aus. Gluͤcklich wäre der Yapft gewe⸗ 
fen, wenn es nur dabei fein Bewenden gehabt, wenn Frank⸗ 
reich nichts weiter als fich von ibm loegeriſſen hätte. 

Ar indeß mar der allgemeine Krieg ausgebrochen, 
der die Lage von Europa fo von Grund aus unwandeln 
fohke. 
Mit jener unwiderſtehlichen Wuth, einer Mifchung 
von Enthuſtasmus, Begierde und Schrecken, bie in dem 
innen Rampfe entwickelt worden, ergoß fich die revolutio⸗ 
näre Gewalt auch Aber die franzöffehen Grenzen. | 

Was fie berührte, Belgien, Holland, das überrheini- 
fche Deutfchland, wo gerade die geiftliche Verfaſſung Ihren 
vornehmften Sig hatte, wandelte fie auf eine ihr analoge 
Weiſe um: durch ben Keldsug ven 1796 ward fie Meifte . 
unter Pins VI. hat B. VII, p. 32 ein Gapitel über den Antheil 


der Janſeniſten an ber ‚nenen Verfaffung das aber fehr ſchwach aus⸗ 
gefallen iſt. 
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rin auch in Halten: allenthalben erboben firh die revolu⸗ 
tionaͤren Staaten; ſchon bedrohte ſie den Papſt in ſeinem 
Seaate, in feiner Hauptſtadt. 

Ohne eigentlich thaͤtige Theilnahme hatte er ſich mm 
mit dem Gewicht feiner geiſtlichen Waffen auf day Seite 
der Coalition gehalten. Aber vergeblich machte er dieſe ſeine 
Meutralität geltend ’). Seine Lanbfchaften werben uͤber⸗ 
sogen, zur Empörung gereist; unerſchwingliche Lieferungen 
und Abtretungen wurden ihm auferlegt, wie noch nie einem 
ſeiner Vorgänger °). Und damit war es noch nicht einmal 
gethan. Der Papſt war nicht «in Beinb wie die andere. 
Während bed Krieges hatte er ſogar den Muth gefafit die - 
janfeniifch- gallicanifchen Doctrinen von Piſtoja durch die 
Bolle auctorem fidei zu verwerfen: die unnachgiebige Hab 
fung, die er angenonunen, jene feine verurtheilenden Vre⸗ 
von ‚batten-noch immer auf das innere Franbreich eine große 
Wirkung: die Frauzofen forbersen jegt als Preis des Fries 
dens den Widerruf derfelben, die Anerkennung der buͤrger⸗ 
lichen Conſtitution. 

Dazu aber war Pins VL nicht zu bewegen. Es haͤtte 
ihm eine Abweichung von dem Grunde des Glaubens, ein 
Verrath an Kinn Anıte gefchienen, bierin nachgugeben °). 

Er 


1) Anchentiſche Weſchichte des franzoͤſiſchen Bevofstionsriegeb 
in Stalien 1797. Der Papſt hatte erflärt, die Religion verbiete eis 
nen Widerftand, der Blutvergießen veranlaffen Fönnte. 

29 In den Memoires historiques et philosophiques sur Pie 
“ VI et son pontificat tome I wird der Verluft des römifchen Staa 
tes auf 220 Mill. Livres berechnet. 

‚3) Meimoria direita al principe della pace bei Tavanti: Fa- 
sti di Pio VI, tom. IH; p. 335. S. Santità rimase stomdits, 








farb. 
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Er. erwieberte anf bie Borfihläge, „nachdem er Gott um 
feinen Beiſtand angerufen, infpirirt, wie er glaube, von dem 
ttlichen Geifte, weigere er fich auf biefe Bebingungen 
eingehen. 

. &iaen Augenblick ſchienen Die vevolutionaͤren Seryalı 
ten fich gu befcheiben — es marb ein Abkommen gefrofs 
fen auch ohne jene Zugeſtaͤnduiſſe, — aber nur einen Au⸗ 
genblick. Bon der Abficht fi) von dem Papft loszurei⸗ 
fen waren fie ſchon zu dem Gedanken fortgefchritten ihn 
gerabehin zu vernichten. Das Directorium fand dad Res 
giment ber Prieſter in alien unverträglich mic dem feis 
nigen. Bei dem erfien Anlaß, ben eine zufällige Bewe⸗ 
gung in der Bevoͤlkerung gab, wurde Rom übersogen, ber 
Vatican beſetzt. Pius VI. bat feine Seinde, ihn hier, wo 
er gelebt, nun auch noch fierben zu laſſen: er ſey ſchon über 
80 Jahr alt. Man antwortete ihn, fteeben Eönne er überall; 
man beranbte fein Wohnzimmer vor feinen Augen; a 
feiese Eisinfen Beduͤrfniſſe nahm man ihm weg; den Ring; 
den er frug, zog man von feinem Singer; emblich führte 
man ihn nach Stanfreich ab, wo er im Auguſt 1799 


In ber That, es Fommte ſcheinen, als ſey es mit ber 
paͤpſtlichen Gewalt für immer aus. Jene Tendenzen kirch⸗ 
licher Oppofition, Die wir. entſtehn, ſich erheben ſahen, wa⸗ 
ren jetzt dahin gediehen, eine ſolche Abſicht faſſen zu duͤrfen. 


4 
veggendo che si cercava di iraviare la sua conscienza per dare 
un celpo il pid funento alla religione. 


KYäpfte *% 14 


210 Buch VII Spätere Epochen. 


Es traten Erxeigniſſe ein bie das doch verhinderten. 

Einmal hatte die Revolution noch nicht die ganze ta; 
tholifche Welt überwinden: der Tob des Papſtes fiel gerabe 
in eine Zeit, in welcher die Eoalition wieder einmal Stege 
erfocht. Hiedurch warb es möglich, daß die Cardinaͤle 
in &. Giorgio bei Venedig fich verſammein und zur Wahl 
eines Papſtes, Pius des VII, fcheeiten konnten (13. Merz | 
4800). | 

Sodann aber nahm bie innene Entwickelung der ves 
volutionaͤren Tendenzen nach fo vielen im Sturme des drin⸗ 
genden Momentes vollzogenen Metamorphofen eine Wen⸗ 
bang zur Monarchie. Ein Gewalthaber trat auf, der bie 
Idee eined Meiches in fich irug, zu dem er, wie fo wieler 
andern Sormen der alten Staaten, vor allem ber Einheit 
der Religion, bierarchifcher Unterordnung beburfte. Noch 
auf dem Schlachtfelde von Marengo ordnete Napoleon den 
Bifchof von Vercelli ab, um Verhandlungen über die Hess 
ſtellung ber Eatholifchen Kirche mit dem Bapfte anzuknuͤpfen. 

Ein Anerbieten, das zwar etwas überaus Reizendes, 
aber doch auch viel Gefaͤhrliches hatte. Die Herſtelluug 
der katholiſchen Kirche in Frankreich und ihrer Verbindung 
mit dem Papſte konnte nur durch außerordentliche Nach⸗ 
giebigkeiten erkauft werden. 

Pius VII. entſchloß ſich zu denſelben. Er erkaunte 
die Veraͤußerung der geiſtlichen Guͤter — einen Verluſt von 
vierhundert Millionen Franken in liegenden Gruͤnden — 
auf einmal an; ſein Beweggrund war, wie er ſich aus 
druͤckt: es wuͤrden neue Unruhen ausbrechen, wenn er ſich 
weigern wollte, er ſey aber vielmehr geſonnen ſo weit zu 
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gehn, als die Religion nur irgend erlaube; eine neue 
Drganifation ber frampöfifchen Geiſtlichteit, die nun befol, 
bet und von der Regierung ernannt wurde, gab er su; er 
war zufrieden, daß ihm dag Necht der canonifchen Inſtitu⸗ 
tion in bemfelben Umfange, und ohne Beſchraͤnkung dee 
Kahted der Verweigerung, zurückgegeben wurde, wie es 
bie fraͤhern Paͤpſte befeffen 1). 

In der That erfolgte nun hierauf die Herſtellung des 
Katholicismnus in Frankreich, eine neue Unterwerfung die⸗ 
ſes Landes unter die geifliche Autorität. Der Papft war 
entzückt, „daß bie Kirchen von Profanationen gereinigt, bie 
Mtäre wieder anfgerichtet, die Fahne des Kreuzes aufs 


neue ausgebreitet, geſetzmaͤßige Hirten dem Wolfe vorgeſetzt, 


fo viele vom rechten Wege verirrte Seelen zur Einheit zu 


ruͤckgefuͤhrt, mit ſich ſelbſt und mit Sott verfähnt ſeyen.“ 


„Wie viele Motive“, ruft er aus, „sur Freudigkeit und 
zum Danke!‘ | 

Durfte man ſich aber wohl überreden, daß mie dem 
Eoncordat von 1801 auch zugleich eine innige Vereinigung 
ber alten geiftlichen Gewalt und des revolutionären Staa 
tes vollzogen worden ſey? 

Es waren Conceſſionen beider Theile; ihnen zum Trog 
blieb ein jeder auf feinem Principe Beharren. 

Der Reftaurator ber Eatbolifchen Kirche In Frankreich 
tag unmittelbar darnach das Meifte dazu bei, daß bag 


1) Lettera apostolica in forma di breve bei Piſtoleſi: Vita 
& Pio VII, tom. I, p. 143, mit einer burchgängigen Verglei⸗ 
chung der Abweichungen der Publication, wie ſie in Frankreich ge⸗ 
ſchah. 


14 * 
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Role Gebaͤude ber Bentfehen Kirche endlich wölkig umge: 
ſtuͤrzt wurde, ihre Beſitzthuͤmer und Herrſchaften an fie 
weltlichen Fuͤrſten, gleichviel ob an die proteſtantiſchen oder 
katholiſchen, gelangten. Am roͤmiſchen Hofe war man dop⸗ 
pelt und dreifach betroffen. „Nach den alten Decretalen 
habe die Ketzerei den Verluſt der Guter nach ſich gezogen, 
jest müfle Die Kirche zufehen, daß ihre eigenen Oäter an 
die Reber vertheilt würden." 1). 

Und indeß war auch für Stalien ein Eoncordat im 
Sinne des franzöfifchen entworfen; der Papft mußte auch 
bier den Berfauf der geifllichen Guter genehmigen, die Be⸗ 
fegung ber Stellen der weltlichen Gewalt überlaffen; je 
diefem Uebereinkommen wurden fogleich fo viel neue ber 
ſchraͤnkende Beſtimmungen eimfeitig bingugefügt, daß Pius 
VI. unter dieſen Umſtaͤnden ſich weigerte es zu publi⸗ 
eiren ?). 

Bor allem aber machte Napoleon in Frankreich ſelbſt 
die Rechte der Staatsgewalt gegen Die Kirche auf das eifs 
rigfte ‚geltend; Bie Declaration von 1682 betrachtete er als 
ein Srundgefeh bes Reiches, und ließ fie in den Schulen 
erläutern; auch er wollte Feine Geluͤbde, feine Moͤnche; bie 
Verordnungen über bie Ehe, welche für fein buͤrgerliches Ge⸗ 
- fegbuch angenommen wurden, widerſtritten den Eatholifchen 
Principien über ihre facramentale Bedeutung; bie organis 
fehen Artikel, die er dem Eoncorbat von alleın Anfang hin 
sufügte, waren durchaus in antirdmifchem Sinne. 

1) Inftruction an einen Nuntius zu Wien — leider ohne Das 


tum, wahrfcheinlich von 1803 — bei Daunon: Essai II, p. 318. 
2) Coppi: Annali d’Italia tom. IH, p. 120. 
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7 TR ver Papfi erot alle ec RE: aa bie 

Bien‘ des Naked, Aber die Alpen zu gehn uhb Tor ir 
Pröndit:, -fo'atfein: vornehinftet Beweggrunb, baß-er, lt 
vun ober wir· wenig Man nun auch von ber ftanzoſiſchen 
Weite dazu Veigelragen Haben mag, ſich mi! der Hoffnung 
ſchine ichelte -,, CORE zun Beriheil der- katholiſchen Kirche 
auszurichten, das angefangene Werk zu vollendenu: E 
rechnete babel:iauf: Ben: Einflußperſoͤnlicher Aterrebingen. 
Er moin EDER Ludwigs XIV. an Innocen, XII. mit, 
um Napecton su‘ uͤberzeagen, daß? ſchon: dieſer Koͤnig die 
Dein von LESD' wieber babe fallen laſſen. .: 

1 Mer et fh er ſich getaͤufcht. Bleich vel Sem 
Yan: Der’ Arbiiäng' nalen” hai an ihm eine Tiefe’ Melun⸗ 
holie wahr. Bon alle dem was u wife und” beabı 
Aöhtigte, weiche ve nicht das Mindeſte. Br chen dieß 
war der Moment, in welchen ſich onen 5x8 Rab 
ſers in vollan · Umfanze enthuͤllten. 

1201 2Die conſtimitende —— haca ſich don Po 
Pape loluremen geſacht: bad Direitorium haͤtte ihn zu 
oeenichten gawwudſeht; Vonapattes Glan’ war, ihn ra be 
halten/ iaber zagheich Ihn gu Anterjvchen Wan ” warn 
— feiner: Altgzewult zu machen. Be: 

Öhne Unnichiweif:.erHläßte. er jagt, er —* kin 
| —— der zweiten und driccen Dynaſtie, ber: al 
Re Sohn ber KRirchte, der bad Schwert: faͤhre: um. ſie za 
beſcharar,inumd hache ulten kdeme daß” Au init: Sehern 
—, 1I 1 . 1 J 


41): Allaeytie. — An capeisianie. —8 * oc 04 
Italienifch bei Piſtoleſi: Vita di Pio VII, tom I, p. 193. 
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aber, Schiucnetihern, wie die Ruſſen und Erglaͤnber, in Ge⸗ 
meinſchaft ſtehr. Beſonders liebte er es, ſich als ben Nach⸗ 
folger. Carls de Groben zu betrachten. Er nahm an, ber 
Kirchenſtaat fen eine Schenkung Carls au den Papſt, aber 
eben darum liege dieſem bie. Verpflichtung ob, ſich nicht 
von der Politik des, Kaiſcethums Du Kronen; auch er werde 
dos nicht dulden). *— 

Der Papſt war erfiowt über, Be Zummhung, di 
Zeinde: eines Anhren als feine Feinde betrachten zu follen. | 
Er erwiederte, er:fep ben ollgemmine. Hirte, der Water Aller, | 
der Diener ‚bed Friedens, . [chen Fine ſolche Forderung er: 
falle Ihe wit. Entfeßen: ‚er muͤſſe Aaron fen, der Pro⸗ 
abete Gotteſs, nicht Ismael, deſſen Hand mider Jedermann 

und Jedermanns Hand mider ihn. 

Naopoledn aber ging erattawegs auf kin Ziet Ind. 
&. — — Urbine heſetzen, vachdem fein Ultimatum 
worin er unter andern hie: Ernennuug eines Driitheils der | 
Kardindle in Auſpruch nahm, verworfen war, feine. Trup- | 
penunach. Rom. porruͤcken: bie: Carbiadke, bie ihm nicht. ge | 
weg maren, wurden verwieſen, zweimal Ber Staatsſe⸗ 
arttaͤr des Popſtes; da naher qlles dieß Feine Wirkung auf 
Pins VII. machte, ward auch feine Prrſon nicht geſchont; 
such er ward aus ſeinem Pallaſt und ſeiner Hauptſtadt ab- 
gefuͤhrt. Ein Stnatusconfalt: ſprach dann die Dereinisung 
des Kinchenſtaates wie dem frangbfifchen Reiche aus. Die 
weltloche Sovrgheraͤnctaͤt/ ward für. unvereiabar minder Ans 





1) Schoell Archives historiques et politiques II et III ent- 


Halten die ganze Eorrefpondeng ber paptlichen And Falferlisgen Regie: 
rung in dieſer Epoche. 
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bang geiſtlicher Gerechtſame erfläre; der Papſt ſollte in 
Zukunft auf die vier gaficanifchen Säge förmlich verpflich 
set werden: er follte Einkünfte aus Fiegenden Gründen bes 
stehen, ungefähr wie ein Rehenträger des Neiches: ber Staat 
wollte die Koften des Cardinalcollegiums übernehmen 1). 

Ein Plan, wie man ficht, der bie geſammte Eirchliche 
Gewalt dem Meiche unterworfen und fie wenigſtens mitte: 
bar in die Hände des Kaiferd gebracht haben wuͤrde. 

ie wollte es aber gellngen, was doch unerläßlich 
war, auch den Papfl zur Einwilligung in dieſe Herabwuͤr⸗ 
digung zu Hermögen. Pius VIL hatte den. legten Moment 
feinee Freiheit benußt, um die Ercommunication auszu— 
fprechen. Er verfagte den Biſchoͤfen, die der Kaifer er⸗ 
nannte, die canonifche Inſtitution. Napoleon mer nicht 
ſo vohfommen Herr feines Clerus, baß er nicht bald von 
der einen, bald von der andern, auch wohl von ber deut⸗ 
fehen Seite her Nüchwirkungen bievon empfunden hätte. 

Aber eben dieſer Widerſtand diente zuletzt dazu, ben 
Papſt zu überwältigen. Die Folgen davon fielen dem 
firchlichen Dberhaupte, das ein Mitgefühl mit dem innern 
Zuſtande der Kirche hatte, um vieles ſchmerzlicher als dem 
weltlichen, dem ja bie geiftlichen Dinge nar ein Mittel ber 
Macht waren, in ſich felbft gleichguͤltig. 

In Savona, wohin man den Papft gebracht, war er 
einfem, auf fich felbft befchränkt, ohme Rathgeber. Durch 
lebhafte und faft Abertriebene Vorſtellungen, von der Ders 
wirrung der Kirche, welche ‚feine Verweigerung ber. In⸗ 


1) Thibaudeau: Histoire de 1a Franco et de Napoléon. Em- 
pire tom. V, p. 221. 


= 
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flitution nach fich siche, ward der gute Menfch wirklich 
vermocht, obwohl unter bittern Schmerzen und heftigem 
Sträuben, dieſes Necht doch eigentlich aufzugeben. Denn 
was heißt es anders, wenn er ed den Metropolitanen über 
trägt, fo oft als er felbft aus einem andern Grunde als 
wegen perfünlicher Unwuͤrdigkeit Iänger als ſechs Monat 
gögere e8 auszuüben. Ey versichtese auf ein Necht, worin 
doch in Wahrheit feine legte Waffe beſtand. | 

Allein das mar noch nicht alled was man von ihm 
wollte. In ungebuldiger Eile, die feine förperliche Schwach: 
beit noch vermebrte, führte man ihn nad) Fontaineblean: es 
folgten neue Befkürmungen, die bringendften Aufforderungen 
den Frieden der Kirche vollfommen herzuftellen. Endlich 
gab der Papſt auch in den übrigen, den entfcheibenben Punks 
ten nach. Er willigte ein, in Frankreich zu refidiren; Die 
weſentlichſten. Beftimmungen jenes Senatusconfults gab er 
u. Das Concordat von Fontainebleau — 25. Januar 
1813 — ift in der Vorausſetzung abgefaßt, daß. er nicht 
wieder nad) Rom zuruͤckkehren werde ?). 

Mas niemals ein früherer Fatholifcher Sürft auch nur 
ernftlich in Abſicht zu faffen gewagt hatte, war hiemic dem 
Autofraten der Revolution wirklich gelungen. Der Papft 
toilligte ein, fich dem frangöfifchen Reiche zu unterwerfen. 
Seine Autorität wäre auf alle Zeiten ein Werkzeug in der 
Hand diefer neuen Dynaftie geworden: fie hätte den innern 
Gehorſam und bie Verhältniffe der Abhangigkeit der noch 





1) Bart. Pacca: Memorie storiche del ministero de’ due 
viaggi in Francia eto. p. 323. Hiſtoriſch politifche Zeitfchrift 
I, IV, 642. 
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wicht untertoorfenen Staaten zu befeſtigen gebient. In für 
fern würde das Papſtthum in bie Stellung zuruͤckgekom⸗ 
men ſeyn, in bie es unter den beutfihen Kuifern in ber ' 
Bälle ihrer Macht, vornehmlich unter dem Salier Hein⸗ 
rich IL gerathen war. Aber nech bei weiten ſchwerere 
Seffeln Hätte es getragen. In der Macht, bie ben Pappe 
vert beherrſcht hätte, lag etwas, das dem Principe ber 
Kirche wiberſprach; fie war doch im Grunde nur eine andre 
Metamorphoſe jenes Geifted der Eicchlichen Oppofition, ber 


fich im achtgehnten Jahrhundert entwickelt hatte, und eine fo 


ſtarke Hinneigung zu eigenelichem Unglauben in füch trug. 
Diefer: feiribfeligen Gewalt wäre das Papſtthum unterwor⸗ 
fen gereſen, und bei ihr zu Lehen gegangen. 


— — — — — 


Jedoch es mar nicht bekimme, Daß es ſo weit kom⸗ 
men ſoilte. | 

Als fich der Papft in ber Einſamkeit feiner Gefangen: 
fehaft, wo ihm Teine Kunde ber Weltereigniſſe zukam, end: 
lich bewegen ließ fich zu beugen, war das gewaltige Reich, 
deſſen bierarchifchen Mittelpunkt er ausmachen follte, fchon 
in feiner letzten, größten Unternehmung, gegen Rußland, ge: 
fcheitert, und durch alle bie Folgen, bie daraus entfprans 
gen, in feiner Tiefe erſrchuͤttert. Europa faßte bie bei⸗ 
mahe aufgegebene Hoffnung fich zu befreien. Als ber 
Papft, zu dem in Folge feiner Unterwerfung einige Cardi⸗ 
näle zuruͤckkehren durften, von biefer Lage der Dinge un- 
teyrichtet warb, Echrte das Vertrauen auch in ihm zuruͤck: 
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ee athmete wieber auf: jeben Fortſchritt ber verbuͤndeten 
Mächte fühlte er ald einen Act der Befreiung. 

Als fich Preußen erhob, kurz darauf nachdem der Auf 
ruf des Königs erfchienen, ermannte fi) Pius VIL zu 
einem Wiberrufe jenes Concorbates; — als der Eongrefi 
gen Prag verfammelt mar, tagte er fchon feinen Bid 
über bie Grenzen des Reichs, das ihn umfaßt hielt, zu. er 
heben, und feine Mechte bem Kaiſer von Oeſtreich in En 
innerung zu bringen. Nach der Schlacht bei Leipzig hatte 
ee wieder fo viel Zuverficht, daß er den Antrag, den man 
ihm jest machte, ihm fein Land zum Theil zurückzugeben, 
von ber Hand wies; — nachdem die Verbuͤndeten tiber 
den Rhein gegangen, erklärte er, nicht mehr unterbandeln 
zu wollen, ehe nicht feine vollfommene Herftelung erfolgt 
fey. Auf das rafchefte entwickelten fich die Ereignifle; als 
die Verbündeten Paris eroberten, war er bereitd an den 
Grenzen des Kirchenftaated angelangt; am 24. Mani 1814 
sog er wieder in Rom ein. Er befam auch bie Legatios 
nen zuruͤck, bie er noch nie befeffen: alle verjagten Fürften . 
um ihn ber kehrten wieder: eine allgemeine Wiederbrin⸗ 
gung ſchien einzutreten. 

Es liegt aber am Tage, daß bie innere Gaͤhrung ber 
Gemüther, die fo tief eingebrungen und fchen fo lange 
herrſchte, damit nicht beruhigt ſeyn konnte. Die ſiegrei⸗ 
chen Mächte hatten tweder Neigung noch Faͤhigkeit, Nor 
men für die politifchen, geſchweige denn für Die religiöfen 
Einrichtungen der wieder hergeſtellten Staaten feſtzuſetzen. 
Auch ift die katholiſche Welt, mit Ausnahme einiger deut 
fen Gebiete, in unaufhoͤrlicher ſtuͤrmiſcher Gaͤhrung ge⸗ 
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bileben. Auf der pyrenaiſchen Halbinfel und ihren Colo⸗ 
nien, in Italien, den Kirchenſtaat nicht ausgenommen, in 
Frankreich, Belgien, Irland, Polen iſt mehr als einmal 
die ganze Ordnung ber Dinge in Frage geſtellt worden; 
und unter dieſen Bewegungen gibt es wohl Beine, bei 
der nicht religidfe Motive mitgewirkt hätten, ober doch 
fofert zur Sprache gefommen wären. Auf ber einen Seite 
bat man die alte Kirdye mie ihren politiſthen Berechti⸗ 
gungen wieder aufzurichten, Jefiten, Inquiſition wicher 
herzuſtellen geſucht: auf ber andern bat man nun erſt an⸗ 
.. ‚gefangen bie Kbſter aufzuheben, bie geiſtlichen Suͤter zu 
verkaufen, bie Autoritaͤt des Papſtes anzugreiſen. ke 
nehmen nicht wahr, daß der römifche Hof einen weſent⸗ 
lichen und wirkſamen Einfluß hiegegen auszuüben ver⸗ 
möchte: ſchon genug, daß man wenigſtens bisher noch 
. zu feinem entſchiedenern Abfall von ihm gefchritten ift. 

Wohin würde es aber gekommen ſeyn, wenn wicht 
bie nördlichen Mächte, bie den Sieg erfochten, Widerſtand 
geleiftet, und die allgemeinen Verhaͤltniſſe, auf denen gs 
letzt alles beruht, aufrecht erhalten hätten. | 

Aufs neue iſt das Papſtthum in eine fehr fonderbaw 
der Firchlichen Idee, vor allen den Beſtrebungen unfrer 
Reſtaurationsepoche twiberfprechenbe Stellung gerathen. 

In ben anderrhalb Jahrhunderten, die wir hier in 
kurzem Weberblick zufammengefaßt haben, ift es unaufhoͤr 
lich bekämpft, beſturmt, im feiner Gewalt befchränft, enb⸗ 
lich fugar bie nahe an eine vollfommene Unterwerfung, big 
ser Einwilligung in feine Dienfibarkeit gebracht worden: 
noch heute iſt es ſeden Augenblick bedroht und mit Ges 
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fehren umgeben. Wer find die, welche es angreifen? Es 
find allein die Katholiſch⸗ gläubigen ſelbſt. Durch je 
nen Berfall der reftaurirten Kirche, der ſich in der zwei⸗ 
ten Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts erkennen ließ, iſt 
im Schooße derfelben eine Entzweiung hervorgerufen wor⸗ 
den, die ſeitdem in immer wiederholten Ausbruͤchen den 
Oberhirten beſchaͤftigt und bedraͤngt. Wer hat dagegen 
das Papſtthum von jeher geſtuͤtzt, ihm ſeinen Ruͤckhalt 
gegeben, es zuletzt aus offenbarer Knechtſchaft befreit? Es 
iſt isımer eine Vereinigung aller Bekenntniſſe geweſen, her⸗ 
vorgegangen aus politiſchen Geſichtspunkten, aus Wider⸗ 


willen gegen eine die allgemeine Freiheit gefaͤhrbende Ueber⸗ 


macht. Wir ſahen, an welche Staaten ſich Innocenz XL 
in ſeinen Streitigkeiten mit Ludwig XIV. anſchloß. Als 
bie Jeſfuiten von den bourboniſchen Höfen dem Untergange 


geweiht waren, fanden fie im Norden, in Rußlend uud 


Prenßen Gnade und Schuß; daß fich Die Höfe im Jahre 
1758 Avignons und Benevents bemächtigten, brachte eine 
pelitifche Aufregung in England hervor. Niemals aber iſt 
dieß Verhaͤltniß großartiger hervorgefreten als in den letz⸗ 
ten Ereigniſſen. Es war der Bund ber vier großen Mächte, 
des katholiſchen Oeſtreich mit den germanifchen Proteſtau⸗ 
ten deutſcher und anglicaniſcher Eonfeffion und den grie⸗ 
chiſch⸗glaͤuhigen Slaven, durch welchen der Papft in ſei⸗ 
ner groͤßten Bedraͤngniß errettet, und in ſeine geiſtliche 
wie ſeine weltliche Autoritaͤt wiederhergeſtellt worden iſt; 
auf ber Ordnung der Dinge, die in den Zeiten ihres Sie⸗ 


ges ſich gleichfam von ſelbſt einführte, und die ſeitdem er 


halten. werben ift, beruht feine heutige Bedentung. 
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Hiedurch iſt nun nothwendig in dem Verhaͤtmiß des 
Papſtthums zu den Proteſtanten, weiches uns in. dieſem 
Sache befchäfttgt Bat, eine abſchließende Veraͤnderung ein 
getreten. Es hat ſich gleichfam gerechtfertigt, Daß Paul LER, 
Urban VII. in deu gefährlichen Momenten, bie ber Pre 
teſtantismus zu beſtehn hatte, ihm wenigſtens mittelbar 
zu Huͤlfe gekommen ſind. Wie koͤnnte der roͤmiſche Stuhl 
aber jetzt daran denken, ben Nichtfarhalifen einen ernſtli⸗ 
den Krieg zu machen, nachdem fie einen fo großen Antheil 
beran genommen ihn wider die revolutionären Tenbenzen 
aufrecht zu erhalten. Obwohl bie Natur biefer Verhaͤltniſſe 
vielleicht nicht in jedem Augenblicke das Bewußeſein erfüllt, 
fo beherrſchen fie doch bie Lage ber Welt. Der. Papft hat 
wit den proteisntifchen Zürften wicht anders Eoncorbate 
obgefchloffen als mit den katholiſchen, und ihnen Kirchliche 
Befugniffe eingerdumt. Kam doch fchon feine Entzweiung 
mit Napoleon zunaͤchſt Daher, daß er fich nicht entſchlie⸗ 
Pen wollte, mit ihm gemeinfchaftliche Suche wiber bag pros 
teftantifche England. zu machen. Auch unter dem proteftans 
tifchen Scepter wohnen die Katholiken in vollfommener Si; 
cherheit, Glaubensfreiheit und gleicher Berechtigung. In 
England, wo die Staatsverfaffung urfprünglich auf Die 
ausfchließende Herrſchaft ber Proteftanten gegründet iſt, 
hat man fich endlich zu Mobdificationn in dieſem Grund 
faße verfichn muͤſſen. Daß die religiöfen Meinungsver- 
ſchiedenheiten nicht mehr einen fo vollſtaͤndigen Gegenfak 
in fich ſchließen wie ehedem, ift ein Moment her Welt: 
entiwickelung, der dieß gebieterifch erheifcht *). 

1) Eins der vornehmften Motive Pittd bei feinen Emancipas 
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Aus dieſen Verhaͤltniſſen, biefem Gange ber Dinge 
seht aber auch fehon eine weitere Wahrnehmung hervor. 

Der Friede if gefchloffen: bie Umſtaͤnde haben ihm 
herbeigeführt. Nach ber Betrachtung ber jahrhundertlan- 
gen Entzweiung, welche bie Seele mit Schmerz erfüllt, 
erhebt fie fich zur Ausſicht ber Verſoͤhnung, des Ber: 
ſtaͤndniſſes. | 

Wie ik, wenn nicht überall in den Schule, doch 
deſto unzweifelhafter im Leben, die Heftigkeit der früher 
Polemik zurückgewwichen, aufgegeben worden! — Nicht 
durch bloße Gleichguͤltigkeit iſt es geſchehen: es waͤre ein 
Irrthum dieß anzunehmen; es iſt augenſcheinlich, daß 
man auf beiden Seiten angefangen hat, immer bewußter, 
eindringender, freier von den Feſſeln beſchraͤnkender Kir⸗ 
chenformeln auf die ewigen Principien der echten innern 
Religioſitaͤt zuruͤck zu gehn. Unmoͤglich kann das ohne 
Folgen bleiben. Die vollkommenere Auffaſſung des Gei⸗ 
ſtig⸗ pofitiven, das allen Formen zu Grunde liege, und 
durch Feine in feinem ganzen Inhalte auszufprechen wäre, 





“ tionsverfuchen. Mr Pitt is convinced, heißt e8 in feinem Schrei⸗ 
ben an Georg UII. — 31. Jan. 1801 — that the grounds on 
which the laws on exclusion now, remaining were founded, have 
long been narrowed, — that those principles, formerly held by 
the catholics which made them be considered as politically dan- 
gerous, habe been for a course of time gradually declining, — 
that the political circumstances under which the exclusive laws 
originated, 'arising frem the conflioting power of hostile and 
nearly balanced secs — — and a division in Europe be- 
tween catholic and protestant powers are no longer applicable 
to ihe present state of things. 
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muß endlich alle SFeindfeligkeiten in einer böheren Ein 
beit verföhnen. Auch den Unglauben muß fie übermwin- 
den. An dem Minder wefentlichen mit unbeugfamer Start 
beit feftzuhalten wuͤrde denſelben unaufhörlich aufwecken: 
den lebendigen Chriftenthume in freier Darftelung Tann 
er auf die Länge nicht widerſtehn. Ueber alle Gegen: 
fäe erhebt fich die Einheit eines reinen und darum fei- 
ner Sache nicht minder fichern Gottesbewußtſeyns. 











Anhang. 
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Verzeichniß der benußten Handſchriften, nachträgliche 
Auszüge und Fritifche Bemerkungen. 


Papfte "* 15 


Erfter Abfchnitt. 
Dis zum tridentinifchen Concilium. 


1. 


Ad S. D= Nostrum Pontificem Maximum Nicolaum V confor- 
matio curie romane loquentis edita per E. S. oratorem 


Joseph. B. doctorem cum humili semper recommendatione. 
(1453.) Bibl. Vatic. nr. 3618. 


Eu Klage über die befannte Verſchwoͤrung Stephan Krank 
die nicht gerade nähere Nachrichten über diefelbe mittheilt, aber do 
einige Momente der Lage der Dinge zur Anfchauung bringt. Eins 
mal i orauf die Bauunternehmungen Nicolaus V. vorzüglich abs 
weten: 

| Arces fortificat muris turrimque superbam. 

Extruit — — — ne quisque tyrannus ab alma 
Quemque armis valeat papam depellere Roma. 

Wie oft hatten frühere Päpfte ihre Stadt verlaffen muͤſſen. Nicos 

lans baute, um ſich gegen innere und dußere Feinde vertheibigen zw 

en. 

Ferner das Verbältniß von Rom zu andern italienifhen Städten: 
— — Si tu perquiris in omnibus illam (libertatem) 
urbibus Italiae, nullam mihi crede profecto 
invenies urbem quae sic majore ner omnem 
libertate modum quam nunc tua Roma fruatur: 
omnis enim urbs dominis et bello et pace coacta 
praestita magna suis durasque gravata gabellas 
solvit, et interdum propriam desperat habere 
justitiam, atque ferox violentia civibus ipsis 
saepe fit, ut populus vario vexatus ab illis 
fasce sub hoc onerum pauper de divite hat; 
at tua Roma sacro nec praestita nec similem vim 
nec grave vectigal nec pondera cogitur ulla 
solvere pontifici ni humiles minimasque gabellas: 


15 * 


. , 


7 
j anters 


qui mendi- 


„s artes 
„oma nitescat; 
. gefagt zu werden brauchte. — 
wicolai V a Dominico Georgio 
sd unſers Werkchens gedacht. 


2. 


„e a Sisto IV RR. PP. Dris J. de Agnellis 

„tio apostolico et Anto de Frassis s. palatii 
„dm auditori ad M. Imperatoris. 1 Decis 1478. 

. Bibl. Altieri VII. G. 1. 9. 


Die ältefte Inftruction, welche mir unter den Handſchriften die 

fah vorgefommen ifl. Sie fängt an: „Primo salutabunt Se- 
jenissimum Imperatorem.‘ 

Am 26ften April 1478 war der Anfall der Pazzi auf die Mes 
yici geſchehen. Ganz Italien war darüber in Bewegung. „Eccle- 
sia justa causa contra Laurentium mota, clamant Veneti, clamat 
tota ista liga.“ 

Die Gefandten follen den Kaifer verhindern einem gewiffen Ja⸗ 
cob de Medio, den die Venezianer an den faiferlidyen Hof abgeord- 
net, Ölauben beizumeffen. „Est magnus fabricator et Üretensis: 
multa enim referebat suis quae nDuncquam cogitaveramus neque 
dixeramus.‘“ Sie follen den Kaifer um feine Bermittelung bitten. 
Der König von Franfreich habe fie angeboten, aber der —* moͤchte 
dieſe Ehre lieber dem Kaiſer zuwenden. „Velit scribere regi Fran- 
ciae et ligae isti, ostendendo quod non recte faciunt et pa- 
rum existimant deum et honorem pontificis, et quod debent 
magis favere ecclesiae justiiiam habenti quam uni mercatori, 
qui semper magna oausa fuit quod non potuerunt omnia con- 

ci contra Turcum quae intendebamus parare, et fuit semper 
petra scandali in ecclesia dei et tota Italia.“ 











Relatione di Polo Capello 1500. 229 
ar für den Papſt um fo gefährlicher, da man be 
ihen 4 


nmafßungen mit einem Concilium zu 
m rege Franciae, concilium in Galliis > 


"ns an den Verſuch, den man einige Jahre 
Concilium zu Stande zu bringen. 
Y daburd einen gewiffen Namen em 
I demfelben in dem fünften Bande 
i iten gewidmet (p. 286). — Nur 
he Veranlaffung nicht genugfam 
sicht fo ganz geiftlih, wie es 
‘ten von Florenz und Mais 
im Namen der gefamm: 
> Sie finden in ihm, 
‚ung (gran pratica et ex- 
. beftigen Haß wider den Papft 
„<T fare ogni cosa purehe e’ tufi 
«Saccius Ugolinusg Laurentio Mediei 
„s. 1482 bei Fabroni Vita Laurentii, AL, 
7 ift ſchon dieß eine geiftlihe Oppoſition ber 
„nen Ruͤckſichten. Auch fie hatten geiftlihe Waf⸗ 
„a fie denen des Papſtes entgegen. 


3. 


«elatione fatta in pregadi per Polo Capello el cavalier venuto 
orator di Roma 1500 28 Sett. Archiv zu Wien. 


‚„ Die erfie Relation eines venezianiichen Gefandten über den paͤpſt⸗ 
lichen Hof, die ich gefunden. In dem venezianifchen Archiv ift fie 
nicht vorhanden; es ſcheint, als feyen die elationen damals noch 
nicht ſchriftlich eingegeben worden. Sie findet fi in der Ehronif 
uto, bei dem dasjenige überhaupt verzeichnet ift, was in 

dem Senate, den Pregadi, vorgetragen wurde, 

Polo Capello verfpriht von vier Stuͤcken zu handeln: ben 
Eardindlen — dem Verhaͤltniß (disposition) des Papſtes zu dem 
König von Tranfreih und zu Venedig — den Ablichten (el desi- 
derio) ©. 9. — von dem was fih von ihm erwarten laffe; 
aber wie diefe Eintheilung nicht eben auf fehr genauer Unterfcheis 
dung beruht, fo hält er ſich auch nicht daran. 

Er bemerkt vornehmlich, daß weder Venedi noch Frankreich 

gui mit dem Papſte ſtehe: jenes, weil ed einen Theil des Maildns 
diſchen an ſich gebracht, weil man fuͤrchte, es nehme noch ganz 
fallen ein;=— dieß aber, weil der König dem Papſt feine Zufagen 

nicht Halte. Wir finden hier die Bedingungen des Bundes zwifchen 
König und Wapft vom Jahre 1498. Der Papft_ gewährte. dem 
König die Dispenfation zur Scheidung von feiner Gemahlin. Das 

für verfprach der König dem Sohne des Papſtes Ceſar Borgia eis 

nen Staat von 28000 Franken Einkünften, eine Gemahlin aus 
Mniglichem Gebluͤt (Navarra?), und Verzichtleiſtung auf eine eigene 
Neapolitanifche Unternehmung außer zu. Gunften der Borgia, „— del 
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praeterea hic dominus tribuit justissimus almam 
Justitiiam cuicunque suam, violentaque nulli 
infert: hic populum prisco de paupere ditem 
efhicit, et placida Romam cum pace gubernat. 
Er verdenkt e8 den Römern, daß fie nach der altrömifchen Freiheit 
trachten. Auch ift es ohne Zweifel gegründet und hat zu ben Er 
werbungen des Kirchenflaated viel beigetragen, daß die päpftliche 
Gewalt milder war als die Herrfhaft ftädtifcher Oberhäupter. Unſer 
Autor findet den Widerftand der Bürger gegen die Kirche unver: 
zeihlich, die ihnen fo viel geiftliche und weltliche Güter gemähre: 
quibus auri copia grandis 
argentique ferax aeternaque vita salusque 
rovenit, ut nulli data gratia tam ardua genti. 
Dem Papſt wird der Rath gegeben, fih noch mehr zu befefligen, 
nie ohne 300 Bewaffnete nah St. Peter zu gehn: dabei aber. auch 
nad der Liebe der Einwohner zu trachten: die Armen zu unters 
fügen, befonderd Arme von guter Herkunft, „vitam qui mendi- 
care rubescunt‘‘; 
— succurre volentibus artes 
exercere bonas, Yuibus inclyta Roma nitescat; 
was nun Nicolaus dem V. ſchwerlich efagt zu werden brauchte. — 
Uebrigens ift fhon in der Vita Nicolai V a Dominico Georgio 
conscripta Romae 1742 p. 130 unfers Werkchens gedacht. 


2. 


Instructiones datae a Sixto IV RR. PP. Dris J, de Agnellis 
protonotario apostolico et Anto de Frassis s. palatii 
causarum auditori ad M. Imperatoris. 1 Decis 1478. 

Bibl. Altieri VII. G. 1. 99. 


. „Die ältefle Inſtruction, welche mir unter den Handfchriften bie 
ich fah vorgefömmen if. Sie fängt an: „Primo salutabunt Se- 
renissimum Imperatorem.‘ 

‚ Am 26ften April 1478 war der Anfall der Pazzi auf die Die 
diei gefchehen. Ganz Italien war darüber in Bewegung. „Eccle- 
sia jJusta causa contra Laurentium mota, clamant Veneti, clamat 
tota ista liga.“ 

Die Gefandten follen den Kaifer verhindern einem” gewiſſen Ja⸗ 
cob de Medio, ben bie Benezianer an den kaiſerlichen Hof abgeord⸗ 
net, Glauben beizumeffen. „Est magnus fabricator et Üretensis: 
‚multa enim referebat suis quae nuncquam cogitaveramus neque 
dixeramus.“ Sie ſollen den Kaiſer um ſeine Vermittelung bitien. 
Der König von Frankreich habe fie angeboten, aber der Papſt moͤchte 
diefe Ehre lieber dem Kaifer zuwenden. ‚, Velit scribere regi Fran- 
ciae et ligae isti, ostendendo quod non recte faciunt et pa- 
rum existimant deum et honorem pontificis, et quod debent 
magis favere ecclesiae justiiiam habenti quam uni mercatori, 
qui semper magna oäusa fuit quad non potuerunt omnia con- 

ci contra Turcum quae intendebamus parare, et fuit semper 
petra scandali in ecclesia dei et tota Italia,“ 
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Die Sache war für den Papft um fo gefährlicher, da man bes 
abfichtigte, feinen weltlihen Anmaßungen mit einem Goncilium zu 
begegnen. „Petunt cum rege Franciae, concilium in Galliis ce- 
lebrari in dedecus nostrum,.‘* 

Hiebei erinnern wir uns an den Verfuch, den man einige Jahre 
fpäter allerdings machte, ein Concilium zu Stande zu bringen. Der 
Erzbiſchof von Kraina hat fich dadurch einen gewiſſen Namen ers 
worben. Johann v. Müller hat demfelben in dem fünften Bande 
der Schweizergefchichte ein paar Seiten geroibmet (p. 286). — Nur 
tritt in diefer Darftellung die weltliche Veranlaffung nicht genugfam 
hervor. Der Carbdinal Andreas war nicht fo ganz geiftlih, wie es 
bei Müller fcheinen folltee Die Oefandten von Florenz und Mais 
Ind fuchen ihn in Baſel auf; fie fommen im Namen der gefamm: 
ten Liga, die wider Sirtus im Felde ftand. ie finden in ihm, 
wir haben ihren Bericht, große Welterfahrung (gran pratica et ex- 
perientia del mundo) — und einen heftigen Haß wider den Papft 
und deffen Neffen. „E huomo per fare ogni cosa purche e’ tufli 
el papa e’l conte.‘“ ©. Baoceius Ugolinus Laurentio Mediei 
in Basilea a di 20 Sept. 1482 bei Fabroni Vita Laurentii, Il, 
729. Wir fehen, es ift ſchon dieß eine geiftlihe Oppoſition der 
Fürfter aus weltlichen Ruͤckſichten. Auch fie hatten geiftlihe Waf⸗ 
fen und feßten ſie denen bes Papſtes entgegen. | 


3. 


Relatione fatta in pregadi per Polo Capello el cavalier venuto 
orator di Roma 1500 28 Sett. Archiv zu Wien. 


Er bemerft vornehmlich, daß weder Den 106 Beantreit 
eil bed Mailaͤn⸗ 


Br 
koͤniglichem Geblät (Navarra?), und Verzichtleiftung auf eine eigene 
nenpolitanifche Unternehmung außer zu. Gunften der Borgia, „— del 
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stoli per aver danaro. Er berechnet die weltlichen Einkünfte 
300000, die geiftlihen auf 100000 Dur. _ auf 

Die Politik Leos findet er durchaus antifranzöftih. Habe es 
jemals anders gefchienen, fo habe er fich verftellt. „Fenzeva esso 
amico del re di Francia.“ Damals war er aber ganz offen gegen 
Sranfreich, wovon Gradenigo folgenden Grund anfährt. Disse che 
mr di Lutrech et mr de l’Escu havia ditto che’l voleva che le 
recchia del papa fusse la major parte restasse di la so persona. 
Heißt es, ed folle von dem Papſt nicht viel mehr übrig bleiben als 
feine Ohren? Freilich ein grober Spaß und abgeſchmackt dazu, den 
Leo fehr übel nahm. Nach der Nachricht von der Eroberung Mai: 
lands foll Leo gefagt haben, es fey erft die Hälfte des Sirieges. 

Leo hinterließ die päpftlihe Kammer fo erfchöpft, daß man zu 
feinen Erequien die Wachsferzen nehmen mußte, welche für den kurz 
vorher geftorbenen Gardinal S. Giorgio beftimmt gemefen waren. 

Der Gefandte erwartete noch die Anfunft Hadrians VI. Er 
befchreibt das mäßige, verfländige Leben deffelden, und bemerft, daß 
er fih im Unfange neutral gehalten habe. Disse: il papa per opi- 
nion 80a, ancora che’l sia dipendente del imperador, € neutral, 
ed a molto a cuor di far la trieva per atender a le cose d 
Turco, e questo si judica per le sue operation cotidiane come 
etiam per la mala contentezza del vicere di Napoli, che venne 
a Roma per far dichiarar il papa imperial, e S. St4 non volse, 
onde si parti senza conclusion. Il papa & molto intento a le 
cose di Hungaria e desidera si fazi la impresa contra infideli, 
dubita che’] Turco non vegni a Roma, pero cerca di unir li prin- 
cipi christiani e far la paxe universal, saltem trieve per tre anni. 


28. 


Summario del viazo di oratori nostri andono a Roma a dar la 
obedientia a papa Hadriano VI, 


. Die einzige Relation bie das Intereſſe einer Reifebefchreibung 
gewährt, und die auch auf Gegenftände der Kunft Ruͤckſicht nimmt. 

Die Gefandten fhildern die Blüthe von Ancona, die Frucht: 
barkeit der Marf; in Spello werben fie von Dratio Baglione wohl 
aufgenommen; fo fommen fte nad) Rom. 

Sie f&hildern ein Gaftmahl, das ihnen ein Landsmann, Cardinal 
Gornelio, gab. Merfwürdig ihre Schilderung der Zafelmufif. A 
la tavola vennero ogni sorte de musici, che in Roma si atro- 
vava, li pifari excellenti, di continuo sonorono, ma eravi clavi- 
cembani con voce dentro mirabilissima, liuti e quatro violoni; 
— auch Grimani gab ihnen ein Gaftmahl; poi disnar venneno al- 
cuni musici, tra li quali una donna brutissima che cantò in liuto 
mirabilmente. 

Sie befuchen alsdann die Kirchen. In Sta Eroce arbeitete man 
einige Verzierungen an den Thuͤren — alcuni arnesi e volte di 
alcune porte di una preda raccolta delle anticaglie: jeder kleine 
Stein, den man hier verarbeitete, verdiente nad) ihrer Meinung in 
Gold gefaßt und am Finger getragen zu werden. — Das Pantheon. 
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Man errichtet eben einen Altar, zu deſſen Süßen das Grab Da 
phaels. Man zeigt ihnen Verzierungen, angeblich von Golb, fo gut 
wie zu ben rheinifchen Guͤlden. ie meinen, wäre es wahr, fo 
würbe ed Papſt Leo nicht daran gealen haben. Sie bewundern 
die Säulen, größer als ihre von S. Marco. Sostengono un co- 
perto in colmo, el qual è di aleune travi di metallo. 

Mit großer Naivetät widmen fie den Altertbiimern ihre Be 
wunderung. Ich weiß nicht, ob dieled Buch den Alterthumskundi⸗ 

en in die Hände fommen wird. Folgende Befchreibung der Colofs 
ven ift wenigftens fehr auffallend. Monte Cavallo & ditto perche 
alla summitä del colle benissimo habitato vi € una certa ma- 
china de un pezo di grossissimo muro (eine rohe Baſis), so- 
pra uno di cantoni vi € uno cavallo di pietra par de Istria molte 
antiquo e della vetustä corroso e sopra l’altro uno altro, tutti 
doi dal mezo inanzi zoe testa, collo, zampe, spalle e mezo il 
dorso: appresso di quelli stanno due gran giganti, huomini due 
fiate maggiori del naturale, ignudi, che con un brazzo li ten- 
gono: le figure sono bellissime, proportionate e di la medesima 
pietra di cavalli, bellissimi si i cavalli come gli huomeni, sotto 
una di quali vi sono bellissime lettere majuscule che dicono opus 
Fidie e sotto V’altro opus Praxitelis. Sie begeben fich nach dem 
Eapitol, wo fie denn unter vielen andern fchönen Figuren auch finden: 
uno villano di bronzo che si cava un spin da un pe, fatto al na- 
tural rustico modo: par a cui lo mira voglia lamentarsi di quel 
spin, cosa troppo excellente. Im Belvedere befuchen fie vor als, 
lem den Laocoon. Man gab bisher oft den beutfchen Landsknechten 
Schuld, daß fie zur Reſtauration eines Armes an diefem Kunftwerf 
Anlaß gegeben. Hier finden wir aber, daß er ſchon vor der Erobe: 
rung der Stadt fehlte Ogni cosa è integra, salvoche al Lao- 
coonte gli manca il brazzo destro. Sie find von Bewunderung 
bingeriffen. Sie fagen von dem allen: non gli manca che lo spi- 
rito. Die Knaben fchildern fie fehr gut: L’uno volendosi tirare 
dal rabido serpente con il suo brazello da una gamba nd poten- 
dosi per modo aleuno ajutar, sta con la faccia lacrimosa eri- 
dando verso il padre e tenendolo con V’altra mano nel sinistro 
brazzo. Si vede in sti puttini -doppio dolore, l’uno per vedersi 
la morte a lui propinqua, l’altro perche il padre non lo puol aju- 
tare e si languisce. ie fügen hinzu, König Franz habe bei ber 
ufammenfunft von Bologna den Papft um dieſes Werk erfucht, er 
abe aber fein Belvedere nicht berauben wollen und dem König‘ 
eine Eopie machen laffen. Schon feyen die Sinaben fertig. Lebte 
aber der Meifter 500 Jahre, und arbeitete hundert daran, fo wuͤr⸗ 
den fie fo nicht ausfallen. Im Belvedere fanden fie auch einen jun, 
gen Bamänbifeien Künftler,, der zwei Bildniffe des Papfles verfer⸗ 
gt Hatte. 

Auf diefen und den Hof fommen fie nun. Die wichtigſte No⸗ 
tiz die fie mittheilen if, daß der Cardinal von Volterra, der bie 
ber die Mebici verdrängt hatte, deshalb gefangen gehalten wor» 
den fey, weil man Briefihaften von ihm aufgefangen, indem er Koͤ⸗ 
nig Franz ermuntert habe, jet einen Angriff auf Stalien zu wa⸗ 


2 Clementis WII oonolave. 


: niemals koͤnne er eine günfligere Gelegenheit finden. ben 
Gedurd fam Medici wieder empor. Der kaiſerliche Botfchafter 
Sefla ftand ihm bei. Leicht dürfte dieß Ereigniß zu der Wendung 
der Politik Hadriand den entfcheidenden Anlaß gegeben haben. 


U 14. 
Clementis VII P. M. conclave et creatio. Bibl. Barb. 4. 70 Bl. 


Auf dem Zitel findet fi) folgende Bemerfung: „„Hoc conclave 
sapit stylum Joh. Bapt. Sangae civis Romani, qui fuit Clementi 
VII ab epistolis.“ Allein man fann wohl unbedenklich diefe Ver: 
muthung verwerfen. Ein andered® MS der Barberina, das den Ti⸗ 
tel führt: Vianesii Albergati Bononiensis commentarii rerum sui 
temporis, enthält nichts als dieſes Conclave. Es bildet den erſten 
Theil der Commentarien, von denen indeß Feine Fortfegung zu finden 
if. Wir dürfen annehmen, daß das obgebachte Conclave den Via⸗ 
nefio Albergati zum Werfaffer bat. 

Mer war aber diefer Autor? Mazzuchelli hat mehrere Alber: 
gati, diefen aber nicht. 

In einem Briefe Girolamo Negros findet fich folgendes Hiſtoͤr⸗ 
hen. Ein Bolognefe ließ Papſt Hadrian wiffen, er habe ihm ein 
wichtiges Geheimniß mitzutheilen, doch fehle es ihm an dem Geld 
um die Reife zu machen. Meſſer Vianeſio, ein Freund und Begins 
fligter der Medici, verwendete fih für ihn. Diefem fagte endlich 
der Papft, er möchte die 24 Ducaten auslegen, welde der Bolos 

nefe forberte, er folle fie zurückbefommen. Vianeſio that es; fein 
Mann fam an. Auf das geheimfte ward er eingeführt. „Heiliger 
Vater,” fing er an, „wenn Ihr die Tuͤrken befiegen wollt, fo mußt 
Shr eine große Armata zu Land und See rüften.” Weiter brachte 
‚er nichtd vor. „Per deum!‘“ fagte der Papft, den die ungemein 
verbroß, als er Meſſer Vianefio wiederfah, „diefer Euer Bolognefe 
ift ein großer Gauner: aber er foll mich auf Eure Koften betrogen 
haben.” Er gab ihm die 24 Due. nicht wieder. Wahrſcheinlich if 
dieß unfer Autor. Auch in unferm Werfchen fagt er, er habe zwis 
fhen den Medici und dem Papſt den Linterhändler gemadt: me 
etiam internuntio. Er hatte gute Befanntichaft mit Hadrian, den 
er bereit in Spanien fennen gelernt hatte. 

Doch hat er ihm das unrühmlichffe Denfmal von der Welt ges 
fliftet. Man lernt daraus den ganzen Haß Fennen, den Hadrian 
bei diefen Stalienern erwedte: „Si ipsius avaritiam, crudelitatem 
et principatus administrandi inscitiam considerabimus, barbaro- 
rumque quos secum adduxerat asperam feramque naturam, me- 
rito inter pessimos pontifices referendus est. Er ſchaͤmt ſich nicht. 
die elendeften Pasquille auf den Geftorbenen mitzutheilen, 5 DB. 
eind, wo er erſt mit einem Efel, dann mit einem Wolf — post 
paulo faciem induit lupi acrem, — ja endlich mit Garacalla und 
Nero verglichen wird. Fragt man aber nach Beweifen, fo wird der 
arme Papft durch das, mas Wianefto erzählt, fogar gerechtfertigt. 

Hadrian hatte eine Stube in der Torre Borgia, zu ber er den 
Schlüffel immer bei fich trug, die man das Allerbeiligfte zu nen 

pflegte 








Clementis VII oonclare. 241 


pflegte; mit Begier eröffnete man fie als er todt war. Da er viel 
eingenommen und nichts ausgegeben, fo meinte man hier feine Schäße 
zu finden. Man fand nichts als Buͤcher und Papiere, ein paar 
Ringe von Leo X, faft gar fein Geld. Man geftand fich am Ende: 
„male partis optime usum fuisse. 

Gegründeter mögen die Klagen ſeyn, die der Autor über bie 
Bersdgerungen der Gefchäfte erhebt. Der Papſt fagte: „eogitabimus, 
videbimus.“ Er verwies wohl an feinen Secretär; allein nach lans 
gem Verzug vermies diefer an ben Auditore di Camera. Das war 
ein wobhlgefinnter Mann, der aber niemals fertig wurde, und fich 
in feine eigene Thaͤtigkeit verwickelte. „Nimia ei nocebat diligen- 
tia.“ Man ging aufs neue an Hadrian. Der fagte wieder: „‚co- 
gitabimus, videbimus.‘* 

Um fo mehr rähmt er die Medici und eo X, feine Guͤte, die 
Sicherheit die man unter ihm genoflen, auch feine Baumwerfe. 

Ich entnehme daraus, daß die Arazzi Raphaels urfprünglich für 
die firtinifhe Capelle befimmt waren. Quod quidem sacellum 
Julius II opera Michaelis Angeli pingendi seulpendigne scientia 
clarissimi admirabili exornavit pictura, quo opere nulum abso- 
lutius extare aetate nostra plerique judicant, moxque Leo X in- 
genio Raphaelis Urbinatis architeeti et pietoris eeleberrimi au- 
leis auro purpuraque intextis insignivit, quae absolutissimi ope- 
ris pulchritudine omnium oculos tenent. “ 


15. 


Instruttione al Card! Revo di Farnese, che fu poi Paul III, 
uando andòô legato all’ Impre Carlo V doppo il sacco 
i Roma. 


Ich fand diefe Inftruction zuerft in der Bibliothek Eorfini Nr. 
467, und acauirirte hierauf eine Abſchrift mit den Schriftzägen ber 
Mitte des I16ten Zahrhunderts. 

Pallavicini Fannte fie; — Istoria del concilio di Trento lib. 
II, c. 13 gedenft er derfelden. Doc hat er fie, wie ftch in den 
folgenden Capiteln zeigt, noch weniger benußt, als feine Worte 
andenten. Er hat feine Erzählung aus andern Quellen. 

Da dieſe SInftruction nicht allein für die päpftlichen Sachen, 
fondern für die gefammte europdifche Politik in einem fo bedeuten- 
ben Zeitpunfte von großer Wichtigfeit if, und viele Momente 
enthält ‚welche fonft nicht befannt geworben, fo habe ich für das 
befte gehalten fie vollkändig abdrucden zu laſſen. Kein Auszug 
würde den Kennern genug thun. Es feyen die paar Blätter mehr 
darauf gewendet! 3 

Man wird finden, daß dieſe Inſtruction aus zwei verſchiedenen 
Theilen befleht: dem einen, in welchem von ber Perſon des Papſtes 
in der dritten Werfon geredet wird; vielleicht von Giberto oder eis 
nem andern vertrauten Minifter des Papſtes verfaßt; über die fr&- 
bern Ereigniffe ſowohl unter Leo ald Clemens hödyft wichtig; dem 
andern, Heinern, welcher mit ben Worten anfängt: per non entrare 
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in le cause per le quali fummo cosiretti, in welchem der Ylapft 
in der erfien Perſon redet, und den er vielleicht ſelbſt aufgeſetzt hat. 
IImo Revao Signore. Nella difficultä della previncia che & 
toccata alle mani di V. 8. Illma e Rma, tanto grande quanto ella 
stessa conosce, et nella recordatione della somma et estrema 
miseria nella quale siamo, penso che non sara se non di qualche 
rilevamento a quella, haver quella informatione che si puö di 
tutte V’attioni che sono accadute tra N. Signore e la Mi Ce- 
sarea et in esse coneseere che V. S. Rue va a prencipe del quale 
Sa Stä et la casa sua & piu benemerita che nessun altra che ne 
per li tempi passati ne per li presenti si possa ricordare: et 
se qualche offeneione € nata in quest’ ultime anno, non & cau- 
sata ne da alienatione che Sa St& havessi fatio della solita vo- 
lunt& et amore verso sua Maestà o per disegni partioulari d’ag- 
grandire isuoi o altri, o per abbassare la reputatione o stato suo, 
ma sole per necessit& di nen oomporiare d’esser eppresso da 
ehi haveva et auttoritä et forze in Italia, et per molte prove che 
sua Be havessi fatte per nuntii, letiere, meszi et legati, non era 
mai stato possibile trovarci remedio. La St di N. Signore da 
che comineiö a esser tale da poter servrir la eorona di Spagna 
et la casa della Maestà Üesarea, il ohe fu dal principio del pon- 
tificato della Sta Mria di Leone suo fratelle, con el quale po- 
teva, quanto ogn’uno sa et la Mt& sua ha provato, fu sempre 
di tanto studio et servitü della parte Spagnuola et imperiale 
che non si poträ numerar beneficio o gratia o sodisfattione di 
cosa alcuna che questa parte in ogni tempo habbia ricevuta 
dalla Ste Mria di Leone et della chiesa, nella quale non solo N. 
Signore stando in minoribus non si sia trovato,o non adversario 
o consentiente solo, ma ancora auttore, indrizzatore et conduttore 
del tutto. Et per toccare quelle cose che sono di piu importantia 
solamente: la lega che si fece il seoonde et terzo anno della 
Ste Mria di Leone per adversare alla venuta prima che fece il 
christianissimo re Francesco passö tutta per mano di S. Std, 
et ella andò in persena legate per trovarsi in fatto con gli al- 
tei. Dove essende riusciti li disegni diversamente da quelle 
che w’era imaginato, et constreito papa Leone a fare quelli ac- 
cordi che potò con el chr®, il eardinale de Medici hebbe quella 
eura di conservare il papa Spagauolo che ogn’uno di quelli 
che all’ hora vi si trövoreno possen remder testimonio, et use 
tutta lV’auttoritä che haverva col papa suo fratello, che la vo- 
luntä et estremo desiderio che el christianissime haveva di so- 
ir la vittoria et passar con tante esercito et favore nel regmo, 
uesi raffrenate hor con una scusa et hor con un altra, et tra 
le altre che essendo il re cattolico vecchio et per l’infermitä 
gia a gli ultimi anni, S. Mu aspettasse l’ocoasione della morte 
sus, nel qual tempo l’impresa rinseirebbe senza difficultä al- 
euna. Et succedendo assai presto deppo questi ragionamenti la 
morte del re cattelico, ehe eredo non ci fusse um mese di tempo, 
een quant’ arte et fatica fussi necessario reprimere l’instantia 
grande che el christianissimo ne faceva, ne sarebber testimonieo 
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le lettere di propria mano di S« Mi, se questi soldati, che tra 
le altre cose hanno ancor saccheggiato tutte le scritture, o di 
le rendessero ever ie mandassero all’ imperatore. . Et questo 
eose con molte altre, che tutte erano in preparar quieta e sta- 
bile la hereditä et swocessione della persona hora dell’ impera- 
tore et in assicurarlo etiam vivente l’avo de maestrati di Spa- 
gma, tutte faceva el cardinale de Medici non per privato com- 
modo suo alcuno, anzi direttamente contro Putile particulare, 
non havendo rendita alcuna di momento se non nel deminio 
di Francia, et non proceurande mai d’haver ristoro in quel di 
Spagna. SBuecesse la morte dell’ imperatore Massimiliano, et 
essendo Leone inclinato alla parte del christianissimo per quella 
dignit& et opponendosi alli conati della Mià Cosarea d’hora, non 
passö il termine dell’ elettione che ei cardinal 'de Medici con- 
dasse il papa a non coniravenirri, e doppo fatta l’elettione ad 
approvarla, assolverlo dalla simonia, dal pergiuro, che non po- 
tera, essondo re di Napoli, si come vuole la costitutione di papa... 
... proeurar d’essere imperatore, rinvestirlo et darli di naovo il 
regno di Napoli: in che non so — se l’affettion grande et l’oppi- 
nione nella quale el cardinal de Mediei era enirato della bontä, 
prudentia et religione della Mià sua non lo scasasse — se fusse 
pia o il servitio, che può molto apertamente dire d’haver fatto 
grandissimo alla Mti sua, overo il deservitio fatto al fratello 
cio® al papa et alla chiesa, favorendo et nutrendo una potentia 
tanto grande e da considerare che un di da questo fiume po- 
teva erumpere una devastatione et oltraggio si grande come 
hora € seguito. Ma vedendo il cardinale queste due potenze di 
“ Spagna et Francia divise di sorte ehe malamente non contrape- 
sando l’una coll’ altra si poteva sperar pace, andò prima 
con questo disegno d’aggiunger tanta autteritä et forze al re 
di Spagna che essendo uguale al christianissimo dovessi haver 
rispetto di venire a guerra, et se pur la disgratia portasse che 
non si potesse far dimeno, essendo l’oppinione d’anteporre il re 
diSpagna al christwo, Spagna fussi in modo ferma et gagliarda 
che attaccandosi in wm caso simile & quella parte si potesse spe- 
rarne buon esito et certa vittoria. Et questo lo provassi con 
altro che a parole, se forte le cose sopradette fusser cosi os- 
cure che havesser bisegno di piu aperta fede; ne farä testi- 
monio la conclusa lega con Cesare contra Francia, et tanto 
dissimili Je condiäoni che si promettevano da un lato a quelle 
dell’ altro, che nom solo Leone non doveva venire a legarsi coll’ 
imperatore, essendo in sualibert& et arbitrio d’elegger quel che 
piu faceva per lui, ma essendo legato doveva fare ogni opera 
Per spiccarsene: et per mostrar brevemente esser con efletto 
gaaaio io dico, l’imperatore si trovava in quel tempo che Leone 
eco lega seco, privo d’ogni auttoritä, nervo, amici et reputa- 
tione, havendo perduto in tutto l’obbedienza in Spagna per la 
rebellione di tutti i populi, essendo tornato dalla dieta che zua 
M& haveva fatta in Vormatia, eseluso d’ogni condusion buona 
@sjuti et di favori che si fussi proposto d’otienere in essa, ha- 
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vendo la guerra gia mossa ne suoi paesi in due lati, in Fian- 
dra per via diRoberto della Marca et in Navarra, il qual regno 
gia era tutlo andato via et ridottosi all’ obbedienza del re favo- 
rito da iFrancesi: li Suizzeri poco inanzi s’eron di nuovo alle- 
gati col christianissimo con una nuova conditione d’obbligarsi 
alla defensione dello stato di Milano, che el re possedeva, cosa 
che mai per inanzi non havevon volute fare: et il ser=° re 
d’Anglia, nel quale forse l’imperatore faceva fondamento per il 
parentado tra loro et per la nemistä naturale con Francia, mo- 
sirava esser per star a veder volentieri, come comprebö poi con li 
-effetti, non si movendo a dar pure un minimo ajuto all’ impera- 
tore per molta necessit& in che lo vedessi et per molta instan- 
tia che gli ne fusse fatta, salvo doppo la morte di Leone. Il 
ehristianissimo all’ incontre, oltre la potentia grande unita da se 
et la pronta unione che haveva con !’Ill== Signoria et che ha- 
vera questa nuova lianza de Suizzeri, si trovava tanio piu su- 
perior nel reato quanto li causane la potentia sua, et la face- 
vano maggiore li molti et infiniti disordini ne quali dico di so- 
pra che l’imperatore si trovava. Le speranze et propositioni dei 
premii et comoditä del successo et prosperitä che le cose ha- 
vessero havuto eron molto diverse: il christianissimo voleva 
dar di primo colpo Ferrara alla chiesa inanzi che per sua Mu 
si facessi altra impresa, poi nell’ acquisto del regno di Na- 
poli Ss M& christianissima, per non venire a i particulari, 
dara tante comoditä alla chiesa eirca ogni cosa che gli tor- 
nava di piu comodo piu utilitä et sicurt& assai, che non 8a- 
rebbe sitato se ce l’havesse lassato tutto; in quest’ altra banda 
Don era Cosa nessuna se non proposito di metter lo stato di 
Milano in Italiani et far ritornar Parma et Piacenza alla chiesa: 
et nondimeno, essendo et nella facilitä dell’ impresa in una parte 
et nell’ altra il pericolo cosi ineguale et aggiungendovisi an- 
cora la disparitä de i guadagni si grande, potette tanto la vo 
lunt& del cardinale de Medici appresso al papa, et appresso a 
S. 8. Revma l’oppinione della bontä et religione della Maestà 
Cesarea, che mettendosi nella deliberatione che era necessaria 
di fare o in un luogo o in un altro questa imaginazione inanzi 
agli occhi, non volle dar parte della vista all’ altro consiglio 

altro esamine se non darsi in futto et per tutto a quella 
parte donde sperava piu frutti d’animo santo et christiano che 
da qualsivoglia altri premii che temporalmente havesser po- 
tuto pervenire per altra via. Et che sia vero chi non ha visto che 
non essendo successe le cose in quel principio_ come si spe- 
rava, et essendo consumati i danari che per la prima portion 
sua la Mtä Cesarea haveva dato, et vedendo male il medo che 
si facessi provisione per piu, la Sta Mria di Leone per sua parte 
et S. S. Reyma molto piu per la sua non maneo mettervi la 
sustantia della patria sua et di quanti amici et serviteri che ha- 
vessi et per l’uliimo la persona sua propria, della quale co- 
nobbe l’importantia et il frutto che ne segui. 

Mori in quello papa Leone, et benche S. S. Revma si tro- 
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vaste nemico tutto il monde, perche quelli che baveva offeso 
dalla parte francese tutti s’eron levati contro lo stato et dignitä 
sua temporale et spirituale, gli altri della parte dell’ Impre parte 
non lo volsero ajutare, parte gli furon contrarj, come V.S. 
Revm et ogn’ uno sa molto bene, non dimeno ne il pericolo o 
offerie grandi dei primi n& l’ingrattitudine o sdegno dei secondi 
bastorono mai tanto che lo facesser muovere pur un minimo 
punto della volunt& sua, parendoli che sicome l’animo di Ce- 
sare et l’oppinion d’esso era stato scopo et objetto, cosi quello 
dovessi esser sua guida: et non si potendo imaginar che que- 
sto nascessi dall’ animo suo n& potendo per il tempo breve ku- 
spicarle, volse piu presto comportar ogni cosa che mutarsi niente, 
anzi come se fussi stato il contrario, di nessuna cura tenne piu 
oonto che di fare un papa buono parimente per la Mià sua 
come per la chiesa: et che l’oppinione anzi certezza fussi che 
non sarebbe quasi stato differenza a far papa Adriano o I’Impre 
stesso, ogn?’ uno lo sa, sicome ancora è notissimo che nessuno 
fü gi auttore et conduttore di quella croatione che?’l cardinal 
de Medici. 

Hor qui fu il Iuogo dove il cardle de Medici hebbe a far 
preva, se’l giudicio el quale S. S. haveva fatto della Mia Cesa- 
rea gli riusciva tale quale S, S. Revma s’era imaginato, perche 
inanzi l’ombra et in drizzo della Sta Mria di Leone haveva fatto 
che nen si veniva a fare esperienza d’altro, et l’animo di S.S. 
tatto occupato a servir laMt4 sua non haveva pensato di distra- 
herlo in cura sua o di suoi parliculari, nè era cosi avido o 
poco prudente che s’imaginasse i premii corrispondenfi ai me- 
riti, anzi in questo pareva d’haver perfettamente servito et meri- 
tato assai, non havendo objetto nessun tale et essendosi rimesso 
in tutto e per tutto alla discrettione et liberalitä sua. E? vero 
che trovandosi piu di due anni quasi prima che la Mt sua non 
pensava ne credeva poter ricever tanto beneficio et servitio dalla 
casa de Medici, haver promesso per scritto di sua mano et di- 
segnato et tenuto a tale instantia separatamente da quella uno 
stato nel regno di Napoli di 6 m. seudi et una moglie con stato 
in dote di X m. pur promesso a quel tempo per uno dei ni- 
poti di papa Leone et di S. S. Rmwa, et non essendosi mai cu- 

rali d’entrare in possesso del primo ne venir a effetto del se- 
condo per parerli d’haver tutto in eertissimo deposito in mano 
di sua Maestä, morto papa Leone et non essendo rimasto segno 
alcuno di bene verso la casa de Medici, che gli facessi ricordo 
d’haver havuto tanto tempo un papa, se non questo, mandando 
8.8. Rma alla Mt& Cesareu a farli riverenza et dar conto di se, 
dette commissioni dell’ espeditione di questa materia, che se ne 
facessi la speditione, la consignatione et li privilegii et venisse 
all’ effetto. Ma successe molto diversamente da quello che non 
solo era l’oppinion nostra ma d’ogn’uno: perehe in cambio di 
vedere che si pensasse a nuovi premii et grattitudine per li 
quali si conoscesse la recognitione de beneficii fatti alla Mt4 sua, 
et la casa de Medici si consolasse vedendo non haver fatto molta 
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erdita nella morte di Leone, si messe difficoltä tale nell’ espe- 

Hitione delle cose dette non come si fusse trattato di uno stato 

gia stabilito et debito per conto molto diverso et inferiore ai 

meriti grandi che s’erono aggiunti prima di dispatare, non al- 

trimenti che se la casa de Medici gli fusse stata nemica, facendo 

objettioni di sorte che ancorche fusse stata in quel termine, nen 

si devevon fare, perche la fede et quel che s'ô una volta pro- 

messo si vuol servare in ogni tempo, pure si replicö et mostrò 

il torto che si riceveva talmente che in cambio di sperar piu 

o di havere almeno interamente quello che era promenso d’uno 

stato di XVI m. scudi, VI di S» Mià propria et X m. di dote 

che si doveva dare, si risolvette in tre, nel quel sompo essendo 

il cardinale de Medici bene informato di tutto, se 8. S. Rwa non 
si mosse dalla devotione di Ss Mt& perseverando non eome trat- 
tato ut supra ma come se fusse stato remunerato a satietà, si 
potrebbe dire che l’havessi fatto per forza, essendo la potenza 
dell?’ imperatore fermata di sorte che non potera far altro, overo 
per mancarli partito con altri prencipi, overo per trovarsi in qual- 
che gran necessit& nella quale fussi piu pronto prestar ajuto all’ 
imperatore che ad altri: ma chi si ricorda dello stato di quei 
jempi, che & facile essendo assai fresca la memeria, conoscerä che 
’esercito e parte imperiale in Italia per el nuovo soccerso che i 
Francesi havean mandato reparando l’esercito et forze lore, 
con l’Illea Sigrie, era in grandissimo pericolo, et in mane d’al- 
cuno era piu in Italia per Popportunitg « del stato amiei, parenti, 
dependentie, denari et gente, che del cardinale de Medici far ea- 
der la vittoria in quella parte dove gli fusse parso a S. S. 
Rma salda nella volontä verso l’imperatore, cercaveno opprimerlo, 
non solo poteva sperare ajuto dalli Cesarei, ma essi male have- 
rebbon fatto i fatti loro se da S. S. Rama non havesser ricevuto 
ogni sorte di ajuto tanto ad acquistar la vittoria quanto a man- 
tenerla, essendosi spogliato fino all’ ossa et se et la patria per 
pagare una grossa impositione che fu imposta per contribuire et 
pagar l’essereito et tenerlo unito. Direi volentieri, connumerando 
tutti i beneficii, officii et meriti infiniti del cardinale de Medici 
et di casa sua, qualche amorevel demostratione che Sa Mtä o 
specie di grattitudine havessi usato inverso di loro, cosi per dire 
il vero come per scusare in questo modo questa perseverantia 
mai interrotta per alcun accidente verso Se Mià et difenderla 
da chi la volessi chiamare piu tosto ostinatione che vero giudi- 
cio, ma non vi essendo niente non lo pusso far di nuovo, salvo 
se non si dicesse che in cambio di XXIIm. sc. d’entrata perduti 
in Francia S Mt gli ordinö sopra Toledo una pensione di X 

m. sc., dei quali ancora in parte ne resta creditore. E’ vero che 

nelle lettere che S® Mt& scriveva in Italia a tutti li suoi ministri 
et oratori et capitani gli. faceva honorifica mentione di S.S.R=a, et 
cometteva che facessin capo a quella et ne tenessero gran conto 
per insino a cometterli che se dio disponesse della Sta Mria J’A- 
driano, non attendessero a far papa altri che S.S. Rea: donde 
nasceva che tutti facevano nei negotii loro capo a Fiorenza et. 
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commiunicavano le facsnde, et quaudo s’haveva a tratiar di da- 
nari 0 altra sorte d’ajuti, a nessuno si ricorreva con piu fdu- 
cia che a S. S. Rs, favorendola gagliardamente contro la ma- 
la dispositione di papa Adriano per triste informationi ingeste 
‚da Velterra che mostrava haver di 8. Sria: nelle quai cose, non 
facendo ingiuria al buon animo che Cesare potesse havere con 
el cardinale, dirö bene che Sa Mia si governava prudentissima- 
mente in volere che si mantenessi una persona di tanta autto- 
rità in Italia, la quale per poca recognitione: che gli fussi stata 
fatta nom si era mai mutato un pelo del solito suo, et non pos- 
sendo succedere, cosi in questo come negli altri stati, ehe mutan- 
do la forma et regimento se ne fusse potnto sentire evidentissimi 
fratti et commoditä che faceva sua Macstä stando ihtegro in 
Fiorenza el cardinale de Medici. 

Morto Adriano fu il cardinale creato papa, dove ancorche 
i ministri et altri dependenti da Cesare havesser gagliarda com- 
missione, parte si portoron come volsero, et alcuni"che all’ ul- 
timo descesero poi a favorir la sua elettione il primo protesto 
che essi volsero fu che non intendevono per niente che S. St4 co- 
nosossse l’opera loro ad instantia dell’ i beralore ma che Jo 
facevone per mera dispositione privata. Et nondimeno fatio 
papa ritenne S. Stà ja medesima persona del cardinal de Medici, 
quanto comportiava una union tale insieme con la dignitä nella 
quale dio l’haveva posto: et se in pesar queste due parti del 
debito del pontefice et dell’ affettion verso l’imperatore S. Stà non 
s'havesse lassato vincere ’et fatio pesar piu l’ultima, forse che 
il mondo sarebbe piu anni fa in pace, et non paliremmo hora 
questo calamita. Perche trovandosi nel tempo che S« Stà fu papa, 

esserciti gagliardi in Lombardia, di Cesare et del christianis- 
simo, et il prino oppresso da molte difficultä di potersi mante- 
nere, se N. S. non l’ajutava, come fece con lassar le genti ec- 
elesiastiche et Fiorentine in campo, con darli tante decime nel 
regno che ne cavavano 80m. scudi, et farli dar contributioni di 
Fiorenza, et Sa Stä ancora privatamente denari et infinite altre 
sorti d’ajuti, forse quella guerra havrebbe havuto altro esito et 
piu moderato et da sperar fine ai travagli et non principio a 
suore et maggiori tribulationi, alle quali sperando N. S. tanio 
ritrevar forma quanto oltre all’ auttoritä ordinaria che credeva 
haver coll’ imperatore et per consigliarlo bene ci haveva ancora 
aggiunto queste nuove dimostrationi, senza le quali non havrebbe 
potuto vincere, perche et men’ero scordato senz’esse mai la Si- 
gnoria faceva unir l’esercito suo, non solo non fu dato luogo 
aleuno al suo consiglio, che dissuadeva di passare in Francia 
eon l’esercito, anzi in molte occorentie si comincid a mostrare 
di tenere un poco conto di Sa Sta, et favorir Ferrara in dispreg- 
gio di quella, et, in cambio di lodarsi et ringratiarla di quanto 
haveva fatto per loro, querelarsi di quel che non s’era fatto a 
voglia loro, non misurando prima che tutto si facessi per mera 
dispositione senza obbligo alcuno, et poi se ben ce ne fussero stati 
infniti, che molto maggior doveva esser quello che tirava Ba San- 
titä a fare il debito suo von die che con l’imperatore. 
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ı N. Sigre papa, mundö el christianissimo di 

‚dar subito messi a supplicare a 8. St, che come dio’ I’ha- 

rora posta in luogo sopra tutli, cosi ancora ei volessi metter 

'& so stessa et vincer le passioni quali gli potesser esser 
rimaste o di {roppa affettione verso l’imperatore o di troppo 
mala voluntä verso di lui, et che rimarebbe molto obbligato a 
dio et a S. Stä se tenessi ogn’uno ad un segno, interponendosi 
a far bene, ma non mettendosi a favorir una parte contro P’al- 
tra, et se pure per suoi interessi o disegni S. Ba giudicasse 
bisognarli uno appoggio particulare d’un prencipe, qual poteva 
havere meglio del suo, che naturalmente et a figliuolo della chiesa 
ei non emulo, desiderava et era solito operar grandezza di essa 
et non diminutione, et quanto alla voluntä poi da persons a 
persona, gli farebbe ben partiti tali che $. St conoscerebbe che 
molto piu ha guadagnato in farsi conoscere quanto meritara 
offendendo et deservendo lui, che ajutando et favorendo P’im- 
peratore, venendo in particulari grandi. 

Nostro Signore accettava la prima parte d’essere amore- 
vole a tutti, et benche poi con li effeiti dependessi piu dal” 
imperatore, oltre alla inclinazione lo faceva ancora con certis- 
sima speranza di poler tanto con Dimperatore che facilmente 
lassandosi Sua Mi Cesarea governare et muovere, a Sua 
S4 non fussi per essere si grave quello che oflendeva el 
ehristianissimo, quanto gli sarebbe comodo poi in ‚facilitare 
et ajutare gli accordi che se havessero havuto a fare in la pace. 
Ma succedendo altrimenti et facendo il re, mentre che l’esser- 
cito Cesarea era a Marsiglia, resolutione di venire in Iıalia, 
mandò credo da Azais un corriere con la carta bianca a N. 
Sigre per mezzo del sigre Alberto da Carpi con capitulatioue fa- 
vorevole et amplissimi mandati et con una dimostration ir 
mo tale che certo l’haverebbe possuto mandare al proprio impe- 
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,perche di voler lo state di Milano in poi era comtenio 

esto di riporsi in iutte et per tutto alla voluntä et ordine 

stro Signore: et non osiante questo Sua Santitä non si 

se risolver mai se non quando non la prima ma la seconda 
volta fu certa della presa di Milano et hebbe letiere dall’huomo 
auo, che tutto era spacciato et che el vicere non lo giudicara 
altrimenti. Mettasi qualsivoglia 0 amice o servitere o fratello 
o padre o l’imperatore medesimo in questo luogo, (et vegga in 
questo subito ei ancora nel seguentet), che cosa havria potuto 
are per beneficio suo che molto meglio S. St non habbia 
fatto, dico meglie perche son cerio che quelli da chi forse 
S. Mü ha sperato et spera miglior voluntä poiche si trevano 
ebbligati havrebber voluto tenere altro conto dell’ obbligo, che 
non fece la S. St&, la quale harendo risposto in man sua far 
cessar l’arme ne far proseguir la guerra nel regno di Napeli 
et infiniti altri comodi et publici et privali, nen era obligata 
ad altro in faver dell’ christianissimo se non a farli acyuistar 
quelle che gia l’esereite di Üesare teneva per perduto et in 
reprimerlo di non andare inanzi a pigliare il regno di Napoli, 
nel quale non pareva che fussi per essere molta difcultä: et chi 
vuol farsi bello per li eventi suceessi al eontrario, deve ringratiare 
dio che miracolosamenie et per piacerli ha voluto cosi, et non 
stiribuir nulla a se, et riconoscer che ’l papa fece quella capi- 
tulazione per conservar se et l’imperatore et non per mala vo- 
lontà. Perche trovando poi per sua disgratia el re diffcultä 
nell’ impresa per haverla presa altrimenti di quel ohe si do- 
veva, N. Sre lo lassd due mesi d’intorno a Pavia senza dar 
un sospiro di favore alle cose sue, et benche questo fusse as- 
sai beneficio delli Spagnuoli, non maneò ancora far per loro, 
dandeli del suo stato tulte le comeditä che potevon- disegnare, 
non mancando d’interporsi per meiter accorde quanto era pos- 
sibile tra loro: ma non vi essendo ordine et sollecitando il re, 
che N. Sigre si scoprisse in favor suo per farli acquistare tanto 
piu facilmente lo stato di Milano, et instando ancora che i Fio- 
rentini facessero il medesime, a che parimente come S. St& 
erono obbligati, fece opera di evitare l’haversi a scoprire ne 
dare ajato alcuno salvo di darli passo et veiteraglia per el suo 
stato a una parte dell’ esercito, che sua Mu voleva mandare 
nel regno per far diversione et ridur piu facilmente all’ accordo 
gl’imperiali. Oh che gran servitio fu questo ai Francesi, conce- 
. dendoli cosa la quale era in facoltä lero di torsela, ancerche 
non glie l’havesse voluto dare, trovandosi disarmato et parendo 
per troppo- strano che havendo fatio una lega con S. Mtä chri- 
stianissima non l’havendo voluto servir d’altro, gli negasse 
quello che non’potera, et una publicatione d’una concordia finta, 
come fu quella che si detie fuora all’ hora per dare un poco 
di pastura a quella Mt et fare che di manco mal animo com- 
portasse che 8. Stà nen osservasse ad unguem la capitulatione: 
et ze si vorrä dire il vero, el christianissimo fu piu presto de- 
‘ servite che servite di quella separatione dell’ esercito., perche 
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furono le genti intertenute tanto in Siena et di pol in questo 
di Roma, che l’imperiali hebber tempo in Lombardia di far la 
prova che fecero a Pavia: la qual ottenuta, qualche ragione vo- 
leva, che l’imperatore ne i suoi agenti ne huomo al mon- 
do di quella parte si tenesse offeso da Sna Sta o pensassi al- 
tro che farli servitio o piacere, se la religione non li moveva 
et il seguitare gliesempii degli altri prencipi, li quali nen solo 
non hanno offeso i papi, che si sone stati a vedere, ma quando 
hanno ottenuto vittoria contro quella parte con la quale la chiesa 
si fussi adherita, gli hanno havuti in somma adherenza e rive- 
renza e posto termine alla vittoria sua in chiederli perdeno, ho- 
norarla et servirla. Lasciamo stare la religione da canto et met- 
tiamo il papa et la chiesa in luogo di Moscovita, dove si tro- 
vo mai che a persona et state che non ti occupa niente di 
quello a che la ragione vuole, tu possa pretendere? anzi ha- 
vendo una continuata memoria d’haver tanti anni col favore, 
ajuto et sustantia sua et particularmente della persona ettenuto 
tante vittorie, et se hora si era adherito col re, lo fece in tempo 
nel quale non potendo ajutare, se ne altri gli parve d’kavere 
una occazione divina di poter col mezzo dei nemici fare quel 
medesimo effetto, non gli dando piu di quello che o la forza 
loro o l’importantia dell’ imperatore gli concedeva, et poi quando 
el corso della vittoria si fermö per i Francesi, haverla piu to- 
sto arenata che ajutata a spignere inanzi: che inhumanitä in- 
audita, per non usar piu grave termine, fu quella, come se ap- 
punto nom vi fusse stata alcuna di queste raggioni 0 fussero 
state al contrario, subito ottenuto la vittoria in Pavia et fatio 
prigione il re, cercare di far pace con gli altri, dei quali meri- 
tamente potevasi presumere d’essere stati oflesi, alla chiesa 
et alla persona del papa subito imdir la guerra et mandarli' uno 
esercito adosso? O gl’imperiali havevon veduti i capitoli della lega 
con el chrm° o non gli havevon veduti. Havendo gli visti, come 
siam certi, essendo andate in man loro tutte le scritture,di 8. 
Stä, dovevon produrli, et mostrando offensione in essi o nel tempo 
che furon conclusi overo nei particulari di cosa che fusse in pre- 
giudicio alla Mt4 Cesarea, giustificar con essi quello che cen- 
tavano, se giustificatione alcuna pero vi potesse essere bastante. 
Non gli bavendo visti, perche usar tale iniquit4 oontra di — 
— —? Ma nein scriplis non havendo visto cosa tale ne in 
fatto non havendolo provato, non havevon sentito offensione al- 
cuna. Ne-restö N. Sigre per poco animo o per non potere, 
perche se l'ha dell’animo o del potere essi in loro beneficio l'ha- 
vevon provato tanto tempo et del primo l’eta non glien’ baveva 
potuto levar niente et del secondo la dignitä glien’ haveva ag- 
giunto assai, n® anche perche 8. St havessi intercetie al- 
‚ eune lettere di questi sigri nelle quali si vedeva che stanno 
gonfi et aspettavano occasione di vendicarsi della ingiuria, che 
non riceverono da S. St4, ma per non reputar niente tutte que- 
ste eose, respetto alla giustitia et al dovere et buon animo della 
Mitä Cesarea, senza partieipation della quale non pensö mai 
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che si metiesse a teniare cosa alcuma, et non possende mai 
persuadersi ohe 8. Mt% fusse per eemportarlo. Pero accadde tutto 
per il contrario, che subito senza dimora aleuna feoer 

’esercito in quel della chiesa et constrinser S. Stà a redimer la 
vexatione con 100 m. sc. et col far una lega con loro: la quals 
mandandosi in Spagna, la demestratione che 8. Mtä ne fece 
d’baverlo a male fu che se in essa si contenueva qualche cosa 
che fusse in benefieio di N. Sigre et della chiesa, non la volse 
ratificare, non ostante che ‚juanto fu fatto in Italia, fussi con 
li mandati amplissimi della Mt sua, et tra le alire cose v’ era 
la reintegratione dei sali dello stato di Milano che si piglias- 
ser dalla chiesa, et la restitution di Reggio, di che non volse far 
nalla. Havendo N. Sigre veduto gabbarsi tante volte et sperando 
sempre che le cose dell’ imperatore, ancorche alla presentia 
paressero altrimenti, in efletto poi fussere per riuscire migliori et 
kavendo sempre visto riuscirli il contrario, comincio a dare 
orecebie con tante prove che ne vedeva a chi glie l’hareva sem- 
pre detto et persererava ohe la Mi sua tendessi alla oppressione 
di tutta Italia et volersene far sig’° assoluto, parendoli strano 
che senza un’ objetto tale 8. Mtà si governasse per se et per 
li suoi di qua della sorte che faceva: et trovandosi in quesia 
suspettione ei mala contentesza di veder che non gli era os- 
servato n6 fede n& promessa alcuna, gli pareva che gli funse 
ben conveniente adherire alla amicitia et pratiche di coloro li 
quali havessero uns causa commune con la santitä sua et fus- 
ser per trovar modi da difendersi da una vielentia „tale che si 
teneva: et essendo tra le altre cose proposto che disegnando 
Cesare levar di stato el duca di Milano et farsene padrone et 
havendo tanti iedicii che questo era piu che certe non si do- 
veva perder tempo per anticipar di fare ad altri quel che 
era disegnato di fare a noi, S. St non poteva recusare di ae- 
guitare il camino di chi come dico era nella fortına com- 
mune. Et di qui nacque che volendosi il regno di Francia, la 
8. Sria di Venelia et il resto di Italia unire insieme per rileva- 
mento delli siati et salute commune, N. S. dava intentione di 
non recusare d’essere al medesimo che gli altri s’offerivono: et 
cönfessa ingenuamente che essendoli proposto un in nome et 
da parte del marchese di Pescara che egli come mal contento 
dell’ imperatore et come Italiano s’ofleriva d’essere in quesia 
compagnia, quando s’avesse a venire a fatti, non solamente non 
le rieusd, ma havemdo sperato di poterlo havere con effetti, gli 
haverebbe fatto ogni partito, perche essendo venuto a termine 
di temer delle stato et nalute propria, pensava che ogni via che 
se gli fusse oflerta da potere sperare ajuto non ora da rifiu- 
tare. Hora egli € meorto et dio sa la veritä et con ohe animo 
govern® questa cosa. E' ben vero et certo questo che simile 
particulare fu messo a N. Signore in suo nome: et mandando 
8. Stä a dimandarnelo, non rolo lo ricusd, ma tornd a con- 
fermare egli stesso quel che per altri mezzi gli era stato fatto 
intendere: et benche le pratiche prooedesser di questa soxte, 
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‘dio sa se N. Signore ci andava piu tosto per neeensitä che per 
elettione; et di cio possono far testimonio molte lettere scritte 
in quel tempo al nuntio di S. Stà appresso l’imperatore, per le 
quali se gli ordinava che facesse intendere alla Mtä Sa li mali 
modi et atti a rovinare il mondo che per quella si tenevano, 
et che per amor di dio volesse pigliarla per altra via, nen es- 
sendo possibile che Italia, ancorche si ottenesse, si potezse te- 
nere con altro che con amore et-con una certa forma la quale 
fusse per conteniare gli animi di tutti in uuiversale. Et nen 
giovando nienie, anzi scoprendosi S. Mt in quel che si dubi- 
tava, d’impatronirsi dello »tato di Milano setto la persona di 
Girolamo Morone et che il duca si fusse voluto ribellare a 8. 
Mtä, perseverava tuttavia in acconeiarla con le buone, Jescen- 
dendo a quel che voleva S. Mtà se ella non voleva quel che 
piaceva alla Stà S., purche lo state di Milano restasse nel 
duca, al quale efletto si erano fatte tutte le guerre in Italia: in 
che S. Stà hebbe tanto peca ventura che, andando lo spaceio 
di questa sua voluntä all’ imperatore in tempe che S. Mt ve- 
leva accordarsi col christianissimo, rifiutö far l’accordo: et po- 
tendo, se accettava prima l’accordo con il papa, far piu van- 
taggie et poi piu fermo quel del christianissimo, rifiutö far 
Paccordo con N. Signore, per fare che quanto faceva con il 
re fusse tanto piu comodo vano quante non lo volendo il re 
osservare era per haver de’ compagni mal contenti con li quali 
unendosi fusse per tenere manco conto della Mt# Sua; et non 
& possibile- imaginarsi donde procedesse tanta alienatione del’ 
imperatore di volere abbraceiare il papa: non havendo ancora 
con effetto sentita offesa aleuna di S. St, harendo mandato 
legato suo nipote per honorarlo et praticare queste cose ac- 
eioche conoscesse quanto gli erano a cuore, facendoli ogni 
sorte di piacere, et ira gli altri concedendoli la dispensa del 
matrimonio, la quale quanto ad unire l’amicitia et intelligentia 
di quei regni per ogni caso a cavargli denari della dote et ha- 
ver questa successione era della importanza, che ogn’uno sa, 
et tamen non si movendo S. Mt niente, costrinse la S. Sta a 
darsi a chi ne la pregava, non volendo l’imperatore suppli- 
carlo, et. a grandissimo torto accettarlo: et avenne che strin- 
gendosi N. Signore con il christianissimo et con P’altri pren- 
eipi et potentati a fare la lega per commune difensione et pre- 
eipuamente per far la pace universale, quando l’imperatore lo 
seppe , volse poi unirsi con N. Signore et mandando ad offrir- 
gli. per il sigre Don Ugo di Moncada non solo quel che S. Sà 
gli haveva addimandato et importunato, ma quel che haveva 
sperato di potere ottenere. Et se o laMt@ S. si vuol difendere o 
calumniare N. Sigre, che concedendoli per il sigre Don Ugo quan- 
to dissi di sopra, non l’havesse voluto accettare, non danni la 
St 8., la quale mentre che fu in sua potestä, gli fece istanza di 
eontentarsi di manco assai, ma incolpi il poco giudicio di coloro 
ehe quanto & tempo et & per giovare non vogliono consentire a 
uno et vengono fuori d’occasioni a voler buttar cento. — — — 
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Non essende oon somma giustificatione cio in tempo, che sua Mtä 
negasse d’entrare in lega con beneste conditioni et che le imprese 
riuscissero in modo diffieili che altrimenti non si potesse o%- 
tenere V’intento commune, et chi dubitassi che l’impresa del reguo 
non fusse stata per essere facile, lo può meostrare l’esito di 
Frusolone et la presa di tante terre, considerando massime che 
N. Sigre poteva mandare nel principio le medesime genti, ma 
non eron gia atti ad havere nel regno in un subite tante pre 
parationi quante stentorono ad havere in molti mesi con aspet- 
4are gli ajuti di Spagna, et mentre non ınanca nell’ amicitia 
esser amieo et veler usar piu presto ufficie di padre, minac- 
eiando che dando e procedende con ogni sinceritä et non man- 
eando di discendere ancora ai termini sotto della dignitä sus in 
fare accordo con Colonnesi sudditi suoi per levare ogni suspet- 
tione et per non mandar mai il ferro tanto inanzi ebe non si 
potessi tirandolo in dietro sanar facilmente la piaga, fu erdinata 
a S. Stä quelle (raditiene, che sa ogn’uno et piu sene parla 
tacende, nen si potende esprimere, nella quale & vero che se 
S. Mi& nen ci dette ordine ne eonsenso, nè mostrò almeno gran 
dispiacere et non fece maggior dimostration, parendo che l’armata 
e tatti li preparatorii che’ potessi mai fare P’imperatore non tem- 
deseino ad altro che a voler vendicare la giustitia che N. 
Sigre haveva fatta coniro i Colonnesi di rovinarli quatiro ca- 
stelli. Non veoglio disputar della tregua fatta qui in castelle 
questo septembre per il sigre Don Ugo se teneva o non teneva: 
ma l’assolutione dei Colonnesi nen teneva gia in mode N. Sigre 
che essendo suoi sudditi non gli potessi et dovessi casligare. Et 
se quanto all’ osservantia poi della tregua {ra N. Sigre et l’im- 
peratore fussi state modo da petersi fidare, si sarebbe osser- 
vata d’avranzo, benche N. Sigre non fusse mai el primo a rom- 

la: ma non gli essendo osservata .ne qui ne in Lombardia, 
Eove nel tempo della tregua oalando XIIMila lanzichineche ven- 
nern nella terra della chiesa, et facendosi dalle bande di qua el 
peggio che si potera, et sollecitandosi el vieere per lettere del 
eonsiglie di Napoli, che furono interoette, che 8. Sria aocele- 
rassi la venuta per trovare il papa sprovisto et fornir quel oke 
al prime colpo nen haveva potuto fare, nen pote N. Sigre 
mancare a se stesso di mandare a tor gente in Lombardia, le 
quali, ancorche venissero a tempo di far fattione nel regne, non 
volse che si movesser dei confini — et la.rovina de luoghi dei 
Colonnesi fu piu per l’inobbedienza di non harer volute alloggiare 
che per altro — et similmente di dar licentia a Andrea Doria di an- 
dare ad impedir queli’ armata della quale S. Stà haveva tanti 
risconiri che veniva alla zua rovina. Non si puö senza nota di 
S. Stä di poea cura della salute et dignitä sua dir, con quante 
legittime oceasioni costretto nen abbandonassi mai tanto tempo 
P’amore verso l’imperatore, e dipoiche cominoid a esservi qual- 
ehe separatione, quante volte non solo essendoli offerti ma an- 
dava cercande i modi di tornarvi, ancorche et di questo pri- 
mo proposite ei di quest’ altre reconciliatteni gliene fussi se- 
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elettione; et di cio possono far testimonio 77 « Sigre 
in quel tempo al nuntio di 8. S!& appreaw/ me pa- 
quali se gli ordinava che facesse intend« [ oli quali 
modi et atti a rovinare il mondo che: 7; 


dio sa se N. Signore ci andava piu tosto. ey j Imai, 
⸗ 











et che per amor di dio volesse pigliꝝ / le quanto 
sendo — le che Italia, ancorche; ff ⸗ ur deside- 
nere con altro che con amore et; /„#J/ ‚si facie ad 
fusse per contentare gli animi /FFf!. ‚una di far 
Ondo queste 

‚0 la Mü sua 

bisognando far 


v arrivato a 
eriori di quelle che 
vrescevano ogn’hora 
fare: con tutto dio 
oostretto a far solo 
& causa che-moveva 
rgogna sua, era Pu- 
ıP imperatore, et se 
‚ questo non potera 
', stando il vioere a 
ni otto giorni, tra 
@, et andando con 
rima arrivato lä che 
Zu 2 —8 dall’ assedio non 
far miente: nel qual maneggio oerto che N. Signore 
‚ceramente et cosi ancora il rev=o legato, ma trovan- 
Pinimiei a posta et con Parmi in mano, non era pos- 
4, di trattare due cose diverse in un tempo medesimo. — 
Abi poirebbe maravigliarsi che doppo laver provato Panime 
ö questa parte et reslarsi soflo con inganno, danno et ver 
gogna, hora volens et seiens, senza necemsitä alcuna, libero dalla 
paura del perdere, sienro di guadagnare, non sapendo che amicitia 
äoquistassi, essendo certo della alienatiome et nemicitia di tutio H 
mondo et di quei principali che di cuore amano la St sun, audasse 
a buttarsi in una pace o tregua di questa sorte. Ma bavendo sus 
Su provato che non piaceva a dio che si facessi guerra, per 
ehe ancorche havessi fatto egni prova per mon venire ad arme 
et di poi essenderi venuto con tanti vantaggi, il non haver ha- 
voto se non tristi suecessi non si pud attribuire ad akro, ve- 
nendo la povera christianitä afflitta e desolata in modo insoffri- 
bile ad wdirsi da noi medesimi, che quasi eravamo per lassar 
poca fatica al Turco di fornirla di rovinare, giudicara che nes- 
sun rispetto humane dovessi per grande che fusse valer tanto 
che havessi a rimuovere la St4 sua da cercar pace im oompagnia 
d’ogn’uno, non possendola haver con altri, farsela 2 se stessa, 
et masnime che in questi pensieri tornorao a, interporrisi di 
quelli avvisi, et nuove dell’ animo et volunta di Cesare dispo- 
ato a quello che suel muovere le 8. St mirabilmente havende 
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_ o tempo letiere di man propria di S. Mia 
x sare et per quel di Arezzo di quella sorte che 
endo che d’accerdarsi il papa col imperatore 
a felicitä del mondo overo imaginarsi che 
poiessi mai nascer di peggior natura che 
ndato a trovare quesia via per rovinare 
indegnissima d’ogni vilissimo uomo et 
tra ehristiani, ma absit che si possa 
(a piu tosto che dio l’habbia per- 
% t per dar campo alla Er sua di 
e et i luogo d’assetiare 
* Ni * „toncesse a prencipe nato. Essendo 
* « „A soldati tutte le scritiure, tra l’altre 
RN - nuova eapitulatione, che feece N, Sre cin- 
ad pıu prima che seguisse la perdita di Roma, per 
| „nando S. Stä per unirsi con la lega et consentendo 
„unditioni che erano in pregiudicio della Mt4 Cesarea, 
penso che alcuno sia per volersene valere contre N. S 
« quelli della parte di Cesare, perche non lo potrebbon fare 
senza sooprir pia i difetii et mancamenti loro, li quali dato che 
si potessi concedere che non si fussi potuto rilrar Borbone dal 
propesito suo di voler venire alla rovina del papa, certo & che 
exon tanti altri in que) campo di fanti et uomini d’arme et per- 
sone principali che havrebbono obbedito a i commandamenii dell’ 
imperatore se gli fussero stati fatti di buona sorte: et privako 
Berbone d’una simil parte, resiava poceo atio a proseguire el 
disegno sue. Et dato che questo non si fusse possuto fare, bem- 
che nen si possa essere escusazione alcuna che vagli, come si 
giustiieberä che havendo N, Sigre adempito tutte le conditioni 
della capitulazione fatta col vicere, sicome V. S. Rma potria 
rioordarsi et vedere rileggendo la copia di essa capitulazione, 
che perter& seco, che domandando S. Stä all’ inoontro che se li 
osservasse il pagamento dei fanti et degli uomini d’arme, che ad 
egni riebiesta sus se li erano obbligati, nen ne fussi stato osser- 
vato miente, si cbe nen easendo stato corrispesto in nessuna parte 
. a N. Sigre in quella capitulatione, da um canto facendosi eon- 
J teo quello che si doveva, dall' aitro nem se li dando li ajuti 
; che si deveva, nan 50 cqm che animo possa mettersi a voler ca 
j lunniare la Stà S. o d’una cosa fatla per mera neoessitk in- 
dutta da loro et tardata tanto a fare, che fu la rovina di zus 
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Besttitadine, pigliare occasione di tenersi oflesi da noi. 
Dalla deliberatiene che N. Sigre fece dell’ andata aua all’ 
i ſtore in tempo ohe nessuno poaseva Bunpicare ehe si mo- 
vessi per. altro che per zelo della aalute de ohristiani, essende 
venuta & inspiratione subito che si hebbe nuova della morte 
del re d’Ungheria et della perdita del regno, nen lo negheranno li 
J nemici proprii, havendo Sa Sta consultato e resoluto in concis- 
Hi toro due o tredi inanzi l’eutrata di Colonnesi in Roma; ne credo 
’ che sia alcuno si grosso che pensi si volessi fare quel tutto di 
f gralia coll’ imperatore prevedendo forse quella tempesta, perche 
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L’esito che hebbe la guerra di Franeia musirö se el <con- 
siglio di N. Sige era buono, che venendo el christianissimo adosse 
all’ esercite Cesareo, ch’era a Marsiglia, lo costrinse aritirarsi, 
di sorte, e’l re seguiva con celerita, che prima fu entzato in Mi- 


lano ch’ essi si potesser provedere, et fu tanto terrore in quella 


giornata del vicere, secondo che l’huomo di S. Stä che era presse 
a S. Ecc?® scrisse, che non sarebbe stato partito quale S. Signoria 
non avessi accettato dal re, et prudentemente vedendosi ia 
estrema rovina se la ventura non l'havessi ajutato con fare che 
el christianissimo andasse a Pavia et non a Lodi, dove nom 
era possibile stare con le genti che vi s’eron ridotte. Hora 
le cose si trovavano in questi termini et tanto peggior: quante 
sempre in casi cosi subiti Phuomo s’imagina, et N. S. in ma- 
lissima intelligentia col chrmo et poca speranza di non haver a 
sperar se non male da Sa Mià et rimanerli , odiato in infi- 
nito, essendosi governala, come dirò appresso can quella ve- 
ritä che debbo et sono obbligato in qualsivoglia luogo, che 
piu potessi stringere a dirla di quel che io mi reputi al pre- 
sente. 

‘ Fatto che fu N. Sigre papa, mandò el christianissimo di 
mandar subito messi a supplicare a S. Stä, che come die l'ha- 
veva posta in luogo sopra tutii, cosi ancora si volessi metter 
sopra se siessa et vincer le passioni quali gli potesser esser 
rimaste o di troppa affettione verso l’imperatore o di tro 
mala voluntä verso di lui, et che rimarebbe molto obbligato a 
dio et a S. Stä se tenessi ogn’ uno ad un segno, interpenendosi 
a far bene, ma non mettendosi a faverir l’una parte contro Pal- 
tra, et se pure per suoi interessi o disegni S. Bne giudicasse 
bisognarli uno appoggio particulare d’un prencipe, qual poteva 
havere meglio del suo, che naturalmente et a figliuolo della chiesa 
et non emulo, desiderava et era solito operar grandezza di essa 
et non diminutione, et quanto alla volunta poi da persona a 
persona, gli farebbe ben partiti tali ehe S. Stà conoscerebbe che 
molto piu ha guadagnato in farsi conoscere quanto meritava 
offendendo et deservendo lui, che ajutando et favorendo l’im- 
peratore, venendo in particulari grandi. 

Nostro Signore accettava la prima parle d’essere amore- 
vole a tutti, et benche poi con li effeiti dependessi piu dall’ 
imperalore, oltre alla inclinazione lo faceva ancora con certis- 
sima speranza di koter tanto con l’imperatore che faeilmente 
lassandosi Sua Mtà Cesarea governare et muovere, a Sua 
Stà non fussi per essere si grave quello che offendeva el 
christianissimo, quanto gli sarebbe comodo poi in .facilitare 
et ajutare gli accardi che se havessero havuto a fare in la pace. 
Ma succedendo altrimenti et facendo il re, mentre che l’esser- 
cito Cesarea era a Marsiglia, resolutione di venire in Italia, 
mandò credo da Azais un corriere con la carta bianca a N. 
Sigre per mezzo del sigre Alberto da Carpi con capitulatione fa- 
vorevole et amplissimi mandati et con una dimostration d’ani- 
mo tale che certo I’haverebbe possuto mandare al proprio impe- 
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ratore, perche di voler lo atato di Milano in poi era comtento 
nel reste di riporsi in tuito et per tutto alla volunta et ordine 
di Nostro Signore: et non ostante questo Sua Santitä non si 
volse risolver mai se non quando non la prima ma la seconda 
volta fu certa della presa di Milano et hebbe letiere dall’huomo 
suo, che tutto era spaeciato et che el vicere non le giudicava 
altrimenti. Mettasi qualsivoglia o amice o servitere 0 fratello 
o padre o l’imperatore medesimo in questo luogo, (et vegga in 
questo subito et ancora nel segueniet), che cosa havria potuto 
fare per beneficio suo che molio meglio S. Stk non habbia 
fatto, dico meglie perche son certo che quelli da chi forse 
8. Mt ha sperato et spera miglior volunta poiche si trovane 
ebhligati havrebber voluto tenere altro conto dell’ obbligo, che 
non fece la S. Sta, la quale harendo risposto in man sua far 
oessar l’arme ne far proseguir la guerra nel regno di Napeli 
et infiniti altri comodi et publici et privali, nen era obligata 
ad altro in favor dell’ christianissimo se non a farli acyuistar 
quelle che gia l’esercitoe di Cesare teneva per perdute et in 
reprimerlo di non andare inanzi a pigliare il regno di Napoli, 
nel quale non pareva che fussi per essere molta difäcultä: et chi 
vuol farsi bello per li eventi successi al contrario, deve ringratiare 
dio che miracolosamente et per piacerli ha voluto cosi, et non 
sttribuir nulla a se, et riconoscer che 'l papa fece quella capi- 
tulazione per conservar se et l’imperatore et non per mala vo- 
lontà. Perche trovando pei per sua disgratia el re difücult& 
nell’ impresa per haverla presa altrimenti di quel che si do- 
vera, N. Sre lo lassö due mesi d’intorno a Parvia senza dar 
un sospiro di favore alle cose sue, et benche questo fusse as- 
sai beneficio delli Spagnueli, non manco ancora far per loro, 
dandoli del suo stato tulte le comodità che potevon- disegnare, 
non mancando d’interporsi per meiter accorde quanto era pos- 
sibile tra loro: ma non vi essendo ordine et sollecitando il re, 
che N. Sigre si scoprisse in favor suo per farli acquistare tanto 
piu faeilmente lo stato di Milano, et instando ancora che i Fie- 
rentini facessero il medesimo, a che parimente come S. Stä 
erono obbligati, fece opera di evitare l’haversi a scoprire ne 
dare ajuto alcuno salvo di darli passo et veitevaglia per el suo 
stato a una parte dell’ esercito, che sua Mià voleva mandare 
nel regno per far diversione et ridur piu facilmente all’ accordo 
gl’imperiali. Oh che gran servitio fu questo ai Francesi, conce- 
. dendoli cosa la quale era in facoltä lero di torsela, ancorche 
non glie l’havesse voluto dare, trovandosi disarmato et parendo 
per troppo- sirano che havendo fatio una lega con S. Mtä chri- 
stianissima non l’havendo voluto servir d’altro, gli negasse 
quello che non’poteva, et una publicatione d’una concordia finta, 
come fu quella che si dette fuora all’ hora per dare un poco 
di pastura a quella Mi et fare che di manco mal animo com- 
portasse che 8. Stà nen osservasse ad unguem la capitulatione: 
et ze si vorrä dire il vero, el christianissimo fu -piu presto de- 
‘ servito che servite di quella separatione dell’ esercito,, perche 
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furono le genti intertenute tanto in Siena et di poi in questo 
di Roma, che !’imperiali hebber tempo in Lombardia di far la 
‚ prova che fecero a Pavia: la qual ottenuta, qualche ragione vo- 
leva, che l’imperatore ne i suoi agenti nòô huomo al mon- 
do di quella parte si tenesse ofleso da Sna St4 o pensassi al- 
tro che farli servitio o piacere, se la religione non li moveva 
et il seguitare gliesempii degli altri prencipi, li quali nen solo 
non hanno offeso i papi, che si sone stati a vedere, ma quando 
hanno ottenuto vittoria contro quella parte con la quale la chiesa 
si fussi adherita, gli hanno havuti in somma adherenza e rive- 
renza e posto termine alla vittoria sua in chiederli perdeno, ho- 
norarla et servirla. Lasciamo stare la religione da canto et met- 
tiamo il papa et la chiesa in luogoe di Moscovita, dove si tro- 
vö mai che a persona et stato che non ti occupa niente di 
quello a che la ragione vuole, tu possa pretendere? anzi ha- 
vendo una continuata memoria d’haver tanti anni col favore, 
ajuto et sustantia sua et particularmente della persona ottenuto 
tante vittorie, et se hora si era adherito col re, 10 fece in tempo 
nel quale non potendo ajutare, se ne altri gli parve d’havere 
una oOccarione divina di poter col mezzo dei nemici fare quel 
medesimo effetto, non gli dando piu di quelio che o la forza 
loro o l’importantia dell’ imperatore gli concedeva, et poi quando 
el corso della vittoria si fermöd per i Francesi, haverla piu to- 
sto arenata che ajutata a spignere inanzi: che inhumanitä in- 
audita, per non usar piu grave termine, fu quella, come se ap- 
punto non vi fusse stata alcuna di queste raggioni o fussero 
state al contrario, subito ottenuto la vittoria in Pavia et fatto 
prigione il re, cercare di far pace con gli altri, dei quali meri- 
tamente potevasi presumere d’essere stati oflesi, alla chiesa 
et alla persona del papa subito indir la guerra et mandarli' uno 
esercito adosso? O gl’imperiali havevon veduti i capitoli della lega 
con el chrm° o non gli havevon veduti. Havendo gli visti, come 
siam certi, essendo andate in man loro tutte le scritture-di 8. 
Stä, dovevon produrli, et mostrando offensione in essi o nel tempo 
che furon conclhusi overo nei particnlari di cosa che fusse in pre- 
giudicio alla Mtä Cesarea, giustificar con essi quello che cen- 
tavano, se giustiticatione alcuna pero vi potesse ossere bastante. 
Non gli havendo visti, perche usar tale iniquitä contra di — 
— —?! Ma nein scriplis non havendo visto cosa tale ne in 
fatto non havendelo provato, non havevon sentito offensione al- 
cuna. Nô restö N. Sigre per poco animo o per non potere, 
perche se l’ha dell’animo o del potere essi in loro beneßcio l'ha- 
vevon provato tanto tempo et del primo Petà non glien’ haveva 
potuto levar niente et del secondo la dignitä glien’ haveva ag- 
giunto assai, ne anche perche $. Sta havensi intercetie al- 
‚ eune lettere di questi sigfi nelle quali si vedeva che stanno 
gonfi et aspettavano occasione di vendicarsi della ingiuria, che 
non rieceverono da S. Stä, ma per non reputar niente tutte que- 
ste cose, respetto alla giustitia et al dovere et buon animo della 
Mi Cesarea, senza participation della quale non penso mai 
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che si mettesse a .tentare cosa alcuns, et non possende mai 
persuadersi che S. Mt4 fusse per comportarlo. Pero accadde tutto 
il centrario, che subito senza dimora alcuna fecer 
Pesercito in quel della chiesa et constrinser S. Stä a redimer la 
vexatione con 100 m. sc. et col far una lega con loro: la quale 
mandandosi in Spagna, la demestratione che 8. Mtä ne fece 
d’haverlo a male fu che se in essa si conteneva qualche cosa 
che fusse in benefieio di N. Sigre et della chiesa, non la volse 
ralificare, non ostante che quanto fu fatto in Italia, fussi con 
li mandati amplissimi della Mtä sua, et tra le alire cone v’ era 
la reintegratione dei sali dello state di Milano che si piglias- 
ser dalla chiesa, et la restitution di Reggio, di che non volse far 
nella. Havendo N. Sigre veduto gabbarsi tante volte et sperando 
sempre che le cose dell’ imperatore, ancorche alla presentia 
paressero altrimenti, in eſſetto poi fussero per riuscire migliori et 
havendo sempre visto riuscirli il contrario, oominciö a dare 
orecchie con tante prove che ne vedeva a chi glie l’haveva sem- 
pre detto et perseverava che la Mià aua tendessi alla oppressione 
di tutta Italia et volersene far xig’e assoluto, parendoli strano 
che senza un’ objetto tale S. Mtà si governasse per se et per 
H suoi di qua della sorte che faceva: et trovandesi in questa 
suspettione et mala contentezza di veder che non gli era os- 
servato ne fede ne promessa alcuna, gli pareva che gli fusse 
ben cenveniente adherire alla amicitia et pratiche di coloro li 
quali havessero una causa commune con la santitä sua et fus- 
ser per trovar modi da difendersi da una vielentia ‚tale che si 
teneva: et essendo tra le altre cose proposto che disegnando 
Cesare levar di stato el duca di Milano et farsene padrone et 
havendo tanti indicii che questo era piu che certe non si do- 
veva perder tempo per anticipar di fare ad altri quel che 
era disegnato di fare a noi, S. Stà non poteva recusare di se- 
guitare il camino di chi come dico era nella fortuna com- 
mune. Et di qui nacque che volendosi il regno di Francia, la 
8. Sria di Venetia et il resto di Italia unire insieme per rileva- 
mento delli stati et salute commune, N. S. dava intentione di 
non recusare d’essere al medesimo che gli altri B’offerivono: et 
oonfessa ingenuamente che essendoli proposto un in nome et 
da parte del marchese di Pescara che egli come mal contento 
dell’ imperatore et come Italiano g#’ofleriva d’essere in quesia 
compagnia, quando s’avesse a venire a fatti, non solamente non 
lo ricusö, ma havendo sperato di poterlo havere con effetti, gli 
haverebbe fatto ogni partito, perche essendo venuto a termine 
di temer dello stato et »aalute propria, pensava che ogni via che 
se gli fusse oflerta da potere sperare ajuto non era da rifiu- 
tare. Hora egli & merto et dio sa la veritä et con che animo 
governd questa cosa. E’ ben vero et certo questo che simile 
partieulare fu messo a N. Signore in suo nome: et mandando 
8. St& a dimandarnelo, non nolo lo ricusd, ma tornd a con- 
fermare egli stesso quel che per altri mezzi gli era stato fatto 
intendere: ei benche le pratiche prooedesser di questa sorte, 
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‘dio sa se N. Signore ci andava piu tosto per necessitä che per 
elettione; et di cio possono far testimonio molte lettere scritte 
in quel tempo al nuntio di S. St4 appresso l’imperatore, per le 
quali se gli ordinava che facesse intendere alla Miàa Sa li mali 
modi et atti a rovinare il mondo che per quella si tenevano, 
et che per amer di dio volesse pigliarla per altra via, nen es- 
sendo possibile che Italia, aucorche si ottenesse, si potesse te- 
nere con altro che con amore et con una certa forma la quale 
fasse per contentare gli animi di tutti in uuiversale. Et nen 
giovando nienie, anzi scoprendosi S. M% in quel che si dubi- 
tava, d’impatronirsi dello stato di Milano setto la persona di 
Girolamo Morone et che il duca si fusse voluto ribellare a S. 
Mt, perseverava tuttavia in acconciarla con le buone, Jescen- 
dendo a quel che voleva S. Mi& se ella non voleva quel che 
piaceva alla St S., purehe lo stato di Milano restässe. nel 
duca, al quale efietto si erano fatte tutte le guerre in Italia: in 
che S. Stà hebbe tanto poca ventura che, andando lo spaccio 
di questa sua voluntä all’ imperatere in tempe che S. Mt& vo- 
leva accordarsi col cohristianissimo, rilutö far l'accordo: et po- 
tendo, se accettava prima l’accordo con il papa, far piu van- 
taggie et poi piu fermo quel del christianissimo, rifiutd far 
Paccordo con N. Signore, per fare che quanto faceva con il 
re fusse tanto piu comodo vano quanto non lo volendo il re 
osservare era per haver de’ compagni mal contenti con li quali 
unendosi fusse per tenere manco conto della Mita Sua; et non 
è possibile- imaginarsi donde procedesse tanta alienatione dell’ 
imperatore di volere abbracciare il papa: non havendo ancora 
con effetto sentita offesa aleuna di S. St, havendo mandato 
legato suo nipote per honorarlo et praticare queste cose ac- 
cioche conogcesse quanto gli erano a cuore, facendoli ogni 
sorte di piacere, et tra gli altri concedendeli la dispensa del 
matrimonio, la quale quanto ad unire l’amicitia et intelligentia 
di quei regni per ogni case a cavargli denari della dote et ha- 
ver questa successione era della importanza, che ogn’uno sa, 
et tamen non si movendo S. Mi niente, costrinse la S. Stà a 
darsi a chi ne la pregava, non volendo l’imperatore suppli- 
carlo, et. a grandissimo torto accettarlo: et avenne che strin- 
gendosi N. Signore con il christianissimo et con Valtri pren- 
cipi et potentati a fare la lega per commune difensione et pre- 
eipuamente per far la pace universale, quando l’imperatore lo 
seppe , volse poi unirsi con N. Signore et mandando ad offrir- 
gli per il sigre Don Ugo di Moncada non solo quel che 8. Sı4 
gli haveva addimandato et importunato, ma quel che haveva 
sperato di potere ottenere. Et se o laM“@S. si vuol difendere o 
calumniare N. Sigre, che concedendoli per il sigre Don Ugo quan- 
to dissi di sopra, non l’havesse voluto accettare, non damni la 
Sta 8., la quale mentre che fu in sua potestä, gli fece istanza di 
eontentarsi di manco assai, ma incolpi il poeo giudicio di coloro 
ehe quanto & tempo et © per giovare non vogliono consenfire a 
uno et vengono fuori d’oocasioni a voler buttar cento. — — — 
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Nen essende oon somma giustificatione cio in tempo, che sua Mtä 
negasse d’entrare in lega con honeste conditioni et che le imprese 
riuseissero in modo diffhicili che altrimenti non si potesse ot- 
tenere l’intente commune, et chi dubitassi che l’impresa del regno 
non fusse stata per essere facile, lo può mostrare l’esito di 
Frusolone et la presa di tante terre, considerando massime che 
N. Sigre poteva mandare nel principio le medesime genti, ma 
non eron gia atti ad havere nel regno in un subite tante pre- 
parationi quante steniorono ad havere in molti mesi con aspet- 
«are gli ajuti di Spagna, et mentre non ınanca nell’ amicitia 
esser amico et veler usar piu presto ufficie di padre, minae- 
eiando che dando e procedende con ogni sinceritä et non man- 
cando di discendere ancora ai termini sotto della dignitä zus in 
fare accordo con Colonnesi sudditi suoi per levare ogni suspet- 
tione et per non mandar mai il ferro tanto inanzi che non si 
potessi tirandolo in dietro sanar facilmente la piaga, fu erdinata 
a S. Stä quella iraditione, che sa ogn’uno et pin sene parla 
taeende, nen si potende esprimere, nella quale & vero che se 
S. Mi4 non ci dette ordine ne eonsenso, ne mostrò almeno gran 
dispiacere et non fece maggior dimostration, parendo che l’armata 
e tutti li preparatorii che potessi mai fare P’imperatore non ten- 
dessino ad altro che a voler vendicare la giustitia che N. 
Sigre haveva fatta eoniro i Colonnesi di rovinarli quatiro ca- 
stelli. Non voglio disputar della tregua fatta qui in castello 
questo septembre per il sigre Don Ugo se teneva o non teneva: 
ma l’assolutione dei Colonnesi non teneva gia in mode N. Sigre 
che essendo suoi sudditi non gli potessi et dovessi castigare. Et 
se quanto all’ osservantia poi della tregua ira N. Sigre et l'im- 
peratore fussi state modo da potersi fidare, si sarebbe osser- 
vata d’avvanzo, benche N. Sigre non fusse mai el primo a rom- 
perla: ma non gli essendo osservata .ne qui ne in Lombardia, 
dove nel tempo della tregua oalando XIl-mila lanzichineche ven- 
nero nella terra della chiesa, et facendosi dalle bande di qua el 
peggio che si poteva, et sollecitandosi el vieer& per letiere del 
eonsiglie di Napoli, che furono interoetie, che S. Sria accele- 
rassi la venuta per trovare il papa sprovisto et fornir quel cho 
al primo colpo nen haveva potuto fare, non pote N. Big 
mancare a se stesso di mandare a tor gente in Lombardia, le 
quali, ancorche venissero a tempo di far fattione nel regne, non 
volse che ai movesser dei confni — et la-rovina de luoghi dei 
Colonnesi fu piu per l’inobbedienza di non harer voluto alloggiare 
che per altro — et similmente di dar licentia a Andrea Doria di an- 
dare ad impedir quell’ armata della quale S. Stà haveva tanti 
risconiri che veniva alla sua rovina. Non si può senza nota di 
S. Stà di poea cura della salute et dignità sua dir, con quante 
kegittime occasioni cosiretto nen abbandonassi mai tanto tempo 
P’amore verso l’imperatore, e dipeiche cominciö a esservi qual- 
ehe separatione, quante volte won solo essendoli offerti ma an- 
dava cercando i modi di tornarvi, ancorohe et di questo pri- 
mo proposite et di quest’ altre recomeillatteni gliene fussi se- 


254 Instrubtione 


gufto male. Eceo ohe menire le cose son piu ferventi che mal, 
viene el.padre generale dei Mineri, al quale havendo N. Sigre 
nel prineipio della guerra andando in Spagna dette buone pa- 
role assai dell’ animo suo verso l’imperatore et mostratoli quali 
sariano le vie per venire a una pace universale, la Mt zua lo 
rimandd indietro con commissioni a parole fanto ample quanto 
si poteva desiderare, ma in effetto poi durissime: pur denside- 
rando N. Sigre d’uscirne et venire una volta a chiarirsi facie ad 
faeiem con l’imperatore, se vi era modo o via alcuna di far 
pace, disse di si et accettö per le migliori del mondo queste 
oose che l’impre veleva da sus santitk et quello che la Mtä sua 
voleva dare: et volende venire allo siringere et bisognando far 
capo eol vicere, il quale si trovava anch’ enso arrivato a Gastia 
nel medesimo tempo eon parole niente inferiori di quelle che 
ei generale haveva detto, queste comditioni crescevano ogn’hora 
et erane infinite et insoportabili da potersi fare: cen tutte cie 
niente premeva piu a N. Signore che enser costrette a far sole 
aecordo con l’imperatore in Italia, perche la causa che movera 
a farlo, etiam con grandissimo danno et vergogna sua, era l'u- 
nione et pace in Italia et il potere andare all’ imperatore, et se 
la Signoria di Venetia non gli consentiva, questo non poteva 
occorrere, et per praticare il coneenso loro, stando il vicere a 
Frusolone, si fece la sospensione dell’ armi otto giorni, tra 
quali potesse venire la risposta di Venetia, et andando cen 
esse il signor Cesare Fieramosca, non fu prima arrivate la che 
gia essendosi alle mani et liberato Fruselone dall’ assedio non 
si pote far niente: nel qual maneggio certe che N. Signore 
andd sinceramente et cosi ancora il rev®° legato, ma trovan- 
dosi gia l’inimiei a posta et con l’armi in mano, non era po® 
sibile di trattare due cose diverse in un tempo medesimo. — 
— Si potrebbe maravigliarsi che doppo l’aver provato l’animo 
di questa parte et restarsi sotlo con inganno, danno et ver- 
gogna, hora volens et sciens, senza necessitä alcuna, libero daHa 
paura del perdere, sieuro di guadagnare, non sapendo che amicitia . 
acquisiassi, essendo certe della alienatiome et nemicitia di tutio il 
mondo et di quei prinecipali che di cuore amano la Stà sua, andasse 
a buttarsi in wna pace o iregua di questa sorte. Ma bavendo sua 
Sta provato che non piaceva a dio che si facessi guerra, per- 
ehe ancorche havessi fatto egni prova per non venire ad arme 
et di poi essendevi venuto con tanti vantaggi, il non haver hr 
vuto se non tristi suecessi non si può atiribuire ad altro, ve- 
nendo la povera christianitä afflitta e desolata in modo insoffri- 
bile ad ndirsi da noi medesimi, che quasi eravamo per lassar 
poca fatica al Turco di fornirla di rovinare, giudicava che nes- 
sun rispetto humane dovessi per grande che fusse valer tanto 
che havessi a rimuevere la Stà sua da cerear pace in oompagnia 
d’ogn’uno, non possendola haver con altzi, farsela a se siessa, 
et massime che in questi pensieri tornorno a interporvisi di 
quelli avvisi, et nuore dell’ animo et volunta di Cesare dispo- 
sto a quello ohe suel muovere le 8. St4 mirabilmente bavende 
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haruto nel medesimo tempo lettere di man propria di S. Mtä per 
via del Sigre Cesare et per quel di Arezzo di quella sorte che 
era necessario; vedendo che d’accordarsi il papa col imperatore 
fusse per seguirne la felicitä del mondo overo imaginarsi che 
: nome del mondo non polessi mai nascer di peggior natura che 
Vinaperatore se fusse andato a trovare questa via per rovinare 
il papa, la qual fussi indegnissima d’ogni vilissimo uomo et 
non del maggiore che sia tra ehristiani, ma absit che si possa 
imaginar tal cosa, ma si reputa piu tosto che dio l'habbia per- 
messa per recognition nostra ei per dar campo alla Mtä aua di 
maostrar piu pielä, piu bontä e fede et darli luogo d’assetiare 
il mondo piu che fusse mai concesso a prencipe nato. Essendo 
venute in mano di questi soldati tutte le seritiure, tra l’altre 
gli sar& capitato una nuova capitulatione, che fece N. Sre cin- 
que o sei di al piu prima che seguisse la perdita di Roma, per 
la quale ritornande S. Stà per unirsi con la lega et consentendo 
a molte conditioni che erauo in pregiudicio della Mtä Cesarea, 
non pemso che alcuno sia per volersene valere oontre N. Sr 
di quelli della parte di Cesare, perche non lo potrebbon fare 
wenza sooprir pia i difetti et mancamenti loro, li quali date che 
si potessi ooncedere che non si fussi potuto rıtrar Berbone dal 
propesito suo di voler venire alla rovina del papa, certo € ehe 
exen tanti altri in que) camıpo di fanti et uomini d’arme et per- 
sone priocipali che havrebbeno obbedito a i commandamenii dell’ 
impersatore se gli fussero stati fatti di buona sorte: et privako 
Borbone d’uua simil parte, resiava pocco atto a proseguire el 
disegne auo. Et dato che questo non si fusse possuto fare, bem- 
che nen si possa essere escusazione alcuna che vagli, come si, 
giustiieherö che harendo N. Sigre adempite tutte le conditioni 
della oapitulazione fatta col vicere, sieome V. S. Rma potria 
rioordarsi et vedere rileggendo la copia di easa capitulazione, 
che porterà seco, che domandando S. Stä all’ incontro che sei 
osservanse il pagamento dei fanti et degli uomini d’arme, che ad 
ogni riebiesta sus se li erano obbligati, nen ne fuasi siato esser- 
vato miente, si che nen essendo stato corrispasto in nessuna parte 
a N. Sigre in quella capitulatiane, da um cante facendesi eon- 
tze quello che si doveva, dall’ altro neu se li dando li ajuti 
che si dereva, man 80 con che animo possa mettersi a voler ca- 
lunniare la Stà S. o d’una eas2 falla per mera neoessitä in- 
dutta da lero et tardata tanio a fare, che fu la rovina di zus 
Besttitadine, pigliare occasiene di tenersi ofesi da noi. 

Dalla deliberaiene che N. Sigre fece dell’ andata aua all’ 
imperatore in tempo ohe nessuno passeva suspicars eho si mo- 
veasi per altro che per zelo della salute de christieni, esaende 
venuta quella inspiratione subito che si hebbe nuava della morto 
del re d’Ungheria et della perdita del regno, non lo negheranno li 
nemici proprii, havendo 8a St4 consultato e resolute in coneis- 
tero due o tredi inanzi l’entrata di Colonnesi in Roma; ne credo 
che sia alcuno si grosso che pensi si volessi fare quel tutto di 
graiia coll’ imperatore prevedendo forse quella tempesta, perche 
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non era tale che se si fussi havuto tre hore di tempo a saperlo, 
non che tre di, non si fussecon un minimo suono potuto scac- 
ciare. Le conditioni che el padre generale di S, Francesco portò 
a N. Sigre furon queste: la prima di voler pace con Sa St, etseper 
caso alla venuta sua irovasse le cose di Sa Stä et della chiesa 
rovinate, che era contento si riducessero futie al pristino stato et 
‘in Italia darebbe pace ad ogn’ uno, non essendo d’animo suo 
volere ne per se ne per suo fratello pur un palmo, anzi lassar 
ogn’ un in possesso di quello in che si trovava tanto tempo faz ' 
la differentia del duca di Milano si vedessi in jure da giudiei da 
depufarsi per Sa Stä et Sa Mtä, et venendo da assolversi si re- 
stituisse, dovendo esser condennato si dessi a Borbene, et Fran- 
cia sarebbe contento far l’accordo a danari, cosa ehe non ha- 
veva voluto far fin qui, et la somma nominava la medesima che’l 
christianissimo haveva mandato a offerire ciod due millioni d’oro 3; 
le quali conditioni N. Sigre aceettö subito secondo che il generale 
ne puö far testimonio , et le sottoscrisse di sua mano, ma non 
furono gia approvate per gli altri, li quali V. S. sa quanto gravi 
et insoportabili petitioni gli aggiunsero. Hora non essendo da 
presumere se non che la Mtä Cesarea dicesse da dovero et con 
quella sinceritä che conviene a tante prencipe, et vedendosi per 
queste propositioni et ambasciate sue cosi moderato animo et 
“ molto benigno verso N. Sigre, in tanto che la Mtä sua non sa- 
peva qual fussi quello di Sa Stà in verso se et che si stimava 
l’armi sue essere cosi potentigsime in Italia per li lanzichine- 
che et per l’armata mandata, che in ogni cosa havessi ce- 
duto, non & da stimare se non che quando sar& informato che 
se la Mtä sıa mandd a mostrar buon animo non fu trovato in- 
feriore quel di N. Sigre, et che alle forze sue era tal resisten- 
tia che Sa Stä piu tosto fece benefieio a Sa Mt& in depor lar- 
mi, che lo ricevessi, come ho detto di sopra et € chiarissimo, 
et che tutta la rovina seguita sta sopra la fede et nome di 
sua Mtä, nella quale N. Sigre si & confidate, verrä_nen sola- 
mente esser simile a se, quando ander& sua sponte a desiderar 
bene et offerirsi parato rifarne a N. Sigre et alla chiesa, ma an- 
cora aggiunger tanto piu a quella naturale dieposition sus quante 
ricerca il velere evitare questo carico, et d’ignomimioso che sa- 
'rebbe per essere, passarsene di leggiero, voltarlo in gloria per- 
petua, facendola tanto piu chiara et stabile per se medesima 

to altri hanno cercato come suoi ministri deprimerla et o®- 
curarla. Et gli efletti che bisognerebbe far per questo tanto pri- 
vatamente verso la chiesa et restauration sua quanto i beneficii 
ehe scancellassero le -rovine in Italia et tutia la christianitä, 
estimande piu essere imperatore per pacificarla che qualsivoglia 
altro emolumenio, sarä molto facile a trovarli, purche la dis- 
positione et giudicio di volere et conoscere il vero bene duve 
consiste vi sia. 


Per 
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Per non entrare in le cause per le quali fummo costretii 
a Pigtier P’armi, per essere cosa che ricercarebbe piu tempo, ei 
verrä solamente a dire che non le pigliammo mai per odio o 
mala voluntä che havessimo contra l’imperatore, 0 per am- 
bitione di far piu grande lo stato nostro o d’alcuno de no- 
stri, ma solo per necessitä nella quale ci pareva che fusre 
posta la libertä et stato nostro et delli communi stati d’Ita- 
lia, et per far constare a tutto fl mondo et all’ imperatore 
che se si cercava d’opprimerci, noi non potevamo ne doveva- 
mo comportarlo senza far ogni sforzo di difenderci, in tan- 
to che sua Mt, se haveva quell’ animo del quale mai dubita- 
vamo, intendesse che le cose non erano per riuscirli cos! facil- 
mente come altri forse gli haveva dato ad intendere, overo se 
noi ci fussimo gabbati in questa oppinione che Se Mtà intendessi 
a farsi male, et questi sospetti ci fusser nati piu per modi dei 
ministri che altro, facendosi S. Mt& Cesarea intendere esser 
cosi da dovero, si venisse a una buona pace et amicitia non solo 
tra noi particularmente et S. Mt, ma in compagnia degli altri 
prencipi o sigri con li quali eravamo colligati non per altro ef- 
fetto che solamente per difenderci dalla villania che ei fusse 
fatta © per venir con conditioni honeste et ragionevoli a met- 
tere un? altra volta pace infra la misera christianitä: et se 
uando Don Ugo venne 8. Mt4 ci havesse mandato quelle resolu- 
tioni le quali honestissimamente ci parevan necessarie per ve- _ 
nir a questo, ei haverebbe N. Sigre Iddio fatto la piu felice gra- 
tfa che si potessi pensare, che in un medesimo di quasi che 
si presero l’armi si sarebbon deposte.e. Et che sia vero quel 
che dieiamo che habhiamo havuto sempre in animo, ne puö 
far testimonio la dispositione in che ci trovö il generale di 8. 
Francesco, con el quale communicande noi, hora è un’ anno 
che era qui per andare in Spagna, le cause perche noi et gli al- 
{ri d’Italia havevamo da star mal contenti dell’ imperatore, et 
dandogli earico che da nostra parte l’esponesse tutte a quella, 
con farli intendere che se voleva attendere ai consigli et pre- 
ghiere nostre, le quali tutte tendevano a laude et servitio di 
dio et beneficio cosi suo come nostro, ci troverebbe sempre di 
nellä amorevolezza che ci haveva provato per inanzi, et essen- 
osi di là alquanti mesi rimandatoci il detto generale da S. 
Mt& con risponderci humanissimamente che era oontenta, per usar 
delle sue parole, accettar per comandamento quello che noi gli 
havevamo mandato a consigliare: et per dar certezza di cio, por- 
tava tra V’altre risolutioni d’esser contento di render li figliueli 
del christianissimo con quel riscatto et taglia che gli era stala 
offerta da S. Mt4, cosa che sin qui non haveva voluto mai fare: 
oltre che prometteva che se tutta Italia per un mode di dire a quell’ 
hora che *l generale arrivansi a Roma, fussi in suo potere, era 
contenta, per far buggiardo chi P’havesse voluto calunniare che la 
volessi occupare, di restituir tutto nel suo pristino stato et mostrar 
che in essa n& per se ne per il ser®° suo fratello non ei voleva 
un palmo di piu di quello che era solito di possidervi antica- 
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mente la oerona di Spagna: et perche le parele s’accompagnas- 
ser con i fatti, portava di cio amplissimo mandato in sua per- 
sona da poter risolver tutto o con Don Ugo o con el vicere, se al 
tempo che ci capitava, in Italia fussi arrivato. Quanto qui fussi 
il nostro contento, non si potrebbe esprimere, e ci pareva un’ 
hora mill’ anni venire all’ effetto di qualche sorte d’accordo ge- 
nerale di posar l’arme: et sopragiungendo quasi in un mede- 
simo tempo il vicerö et mandandoci da San Steflano, dove 
prima prese porto in questo mare, per el comandante Pignatosa 
a dire le miglior parole del mondo et niente differenti da quanto 
ci haveva detto el generale, rendemmo gratie a iddio che il 
piacere che havevamo preso per l’ambasciata del generale non 
fusse per havere dubbio alcune, essendoci confermato il mede- 
simo per il signor vicere, il quale in farci intendere le com- 
missioni dell’ imperatore ci confortava in tutto, et pur ci mandava 
a certificare.che nessuno potrebbe trovarsi con migliore voluntä 
di mettersi ad eseguirle. Hora qualmente ne succedesse äl contra- 
rio, non bisogna durare molta fatica in dirlo, non ossendo al- 
cun che non sappia le durissime, insoportabili et ignominiose 
conditioni che ne furono dimandate da parte del vicere, nen 
havendo noi posta dimora aleuna in mandarlo a pregare che 
non si tardasse a venire alla conditione di tanto bene. Et 
dove noi pensavamo anoora trovar meglio di quel che ne era 
stato detto, essendo l’usanza di farsi sempre riservo delle mi- 
gliori cose per farle gustare piu gratamente, non solo ci riusci 
di non trovare niente del proposto, ma tutto il contrarie, et 
prima: non havere fede alcuna in noi, come se nessuno in ve- 
rità possa produrre testimonio in contrario; et per sicurtä. do- 
mandarei la migliore et piu importaute parte dello stato nostro 
et della Sria di Fiorenza, dipoi somma di denari insoporta- 
bile a chi havesse havuto i monti d’oro, non che a noi, che 
ogn’uno sapeva che non havevamo un carlino; volere che con 
tauta ignominia nostra, anzi piu dell’ imperatore, restituissimo 
coloro che contra ogni debito humano et divino, con tanta tra- 
dizione, vennero ad assalire la persona di N. Signore, saccheg- 
giare la chiesa di San Pietro, il sacro palazzo; stringegne senza 
un minimo rispetto a volere che ci obbligassimo strettamente di 
piu alla Mtà Cesarea, sapendo tutto il monde quanto desiderio 
ne mostrammo nel tempo che eravamo nel piu florido stato che 
fussimo mai, et, per non dire tutti gli altri particulari, volere 
che soli facessimo accordo, nen lo potendo noi fare se vole- 
vamo piu faeilmente condurre a fine la pace universale per la 
quale volevamo dare questo principio. Et cosi non si potendo 
il vicer6 rimuoversi da queste sue dimande tanio inseportabili 
et venendo senza niuna causa ad invader lo stato nostro, ha- 
vendo noi in ogni tempo et quei pochi mesi inanzi lasciato 
stare quello dell’ imperatere nel regno di Napoli, accadde la 
venuta di Cesare Fieramosca: il quale trovando il vicerd gia 
nello stato della chiesa, credemmo che portasse tali commis- 
sieni da parte dell’ imperatore a 8, Sria che se si fossero ose- 
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guite, nen si sarebbere eondelte le cose in questi termini. Kt 
‚mentre S. Sria volse fare due cose assai contrarie insieme, una 
mostrare di nom haver fatto male ad esser venute tanto inangi 
erero non perdere le occasioni che gli pareva havere di gua- 
dagnare il tutto, l’altra di obbedire alli comandamenti dell’ im- 
peratore, quali erano che in ogni modo si facense accorde, 
non succense all’hora ne l’uno ne l’altro: perche 8. Seia si 
trovò gabbata, che non potette fare quello che si pensava. Et 
ternande il siguor Cesare con paiti di far tregua per otto di, 
fintanto che venisse risposta se la Sigria di Venetia vi veleva 
entrare, quando arrivö in campo, trovö gli eserciti alle mani 
et non si andö per all’ hora piu inanzi: salvo che nen ostante 
questo suocesso et oonoscendo certo che siassimo sicurissimi 
in Lombardia et in Toscana per le buone provisioni et. inf- 
nita gente di guerra, che vi era di tuita la lega, et che le cose 
del reame .non havemsero rimedio alcuno come l’esperientia Pha- 
vera eomisciato a dimestrare, mai deponemmeo dall’ anime no- 
atro il desiderio ei procuratione della . Et in esser su 
oesse le cose cosi bene verso noi, non kavevamo altro contento 
se non poter mostrare che se desideraramo pace, era per vero 
giudiecio et buoma volunt& nostra et non per necessitä, et per 
mostrare all’ imperatore che, se comanddö con buono ani- 
mo, come erediamo, al padre generale che ancorche tutio 
fusse preso a aua devotione si restituisse, che quel che ella si 
imaginava di fare quando il caso havesse portato di esserlo, 
noi essendo cosi in fatto lo voleramo eseguire.. A questo no- 
stro desiderio ci aggiunsero un ardore esiremo piu lettere seritie 
di mano dell’ imperatore, tra l’alire due che in ultimo havem- 
mo da Cesare Fieramesca et da Paole di Arezzo nostro servi- 
tore, le quali sono di tal tenore che nen ci pareria havere mai 
errato se in fede di quelle lettere sole non solo havessimo 
sto tutto il mendo ma l’anima propria in mano di 8. 3 
tanto ci scongiura che vogliamo dar credito alle parole che ne 
dice, et tutte esse parele sono piene di quella satisfattione di 
quelle promesse et quell’ ajute che noi a noi non lo desidera- 
vamo migliore. Et come in trattare la pace finche non eravamo 
sicuri che corrispendenza s’era per havere, non si rimetieva 
niente delle previsioni della guerra, cosi ei sforzavamo chiarirei 
bene et essendo due capi in Italia, Borbene et il aignor vicere, 
w’era bisogno trattare con un solo et quello sarehbe rato per 
tutti, overo con tutti due particularmente: accioche we ci fusse 
avenuto quel che €, la calpa che € data d’altra sorte ad altri, non 
fusse stata a noi di pocea prudentia: et havendo trovato che. 
questa facult& di contrattare era sole nel vicere, ce ne volemmo 
molto ben chiarire et non tanto che fussi cosi come in effetto il 
enerale, il signor Cesare, il vicerò proprio, Paulo d’Arezzo et 
Borbone ne dicevono, ma intender dal detio Borhone non una 
volta ma mille et da diverse perspne se l’era per obbedirlo, et 
proposto di voler fare accordo particularmente con lui et recu- 
sando et affermando, che a quanio appuntarebbe el vicer& non 
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farebbe replica alcuna. Hora fu faeil cosa et sard sempre ad 
ogu’ uno adombrar con specie di virtü un suo disegno, et non 
lo potendo condurre virtuosamente ne all’ aperie, tirarlo con 
fallacia, come vengbi donde si voglia — ci par esser a termine 
che nen sappiamo indovinar donde procedera — ci par che si sia 
stato fatto a noi, li quali si vede che tutte le diligentie che si 
possono usare di non esser gabbati, sono state usate per noi, 
et tanto che qualche volta ci pareva d’esser superstitäosi et di 
meritarne reprehensione, Perche havendo el testimonie, et di 
lettere et di becca dell’imperatore, del buon animo suo, et che 
Borbone obbedirebbe al vicerö, et a caufela dando S. Mt let- 
tere nuove a Paulo sopra questa obbedientia al vicerò dirette 
a esso Borbone, et facendesi el trattato con el poter si ampio 
di S. Mt& che doveva bastare, et harendo Borbone mostrato di 
remettersi in tutto nel vicere, et contentandesi poi esso di venire 
in poter nostro, fu una faciltä tanto grande a tirarci allo stato 
ove siamo che nen sappiamo gia che modo si potrà piu trovare 
al mondo di credere alla semplice fede d’un privato gentil 
huomo, essendovi qui iatervenute molte cose e riuscite a questo 
modo. Et per non cercare altro che fare i fatti proprii, era molto 
piu lecito et facile a nei senza incerrer non solo in infamia di 
non servator di fede, ma ne anche d’altre, usar dell’ occasione 
che la fortuna ci haverva portato, di starsi sicurissimo in Lombar- 
dia come si stava che mai veniva Borbone inanzi, se l’eser- 
cito della lega non si fusse raffreddato per la stretia prattiea 
anzi conclusion della pace, et valuto di quella commoditä se- 
guitar la guerra del reame, et da due o tre fortezze in poi ie 
varlo tutto, e di poi undare appresso in altri luoghi, dove si 
fosse potuto far danno et vergogna all’imperatore, et stando 
noi saldi in compagnia dei confederati rendere tutti li disegni 
saoi piu difficili. Ma parendoci che el servitio di dio et la misera 
christianit& ricercasse pace, ci proponemmo a deporre ogni grande 
acquisto o vittoria che fussimo stati per harere, et offender 
tutti li prencipi christiani et Italiani, senza saper quodammodo 
obe haver in mano, ma assai pensavamo d’havere se l’animo 
dell’ imperatore era tale come S. Mtä con tante evidentie,si sfor- 
zava darci ad intendere. Et molto poco stimaramo l’offensione 
degli altri prencipi christiani, li quali di li a molto poco ei sa 
rebber restati molto ebbligati se si fusse seguito quello che 
tanto amplamente S. Mt ci ha con argumenii replieato, che sa- 
rebbe, accordandosi noi seco, per rimetiere in nostra mano la 
conclusion della pace et assenao” con li prencipi christiani. Et 
se alcuno volesse pensare che fussimo andati con altro objetto, 
costui conoscendoci non puö piu mostrare in cosa alcuna la 
malignitd sua; non ci conoscendo et facendo diligentia di sapere 
le attioni della vita nostra ‚ trover& che & molto consentiente 
che noi non habbiamo mai desiderato .se non bene et operato 
virtiosamente et a quel fine postposto ogni altro interesse: et 
se bora ce n'ò suceesso male ricevendo di mane'di N. Sigre die 
quanto giustamente gli piaso com ogni humiltä, non & che da 
gli huomini non rieeviamo grandiesimo torto et da quelli massime 
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che se ben fino a un certe termine posson coprirsi con la forza 
et con la disobbedienza d’altri, benche quando s’havessi a dis- 
eutere si trovarebbe da dire assai, hora et un pezzo fa et 
per honor loro et per quel che sono obbligati secondo dio et s 
eondo il mondo si betrebber portare altrimenti di quel che fanno. 
Noi siamo entrati-nel- trattato pei fatto a Fiorenza con quelli 
di Borbone per mano del sigre vicer& et dipoi non osservato 
perche non vogliamo parer d’haver tolto assunto di fare il 
male comtra chi € stato causa di tratiarci cosi, li quali dio giu- 
diehi con el suo giusto gindicio; doppo la miserieordia del quale 
verso di nei et della sua chiesa non speriamo in altro che nella 
religione, fede et virtù deli’imperatore; che essendoci noi con- 
dotti dove siamo per l’opinione che havevamo di esso eon el. 
frutto che s’aspetta a tal parte ci rilragga et ponga tanto piu 
alto quanto siamo in basso. Dalla cui Mt& aspettiame della 
ignominia et danni patiti infinitamente quella satisfattione che 
8. Mi& ci puö dare eguale alla grandezza sua et al debito, se 
alsuna se ne potesse mai trovare al mondo che bastasse alla 
minima parte. Non entraremo esprimendo i particolari a terre la 
gratia dei concetti, che doviam sperare che havrä et che ei man- 
derà a proporre. Dicono che mettendoci al pin basso grado 
di quel che si possi demandare et che & per esser piu presto | 
vergogna a S. Mt4 a nom comceder piu et a noi a non domaen- 
dare che parer duro a farle, che da S. Mt dovrebber venire 
queste provisioni: 

Che la persona nostra, el saero colleggio et la corte dello 
stato tutto temporale et spirituale siamo restituiti in quel grado 
chꝰ era quando furon fatte l’indutie col sig” vicere, et nom ei 
gravare a pagare un denaro dell’ obbligato. 

Et se aleuno sentendo questo si burlerä& di noi, rispondiamo- 
che se le coose di sopra son vere, et si maraviglia che ci acquie- 
tiamo di questo, ha gran raggione; ma se gli paresse da do- 
vero strano, coonsideri con che bonia lo gindica 0 verso Cesare 0 
verso noi: se verse Cesare, consideri bene che ogni- volta che 
nom si promette di S. Mi e questo e molto piu, che lo fa gia 

ipe di tutto quel male che qui & passato: ma se verso noi 
ieiamo che iniquamente ei vuole detrarre quello che nessuno 
mai ardirebbe di far buona mente. Ne si deve guardare che 
siamo qui, ma si bene come ci siamo, et che € pur meglio 
far con virtä et giudicio quello che finalmente el tempo in ogni 
modo ha da portare, se non in vita nostra, in quella d’altri. 


16. 


Sommario dell’ istoria d’Italia dall’ anno 1512 insino a 1527 
" scritto da Francesco Vettori. 


Ein überaus merkwuͤrdiges Werfchen, von einem in die Geſchaͤfte 
des Haufes Medici und alle italienifchen tief eingeweihten gefcheib- 
ten Manne, Treinde Machievells und Guicciarbinis. Sch fand es 
in der Bibliothek Eorfini zu Nom; doch konnte ich ed nur ercerpiren. 
Ich wuͤrde es font zum Druck befoͤrdern, beffen es hoͤchſt würbig iſt. 


23 Franc. Vettori istoria dHalia 1512 — 1527. 
Die Franz 
ei (einer Bit | ir er biefe —* der —* Ereigniffe, 


—* ent, welche 

feiner Vaterſtadt im Jahre 1512 — ſo baf Cl dic, a 
mals Leo X, alles vermocht habe (si ridusse la cittä, che non si 
facea se non quanto volea il card! de Medici), fügt er Hinzu, man 
nenne das freilich Zyrannei, aber er für feine Perſon tenne feinen 
Staat, weder Fürftenthum noch Republik, der nicht etwas Tyranni⸗ 
fches ’„’ Tutte quelle republiche e prineipati de’ quali io 
ho cognitione per historia o che io ho veduto mi pare che sen- 
tine della tirannide.““ Man werde ihm das DBeifpiel von Frank⸗ 
reich ober von Venedig eimwerfen. Aber in Sranfreich habe der Adel 
das Uebergewicht im Staate und genieße die Pfründen; in Venedig 
febe man 3000 Dienfchen über 106008 herrfchen, nicht immer ge 
recht; „gegen —eã—. und Zyrann ſei kein Unterſchied, als daß 
en guter lönig, ein böfer Tyrann genannt zu werben 


Troß bem nahen Berhättniffe in dem er zu Den beiden medi⸗ 
ceifchen Päpften ftand, ift er von der Ehriftlichfeit der päpfilichen 
Gewalt wenig: überzeugt. Chi considera bene la legge erange- 
lica, vedr& i pontefici, ancora che tenghino il nome di vieario 
di Christo, haver indutto una nova religione, che non ve n’& altro 
di Christo che il nome; il qual comanda la povertä € loro voglione 
la richezza, comanda la bumitä e loro voglione la superbia, 
comanda la obedientia e loro vogliono comandar a ciascuno. 
Man fieht, wie fehr dieß weltliche Weſen und fein Gegenfa gegen 
das geiftliche Princip dem Proteſtantismus vorarbeitete. 

Sie Wahl Leos ſchreibt Vettori vor allem der Meinung zu, Die man 
von deffen Butmüthigfeit hatte. Es waren zwei furchtbare pe 
vorausgegangen, und man war ihrer fat. Man wählte Mebici. 
„Havea saputo in modo simulare che era tenuto di Saint eo- 
stumi.“ Dos Meiſte trug hiezu Bibbiena bei, der bie Neigungen als 
ler Gardindle Fannte und fte gegen ihr eigen enes Intereffe zu gewinnen 
wußte. Condusse fuori del conclave i di loro a promettere, 
e nel conclave a consentire a detta elettioue opntra tutte ke ra- 


Die Expedition Sranz I im Jahre 1515 und bie Haltung Leos 

X. während derfelben fährt er jehr gut aus. Daß fie feinen ſchlim⸗ 

mern Erfolg für den Papft gehabt, mißt er befonderd der Geſchick⸗ 
Iichfeit des Zricarico bei, der in dem Momente in das franzoͤſiſche 
Lager fam, als der König bei Marignann zu Pferde flieg, um den 
Schweizern Widerftand zu leiften, und der Dann fpäter die Unterhand- 
lung auf das kluͤgſte leitete. 

Es folgt die Bewegung von Urbino. Ich habe fhon ange 
geben, welche Gründe Bettori für Leo anführt. Leone disse, che 
se non privava il duca dello stato, el quale si gra condotto con 
lui e preso danari et in su Y’ardore. della rra era o0nvo- 
nuto con li nemici nd pensato ehe era suo subdito, ne ad al- 
tro, che non sarebbe si piocolo Barone, che non ardisse di 
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fere il medesimo o possio; e che havendo trovato il ponteficato 
in riputatione lo voleva mantenere. Et in verit& volendo vi- 
vere i pontefici come sono vivuti da molte diecine d’amni in 
qua, il papa non poteva lasciare il delitto del duca impunito. 

Bettori hat noch befonders ein Leben von Lorenzo Medici dem 
3. verfaßt. Er lobt ihn mehr als irgend ein anderer Autor. Seine 
Staatsverwaltung von Florenz fielt er in einem eigenthümlichen 
und neuen Lichte dar. Es ergänzt fich wechſelsweiſe, was er in je 
ner 2ebensbefchreibung und in unlerm Sommario fagt. 

Auch die Kaiferwahl, die in diefe Periode fiel, behandelt er. Er 
findet, daß Leo den König von Franfreih nur darum in feinen Bes 
firebungen beftärft habe, weil er ſchon gewußt, daß ihn die Deut: 
ſchen doch nicht wählen würden. Seine Berechnung fey gemefen, 
Sranz I. folle, um nur Carln nicht wählen zu laſſen, feine Gunft 
einem deutſchen Fürften zuwenden. Ich finde die unerwartete Notiz 
— bie ich freilich nicht ſofort angenommen haben will — daß der 
König wirklich zuleßt die Wahl Joachims von Brandenburg zu bee. 
fördern gefuht habe. Il re — — haveva volto il favore suo 
al marchese di Brandenburg, uno delli electori, et era contento 


che li danari prometteva a quelli electori che eleggevano lui, " 


dargli a quelli che eleggevano dicto marchese. Wenigſtens if 
das Verfahren Joachims bei diefer Wahl fehr außerorbentlih. Diefe 
ganze Geſchichte, mit und ohne Abficht wunderlich verunftaltet, vers 
diente endlich wohl einmal ihre Aufklärung. 

Vettori findet den Bund Leos mit Carl über alle Begriffe 

La mala fortuna di Italia lo indusse a fare quello che 

nessune uomo prudente avrebbe facto. Er gibt es befonders dem 

ureden Hieronymo Adornoes Schuld. Auf die natürlihen Ruͤck⸗ 
ichten des mediceifchen Hauſes kommt er nicht zu fprechen. 

Von dem Tode des Papſtes erzählt er einige der Particularitäs 
ten die ich aufgenommen. An eine Vergiftung glaubt er nicht. Fu 
detto che mori di veneno, e questo quasi sempre si dice delli 
uomini grandi e maxime quando muvjono di malattie acute. Er 
— ge müffe man ſich wundern, daß Leo noch fo lange ges 
- lebt e. 

Er beftätigt, daß Hadrian ſich anfangs weigerte etwas wiber die 
Franzofen zu thun; erſt auf ein dringendes Schreiben des Kaifers 
babe er fe dazu verflanden einiges Wenige zu leiften. 

Es würde zu weit führen, die Bemerkungen bier niederlegen zu 
wollen, welche in biefer Schrift fiber den weitern Verlauf der Beges 
benheiten gemacht werben; merfwürbig bleibt fie felbft da, wo der Autor 
nur feine Öefinnun ausfpricht. Er ftand hierin, wie gefagt, Machias 
velli ſehr nabe. on den Menſchen hat er eine eben ſo ſchlechte 
Meinung. Quasi tutti gli uomini sono adulatori e dicono volon- 
tieri quello che piaceia agli uomini grandi, benche sentino altrimenti 
nel cuore. Daß Franz I. den Frieden von Madrid nicht hielt, 
erflärt er für ‘die berrlichite und ebelfte That die feit vielen Hundert 
Jahren g en. Francesco, fagt er, fece una cosa molto con- 
veniente, a promettere assai can animo di non observare, per 

rsi trovare a difendere la patria sua. ine Anſicht, die des 

rincipe wuͤrdig iſt. 
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non era tale che se si fussi havnto tre hore .ditempo a saperlo, 
non che tre di, non si fusse con un minimo suono potuto scac- 
ciare. Le conditioni che el padre generale di S, Francesco portö 
a N. Sigre furon queste: la prima di voler pace con Sa Sta, et se per 
caso alla venuta sua irovasse le cose di Sa Stä et della chiesa 
rovinate, che era contento si riducessero tutie al pristino stato et 
in Italia darebbe pace ad ogn’ uno, non essendo d’animo suo 
volere ne per se nè per suo fratello pur un palmo, anzi lassar 
ogn’ un in possesso di quello in che si trovava tanto tempo fas ' 
la differentia del duea di Milano si vedessi in jure da giudici da 
deputarsi per Se Std et S Mt, et venendo da assolversi si re- 
“ stituisse, dovendo esser condennato si dessi a Borbone, et Fran- 
cia sarebbe contento far l’accordo a danari, cosa ehe non ha- 
veva voluto far fin qui, et la somma nominava la medesima che’l 
ehristianissimo haveva mandato a oflerire cioè due millioni d’oro; 
le quali conditioni N. Sigre aceettö subito seeonde che il generale 
ne può far testimonio , et le gottoserisse di sus mano, ma non 
furono gia approvate per gli altri, li quali V. S. sa quanto gravi 
et insoportabili petitioni gli aggiunsero. Hora non essendo da 
presumere se non che la Mt& Cesarea dicesse da dovero et con 
quella sinceritä che conviene a tanto prencipe, et vedendosi per 
queste propositioni et ambasciate sue cosi moderaio anime et 
_ molto benigno verso N. Sigre, in tanto che la Mia sua non sa- 
peva qual fussi quello di Sa St4 in verse se et che »i stimava 
Varmi sue essere eosi potentigsime in Italia per li lanzichine- 
che et per l’armata mandata, che in egni cosa havessi ce- 
duto, non & da stimare se non che quando sar& informato che 
se Ja Mtä sna mandd a mostrar buon animo non fu trovato in- 
feriore quel di N. Sigre, et che alle forze sue era tal resisten- 
tia che Sa St piu tosto fece benefieio a Sa Mtä in depor l’ar- 
mi, che lo ricevessi, come ho detto di sopra et & chiarissimo, 
et che tutta la rovina seguila sta sopra la fede et nome di 
sua Mtä, nella quale N. Sigre si 6 confidato, verrà non sol 
mente esser simile a se, quando ander& sua sponte a desiderar 
bene et offerirsi parato rifarne a N. Sigre et alla chiesa, ma an- 
cora aggiunger tanto piu a quella naturale diaposition sua quanto 
rioerca il volere evitare questo -carico, et d’ignominioso che se 
rebbe per essere, passarsene di leggiero, voltarle in gloria per- 
petua, facendola tanto piu chiara et stabile per se medesima 
quanto altri hanno cercato come suoi minietri deprimserla vet o®- 
curarla. Etgli effetti che bisognerebbe far per questo tanto pri- 
vataımente verso la chiesa et restauration sua quanto i beneficii 
ehe scancellassero le -rovine in Italia et tutta la christianitä, 
estimando piu essere imperatore per pacificarla che qualsivoglia 
altre emolumento, sarä molto facile a trovarli, purche la dis- 
positione et giudicio di volere et conoscere il vero bene dove 
consiste vi sia. " 


Per 
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Per non entrare in le cause per le quali fummo eostretti 

a pigtfar V’armi, per essere cosa che ricercarebbe piu tempo, si 
verr& solamente a dire che non le pigliammo mai per odio 0 
mala voluntä che havessimo contra l’imperatore, 0 per am- 
bitione di far piu grande lo stato nostro o d’alcuno de no- 
stri, ma solo per necessitä nella quale ci pareva che fusre 
posta la libertä et stato nostro et delli communi stati d’Ita- 
lia, et per far constare a tutto il mondo et all’ imperatore 
che se si cercava d’opprimerci, noi non potevamo ne doveva- 
mo comportarlo senza far ogni sforzo di difenderci, in tan- 
to che sua Mt, se haveva quell’ animo del quale mai dubita- 
vamo, intendesse che le cose non erano per riuscirli cosi facil- 
mente come altri forse gli haveva dato ad intendere, overo se 
noi ci fussimo gabbati in questa oppinione che Se Mt& intendessi 
a farsi male, et questi sospetti ci fusser nati piu per modi dei 
ministri che altro, facendosi S. Mt4 Cesarea intendere esser 
cosi da dovero, sivenisse a una buona pace et amicitia non solo 
tra noi partieularmente et S. Mt4, ma in compagnia degli altri 
prencipi o sigri con li quali eravamo colligati non per altro ef- 
fetto che solamente per difenderci dalla villania che ci fusse 
fatta o per venir con conditioni honeste et ragionevoli a met- 
tere un’ altra volta pace infra la misera christianitä: et se 
quando Don Ugo venne 8. Mt ci havesse mandato quelle resolu-. 
tioni le quali honestissimamente ci parevan necessarie per ve- _ 
nir a questo, ei haverebbe N. Sigre Iddio fatto la pin felice gra- 
tia che si potessi pensare, che in un medesimo di quasi che 
si presero l’armi si sarebbon deposte. Et che sia vero quel 
che dieiamo che habhiamo havuto sempre in animo, ne puö 
far testimonio la dispositione in che ei trovö il generale di 8. 
Francesco, cen el quale communicando noi, hora & un?’ anno 
che era qui per andare in Spagna, le cause perche noi et gli al- 
iri d’Italia havevamo da star mal contenti dell’ imperatore, et 
dandogli carico che da nostra parte l’esponesse tutte a quella, 
con farli intendere che se voleva attendere ai consigli et pre- 
ghiere nostre, le quali tutte tendevano a laude et servitio di 
dio et beneficio cosi suo come nostro, ei troverebbe sempre di 
uellä amorevolezza che ci haveva provato per inanzi, et essen- 
osi di Ià alquanti mesi rimandatoci il detto generale da S. 
Mt& con risponderci humanissimamente che era contenta, per usar 
delle swe parole, accettar per comandamento quello che noi gli 
haveramo mandato a consigliare: et per dar certezza di cio, por- 
'tava tra Paltre risolutioni d’esser contento di render li figliuoli 
del christianissimo con quel riscatto et taglia che gli era stala 
offerta da S. Mt, cosa che sin qui non haveva voluto mai fare: 
oltre che prometteva che se tutta Italia per un modo di dire a quell’ 
hora che '] generale arrivassi a Roma, fussi in suo potere, era 
contenta, per far buggiardo chi P’havesse voluto calunniare che la 
volessi occupare, di restituir tutto nel suo pristino stato et mostrar 
che in essa nè per se nè per il sermo suo fratello non ei voleva 
un palmo di piu di quello che era solito di possidervi antica- 
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mente la oerona di Spagna: et perche le parele s’accompagnas- 
ser con i fatti, portava di cio amplissimo mandato in sua per- 
sona da poter risolver tutto o con Don Ugo o con el vicere, se al 
tempo che ci capitava, in Italia fussi arrivato. Quanto qui fussi 
il nostro contento, non si potrebbe esprimere, e ci pareva un’ 
hora mill' anni venire all’ effetto di qualche sorte d’accordo ge- 
nerale di pesar l’arme: et sopragiungendo quasi in un mede- 
simo tempo il vicer6 et mandandoci da San Steflano, dove 
prima prese porto in questo mare, per el comandante Pignatosa 
a dire le miglior parole del mondo et niente differenti da quanto 
ci haveva detto el generale, rendemmo gratie a iddio che il 
piacere che havevamo preso per l’ambasciata del generale non 
fusse per havere dubbio alcuno, essendoci confermato il mede- 
simo per il signor vicere, il quale in farci intendere le com- 
missioni dell’ imperatore ci confortava in tutto, et pur ci mandava 
a certifieare.che nessuno potrebbe trovarsi con migliore voluntä 
di mettersi ad eseguirle. Hora qualmente ne succedesse il contra- 
rio, non bisogna durare molta fatica in dirlo, non ossendo al- 
cun che non sappia le durissime, insoportabili et ignominiose 
conditioni che ne furono dimandate da parte del vicere, nen 
havendo noi posta dimora alcuna in mandarlo a pregare che 
non si tardasse a venire alla conditione di tanto bene. Et 
dove noi pensavamo ancora trovar meglio di quel che ne era 
stato detto, essendo l’usanza di farsi sempre riservo delle mi- 
gliori cose per farle gustare piu gratamente, non solo ci riusci 
di non trovare niente del proposto, ma tutto il contrario, ei 
prima: non havere fede alcuna in nei, come se nessuno in ve 
rit& possa produrre testimonio in contrario; et per sicurta do- 
mandarci la migliore et piu importante parte dello stato nostro 
et della Sria di Fiorenza, dipoi somma di denari insoporta- 
bile a chi havesse havuto i monti d’oro, non che a noi, che 
ogn’uno sapeva che non havevamo un carlino; volere che con 
tanta ignominia nostra, anzi piu dell’ imperatore, restituissimo 
coloro che contra ogni debito humano et divino, con tanta tra- 
dizione, vennero ad assalire la persona di N. Signore, saccheg- 
giare la chiesa di San Pietro, il sacro palazzo; stringegne senza 
un minimo rispette a volere che ci obbligassimo strettamente di 
piu alla Mt Cesarea, sapendo tutto il mondo quanto desiderio 
ne mostrammo nel tempo che eravamo nel piu floride state che 
fussimo mai, et, per non dire tutti gli altri particulari, volere 
che soli facessimo accordo, nen lo potendo noi fare se vole- 
vamo piu faeilmente condurre a fine la pace universale per la 
quale volevamo dare questo principio. Et cosi non si potendo 
il vicerò rimuoversi da queste sue dimande tanto insoportabili 
et venendo senza niuna causa ad invader lo stato nostro, ha- 
vendo noi in ogni tempo et quei pochi mesi inanzi lasciato 
stare quello dell’ imperatere nel regno di Napoli, accadde la 
venuta di Cesare Fieramosca: il quale trovando il vicere gia 
nelle stato della chiesa, credemmo che portasse tali commis- 
sieni da parte dell’ imperatore a 8. Sria che se si fossero ese- 
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guite, nen ei sarebbere sondeite le cose in questi termini. Kt 
‚mentre S. Sria volse fare due cose assai coantrarie insieme, una 
mostrare di nom haver fatto male ad esser venute tanto inanai 
orero non perdere le occasioni che gli pareva havere di gua- 
dagnare il tutto, l’altra di obbedire alli oomandamenti dell’ im- 
peratore, quali erano che in ogni modo si facesse accorde, 
non successe all’hora ne V’uno ne V’altre: perche 8, Seia si 
trorò gabbata, che non potette fare quello che si pensava. Et 
ternande il siguor Üesare con patti di far tregua per otto di, 
fintanto che venisse risposta se la Sigria di Venetia vi voleva 
entrare, quando arrivö in campo, trovö gli eserciti alle mani 
ei non si andò per all’ hera piu inanzi: salvo che nen ostante 
questo successo et conoscendo certo che stassimo sicurissimi 
in Lombardia et in Toscana per le baone provisioni et. inf- 
nita gente di guerra, che vi era di tutta la lega, et che le case 
del reame .non havessero rimedio alouno come l’esperientia l’ha- 
vera comänciato a dimestrare, mai deponemmo dall’auimo no- 
stze il desiderio et procuratione della pace. Et in esser sur 
ossse le cose cosi bene verso noi, non kavevamo altro contento 
se non poter mostrare che se desideravamo pace, era per vero 
giudicio et buoma voluntà nostra et non per necessitä, et per 
mostrare all’ imperatore che, se comandö con huono ani- 
mo, come erediamo, al padre generale ehe ancorche tuiio 
füsse preso a aua devotione si restituisse, che quel che ella si 
Imaginava di fare quando il caso havesse portato di esserlo, 
noi essendo cosi in fatto lo volevamo eseguire. A questo no- 
atro desiderio ci aggiunsero un ardore estremo piu lettere seritte 
di mano dell’ imperatore, tra l’alire due che in ultimo havem- 
no da Cesare Fieramosca et da Paolo di Arezzo nostro servi- 
tore, le quali sone di tal tenore che non ci pareria havere mai 
errato se in fede di quelle lettere sole non solo havessimo 

sto tutto il mendo ma l’anima propria in mano di 8. Mt; 
tanto ci scongiura che vogliamo dar credito alle parole che ne 
dice, et tutte esse parole sono piene di quella satisfattione di 
quelle promesse et quell’ ajute che noi a noi non lo desidera- 
vamo migliore. Et come in tratiare la pace finche non eravamo 
siouri che corrispendenza s’era per bavere, non si rimetiera 
niente delle provisioni della guerra, cosi ei sforzavamo chiarirei 
bene et essendo due eapi in Italia, Borbene et il aignor vicere, 
wera bisogno trattare con un solo et quello sarebbe rato per 
tutti, overo con tutti due particularmente: aocioche se ci fusse 
avenuto quel ohe €, la colpa che € data d’altra sorte ad altri, non 
fusse stata a noi di poces pzudentia: et havendo irovato che. 
questa facuitä di contxattare era solo nel vicere, ce ne volemmo 
molto ben chiarire et non tanto che fussi cosi come in efieito il 
generale, il signor Cesare, il vicer& proprio, Paulo d’Arezzo et 
Borbene ne dieevono, ma intender dal detio Borbone non. una 
volta ma mille et da diverse persone se l’era per obbedirlo, et 
proposto di voler fare accordo particularmente con lui et recu- 
sando et affermando, che a quanto appuntarebbe el vicerò non 
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farebbe replica aleuna. Hora fu faeil cosa et sard sempre ad 
ogu’ uno adombrar con specie di virtü un suo disegno, et non 
lo potendo cendurre virtuosamente ne all’ aperla, tirarlo con 
fallacia, come vengbi donde si voglia — ci par esser a termine 
che non sappiame indovinar donde procedeva — ci par che si sia 
stato fatto a nei, li quali si vede che tutte le diligentie che si 
possono usare di non esser gabbati, sono state usate per noi, 
et tanto che qualche volta ci pareva d’esser superstitiosi et di 
meritame reprehensione. Perche havendo el testimonie, et di 
lettere et di becca dell’imperatore, del buon animo suo, et che 
Berbone obbedirebbe al vicere, et a cautela dando S. Mi let- 
tere nuove a Paulo sopra questa obbedientia al vicere dirette 
a esso Borbone, et facendosi el trattato con el poter si ampio 
di S. Mi che doveva bastare, et havendo Borbone mostrato di 
remettersi in tutto nel vicere, et contentandesi poi esso di venire 
in poter nostro, fu una faciltä tanto grande a tirarei allo stato 
ove siamo che nen sappiamo gia che modo si potrà piu trovare 
al mondo di credere alla semplice fede d’un privato gentil 
huomo, essendovi qui intervenute molte cose e riuscito a questo 
modo. Et per non cercare aliro che fare i fatti proprii, era molto 
piu lecito et facile a nei senza incerrer non solo in infamia di 
non servator di fede, ma ne anche d’altre, usar dell’ occasione 
che la fortuna ci haveva portato, di starsi sicurissimo in Lombar- 
dia come si stava che mai veniva Borbone inanzi, se l’eser- 
cito della lega non si fusse raffreddato per la stretta prattica 
anzi conclusion della pace, et valuto di quella commoditä se- 
guitar la guerra del reame, et da due o tre fortezze in poi ie 
varlo tutte, e di poi undare appresso in altri luoghi, deove si 
. fosse potuto far danno et vergogna all’imperatore, et stando 
noi saldi in compagnia dei confederati rendere tutti li disegni 
suoi piu difficili. Ma parendoci che el servitio di dio et la misera 
christianitä ricercasse pace, ci proponemmo a deporre ogni grande 
acquisto o vittoria che fussimo stati per havere, et oflender 
tutti li prencipi christiani et Italiani, senza saper quodammodo 
obe haver in mano, ma assai pensavamo d’havere se l’animo 
dell’ imperatore era tale come S. Mtä con tante evidentie,si sfor- 
zava darci ad intendere. Et molto poco stimavamo l’offensione 
degli altri prencipi christiani, li quali di li a molto peco ei ea- 
rebber restati molto obbligati se si fusse seguito quello che 
tanto amplamente S. Mià ci ha con argumenti replicatoe, che sa- 
rebbe, accordandosi noi seco, per rimetiere in nostra mauo la 
conclusion della pace et assenao’ con li prencipi christiani. Et 
se alcuno volesse pensare che fussimo andati con altro objetto, 
costui conoscendoci non puö piu mostrare in cosa alcuna la 
malignitä sua; non ci conoscendo et facendo diligentia di sapere 
le attioni della vita nostra, trover& che & molto consentiente 
che noi non habbiamo mai desiderato .se non bene et operato 
virmosamente et a quel fine postposto ogni altro interesse: et 
se hora ee n'òè successo male ricevendo di mano'di N. Sigre dio 
quanto giustamente gli piaee som ogni humiltä, non € che da 
gli huomini non rieeviamo grandissimo torto et da quelli massime 
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che se ben fino a un coerte termine posson coprirsi con la forza 
et con la disobbedienza d’altri, benche quando #’havessi a dis- 
eutere si trovarebbe da dire assai, hora et un pezzo fa et 
per honor loro et per quel che sono obbligati secondo dio et se 
eondo il monde si petrebber portare altrimenti di quel che fanno. 
Noi siamo entrati nel: tratiato poi fatto a Fiorenza con quelli 
di Borbone per mano del sigre vicerd et dipoi non osservato 
perche non vogliamo parer d’haver tolto assunto di fare il 
male contra chi & stato causa di trattarci cosi, li quali dio giw 
&chi con el suo giusto gindicio; doppo la misericordia del quale 
verso di nei et della sun chiesa non speriamo in altro che nella 
religione, fede et virtü deli’ imperatore; che essendoci nei con- 
dot; dove siamo per l’opinione che havevamo di esso eon el. 
frutto che s’aspetta a tal parte ci ritragga et ponga tanto piu 
alto quanto siamo in basso. Dalla cui Mià aspettiamo della 
ignominia et danni patiti infnitamente quella satisfattione che 
8. Mi ci puö dare eguale alla grandezza sua et al debito, se 
aleuna se ne potesse mai trovare al mondo che bastasse alla 
minima parte. Non entraremo esprimendo i particolari a terre la 
gratia dei concetti, che doviam sperare che havrä et che ei man- 
der& a proporre. Dicono che mettendoci al pin basso grado 
di quel che si possi demandare et che & per esser piu presto _ 
vergogna a 9. Mt# a non comceder pin et a noi a non domen- 
dare che parer duro a farlo, che da 8. Mi& dovrebber venire 
queste provisioni: 

Che la persona nostra, el sacro colleggio et la corte dello 
stato tutto temporale et spirituale siamo restituiti in quel grado 
ch’era quande furon fatte l’indutie col sig" vicere, et nom ci 
gravare a pagare um denaro dell’ obbligato. 

Et se aleuno sentendo questo si burler& di noi, rispondiamo- 
ohe se le oose di sopra son vere, et si maraviglia che ci acquie- 
tiamo di questo, ba gran raggione; ma se gli paresse da do- 
vero strano, oonsideri con che bonia lo giudica o verso Cesare 0 
vorso noi: se verse Cesare, consideri bene che ogni- volta che 
nom si promette di S. Mià e questo e molto pin, che lo fa gia 
artocipe di tutto quel male che qui & passalo: ma 86 verso noi 

iciamo che iniquamente ei e detrarre quello che nessuno 

mai ardirebbe di far buona mente. Ne si Tere guardare che 
siamo qui, ma si bene come ci siamo, et che 6 pur meglio 
far con virtd et giudicio quello che finalmente el tempo in ogni 
modo ha da portare, se non in vita nostra, in quella d’altri. 


16. 


Sommario dell’ istoria d’Italia dall’ anno 1512 insino a 1527 
" scritto da Francesco Vettori. 


Ein überaus merfwürdiged Werfchen, von einem in die Geſchaͤfte 
des Haufes Medisi und alle italienifchen tief eingeweihten geſcheid⸗ 
ten Manne, de Machiavells und Guicciarbintd. Ich fand es 
in der Bibliothek Eorfini zu Rom; doch fannte ich es nur ercerpiren. 
Ich wuͤrde es fonft zum Drad befördern, deſſen es hoͤchſt würdig iſt. 








heiten. 

fie ausgebildet. Wo er der Einrichtung gebenft, weiche Die Mebici 
feiner Waterftadt im Jahre 1512 gegeben, fo daß EL Medici, nach: 
mals Leo X, alles vermocht habe (si ridusse 1a cittä, che non si 
facea se non quanto volea il card! de Medici), fügt er hinzu, man 
nenne das freilih Zyrannei, aber er für feine Perſon kenne keinen 
Staat, weder Fürftentyum noch Republik, der nicht etwas Ziyrannis 
ſches habe. ,,Tutte quelle republiche e prineipati de’ quali io 
ho cognitione per historia 0 che io ho veduto mi pare che sen- 
tino della tirannide.* Man werde ihm das Beifpiel von Frank⸗ 
reich ober von Penedig einwerfen. Aber in Frankreich habe der Adel 
das Uebergewicht im Staate und genieße die Pfruͤnden; in Venedig 
ſehe man 3000 Menſchen uͤber 100000 herrſchen, nicht immer ges 
recht; zwiſchen Koͤnig und Tyrann ſei kein Unterſchied, als daß 
ein guter Herrſcher König, ein boͤſer Tyrann genannt zu werden 


verdiene. - 

Zroß dem nahen Berhältniffe in dem er zu den beiden medi⸗ 
ceifchen Paͤpſten ftand, ift er von der Chriſtlichkeit der päpfllichen 
Gewalt wenig: uͤberzeugt. Chi considera bene la legge evange- 
lica, vedrà ĩ pontefici, ancora che tenghino il nome di vicario 
di Christo, haver indutto una nova religione, che non ve n’6 altro 
di Cbristo che il nome; il qual comanda la povert& € loro voglione 
la richezza, comanda la humiltä e loro voglione la superbia, 
comanda la obedientia e loro vogliono .comandar a ciascuno. 
Man fieht, wie fehr dieß weltlihe Weſen und fein Gegenfat gegen 
das geiftliche Princip dem Proteſtantismus vorarbeitete. 

Die Wahl Lens fchreibt Vettori vor allem der Meinung zu, bie man 
von deffen Gutmuͤthigkeit hatte. Es waren zwei furchtbare Wäpfte 
vorausgegangen, und man war ihrer fat. Man wählte Mebici. 
„Havea saputo in modo simulare che era tenuto di ottimi eo- 
stumi.°° Dos Meifte trug hiezu Bibbiena bei, der die Neigungen als 
ler Gardindle Fannte und fie gegen ihr eigenes Interefle zu gewinnen 


wußte. Condusse fuori del conclave i di loro a prom 
e nel conclave a consentire a: detta elettione contra tutte le ra- 
gioni. 


Die Erpedition Franz I. im Jahre 1515 und die Haltung Leos 
X. während derfelben fährt er jehr gut aus. Daß fie feinen ſchlim⸗ 
mern Erfolg für den Papſt gehabt, mißt er befonderd der Geſchick⸗ 
Iichfeit des Zricarico bei, der in dem Momente in das franzäfifche 
Lager Fam, als der König bei Marignano zu Pferde flieg, um den 
Schweizern Widerftand zu leiften, und der dann fpäter die ünterhand⸗ 
lung auf das Flügfte leitete. | 

Es folgt die Bewegung von Urbinn. Ich babe ſchon anges 
geben, welche Gründe Vettori für Leo anfhhrt. Leone disse, che 
se non privava il duca dello stato, el quale si era condotto con 
lui e preso danari et in sa Pardore della girrs era conve- 
nuto con li nemici nd pensato che era suo subdito, ne ad al- 
tro, che non sarebbe si piccolo Barone, che non ardisse di 
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fere il medesimo 0 possio; 6 che havendo trovato il ponteficato 
in riputatione lo voleva mantenere. Et in veritä volendo vi- 
vere i pontefici come sono vivuti da molte diecine d’amni in 

il papa non poteva lasciare il delitto del duca impunito. 

Bettori hat noch befonders ein Leben von Lorenzo Medici de 
3. verfaßt. Er lobt ihn mehr als irgend ein anderer Autor. Seine 
Staatöverwaltung von Born ftelt er in einem eigenthuͤmlichen 
und neuen Lichte bar. Es ergänzt fich wechſelsweiſe, was er in jes 
ner 2ebensbefchreibung und in unferm Sommario fagt. 

Auch die Kaiferwahl, die in diefe Periode fiel, behandelt er. Er 
findet, daß Leo den König von Frankreich nur darum in feinen Be 
firebungen beftärft habe, weil er fchon gewußt, daß ihn die Deut: 
ſchen doch nicht wählen würden. Seine Berechnung ſey gewefen, 
Sranz I. folle, um nur Garln nicht wählen zu laſſen, feine Gunſt 
einem beutfchen Fürften zumenden. Sch finde die unerwartete Notiz 
— bie ih freilich nicht fofort angenonunen haben will — daß der 
König wirklich zulegt die Wahl Joachims von Brandenburg zu be. 
fördern gefucht habe. Il re — — haveva volto il favore suo 
al marchese di Brandenburg, uno delli electori, et era contento 
che li danari prometteva a quelli electori che eleggevano lui, 
dargli a quelli che eleggevano dicto marchese. Wenigſtens ift 
das Verfahren Joachims bei dieſer Wahl fehr außerordentlich. Diele 
ganze Geſchichte, mit und ohne Abficht wunderlich verunftaltet, vers 
diente endlich wohl einmal ihre Aufklaͤrung. 

Vettori findet den Bund Leos mit Earl über alle Begriffe 
unflug. La mala fortuna di Italia lo indusse a fare quello che 
nessune uomo prudente avrebbe facto. Er gibt es befonders dem 

ureden Hieronymo Adorno's Schuld. Auf die natürlichen Ruͤck⸗ 
ichten bes mebiceifhen Haufes kommt er nicht zu fprechen. 

Bon dem Tode des Papſtes erzählt er einige der Warticularitäs 
ten die ich aufgenommen. An eine Vergiftung glaubt er nicht. Fu 
detto che mori di veneno, e questo quasi sempre si dice delli 
uomini grandi e maxime quando muojono di malattie acute. Er 
meint ge müffe man ſich wundern, daß Leo noch fo lange ges 
lebt habe. 

Er beitätigt, daß Hadrian fich anfangs weigerte etwas wider die 
Franzoſen zu thun; erft auf ein dringendes Schreiben des Kaifers 
babe er fidy dazu verflanden einiges Wenige zu leiften. 

Es de zu weit führen, die Bemerkuugen bier niederlegen zu 
wollen, welche in biefer Schrift über ben weitern Verlauf der Bege⸗ 
benheiten gemacht werben; merfwürbig bleibt fie feloft da, wo der Autor 
nur feine Öefinnung ausfpricht. Er ſtand hierin; wie geſagt, Machias 
velli fehr nabe. Bon den Menfchen bat er eine eben fo fchlechte 
Meinung. Quasi tutti gli uomini sono adulatori e dicono volon- 
tieri quello che piaccia agli uomini grandi, benche sentino altrimenti 
nel euore. Daß Franz I. den Frieden von Madrid nicht hielt, 
erffärt er für ‘die berrlichite und edelfte That die feit vielen hundert 
Sahren gefchehen. Francesco, fagt er, fece una cosa molto con- 
veniente, a promettere assai con animo di non observare, per 
petersi trovare a difendere la pairia sua. ine Anſicht, die des 
Principe wuͤrdig ill. 
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Aber auch in anderer Hinſicht erweiſt füch Wettori als ein Geiſtes⸗ 
verwandter der großen Autoren diefer Epoche. Unſre Schrift iſt voll 
Originalität und Geift, und um fo anziebender, da fie nur kurz if. 
Der Derfaffer fagt nur eben fo viel ald er weiß. Aber dieß ift doch 
‘ recht bedeutend. Es würde eine ausführlichere Arbeit dazu gehören, 
um ibm fein Recht widerfahren zu laffen. 


17. 


Sommario di la relatione di S. Marco Foscari venuto orator 
Fr sommo pontefice a di 2 Marzo 1526. Bei Ganuto 
d. 41. 


Marco Foscari gehörte mit zu jener Geſandtſchaft, welde 
Hadrian die Obedienz leiftete. Er fcheint dann bis 1526 in Rom ge 
blieben zu feyn. 

Auch von Habriand Zeit fagt er Einiges, jedoch für Clemens 
VII. ift er um fo wichtiger, weil er in dem damaligen engen Bers 
haͤltniß zwifchen Venedig und dem Papft mit Diefem unausgefeten 
lebhaften Werfehr Hatte. 

Er ſchildert Clemens folgenbergeftalt. Hom prudente e ravio, 
ma longo a risolversi, e di qua vien le sue operation varie. Dis- 
corre ben, vede tutto, ma & molte timido: niun in materia di 
stato pol con lui, alde tutti e poi fa quello li par: homo justo 
et homo di dio: et in signalura, dove intravien tre cardinali e 
tre referendarii, non farà cosa in pregiuditio di altri, e come 
el segna qualche supplicacion, non revocha piu, come feva papa 
Leon. Questo non vende beneficii, ne li da per symonia, non 
tuo officii con dar beneficii per venderli, come feva papa Leon 
e li altri, ma vol tutto passi rectamente. Non spende, non. 
dona, ne tuol quel di altri: onde & reputa mixero. E’ qual- 
che murmuration in Roma, etiam per causa del card! Armelin, 
qual truova molte invention per trovar danari in Roma e fa 
metter nove angarie e fino a chi porta tordi a Roma et altre 
cose di manzar. — — E? continentissimo, mon si sa di alcuna 
sorte di luxuria che usi. — — Non vol buffoni, non music, 
non va a cazare. Tutto il suo piacere & di rasonar con inze- 
gneri e parlar di aque. 

Er kommt dann auf feine Rathgeber. Seinem Neffen gefatte 
der Papſt Feinen Einfluß; — felbft Biberto vermöge in Staatsſa⸗ 
hen nicht viel: — il papa lo alde, ma poi fa al suo modo; 
er findet, daß Giberto — devoto e savio — franzöfifh, Schom⸗ 
berg — libero nel suo parlar — kaiſerlich fey. in großer Ans 
bänger des Kaiferd war auch Zuan Zoietta: er war weniger häufig 
mit dem Papſt, feit diefer in Bund mit Frankreich getreten. 30% 
cari gedenft auch der beiden Gecretäre des Papſtes, Jar. Salviati, 
und Ir. Vizardini (Guicciardini), den legten findet er gefcicter, 
aber gen franzoͤſiſch. la 

8 iſt merfwürdig, daß der Papſt mit den Franzoſen nicht viel 
beſſer fland als mit den Kaiferlihen. Er fühlte wohl, was er von 
ihnen zu erwarten hatte Nur mit Venedig fühlte er fich wahr: 








ruinado o caza di Roma. 

Beide beflärkten ſich wechlelfeitig in ihren italienifchen Intentio- 
nen, und faben ihre Ehre darin. Der Papſt war ſtolz, daß er Ber 
nedig abgehalten habe ſich mit dem Kaiſer zu verfländigen; dagegen 
behauptet nun unfer Gefandter geradezu, er fen es, durch den Ita⸗ 
lien frei geworben; ſchon fei der Papit entichloffen geweſen, Bour⸗ 
bon ald Herzog von Mailand anzuerfennen, er babe demfelben fo 
ernfthaft ent daß er von feinem Entichluffe zuruͤckgekommen. 


Diefe ward unmittelbar nad) den Ereigniffen vorgetragen, aus voller 
Friſche der Grinnerung; ſpaͤter waren e 
ri 


18. 


Relatione riferita nel consiglio di pregadi per il clarissimo Gas- 

par Contarini, ritornato ambasciatore del papa Clemente 

I e dal impre Carlo V, Marzo 1530. Informationi 
Politiche xXV. Bibl. zu Berlin. 


Der nemlihe Gaspar Eantarini von dem in unferer Geſchichte 
fo viel Loͤbliches zu melden war. 

Nachdem er fchon einmal eine Gefandtfchaft bei Earl dem V. 
verwaltet — die Relation die er über diefe abftattete, gehört zu den 
feltenften; ich habe ein einziges Eremplar davon gefehen, zu Nom bei 

‚den Albani, — ward er 1528, noch ehe der Papſt nach fo vielem 
Ungluͤck und langer Abmwefenheit nach Rom zuräcgegangen, an dies 
fen abgeordnet. Er begleitete ihn von Biterbo nach Rom, von Rom 
zur Kaiferfrönung nach Bologna. Hier nahın er Theil an den Ins 

terhandlungen. 
‚. Bon alle dem was er in Viterbo, Rom und Bologna erfahren, 
ibt er bier Bericht; es iſt daran nur das Eine auszufegen, daß er 
fo kurz faßt. | 
Contarinis Gefandtfhaft traf in den wichtigen Moment in wel: 
dem der Papft ſich alimählig wieder zu dem Bunde mit dem Kai; 
fer neigte wie ihn die Medicı früher gehalten. Gar bald bemerkte 
der Gefandte mit Verwunderung, daß der Papſt, obwohl er von den 

Kaiſerlichen fo ftarf beleidigt war, zu ihnen boch faſt mehr Vertrauen 

hatte als zu den Verbündeten; darin beflärkte ihn vornehmlich Mus 
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fettola — huomo, wie Eontarini fagt, ingegnoso e di valore assai, 
ma di lingua e di audacia maggiore; — fo lange das Kriegsaläf 
ſchwankte, entfchied der Papft ſich noch nicht; als aber die Kranzofen 
gefchlagen waren, und die Kaiferlichen ſich allmählig bereit finden 
ließen, die Plaͤtze zu räumen die fie inne haften, war es nicht mehr 
zweifelhaft. Schon im Frühjahre 1529 fand der Papft wieder gut 
mit dem Kaifer: im Juni fchloffen fie ihren Bund, beffen Bedingun: 
gen Eontarini nur mit Mühe zu fehen befam. 

Auch die Werfonen fchildert Gontarini. 

Der Papſt war ziemlich groß und mwohlgebaut: damals hatte er 
fih von den Wirkungen fo vieler Unglücsfälle und von einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit nody nicht wieder recht erholt. „Er hat weder große 
Liebe‘, fagt Gontarini, „noch heftigen Haß; er ift choleriich, aber er 
beberrfcht fich fo, daß ihn Niemand dafür halten ſollte. Er wünfchte 
wohl den Uebelſtaͤnden abzubelfen welche die Kirche drüden: doch er: 
reift er hiezu fein geeignetes Mitte. Weber feine Neigungen läßt 
ich nicht mit Sicherheit urtheilen. Es fchien eine Zeit lang, als 
liege ihm Zlorenz wenig am Herzen, und doch läßt er nun ein kai⸗ 
ferlihes Heer vor diefe Stadt ziehen.“ 


In dem Miniſterium Clemens VII. waren mehrere Veraͤn⸗ 


derungen eingetreten. 

Der Datario Giberto hatte no immer das eigentlihe Wer 
trauen feine® Herrn am meiften, allein nachdem die Maafregeln, die 
unter feiner Verwaltung ergriffen worden waren, einen fo fchlecdhten 
Ausgang genommen, zog er ſich von felbft zurüäd. Er widniete 
fi feinem Bisthume Verona. Niccolo Schomberg dagegen war 
durch eine Sendung nah Neapel wieder in die wichtigften Gefchäfte 
gefommen. Contarini findet ihn fehr Faiferlich, von gutem Verſtande, 
‚mildthätig, aber heftig. Auch Jacob Galviati vermochte viel; er 
galt damals noch für franzoͤſiſch. . 

(es So kurz diefes Schriftchen ift, fo gewährt es doch viele Be 
ehrung. 


19. 


Instructio data Caesari a revmo Campeggio in dieta Augustana 
1530. (MS Rom.) _ 


Bis hieher waren die politifchen Gefchäfte das Wichtigfle: all⸗ 
mählig reißen die Firchlichen die Aufmerffamfeit an fi. Gleich im 
Eingange floßen wir auf jenen blutfchnaubenden Entwurf zu einer 
Neduction der Proteftanten deffen ich gedacht habe: hier fogar eine 
Inſtruction genannt. 

Der Stelle die er einnehme, und der Gommilfion bes apoſtoli⸗ 
fhen Stuhles gemäß, fagt der Cardinal, wolle er die Manßregeln 
angeben, die man nad) feinem Urtheile ergreifen müffe. 

Die Lage der Dinge fchildert er folgendergeftalt. In alcuni luo- 
ghi della Germania per le suggestioni di questi ribaldi sono abro- 
gati tutti li christiani riti a noi dagli antichi santi padri dafi: 
non piu si ministrano li sacramenti, non si osservano li voti, 
li matrimonüi si confundono e nelli gradi prohibiti della legge 


— 
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—* f. w., denn es wäre Aberfihffig diefe Capuzinaden abzu⸗ 
reiben. 

Den Kaiſer erinnert er, daß dieſe Secte ihm keinen Zuwachs 
an Macht verſchaffen werde, wie man ihm verſprochen habe. Bei 
den Schritten, bie er demfelben anraͤth, verfpricht er ihm feine geiſt⸗ 
liche Unterfiügung. Et io, se sarà bisogno, con le censure e 
pene ecclesiastiche li proseguirdö, non pretermettendo oosa & 
far che sia necessaria, privando li heretici beneficiati delli be- 
nefieii loro e separandoli con le excommunicationi dal cattolico 
gregge, e V. Ceis. col suo bando imperiale justo e formidabile 
li ridurr& a tale e si horrendo esterminio che ovvero saranno 
oostretti a ritornare alla sanita e cattolica fede ovrero con la 
loro total ruina mancar delli beni e della vita. — —. Se al- 
cani ve ne fossero, che dio nol voglia, li quali obstinatamente 
perseverassero in questa diabelica via, — — quella (V.M.) 
poträ mettere lamano al ferro et al foco et oitus extirpare 
queste ınale e venenose piante. 

Auch für die Könige von England und von Sranfreich ſchlaͤgt 
er die Eonflscation der Guͤter der Ketzer vor. 

Jedoch haupftſaͤchlich bleibt er bei Deutichland ſtehn; er zeigt, wie 
man. die Artikel von Barcelona, auf die er fich häufig bezieht, den⸗ 
ten zu dlirfen glaußte: Sara al proposito, poiche sard ridotta questa 
magnifica e cattolica impresa a buono e dritte camino, che al- 
euni giorni dipoi si eleggeranno inquisitori buoni e santi, li quali 
con summa diligentia et assiduitä vadino cercando et inquirendo, 
s’alcuni, quod absit, persererassero in queste diaboliche et here- 
tiche opinioni ne volessere in alcun modo lasciarle, — — etin 
quel caso siano gastigati e puniti secundo le regole e norma che 
si osserva in Spagna cen li Marrani. 

Ein Gluͤck daß nicht Alle fo dachten. Auch berrichen diefe Ber 
fredungen in unfern Documenten noch nicht vor. 


20. 


Relatio viri nobilis Antonii Suriani doctoris et equilis, qui re- 


versus. est orator ex curia Romana, presentata in collegio 
18 Julii 1533. (Archivio di Venetia.) 


„Zu den widtigiten Dingen“, hebt er an, „welche bie bei den 
Fürften beglaubigten Geſandten zu beobachten haben, gehören ihre 
Eigenfchaften.” - 

Er beidreibt zuerft ben Charakter Clemens VIL 

Er meint: wenn man die gefeßte Lebensweile dieſes Papftes, 
Die Unverdroffenheit mit der er feine Audienzen abwarte, feine Auf⸗ 
merkſamkeit bei den kirchlichen Eeremonien beobachte, fo follte man 
ihn für melancholiſch Halten; doch urtheilen die Kundigen, daß er 
ſanguiniſch fey, nur von einem falten Herzen; fo daß er fich lang- 
fam entſchließe, und fich Leicht bewegen laffe feinen Entichluß zu 
verändern. 

„lo per me non trovo che in cose pertinenti a stato la sia 
„proceduta eum grande dissimulatione. Ben cauta: et quelle 
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oose che 8. St4 non vole che si intendano preste le tace 
„che dirle sotto falso colore.‘“ Zu 

Unter ben Minifien Clemens VII. waren diejenigen, beren 
die früheren Relationen hauptſaͤchlich Erwähnung thun, nicht mehr 
von Bedeutung: fie werden gar nicht einmal genannt; dagegen tritt 
Jacob Salviati hervor, der vornehmlich die Verwaltung der No: 
magna und des Kirchenſtaates überhaupt zu leiten hatte. Der Papft 
verließ ſich darin völlig auf ihn. Zwar fah der Papft, daß er wohl 
feinen Bortheil etwas zu fehr im Auge hatte; er beflagte fich ſelbſt 
fon in Bologna darüber; aber er ließ ibn in den Geihäften. 

Eben deshalb aber war Salviati den übrigen Berwandten bes 
Papſtes verhaßt. Sie glaubten, er ſtehe ihnen im Wege; fie ſchrieben 
es ihm zu, wenn ſich Clemens weniger freigebig gegen fie zeigte — 
— pare che suadi al papa a tener siretie le mani ne li sub- 
ministri danari secundo € lo appetito loro, che € grande di 
spender e spander. 

Aber auch die übrigen waren unter einander nur allzu umeinig. 
Earbinal Hippolyt Medici wäre lieber weltlich geweſen. 
fagte zuweilen nur: „er ift ein Teufel von Narr, er will nicht Prie⸗ 
fter ſeyn“; L'è matto diavolo, elmatto non vole esser prete:; aber 
ed war ihm doch hoͤchſt verdrießlih, als Hippolyt wirklich Verſu 
machte den Herzog Alerander von Florenz zu verbrängen. 

Garbinal —*8* lebte in enger Freundſchaft mit der jungen 
Catharina Medici, die bier als die duchessina vorkonmt. ie if 
feine eusina in terzo grado, con la quale vive in amor grande, 
essendo anco reciprocamente da lei amato, ne piu in’altro lei 
si confida ne ad altri ricorre in li sui bisogni e desiderj salvo 
al dicto card. 

. Suriano befchreist das Kind, das zu einer fo bedeutenden Welt⸗ 
fiellung beſtimmt war, folgendergeftalt. Di natura assai vivace, mon- 
stra gentil spirito, ben accostumata: © stata educata e guber- 
nata cum le monache nel monasterio delle murate in Fiorenza, 
donne di molto bon nome e sancta vita: & piccola de persona, 
scarna, non de viso delicato, ha li occhi grossi proprj alla 
casa de’ Medici. 

Von allen Seiten bewarb man fih um fi. Der Herzog von 
Mailand, der Herzog von Mantua, der König von Schottland 
wünfchten fie zur Gemahlin; bei Einem fland das eine, bei einem Ans 
dern das andere entgegen; die franzöfifche Bermählung war damals 
noch nicht entfchieden: „nach feiner irrefoluten Natur”, fagt Suriano, 
— der Papſt bald mit groͤßerm, bald mit geringerm Eifer von 


Er findet, daß der Papſt wohl auch darum auf die Verbin⸗ 
dung mit Frankreich eingehe, um die franzoͤſiſche Partei in Florenz 
für ſich zu gewinnen. Üebrigens behandelt er die auswärtigen Ver⸗ 
bhätniffe nur kurz und zurückhaltend. 

21. 
‚Relatione di Roma d’Antonio Suriano 1536. MS Foscar. zu 
Wien. St. Marc. Bibl. zu Venedig. 


Die Aofchriften diefer Relation ſchwanken zwifchen den Jahr: 
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zahlen 1535 und 1539. Ich halte 1536 für richtig. Einmal weit 
darin die Ruͤckkehr des Kaiferd nach Rom erwähnt wirb, bie in ben 
April 1536 fällt; fodann weil fih ein Brief Sadolets an Suriano 
findet, aus Rom Mov. 1536, welcher beweift, daß der Geſandte 
Rom damals ſchon wieder verlaffen hatte. 

Es iſt das ein Brief — Sadoleti Epp. p. 383 — der für 
Suriano fehr ehrenvoll lautet: mihi ea officia praestitisti quae 
vel frater fratri, vel filio praestare indulgens pater solet, — nul- 
lis meis provocatus officiis. 

Drei Tage nah der Mittheilung ber vorigen Relation — 
21. Juli 1533 — war Suriano wieder zum Gefandten in Rom er; 
nannt worden. 

Die neue Relation entwickelt den weitern Gang ber damals eins 
geleiteten Verbältniffe, befonders den Abſchluß der franzoͤſiſchen Ver 
mäblung, die boch nicht allen Verwandten des Papfles genehm war — 
non voglio iacere che questo matrimonio fu fatto contra il volere 
di Giac. Salviati e molto piu della Sra Lucretia sua moglie, la 
re etiam con parole ingiuriose si sforzö di dissuadere S. 

ohne Zweifel weil die Salviati jeht, faiferlich geſinnt waren: ferner 
jene merfwärdige Zuſammenkunft des Papſtes mit Clemens, deren 
wir gebachten. De York betrug ſich mit aͤußerſter Borficht: er 
hätte feine fehriftlihe Verſicherung ausgeſtellt. Di tutti li deside- 
rii s’accommodö Clemente con parole tali che gli facevano cre- 
dere 8. Std esser disposta im futie a sue voglie senza pero 
far provisione alcuna in scritture. Der Papft wünfchte feinen 
Krieg, wenigſtens nicht in Italien, er wünfchte nur den Kaifer in 
Zaum zu halten: „con questi spaventi assicurarsi del spavento 
del concilio.‘‘ Coneili 6 a avftlich 

lmäblig warb das Coneilium der Hauptgegenftand ber vd lichen 
Suriano erörtert die Geſichtspunkte welche der römifche 

im Anfange Pauls III. darüber hegte. Schon fagte Schom- 

‚ man werde ed nur unter der Bedingung zugeben, daß alles, 
was daſelbſt vorkomme, zuvoͤrderſt in Rom von Papſt und Cardi⸗ 
naͤlen uͤberlegt, berathen und zum Beſchluß gebracht werden muͤſſe. 


Zweiter Abſchnitt. 
Zur Kritik Sarpi's und Pallavicini's. 


Das tridentiniſche Concilium, feine Vorbereitung, Berufung, 
zweimalige Trennung und Wiederberufung mit alle den Motiven 
die dazu beigetragen haben, erfüllt einen großen Theil der Gefchichte 
des 16ten Jahrhunderts. Für die definitive Feſtſtellung des Fathos 
liſchen Glaubensbegriffes und fein Verhaͤltniß zu dem proteflantis 
ſchen hat e8, ich brauche bier nidyt zu erörtern, welch eine uner- 
meßliche Bedeutung. Es ift fo recht der Mittelpunft der theologifch 
politifhen Entzweiung, die jenes Jahrhundert ergriffen hatte. 

Auch hat es zwei ausführliche, im fich ſelbſt bedeutende, origi- 
nale biftorifche Darfiellungen gefunden. 

Aber nicht allein find fich diefe geradezu entgegengefest, fondern 
wie über das Bactum, fo hat ſich die Welt auch über die Hiſtoriker 
entzweit; noch heut zu Tage wird von der einen Partei Sarpi für 
wahrhaft und glaubwürdig, Pallavicini für falſch und Iügnerifch: 
von der andern Pallavicini für unbedingt glahkbwürdig, Sarpi faſt 
fprihwörtli für einen Lügner erklaͤrt. 

Indem wir an biefe volumindfen Werke fommen, faßt uns eine 
Art von Furcht. Es wäre ſchon ſchwer, ihred Stoffes Herr zu wer 
den, wenn fie auch nur glaubwürdige Dinge überlieferten: wie uns 
endlich viel mehr aber will es fagen, daß wir andy bei jedem Schritte 
beforgen muͤſſen, von dem einen oder dem andern mit Unwahrheit 
berichtet und in ein Labyrinth von abfichtlihen Taͤuſchungen gezo⸗ 
gen zu werden. | 

Demohnerachtet ift es auch unthunlich, ihre Glaubwürdigkeit 
Schritt für Schritt an der anderswoher beffer erfannten Thatſache 
zu prüfen; wo fände man über diefe Thatfachen unparteiifche Nach 
weifungen? felbft wenn fie zu finden wären, fo würden neue Folios 
bände nöthig feyn, um auf diefe Weiſe zu Ende zu fommen. 

Es bleibt .nicht3 übrig, als daß wir den Verſuch machen, zu 
einer Anfchauung der Methode unfrer Autoren zu gelangen. 

Denn nicht alles pflegt den Hiſtorikern anzugehören, was in 
ihren Werfen vorfommt, zumal in fo weitfchweifigen, floffhaltigen: 
die Maffe der Notizen haben fie überfommen; erit in der Art und 
Weiſe fich des Stoffes zu bemeiftern, ihn zu verarbeiten zeigt ſich 
ber Menich, der doch zuleßt felber die Einheit feines Werkes if. 
u in diefen den Fleiß in Schreden fegenden Folianten ſteckt 
ein Poet. 
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Steria del cencilio Tridentino di Pietro Soare Polano. Erſie, 
von fremden Zufäten freie Ausgabe, Genf 1629. 


Zuerfi in England, durch einen zum Proteſtantismus überges 
tretenen Erzbiſchof, Dominis von Spalatro, ward diefes Werk pu⸗ 
blicirt. er Fra Paolo Sarpi ſich niemals zu bemfelben befannt 
bat, fo läßt fich doch nicht zweifeln, daß er der Autor deffelben fey. 
Aus feinen Briefen fieht man, daß er fih mit einer folhen Ge⸗ 
ſchichte beſchaͤftigte; — in Venedig findet fich eine Abfchrift, die er 
fi) machen Iaffen, mit Correcturen von feiner Hand; — man fann 
fagen, er war geradezu ber einzige Menſch, zu allen Zeiten, ber eine 
Geſchichte wie de bier vor uns liegt, verfaffen konnte. 

Tra Paolo fand an ber Spige einer Fatholifhen Oppofition 
gegen den Papſt. Ihr Widerſpruch ging vom Gefichtöpunfte des 
. Staate® aus, näherte fi aber befonderd durch augufkinianifche 

Grundfäge den proteflantifchen Anfichten in vielen Stüden: zuweilen 
ift fie fogar in den Ruf des Proteftantismus gerathen. 

Diefer Richtung halber iſt jedoch Sarpi's Arbeit nicht fogleich zu 
verdächtigen. Es gab in ber Welt faft mır entfchiedene Anhänger und 
entfchiedene Gegner diefes Conciliums. Bon jenen war nichts als 
Lobeserhebung, von diefen nichts ald Verwerfung zu erwarten. Sars 
pis Stellung war im Ganzen außerhalb diefer entgegengefeßten Rich⸗ 
tungen. Er hatte feinen Anlaß es durchaus zu vertheidigen, er war 
nicht in der Notbwendigfeit es allenthalben zu verwerfen. Geine 
Stellung verfchaffte ihm die Möglichfeit einer freiern Anfiht, — 
in der Mitte einer italienifchen Fatholifchen Nepublif fonnte er audy 
alfein den Stoff fammeln deffen er bedurfte. 

Wollen wir uns nun vergegenwärtigen wie er arbeitete, fo mäfs 
fen wir ung erft erinnern, wie man bis zu feiner Zeit größere hiſto⸗ 
rifhe Werfe verfaßte. | 

Man hatte ſich noch nicht die Aufgabe gemacht weber die Ma- 
terialien in einer gleichartigen Vollſtaͤndigkeit zu fammeln, was ohnes 
bin fo fchwer zu erreichen iſt, noch audy fie erſt Fritifch zu fichten, 
uf unmittelbare Kunde zu dringen, und ben Stoff geiftig durchzuar⸗ 

eiten. 

Wie Wenige machen es fich noch heutzutage ſchwer! 

Man begnügte ſich damals die im Allgemeinen als glaubwür- 
dig betrachteten Schriftiteller nicht fopoobt zu Grunde zu legen als 
geradezu herüberzunehmen, ihre Erzählungen zu ergänzen, d. i. wo 
man es vermochte, fie zu aboptiren; wo nicht neu aufgefundene hand: 
fehriftlihe Nachrichten an der gehörigen Stelle einzufchalten. Dann 
war die Hauptbemuͤhung, diefem Stoff einen gleichmäßigen Styl 


u geben. 

‚So befleht Steidan aus den Documenten der Neformationshis 
florie, wie er fie haben konnte, die er dann ohne viel Fritif an 
einander reiht und durch die Farbe feiner Latinität in ein gleicher: 
tige8 Ganze verwandelte. 

Thuanus hat ohne Bedenken lange Stellen aus andern ®e- 
f&hichtfchreibern herübergenommen. Des Buchanan ſchottiſche Ge⸗ 
fhichte findet man auseinandergenommen und an die verfchiedenen 
Stellen des fremden Werfes eingefchältet. Die enalifhe Geſchichte 
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a be daß man ihn mit den Quellen vergleicht die er vor 

g at. 

Ich finde noch eine Abweichung, Rärfer als die übrigen. . 

Gleich in der eriten Unterredung, die er zwiſchen Eontarini und 
dem Kaifer anfegt, flicht er die Worte der Inſtruction ein; jene wichs 
tigen Worte, auf die auch wir uns bezogen haben. 

Der Papft entfchuldigt ſich, daß er dem Gardinal nicht eine fo 
ausgedehnte Vollmacht gegeben habe, wie Kailer und König diefelbe 
gewünfcht: primmm quia videndum imprimis est, an protestan- 
tes — — in principiis nobiscum conveniant, cAjusmodi est hu- 
jus sanctae sedis primatus tanquam a dev et salvatore nostro in- 
stitutus, sacros. ecclesiae sacramenta, et alia quaedafh quae tum 
sacrarum literarum auctoritate tum univeräalis ecclesiae perpe- 
tua observatione bactenus observata et comprobata fuere et tibi 
nota esge bene scimus: quibus statim initio admissis omnis su- 


' per aliis controversiis concordia tentaretur. 


Sarpi laͤßt Eontarini fagen: che S. S% gli aveva data ogmi 
potesta di concordare con protestanti, purche essi ammettino i 
rincipii, che sono il primato della sede apostolica instituito da 
risto, et i sacramenli sicome sono insegnati nella chiesa Ro- 
mana, elealtre cose determinate nella bolla diLeone, 
offerendosi nelle altre cose di dar ogni sodisfattione alla Ger- 
mania. 
\,. Man fieht welch ein Unterfchied dieß il. In der Unbeflimmt- 
heit der päpftlihen Worte lag die ganze Möglichkeit eines guten Ers 
folge: die Zufammenfunft würde gar Feinen denkbaren Zwed gehabt 
haben, bätte man diefe Ausficht nicht gelaffen; bei Sarpi fällt dies 
felbe eigentlich docdy durchaus weg. Der Papft will nicht „ quaedam 
quae tibi nota esse bene scimus“, er fordert die Anerkenntniß der 
Beſtimmung der Bulle Leos X, d. i. die Verdammung Iutherifcher 
Lehren. Eine völlig unausführbare Sache. 
‚  Ueberhaupt will Sarpi nicht anerkennen, Daß ber päpftliche Stuhl 
irgend eine Art von Nacgiebigfeit bemwiefen habe. Contarini muß 
bei ihm die päpftliche Autorität in den haͤrteſten Formen verfechten. 
Bei Sarpi beginnt, er gleih damit, „der Papſt könne die Befug- _ 
niß zweifelhaſte @®laubensmeinungen zu enticyeiden ſchlechthin Nies 
mand mittheilen: ihm allein fey das Privilegium gegeben nicht zu irs 
ren; in den Worten: Ego rogavi.pro te Petre.‘ Dinge von des 
nen ſich in der Inſtruetion mwenigftens fein Wort findet. 

‚ Denn überhaupt ſah Sarpi das Papfithum in dem Lichte feiner 
Zeit an. Nachdem die Neftauration fi) vollzogen, war es bei weis 
tem gewaltfamer, infleribler geworden, ald es in den Zagen der Ges 
fahr und Bedraͤngniß geweſen. Aber in diefer Fülle von Macht und 
ungebrochenem Selbiigefühl fand e8 Sarpi vor Augen. Was er 
erlebte und fühlte, trug er dann auch in die frähern Zeiten über. Alle 
Nachrichten und Documente die er fand, fey es gedruckt oder unges 
drudt, iegte er in diefem Sinne aus, der ihm fo natürlih war und 
auf der Stellung feiner Vaterftadt, feiner Partei in derfelben, auf 
feiner, perfänlichen Stellung berubte. 

ir haben noch ein anderes Geſchichtsperk von Paul Sarpi, 
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Diefer Schriftſteller anfährt, übrigens aber nichts ald ihn vor An 


gen gehabt. | . 

Es ift wohl ber Mühe werth, und muß uns einen Schritt weis 
tee führen, zu beobachten wie er hiebei verfährt. 0. 

‚ Nicht felten überfeßt er den Sleidan geradezu: — zwar etrdas 
frei, aber er .überfeßt; 3. DB. bei ben Verhandlungen des Kaifers 
mit den Zürften über ihre vorläufige Unterwerfung unter das triden- 
tinifhe Concilium: Sleidan lib. XIX, p. 50. 

Et Palatinus ‘yuidem territatus fuit etiam, nisi morem gere- 
ret, ob recentem anni superieris offensionem, uti diximus, cum 
vix ea cicatrix coaluisse£: Mauricius, qui et socerum landgra- 
vium cupeget liberari et nuper admodum esset auetus a Cae- 
sare, faciundum "aliquid sibi videbat. Itaque cum Caesar eis 

ixe de sua voluntate per internuncios promitteret, et ut 
ipsius fidei rem permitterent dagitaret, illi demum octobris die 
vigesimo quarto assentiuntur. eliquae solum erant civitates: 

use magni rem esse periculi videbant submittere se coneilii 
ecretis indifferenter.. Cum iis Granvellanus et Hasius diu mul- 
tumque agebant; atque interim fama per urbem divulgata fuit, 
illos esse praefractos, qui recusarent id quod principes omnes 
comprobassent: auditse quoque fuerunt comminationes, futurum 
ut acrius multo quam nuper plectantur. Tandem fuit inventa 
ratio ut et Caesꝗri satishieret et ipsis etiam esset cautum. Ete- 
"nim vocati ad Uaesarem, ut ipsi responsa prineipum corrigant 
non suum esse dieuut, et simul scriptum ei tradunt, quo testi- 
feantur quibus ipse conditionibus concilium probent. Caesar, 
eorum audito sermone, per Seldium respondet, sibi pergratum . 
esse quod reliquorum exemplo rem sibi permittaut et caeteris - 
consentiant. Sarpi lib. III, p. 283. Con l’elettor Palatino le 
preghiere havevano specie di minacce rispetto alle precedenti 
offese perdonate di recente. Verso Mauricio duca di Sasse- 
nia erano necessitä, per tanti beneficii nuovamente havuti da 
Cesare, e perche desiderava liberare il lantgravio suo suo- 
cero..  Perilche promettendo loro-Cesare d’adoperarsi ehe in 
concilio havessero la devuta sodisfattione e ricercandogli che 
si fidassero in lui, finalmente consentirono, e furono sne- 
guiti dagli ambasciatori dell’ elettore di Brandeburg e da tutti i 
prencipi. Le cittä ricusarono come cosa di grän pericole il 
sottomettersi indifferentemente a tutti i deereti del conalio. Il 
Granvela negotiö con gli ambasciatori loro assai e longamente, 
trattandogli ance da ostinati a ricusar quello che i prencipi 
havevano comprobato, aggiongendo qualche sorte di minacce di 
condannargli in somma maggiore che la già pagata: perilche 
finalmente furono costrette di condescendere al voler di Cesare, 
riservata perö cautione per l’osservanza delle promesse. Onde 
chiamate alla presenza dell’imperatore, et interrogate se si con- 
formavano alla deliberatione de’ prencipi, risposero che sarebbe 
stato troppo ardire il loro a voler correggere la risposta de’ 
prencipi, e tutti’ insieme diedero una scrittara contenente le 
conditioni con che avrebbono riceruto il concilio. La scrittura 


Vapſte ** 18 


974 Baryi. . 


fü ricevuta ma non letta, e per nome di Cesare dal sido can- 


„ cellario furono lodati che ad essempio degli altri havessero ri- 


“ 


messo il tutto all’ imperatore e fidatisi di lui: e l’istesso im- 
pgratore fece dimostratione d’haverlo molto grato. Cosi Yuna 
e l’altra parte voleva esser ingannata. 

Gleich bei biefer Weberfeßung läßt fih die Bemerkung machen, 
daß ſich Sarpi doch nicht ganz getreu an die ihm überlieferte Thats 
ſache hält. Es wird von Sleidan nicht gefagt, daß Granvella Die 
Städte bebroht habe: was der Deutſche ald ein „allgemeines Ges 
ſpraͤch bezeichnet, legt der Staliener dem Minifter m den Mund; 
bie Ausfımft die man mit den Städten .grifft, wird ‚in dem Origis 
nal deutlicher ausgebrüct als in der Weberfegung, — Wie bier, ıft 
ed auch in unpäbligen andern Stellen. BF 

Dabei w jedoch nichts weiter zu bemerken ſeyn: man wirde 
ſich nur allezeit gu entfinnen haben, daß man eine etwas willluͤr⸗ 


liche Ueberarbeitung des Sleidan vor fi bat; werm nicht dann und 


wann noch einige wefentlichere Weränderungen einträten. 

Einmal hat Sarpi feinen rechten Begriff von der Neicheverfafr 
fung. Er bat eigentlich immer eine Zerfeflung, im Sinne weiche 
aus den drei Ständen: Geiſtlichkeit, weltlichen Großen und Stad⸗ 
ten, befieht. Nicht felten verändert er Die Ausdruͤcke feines Autors 


nach dieſer eigentpamlich irrigen Borfieflung. & B. lib. XX, p. 


4 


108 erörtert Sleidan die Stimmen über d erim in ben drei 
&ollegien: 1. dem dyurfürftlichen. Die drei geiſtlichen Churfürften find 
dafür, doch nicht Die weltlichen: reliqui tres electores nen quidem 
ejus erant sententiae, Palatinus imprimis et Mauricius, verum 
uterque causas habebant cur Caesari non admodum reclamarent; 
2. dem Fuͤrſtencollegium: caeteri priucipes, qui maxima parte suni 
episcopi, eodem modo sicut Moguntinmus et oellegae respondent 
3. ciritatum non ita ang fuit habita ratio. Daraus macht nun 
Sarpi (lib. HI, p. ): Die geiſtlichen Churfürften fagen ihre 
Meinung eben wie bei Sleidan. Al parer de’ quali s’accostarono 
tutti i vescovi: i preneipi secolari per non oflendere Cesare tac- 
quero: et a loro esempio gli ambaseiatori delle citt& parlarono 
poco, ne di quel poco fu tenuto conte. Was bei Sleidan von 
ei Ehurfürften gefagt if, wird bier auf alle weltlichen Zürften 
bertragen. Es ſcheint als hätten die Biichäfe ihre Stimmen be 
ſonders abgegeben; das ganze Odium wird auf fie geworfen. Die 
hohe Bedeutung die der Reichsfürftenrath in dieſen Zeiten erlangte, wird 
völlig verfannt. — Gleich in der oben angeführten Stelle behauptet 
Sarpi, die Bürften feyen dem Gutachten der Churfürften beigetreten. 
In der That aber hatten fie ſchon ein eigenes abgegeben,. weiches 
von dem &hurfürklichen auf das mannigfaltigſte abwich. 

Aber noch wichtiger iſt es, daß Sarpi, indem er die Notizen 
die er findet heruͤbernimmt, oder auch anderswoher geſchoͤpfte das 
mit verbindet, ercerpirt, überfeßt, daß er babei feine Erzählung zu⸗ 
gleich mit eigenen Bemerkungen durchwebt. Beobachten wir, wel⸗ 
her Art Diele find. Es ift ganz merfwärbig. . 

Zum Beifpiel wiederholt der gute Sleidan — lib. XX, p. 56 — 
ohne alles Arg einen Vortrag des Biſchofs von Trient: worin dreier; 
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lei geforderi wird: bie Wiederherſtellung bes Coneiliums 

die Sendung eines Legaten nach Deutſchland, und eine 3* 

wie es im Falle einer Sedisvacanz gehalten werben ſolle. er, 
überfegt dieß Sarpi; dann aber fchaltet er eine Bemerkung ein: 

dritte Yunkt“, 8 er, „wurde —ãe um ben Papſt an eh 


Biete nach ben ine ber Saal zu —ei p n dar auch 


dießmal wie er ohnt iſt.“ 
Mach S Sleiban ſchickt man bas Interim nad Rom, aan e6 


gen Darauf. Die dentſchen Yrälaten, „denn“, fagt er, „von jeber 

* fie die paͤpſiliche Autorität in Anſehen zu erhalten, da dieſe ab 

lein das Degengemicht der kaiſerlichen ausmacht, der fie ohne ben 

Papſt nidyt würden widerfiehn koͤnnen, befonderd wenn einmal bie 

Keiſer nach dem Gebraud der alten chriklichen Kirche fie zu ihrer 

* noͤthigen und die —E der fogenannten lirchlichen Frei⸗ 
n Schranken halten wollen.” 

Im. Allgameinen fehen wir wohl, wie fehr fich Sarpi von ben 

seien, Cam Eompilatoren unterfcheidet. Der Auszug den er macht, 
Geiſt und Lehen. Dem fremden Material zum Trotz 
*. ſein Ausdruck einen leichten, angenehmen und gleichmaͤßigen 
Fluß. Man bemerkt es nicht, wo er von einem Autor zu einem 
andern uͤbergeht. Aber damit iſt freilich auch verbunden, daß feine 
Darſtellung die Farbe feiner Stimmung trägt, der ſyſtematiſchen 
Dppofition, des Widerwillens ober des Haſſes gegen ben roͤmiſchen 
Hof. Ya ſo groͤßern —— bringt fie hervor. 
Aber, wie wir ſahen, Paul Garpi hatte noch gang andere Mas 
terialien ald gedructe Autoren. Bei weiten der wichtigere Theil 
iſt, was er auß Diefen ſchoͤpfte. 

Er ſelbſt unterſcheidet die intereonciliaren und vorbereitenben 
Ereignifle von der eigentlichen Geſchichte des Conciliums. Er | 
ji wolle jene mehr in Form eines Jahrbuchs, Diele mehr in Form 

es Tagebuchs . Ein anderer Unterſchied if, daß er für 
—* fich großentHeild an bie geläufigen und mohlbefannten Schrift: 
ſKeller gehalten, für Diele dagegen ans .meuen und eigenen Doc 
menten — hat. 

—* ich zunaͤchſt, weicher Art dieſe find. 
te ich num nicht glauben, daß es im Einzelnen viel 
wäre, mas er er von Männern wie jener Secretär des erſten Lega- 
ten an dem Contilium, Oliva, ober von dem franzöfiichen Geſand⸗ 


ten Ferrier in Venedig, der auch am Concilium en war, ers 
balten konnte — eben in Hinſicht Olivas begeht bie einen ſtarken 
a läßt nn das Eoncilinn cher. als bie geſchehen 
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bona fide irret. Nicht allenthalben mödhte dieß der Fall fm. Es fin- 
det fich zuweilen, daß feine Documente nicht fo redytgläubig und 
katholiſch find wie er felber. Während die Angelegenheiten noch im 
Gange waren und alle Seiten ihres Daſeyns, alle Möglichkeiten eis 
ner andern Entwidelung darfteßten, fonnte man fie nicht fo fireng 
anfeben wie fpäterbin, nachdem ſich alles wieder f ellt hatte. Einen 
Bertrag wie der NReligionsfriede war, konnte die Rechtglaͤubigkeit Des 
17. Jahrhunderts nimmermehr billigen; Pallavicini beflagt die „de- 
trimenti gravissimi‘‘ die er dem iſchen Stuhle —— — er 
vergleicht ihn mit einer Palliativcur, welche nur eine gefährlichere Criſis 
bervorbringe. Demohnerachtet fand er über benfelben die Relation 
eined Nuntius, welcher feine Nothwendigkeit einfah. Es war der 
Biſchof Deifino von Liefina. Pallavicini fahrt die Melation an, 

welche dieſer Bifchof an den Gardinal Garaffa abgeftattet hatte, und 
benußt Be in der That. Wie aber thut er dieß? 

Alle die Gründe, mit welchen Delfino die innere Notwendig, 
feit diefer Abfunft beweiſt, verwandelt er in Entſchuldigungsgruͤnde 
die Ferdinand für ſich anführe. 

Der Nuntius fagt: In dieſer Zeit war fein Fuͤrſt und feine 
Stadt die nicht mit ihrem Nachbar Händel gehabt hätte — er 
nennt fie: — dad Land ging zu Grunde, — gleihfam von einem 
Gegenreichstag fchrieben Brandenburg, Heflen und Sachſen von 
Naumburg, fie wollten ſich vereinigt halten, — ber König hatte den 
Kaiſer gebeten, lieber Zrieden mit Frankreich zu maden und auf 
Deutſchland fein Augenmerf zu richten; doch ſchlug er es ab, — in der 
Mitte von fo viel Unheil famen die Stände zuſammen, — der Koͤ⸗ 
nig beflätigte nun die Punkte, über melde beide Theile fich vereis 
nigt hatten: fo freudig haben fie das gethan (si allegramente) daß 
es feit Maximilian niemals in Deutfchland fo ruhig gemefen ift 
wie jeßt. 

Alles dieß berührt nun auch Pallavicini (1. XIII, c. 13); aber 
wie fehr geſchwaͤcht wirb ed dadurch daß er es einem Fuͤrſten in ben 
Mund legt, der ſich nur entfchuldigen will. . 

Seuravasi egli di cio con addurre che havera richiesto d’or- 
dini specificati, l’imperatore confortandolo alla pace di Francia, — 
— ed havergli ricordato esser questa l’unica arme per franger 
Porgoglio de’ protestanti ete. — man halte gegen diefe geichraubs 
ten Ausdräde die Worte Delfinos: Il ser=o re vedendo questi 
andamenii (die religedfen Entzweiungen) scrisse a 8. M& 
rea erortandola alla pace col christianissimo ascieehe ella possa 
attendere alle cose di (Giermania e farsi ubedire etc. 

Es it ohne Zweifel eine flarfe und bei einem Buche das fich 
der Urfundlichfeit fo fehr ruͤhmt, nicht zu duldende Abweichung, daß 
der Autor die Erzählung eines Nuntius zur Entſchuldigung des Fürften 
madıt: aber das Schlimmſte ift, daß dadurch die reine Anficht der 
Begebenbeit verduntelt wird. 

Ueberhaupt it die ganze Urfunde gebraucht, aus dem Styl des 
ſechzehnten in den Styl des fiebzehnten Jahrhunderts überfeht, aber 
gemußbrauct. 


Bleiben wir bei den Berbältniffen des Papſtes zu Ferdi⸗ 
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na di ottima ooscienza e di singolar bontä, deri-’ 
universale della christianitä. “, 
diefe Männer viel farger. Destind al concia 
. 456, fra Girolamo, C! Seripando, theo- 
das ift ihm genug. 
i6, welche Sarpi vor ſich hatte, find ſpaͤter⸗ 
ei der erften Vergleichung erfehen wir, daß 
genau anſchloß. Ein Beifpiel ſey Vis- 
«atiens tom. II, p. 174. Ci sono poi stati 
«a quali parlando deil’ istituzione de’ vescovi e 
navevano Havuto ordine di affirmare queste opi- 
.ere come li’ precetti del decalogo. Segovia segui 
.e due mattrie Popinione di Granata, dicendo ch’era ve- 
„spressa la residenza ed istituzione delli vescovi essere de 
‚ce divino e che niuno la poteva negare, soggiungendo che 
tanto piü si dovea fare tal dichiarazione per dannare l’opinione 
de gli heretici che tenevano il contrario. Guadice, Alifi e Mon- 
temarano con molti altri prelati Spagnuoli hanno aderito all’ 
opinione di Granata e di Segovia; ma piacque al signore dio ehe 
| si fecere all’ ultimo di buona risoluzione.' 
Sarpi VIII, 753. Granata disse, esser cosa indegna haver 
tauto tempo deriso li padri trattando del fondamento dell’ in- 
Ä stituzione de?’ vescovi e poi adesso tralasciandola, e ne ricerce 
la dichiarazione -de jure divino, dicendo maravegliarsi perche 
non si dichiarasse un tal punto verissimo et infallibile. 
| gionse che si dovevano prohibire come heretiei tutti quel libri 
che dioevano il contrario. Al qual parer adheri Segovia, af 
fermando che era espressa veritä che niasuno poteva negarl 
e si doveva dichiarare per dannare l’openione degli heretici che 
tenevano il contrarie. Seguivane anco Guadice, Aliffe et Monte 
Marano con gli altri prelati Spagnuoli, de’ quali alcuni dissero, 
la loro openione esser cosi vera come li precetti del decalogo. 
Man fieht, Sarpi it nicht ein gemöhnlicher Abſchreiber; je 
weiter man ihn mit feiner Quelle vergleicht, deflo mehr wird man 
inne, wie gut er es verſteht den Zufammenhang zu ergänzen, den 
Ausdrud durd eine leichte Wendung zu heben, — aber zugleich 
M auch fein Bemühen augenfcheinlih, den Eindruck zu Ungunſten 
des Conciliums zu verflärfen. 
Wie das fich audy nicht anders denken läßt, er behandelt das 
Ungebruckte eben wie das Gedruckte. 
Es verſteht fih aber, daß das zumeilen von vielem Ein- 
flug auf die Auffaffung der Thatſachen ift, wie fich unter andern 
| bei der Daritellung bed wichtigſten unfrer deutfchen Weligiondges 
| fpräche, von Regensburg 1541, ergibt. 
Er hielt ſich da zunaͤchſt wieder an Sleidan: auch hatte er ohne 
Zweifel ven Bericht vor Augen, welchen Bucer über dieſes Gefpräch 
erfiattet hat. . ' 
In der! Bemutzung diefer beutichen Quellen begeht er ben fchen 
berührten Fehler aufs neue. Die Stände gaben an dieſem Reichs: 
tage dem Kaifer zwei Mil eine Antwort auf feine Anträge ein. Beide 
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Zweiter Abſchnitt. 
Zur Kritik Sarpi’3 und Pallavicin’s, 


Das tridentinifhe Concilium, feine Vorbereitung, 
zweimalige Trennung und Wiederberufung mit alle den Motiven 
Die dazu beigetragen haben, erfüllt einen großen Theil der Gefchichte 
des 16ten Jahrhunderts. Für die definitive Feſtſiellung des katho⸗ 
liſchen Glaubenshegriffes und fein Verhaͤltniß zu dem proteflantis 
ſchen bat es, ich brauche Hier nicht zu erörtern, welch eine uner⸗ 
meßliche Bedeutung. Es ift fo recht der Mittelpunkt der theologiſch 
politifhen Entzweiung, die jenes Jahrhundert ergriffen hatte. 

Auch hat es zwei ausführliche, in fich ſelbſt bebeutende, origis 
nale biftorifche Darfiellungen gefunden. 

Aber nicht allein find fich diefe geradezu entgegengefegt, fondern 
wie über das Factum, fo hat fich die Welt auch über Die Hiſtoriker 
entzweit; noch heut zu Tage wird von ber einen Partet Sarpi für 
wahrhaft und glaubwürdig, Pahavicini für falſch und luͤgneriſch: 
von ber andern Wallavicini für unbedingt glahbwürdig, Sarpi faſt 
fprihwörtli für einen Lügner erklaͤrt. 

Sndem wir an diefe volumindfen Werke fommen, faßt uns eine 
Art von Furcht. Es wäre fchon ſchwer, ihres Stoffes Herr zu wer: 
den, wenn fie auch nur glaubwürdige Dinge überlieferten: wie uns 
endlich viel mehr aber will es fagen, daß wir auch bei jedem Schritte 
beforgen möäffen, von bem einen oder dem andern mit Unwahrheit 
berichtet und in ein Labyrinth von abfichtlihen Zäufchungen gezo⸗ 
gen zu werden. | 

Demohnerachtet ift ed auch unthunlih, ihre Glaubwuͤrdigkeit 
Schritt für Schritt an der anderswoher beffer erfannten Thatfache 
zu prüfen; wo fände man über biefe Thatfachen unparteiifche Nach⸗ 
weifungen? felbft wenn fie zu finden wären, fo würden neue Folio: 
bände nöthig feyn, um auf diefe Weiſe zu Ende zu fommen. 

Es bleibt ‚nichts übrig, als daß wir den Verſuch machen, zu 
einer Anfchauung der Methode unfrer Autoren zu gelangen. 

Denn nicht alles pflegt den Hiſtorikern anzugehören, was in 
ihren Werfen vorfommt, zumal in fo weitfchweifigen, floffhaltigen: 
die Maffe der Notizen haben fie überfommen; erit in ber Art und 
Weiſe fich des Stoffes zu bemeiftern, ihn zu verarbeiten zeigt fich 
der Menſch, der doch zuletzt felber die Einheit feines Werkes ik. 
X in dieſen den Fleiß in Schrecken ſetzenden Folianten ſteckt 
ein Poet. 
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Storia del cencilio Tridentino di Pietro Soave Polano. Erſie, 
von fremden Zufägen freie Ausgabe, Genf 1629. 


Zuerfi in England, durch einen zum Proteflantismus überges 
tretenen Erzbifchof, Dominis von Spalatro, warb dieſes Werk pu⸗ 
blicirt. Obwohl Fra Waolo Sarpi ſich niemals zu demfelben befannt 
bat, fo laͤßt fich doch nicht zweifeln, baß er ber Autor deffelben fey. 
Aus feinen Briefen fiehbt man, bad er ſich mit einer ſolchen Ges 
fhichte beſchaͤftigte; — in Venedig findet ſich eine Abfchrift, die er 
fi) machen laffen, mit Eorrecturen von feiner Hand; — man fann 
fagen, er war gerabezu der einzige Menfch, zu allen Zeiten, der eine 
Geſchichte wie de bier vor ung liegt, verfaffen Tonnte. 

Tra Paolo fand an der Spitze einer Fatholifhen Oppofition 
gegen den Papfl. Ihr Widerfprud ging vom Gefichtspunfte des 
.Staate® aus, näherte fi aber befonderd durch auguftinianifche 
Grundfäge den proteflantifchen Anfichten in vielen Stüden: zumeilen 

iR fie fogar in den Ruf des Proteſtantismus gerathen. 

Diefer Richtung halber ift jedoch Sarpi's Arbeit nicht fogleich zu 
verdädtigen. Es gab in der Welt faſt nur entfchiedene Anhänger und 
entfchiedene Gegner dieſes Conciliums. Won jenen war nichts als 
Lobeserhebung, von dieſen nichts als Werwerfung zu erwarten. Sars 
pis Stellung war im Ganzen außerhalb diefer entgegengefeßten Richs 
tungen. Er hatte feinen Anlaß es durchaus zu vertheidigen, er war 
nicht in der Nothwendigkeit es allenthalben zu verwerfen. Geine 
Stellung verfhaffte ihm die Möglichkeit einer freiern Anficht, — 
in der Mitte einer ttalienifchen Fatholifchen Nepublif konnte er auch 
allein den Stoff fammeln beffen er bedurfte. 

‚Wollen wir und nun vergegenwärtigen wie er arbeitete, fo muͤſ⸗ 
fen wir ung erſt erinnern, wie man bis zu feiner Zeit größere hiſto⸗ 
rifhe Werke verfaßte. 

‚ Man hatte fi noch nicht die Aufgabe gemacht weber die Ma- 
terialien in einer gleichartigen Vollftändigfeit zu fammeln, was ohne» 
bin fo ſchwer zu erreichen ift, noch auch fie erfk Fritifch zu fichten, 
auf unmittelbare Kunde zu dringen, und den Stoff geiftig durchzuar⸗ 

eiten. 

Wie Wenige machen es fich noch heutzutage ſchwer! 

‚ ‚Man begnügte ſich damals die im Aügemeinen als glaubwuͤr⸗ 
dig betrachteten Schriftiteller nicht fopeobt zu Grunde zu legen als 
geradezu herüberzunehmen, ihre Erzählungen zu ergänzen, d. i. wo 
man es vermochte, fie zu aboptiren; wo nicht neu aufgefundene hand» 
fhriftliche Nachrichten an der gehörigen Stelle einzufchalten. Dann 
war die Hauptbemühung, diefem Stoff einen gleichmäßigen Styl 


zu geben. 

‚So befleht Sleidan aus den Documenten der Neformationshis 
Korie, wie er fie haben Fonnte, die er dann ohne viel Kritik an 
einander reibte und durch die Farbe feiner Latinität in ein gleichars 
tiges Ganze verwandelte. 

Thuanus bat ohne Bedenken Iange Stellen aus andern Ge⸗ 
fhichtfchreibern heriibergenommen. Des Buchanan ſchottiſche Ger 
fhichte findet man auseinandergenommen und an die verfhiedenen 
Stellen des fremden Werkes eingefchalte. Die englifche Gefchichte 
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bat er aus den Materialien die ihm Camden ſendete, die deutſche aus 
Sleidanus und Ehyträus, die italienifche aus Adriani, die tärfifche 
aus Busbequius und Leunclavius entlehnt. 

Eine Methode bei der freilih die Driginalität wenig gefchont 
wird, bei der man oft das Werk eines Andern lieft, ald des Aus 
tors der auf dem Titel genannt ifk, die ſich heutzutage befonders Die 
Verfaffer franzöfifcher Memoiren aufs Neue zu eigen gemacht haben. 
Die lebten freilich ohne alle Entichuldignng. Ihre eigentliche Ten⸗ 
benz follte e8 ja ſeyn, das Originale mitzutheilen. 

Auf Sarpi zurüchzufommen, fo flellt er uns in den erften Sägen 
feines Werkes feine Lage unverholen dar. 

„Meine Abficht it, die Gefchichte des tridentinifchen Conciliums 
u fchreiben. Denn obwohl mehrere berüßmte Hiftorifer unfers Jahr⸗ 

underts in ihren Werfen einzelne Punkte derfelben berührt, und Jo⸗ 
. bann) Sleidan, ein fehr genauer ‚Schriftfkeller, mit großem Fleiß 
die früheren Ereigniffe, Durch die e8 veranlaßt wurde, — le cause an- 
tecedenti — erzählt hat, fo würden doch alle biefe Sachen, wenn " 
man fie Aufammenfieile, noch nicht eine vollfländige Erzählung 
währen. Sobald ich anfing mich um die Angelegenheiten der Menſch⸗ 
beit zu befümmern, befam ich große Luft diefe Gefchichte vollitändig 
u. erfahren, nachdem ich alles das gefammelt was ich davon ges 
Ührieben fand — auch die Documente die davon gedrucdt oder hand⸗ 
fchriftlich verbreitet worden, fo begann ich in dem Nachlafle der 
Vrälaten und Anderer die an dem Goncil Theil genommen, die Nach: 
richten aufzufuchen die fie darüber binterlaffen, fo wie die Stimmen 
welche fie abgegeben, von ihnen felbft oder von andern aufgefeßt, und 
die brieflihen Nachrichten die von jener Stadt ausgegangen; ich habe 
dabei feine Mühe und Arbeit geſpart; auch habe ıch dag Gluͤck ges 
habt ganze Sammlungen von Noten und Briefen von Perfonen 
die an jenen Verhandlungen großen Antheil nahmen, zu Geſicht zu 
'befommen. Da ich num fo viele Sachen zufammengebracht, welche 
einen überflüffigen Stoff zu einer Erzählung geben, > faßte ich den 
Entfchluß fie zufammenzuftellen.“ 

Mit anfhauliher Naivetät hat Sarpi bier feine Lage geſchil⸗ 
dert. Man fieht ihn auf der einen Seite zwifchen den Hiſtorikern, 
deren Erzählungen er an einander reiht, die ihm indeß doch nicht 
genug thun: auf der andern Seite mit handfchriftlihen Materialien 
verfehen, mit denen er jene ergänzt. 

Leider hat Sarpi weder die einen noch bie andern ausführlich 
genannt; auch die Methode feiner Dorgänger war das nicht; er ließ, . 
“ wie fie, fein ganzes Bemühen feyn, aus den Nachrichten die er ges 
funden eine wohlgeordnete, angenehme, in fich abgefchloffene Gefchichte 


zufammenzumeben. 

Sndeiien auch ohne Angabe im Einzelnen Fönnen wir leicht ers 
fennen, welches die gebruckten Gefchichten find die er benußte: von 
vorn herein Jovius, Guicciardini, dann Thuanus, Adriani, haupt 
fählih aber der, ben er ja auch nennt, Sleidan. 

3. B. in der gefammten Darftellung der Verhältniffe zur Zeit 
des Interim$ und nad der Translation bes Conciliums nad) Bo⸗ 
logna bat er den Sleidan und nur ein paar Mal die Urfunben bie 

ie⸗ 
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binfer Ccheiftfeller anführt, übrigens aber nichts ald ihn vor Au⸗ 


gen gehabt. 

Es it wohl bes Mühe werth, und muß uns einen Schritt weis® 
tee führen, zu beobachten wie er hiebei verfährt. . 

Nicht felten überfeßt er den Sleidan geradezu: — zwar ehßas 
frei, aber er .überfeßt; 3. DB. bei den Verhandlungen des Kaifers 
mit den Zürften über ihre vorläufige Unterwerfung unter das tridens 
tinifhe Concilium: Sleidan lib. XIX, p. 50. 

Et Palatinus ‘yuidem territatus fuit etiam, nisi morem gere- 
ret, ob recentem anni superieris oflensionem, uti diximus, cum 
vix ea cicatrix coaluissef: Mauricius, qui et socerum landgra- 
vium cupexet liberari et nuper admodum esset auctus a Üae- 
sare, faciundum "aliquid sibi videbat. Itaque cum Caesar eis 

ixe de sua voluntate per internuncios promitteret, et ut 
ipsius fidei rem permitterent flagitaret, illi demum octobris die 
vigesimo quarto assentiuntur. liquae solum erant civitates; 

uae magni rem esse periculi videbant submittere se coneilii 
ecretis indifferenter. Cum iis Granvellanus et Hasius dia mul- 
tumque agebant; atque interim fama per urbem divulgata fuit, 
illos esse praefractos, qui recusarent id quod principes omnes 
comprobassent: auditse quoque fuerunt comminationes, futurum 
ut acrius multo quam nuper plectantur. Tandem fuit inventa 
ratio ut et Caesgyi satishieret et ipsis etiam esset cautum. Ete- 
"nim vocati ad Caesarem, ut ipsi responsa principum corrigant 
non suum esse dieuut, et simul scriptum ei tradunt, quo testi- 
fieantur quibus ipse conditionibus concilium probent. Caesar, 
eorum audito sermone, per Seldium respondet, sibi pergratum | 
esse quod reliquorum exemplo rem sibi permittant et caeteris 
consentiant. Sarpi lib. III, p. 283. Con l’elettor Palatino le 
preghiere bavevano specie di minacce rispetto alle precedenti 
offese perdonate di recente. Verso Mauricio duca di Sasse- 
nia erano necessitä, per tanti beneficii nuovamente havuti da 
Cesare, e .perche desiderava liberare il lantgrario suo suo- 
cero.  Perilche promettendo loro-Cesare d’adoperarsi ehe in 
concilio havessero la devuta sodisfattione e ricercandogli che 
si fidassero in lui, finalmente consentirono, e furono se- 
guiti dagli ambasciatori dell’ elettore di Brandeburg e da tutti i 

cipi. Le cittä ricusarono come cosa di gran pericolo il 
settomettersi indifferentemente a tutti i deereti del eoncilio. N 
Granvela negotiö con gli ambasciatori loro assai e longamente 

ogli ance da ostinati a ricusar quello che i preneci 
havevano comprobato, aggiongendo qualche sorte di minacce di 
condannargli in somma maggiore che la gia pagata: perilche 
finalmente furono costrette di condescendere al voler di Cesare, 
riservata perö cautlone per l’osservanza delle promesse. Onde 
chiamate alla presenza dell’imperatore, et interrogate se si con- 
formavano alla deliberatione de’ prencipi, risposero che sarebbe 
stato troppo ardire il loro a voler correggere la risposta de’ 
preneipi, e tukti insieme diedero una scrittura eontenente le 
conditioni con che avrebbono ricevuto il concilio. La scrittura 
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fü riceruta ma non letta, e per nome di Cesare dal sdo can- 
cellario furono lodati che ad essempio degli altri havessero rir 
messo il tutto all’ imperatore e fidatisi di lui: e l’istesso im- 
peratore fece dimostratione d’haverlo molto grato. Cosi Tuna 
Ehraltra parte voleva esser ingannata. 

Gleich bei dieſer Ueberſetzung läßt fich die Bemerkung machen, 
daß ſich Sarpi doch nicht ganz getreu an die ihm uͤberlieferte That: 
fache hält. Es wird von Sleidan nicht gefagt, daß Eranvella die 
Städte bedroht habe: was der Deutſche ald ein allgemeines Ge 
ſpraͤch bezeichnet, legt der Italiener em Minifter in ben Mund; 
bie Auskunft Die man mit den Städten .geifft, wird in dem Drigis 
nal deutlicher ausgedrückt ald in der Ueberſetzung. — Wie bier, iſt 
es auch in unzähligen andern Stellen. Pa 

Dabei w edoch nichts weiter zu bemerfen feyn: man mdede 
ſich nur allezeit gu entfinnen haben, daß man eine etwas willkuͤr⸗ 


‚ liche Ueberarbeitung des Sleidan vor ſich bat; wenn nicht dann und 


wann noch einige wefentlicdere Veränderungen einträten. 

Einmal hat Sarpi feinen rechten Begriff von der Reichsverfaſ⸗ 
fing. Er bat eigentlich immer eine —— im Sinne weiche 
aus den drei Ständen: Geiſtlichkeit, weltlichen Großen und Stad⸗ 
ten, beftebt. Nicht felten verändert er die Ausprüce feines Autors 
nach dieſer eigenthuͤmlich rigen Borftelung. 8. 3. lib. XX, p. 
108 erörtert Sleidan die Stimmen über das Iyterim in den drei 
Eoflegien: 1. dem dnirfürftlichen. Die brei geiſtlichen Ehurfürften find 
dafür, doch nicht die weltlichen: reliqui tres electores nen quidem 
ejus erant sententiae, Palatinus imprimis et Mauricius, verum 
uterque causas habebant cur Caesarı non admodam reclamarent; 
2. dem Färftencoffegium: caeteri prineipes, qui maxima parte sımt 
episcopi, eodem modo sicut Moguntinus et oellegae respondent 
3. ceivitatum non ita 37 fuit habita ratio. Daraus macht nun 
Sarpi (lib. HI, p. ): die geiſtlichen Churfuͤrſten ſagen ihre 
Meinung eben wie bei Sleidan. Al parer de’ quali s’accostaronn 
tutti i vescovi: i preneipi secolari per non oflendere Üesare tac- 
quero: et a loro esempio gli ambaseiatori delle cittä parlarono 
poco, n& di quel poco fu tenuto conte. Was bei Sleidan von 
jei Ehurfürften geist ift, wird bier auf alle weltlichen Zürften 

dertragen. Es ſcheint als hätten die Bilchäfe ihre Stimmen be 
ſonders abgegeben; das ganze Odium wird auf fie geworfen. Die 
hohe Bedeutung bie der Reichsfürftenrath in dieſen Zeiten erlangte, wird 
völlig verfannt. — Gleich in ber oben angeführten: Stelle behamptet 
Sarpi, die Bürften feyen dem Gutachten der Ehurfürften beigetreten. 
In der That aber hatten fie ſchon ein eigenes abgegeben,. welches 
von dem churfuͤrſtlichen auf das mannigfultigfte abwich. 

Aber noch wichtiger iſt es, daß Sarpi, indem er die Notizen 
die er findet heruͤbernimmt, oder auch anderswoher gefchäpfte das 
mit verbindet, ercerpirt, uͤberſetzt, daß er dabei feine Erzählung zu 
gleich mit eigenen Bernerfungen durchwebt. Beobachten wir, wels 
her Art dieſe find. Es iſt ganz merfwärbig. 

Zum Beifpiel wiederholt ber gute Sleidan — lib. XX, p. 58 — 
ohne alles Arg einen Vortrag des Bifchofs von Zrient: worin dreier; 
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lei gefordert wich: die Wiederherſtellung des Conciliums nach Wink, 
die Genbung zinet Legaten nad) —e— und eine Penpar 
wie es im e einer Sedisvacanz gehalten werden ſolle. 
—— dieß Sarpi; dann aber fchaltet er eine Bemerkung I a 
beitte Punkt“, fagt er, „wurde hinzugefügt, um den Papf an fein 
hohes Alter, feinen naben Tod zu erinnern, um ihn dadurch zu groͤ⸗ 
gerer —— zu bewegen, denn er werde ja ſeinen Nachkommen 
das Mi en des Kaiſers nicht zum 2 — aurhdtaffen wollen.”. 
le feine Bem ı überhaupt, fie find 
Kamtlich vo Bitterfeit Galle durch gen. „Der Legat bes 
rief bie Berfammslung und Tagte zuerft feine Meinung; benn ber h. 
Geift, weiber die en nad dem Sinne des es und bie 
Biſchoͤfe nach dan Sinne ber Legaten zu bewegen pflegt, that auch 


——— ohnt i 
Mach S en das Snterien nach Dom, „denn es 


— nicht wuͤrden irren rn, befonders wenn einmal bie 
Kaifer nach dem Gebraudp der alten chriflichen Kirche fie zu ihrer 
Per nöthigen und die — der ſogenannten kirchlichen Frei⸗ 
in Schranken halten wollen.“ 
Im Allgem ſehen wir wohl, wie ſehr ſich Sarpi von den 
Ber perigen Com Compilatoren unterfcheidet. Der Auszug den er macht, 
umd Lehen. Dem fremden Material zum Trotz 
—4— ſein — einen leichten, angenehmen und gleichmaͤßigen 
Fluß. Man bemerkt es nicht, wo er von einem Autor zu einem 
andern uͤbergeht. ber damit An freilich auch verbunden, daß feine 
Darktellung die Farbe feiner Stimmung trägt, ber ſyſtematiſchen 
> ‚ des Widerwillens oder des Haſſes gegen ben römifcdeen 
Sof. im fo ‚größern Eindruck bringt fie hervor. | 
Aber, mie wir fahen, Paul Sarpi hatte noch gang andere Mas 
terialien als genrudte en De weitem der wichtigere Theil 
, er aus 
ſelbſt unterſcheidet die intertoneiliaren und vorbereitenben 
Ereigniſſe von der eigentlichen Gefchichte des Conciliums. Er fagk, 
3 wolle jene mehr in Form eines Jahrbuchs, diefe mehr in Form 
es Tagebuchs behandeln. Ein auberer. Unterfchied if, daß er für 
—* ro großentheils au die geläufigen und mohlbefanuten Schrift 
alten, er Diefe Dagegen aus meuen unb eigenen Dock 


mente, Ye 
& zundchfl, melden Art diefe find. 

Ds möchte ic) nun nicht glauben, baß es im Einzelnen viel 
wäre, was er von Männern wie iener Seeretaͤr des erſten Legas 
ten an dem Coneilium, Oliva, ober von dem franzoͤſiſchen 348 
ten Ferrier in der auch am Concilium geweſen war, er⸗ 
halten konnte — eben in Hinſicht Olivas begeht Sarpi einen ſtarken 
Kebler- er laͤßt ihn das Concilium eher verlaſſen, als —J geſchehen 
#— Die franz Acten wurden gar bald gedruckt; Die Einwirkung 
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-difer Männer, die ge den Mißvergnuͤgten gerarten, wird darin bes 

ſtehn, daß fie den Widerwillen, den P. Sarpi gegen das Conei⸗ 
Kg empfand, verflärften. Die eigentlichen Actenſtuͤcke boten ihm 

"roge en die venezianiſchen Sammlungen in großer Fülle dar: Briefe 
der Legaten, wie Monte's, geheimer Gefchäftsträger, wie Viscontis, 
Nachrichten von Nuntien, wie Chieregatos; ausführliche Tagebücher 
die am Concilium gehalten worden; Lettere d'Aviſi, und unzählige ans 

- dere mehr oder minder autbentifhe Denfmale. Er war bierin fo 
glücklich, daß er Schriften benußt hat die ſeitdem nie wieder zum Vor: 
ſchein gefommen find, die Pallavicini, troß der großartigen Unter: 
ſtuͤtzung die er fand, fich doch nicht zu werfchaffen mußte: für welche 
die forfchende Hiftorie aflezeit auf fein Werk angemiefen-feyn wird. 

Nur entfleht nun die neue Frage; wie er fte benutzt hat. 

Zum Theil hat er fie ohne Zineifel mit leichter Ueberarbei⸗ 
tung geradezu herübergenommen. Courayer verfichert, er habe eine 
bandfchriftlide Relation über die Eongregationen ded Jahres 1563 
in Händen gehabt, die von Sarpi benuft und beinahe copirt wor 
den, „que notre historien a consultde et presque oopide met 

ar mot. 
’ - Sn meinen Händen if eine handfchriftlicdhe Historia del s. con- 
eilio di Trento seritta per M. Antonio Milledonne, seer. Vene- 
ziano — welche auch Foscarini (Lett. Venez. I, p. 351) und Mend⸗ 1 
ham kennen — von einem gleichzeitigen, fehr wohl unterrichteten Autor, \ 

‚trog aller Kürze für die fpätern Sitzungen des eEonciliums Feines 
wegs unerheblich. 

Ich finde nun, daß Sarpi fie zuweilen wörtlich aufgenommen 
bat. 3. B. Millevonne: Il senato di Norimbergo riepose al 
nentio Delfino, che non era per partirsi dalla confessione Augu- 
stana, e che non accettava il conciie, come quello che non 
aveva le condilioni ricercate da’ protestantu -Simil risposta fe- 
sero li semati di Argentina e Franefort al medesimo nontio Del 
fiino. Il senato di Augusta e quello di Olma risposero, che 
non potevano separarsi dalli altri che tenevano la confessione 
Augusiana. 

Sarpi p. 450. Il noncio Delfino nel ritorno espose il suo 
earieo in diverse citta. Dal senato di Norimberg hebbe rispo- 
sta, che non era per partirsi dalla confessione Augustana, e che 
non accetter& il concilio, come quello che non haveva condi- 
tioini ricercate da’ protestanti. Simili risposte gli feoero li se- 
nat d’Argentina e di Francfort. Il senato d’Augusta e quelie 
d’Olma risposero, che non potevano separarsi dagli altri che 
tengono la lor confessione. 

Nur da folgt Sarpi nicht nach, wo Milledonne ind Toben ges 
rätb, wenn es auch ganz unverfänglich wäre. 

Milledonne: TI el Gonzaga pratiico di negotii di state per 
arer governato il ducato- di Mantova molti anzi.doppe la merte 
del duca suo fratello fino che li nepoti erano sotto tulela, gen- 
tiluomo di bell’ aspetto, di buona creanga, libero e schietto nel 
parlare, di buona mente, inclinato al bene» Seripamdo era Ne 
politano, arcivescovo di Salerno, frate eremilane, grandissime 

” . a 
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tso persona di ottima coscienza e di singolar bontä dei-- 
dere dal bene universale della christlanitd. nn, 

Sarpi ift über diefe Männer viel farger. Destind al conci 
lie, fogt er z. B. p. 456, fra Girolamo, C! Seripando, theo- 
logo di molta fama; das ift ihm genug. 

Die Briefe Viscontis, weldhe Sarpi vor fich hatte, find fpdter: 
hin gedruckt worden, und bei der erfien Vergleichung erfeben wir, daß 
er fi) ihnen bie und ba fehr genau anſchloß. Ein Beiſpiel ſey Vis- 
anti lettres et negotiatiens tom. II, p. 174. Ci sono poi stati 
alcuni Spagnuoli, li quali parlando dell’ istituzione de’vescovi e 
della residenza havevano Havuto ordine di affırmare queste opi- 
nioni per vere come li’ precetti del decaloge. Segovia segui 
in queste due mattrie Popinione di Granata, dicendo ch’era ve- 
zitä espressa la residenza ed istituzione delli vescovi essere de 
jure divino e che niuno la poteva negare, soggiungendo che 
tanto piü si dovea fare tal dichiarazione per dannare l’opinione 
de gli heretici che tenevano il contrario. Guadice, Alifüi e Mon- 
temarano con molti altri preiati Spagnuoli hanno aderito all’ 
opinione di Granata e di Segovia; ma piacque al signore dio ehe 
si fecere all’ ultimo di buona risoluzione.‘ 

Sarpi VII, 753. Granata disse, esser cosa indegna haver 
tauto tempo dermo li padri trattando del fondamento dell im- 
stituzione de?’ vescovi e poi adesso tralasciandola, e ne ricerce 
la dichiarazione -de, jure divino, dicendo maravegliarsi perche 
non si dichiarasse un tal punto verissimo et infallibile. Ag» 
gionse che si dovevano prohibire come heretiei tutti quei libri 
ehe dioevano il contraric._ Al qual parer adheri Segovia, af 
fermando che era espressa verit& che nissuno poteva n 
e si doveva dichiarare per dannare l’openione degli heretici che 
tenevano il contrarie. Seguivane anco Guadice, Aliffe et Monte 
Marano con gli altri prelati Spagnuoli, de’ quali aleuni dissero, 
la loro oepenione esser cosi vera come li precetti del decalogo. 

Man fiehbt, Sarpi ift nicht ein gewöhnlicher Abfchreiber; je 
weiter man ihn mit feiner Quelle vergleicht, deflo mehr wird man 
inne, vote gut er es verfteht den Zufammenhang zu ergänzen, den 
Ausdruck durd eine leichte Wendung zu heben; — aber zugleich 
M auch fein Bemühen augenſcheinlich, den Eindrud zu Ungunſten 
des Conciliums zu verflärken. 

Wie das fich auch nicht anders denken läßt, er behandelt das 
Ungedruckte eben wie das Gedruckte. 

Es veriteht fih aber, daß das zumeilen von vielem Ein 
fluß auf die Wuffaffung der Thatfachen ift, wie fich unter andern 
bei der Darftellung bes wichtigfien unfrer deutſchen Religionsge⸗ 
fpräche, von Regensburg 1541, ergibt. 

Er hielt ſich da zunaͤchſt wieder an Sleidan: auch hatte er ohne 
Bee! den Bericht vor Augen, welchen Bucer über dieſes Geſpraͤch 
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et hat. 
In der! Benutzung diefer deutſchen Quellen begeht er den ſchon 
berührten Fehler aufs neue. Die Stände an diefem Reiche» 
tage dem Kaifer zwei Mal eine Antwort auf feine Anträge ein. Beide 
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WMade waren fie ſelbſt uneinig. Das churfurſtiche Eollegium war 
‚für die Intentionen des Kaiſers, das fürftliche dagegen. Doch wear 
der Unterſchied, daß die Färften das erſte Mal nachgaben, das 
zweite Mal jedoch nicht; dann reichten fie eine abweichende Ant 
wort ein. | 

Steidan ſucht den Widerfpruch des fuͤrſtlichen Collegiums dadurch 

erflären, daß er bemerft, es feyen fo viele Biſchoͤfe darin es 

: ein für die Reichsverfaſſung allerdings fehr wichtiger Fankt. 
Sarpi verwifcht aber dad Weſentliche ganz, indgm.er dabei bleibt, 
das Fürftencollegium geradezu Bifhöfe zu nennen. Er fagt bei ber 
erſten Antwort: I vescovi rifiutarono; bei der zweiten: i ve- 
scovi con alcuni pochi principi cattolich; was denn, wie gefagt, 
die Unficht der Meichsverfaffung durchaus verunflältet. 

Wir wollen indeß hiebei nicht ſtehn bleiben. Die Hauptfache 
it, wie er die ihm eigenthuͤmlichen geheimen Quellen benubt, von 
denen er glauben durfte, daß fie noch eine geraume Zeit unbefannt 
bleiben würden. | . 

Für die Gefchichte dieſes Neichdtaged hatte. er die Inſtruction 

ntarinie, die der Cardinal Quirini fpäterbin eben auch aus einem 
venezianifhen MS hat drucken Laffen. 

Da bemerfen wir nun zuerfi, daß er dad was er in ber Ins 
firuction fand, bald hier bald da in die Unterredungen verflicht, 
welche der Legat mit dem Kaifer gehalten habe. 

3. €. beißt «8 in der Inftruction: Eos artieulos in quibus in- 
ter se convenire non possunt, ad nos remittant, qui in fide boni 
pastoris et universalis pontificis dabimus operam ut per univer- 
sale concilium vel per aliquam viam aequivalentem non praeci- 
pitanter, sed mature et quemadmodum res tanti momenti ezigit, 
finis his controversiis imponatur, et remedium quod his malis 
adhibendum est quam diutissime perdurare possit. 

Sarpi läßt Eontarini fordern: ogni cosa si mandasse al papa, 
il qual prometteva in fede di buon pastpre et universal ponte- 
fice di fare che il tutto fosse determinato ‚per un concilio gene- 
rale o per altra via equivalente con sinceritä e con nissun af- 
fetto humano, non con precipitio, ma maturamente. 

Die Inftruction fährt an einer andern Stelle fort: Si quidem 
ab initio pontificatus nostri, ut facilius hoo religionis dissidium 
in pristinam concordiam reduceretur, primum christianos prin- 
eipes ad veram pacem et concerdiam per literas et nuntios no- 
stros saepissime hortati sumus, — mox ob hanc eandem cau- 
sam concilium generale — — christianis regibus et principibus 
etiam per proprios nuntios significavimus, — — multaque in Ger- 
mania religionis causa non ea qua decuit auctoritatem nostram, 
ad quam religionis judicium cognitio et examen spectat, reve- 
rentia tractari et fieri non absque gravi dolore animi intellexi- 
maus, tum temporum conditione moti, tum Üaesareae et regiae 
majestatum vel earum oratorum pollicitationibus persuasi quod 
ea quae hic fiebant boni alicujus inde secuturi causa fierent, 
partim patientes tulimus etc. 

Sarpi fügt hinzu: Sicome la Stä 8. nel principio del ponti- 
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ficato per questo medesimo fine haveva mandato leitere e Bun- 
tii a prencipi per celebrar il concilio, e poi intimatolo, e mandato 
al luogo i suoi legati, e che se haveva sopportato che in Ger- 
mania- si hayesse parlato tante volte della cose della religione 
con poca riverentia dell’ autoritä sua, alla quale sola spetta 
trattarle, l’haveva fatto per essergli dalle M“4 S. data intentione 
e Pranosso SR ofen faceva per bene. ache S 
enug es iſt offenbar, daß die Erklaͤrungen, w arpi dem 
Gontarini in den Mund Iegt, geradezu aus der Inſtruction beffelben 
entanmnen find is zurb wenn nen — weiß woran men A 
wird man eicht em ) zu nen i 
nicht, daß Me Wahrheit bei diefem Verfahren en Gedränge 
fommt. Der Legat bekam bei dem täglichen Wechſel der Ereigniſſe 
veränderte Inſtructionen; Gründe, welche darauf berechnet waren, 
daß nur Die unvertragenen Punkte nach Rom gefchict würden, 
laͤßt ihn der Autor in einer Zeit vortragen, wo man in Rom bes 
reits forderte, daß er alles, auch die Punkte über die man ſchon über: 
engelommen, der Begutachtung des römifchen Hofes anheimftellen 


folle. 

Diefer erfien Abweichung, daß der Autor Worte der Inftruction 
auf einen Fall anwendet auf den fie nicht berechnet waren, fügt er aber 
" auch noch wichtigere hinzu. 

Der Papft erklärt fich in der Inſtruction befonders gegen ein 
Nationalconcilium: — — Majestati, Caesareae in memoriam redi- 
gas, quantopere concilium illud sit semper detestata, cum alibi 
tum Bononiae palam diceret nihil aeque perniciosum fore et apo- 
stolicae et imperiali dignitatibus quam Germanorum nationale 
conalium, illi nulla meliore via quam per generale concilium 
obviam iri posse confiteretur: quin imo etiam S. M. post Ratis- 
bonensem dietam anno dai 1532 habitam pro sua singulari pru- 
dentia omni studio semper egit ne qua imperialis dieta hactenus 
sit celebrata ac ex ea occasione ad concilium nationale deveni- 


retur. 

Woͤrtlich führt dieg auch Sarpi und zwar als aus ber Ins 
ſtruction genommen an; jedoch mit einem merfwärdigen Zufag. Che 
raccordasse all’imperatore quanto egli medesimo havesse de- 
testato il concilio nationale essendo in Bologna, conoscendolo 

ernicioso all’ autoritä imperiale: poiche i sudditi preso animo 
al vedersi concessa potestä di mutare le cose della religione 
pensarebbono ancora a mutare lo stato: e che S. M. dopo il 1532 
non volse mai piü celebrare in sua presenza dieta imperiale per 
non dar occasione di domandar concilio nationale. 

Wer follte nicht glauben, daß der Kaiſer den Gedanken, eine 
Nation verändere leicht ihre Negierungsform, wenn fie ihre Religion 
einmal ändere, felbft geäußert habe? Ich kann das aber dem Au⸗ 
tor nicht auf fein Wort glauben. In der Inftruction findet fich 
nichts davon. Es iſt ein Gedanke der erfi nach den Begebenheiten 
ber fpätern Zeit der Welt geläufig wurde. 

— Ich denfe nicht daß mein Werfahren zu Peinlich erfcheine. 
Was will man machen um heraus zu befommen ob Jemand die Wahr: 
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beit‘fagt, als daß man ihn mit den Quellen vergleicht Die er vor 
ſich gehabt hat 


Ich finde noch eine Abweichung, flärfer als die Übrigen. . 

Gleich in der erften Unterredung, bie er zwiſchen Contarini und 
dem Kaifer anfegt, flicht er die Worte der Inftruction ein; jene wich⸗ 
tigen WBorte, auf die auch wir uns bezogen haben. 

Der Papſt entfchuldigt ſich, daß er dem Gardinal nicht eine fo 
ausgedehnte Vollmacht gegeben habe, wie Kaifer und König diefelbe 
gewünfdt: primum quia videndum imprimis est, an protestan- 
tes — — in principiis nobiscum conveniant, cnjusmodi est hu- 
jus sanctae sedis primatus tanquam a deo et salvatore nostro in- 
stitutus, sacros. ecclesiae sacramenta, et alia quaedali quae tum 
sacrarum literarum auctorilate tum univerdalis ecclesiae pe 
tua observatione hactenus observata et comprobata fuere et tibi 
nota esge bene scimus: quibus statim initio admissis omnis su- 


per aliis controversiis concordia tentaretur. 


t 


Sarpi läßt Gontarini fagen: che S. St gli aveva data ogni 
potestä di concordare con protestanti, purche essi ammettino i 
Puineipü, che sono il primato della sede apostolica instituito da 

hristo, et i sacramenti sicome sono insegnati nella cbiesa Ro- 
mana, elealtre cose determinate nella bolla diLeone, 
offerendosi nelle altre cose di dar ogni sodisfattione alla Ger- 
mania. 

\,, Man fieht welch ein Unterfchieb dieß if. In der Unbeflimmts 
heit der paͤpſtlichen Worte lag die ganze Möglichkeit eines guten Ers 
folges: die Zufammenfunft würde gar feinen denkbaren Zwed gehabt 
haben, hätte man diefe Ausficht nicht gelaffen; bei Sarpi fällt dies 
felbe eigentlich doch durdhaus weg. Der Papft will nicht „quaedam 
quae tibi nota esse bene scimus“, er fordert die Anerkenntniß der 
Beſtimmung der Bulle Leos X, d. i. die Verdammung lutherifcyer 
Lehren. Eine völlig unausführbare Sache. 

Ueberhaupt will Sarpi nicht anerfennen, daß der päpfiliche Stuhl 
irgend eine Art von Nachgiebigfeit bewiefen habe. Contarini muß 
bei ihm die päpftliche Autorität in den härteften Formen verfechten. 


Bei Sarpi beginnt er gleih damit, „der Papſt fönne bie Befugs 


niß zweifelhafte Glaubensmeinungen zu entfcheiden ſchlechthin Nies 
mand mittbeilen: ihm allein ſey das Privilegum gegeben nicht zu irs 
ren; in den Worten: Ego rogavi.pro te Petre.‘ Dinge von bes 
nen fich in der Inſtruetion wenigftens fein Wort findet. 

‚ Denn überhaupt ſah Sarpi das Papſtthum in dem Lichte feiner 
Zeit an. Nachdem die Reftauration ſich vollzogen, war es bei weis 
tem gewaltfamer, infleribler geworden, als es in den Zagen der Ges 
fahr und Bedraͤngniß geweſen. Aber in diefer Fülle von Macht und 
ungebrochenem GSelbftgefühl ftand e8 Garpi vor Augen. Was er 
erlebte und fühlte, truger dann auch in die frühern Zeiten über. Alle 
Nachrichten und Documente die er fand, fey es gedruckt oder unge 
drudt, legte er in diefem Sinne aus, der ihm fo natürli) war und 
auf der Stellung feiner Waterftadt, feiner Partei in derfelben, auf 
feiner perfänlichen Stellung beruhte. 

ir haben noch ein anderes Geſchichtsperk von Paul Sarpi, 
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über die venezianiſch⸗roͤmiſchen Irrungen von 1086: Historie . 
colare delle cose passate tra’] summo pontefice Paolo V e la 
ser= repa di Venetia, Lion 1624; bag im Ganzen in verwand⸗ 
tem Sinne gefchrieben if. Meiſterhaft in der Darftellung, im Gans 
wahrhaft, aber doch eine Parteifchrift.e Bon der Spaltung der 
enezianer unter einander, die bei diefer Gelegenheit ausbrach und 
einen fo wichtigen Moment der innern Gefchichte ausmacht, finden 
wir bei Sarpi wenig oder nichts. Bei ihm üt es, als berrfche nur 
Eine Meinung. Er ſpricht immer von dem Princeps: fo bezeichnet 
er die venezianifche Staatsgemalt. Diefe Fiction geftattet dann nicht, 
daß er zu einer eingehenden Darftellung der innern Verhaͤltniſſe ges 
langte. Leichten Fußes fchläapft er über die Dinge hin, weldye mins 
der ebrenvoll für Venedig find; 3. DB. über jene Auslieferung der 
Gefangenen; gleih als e er nicht, weshalb fie erft dem Geſand⸗ 
ten und dann mit andern Worten dem Cardinal uͤbergebenwurden. 
Auch erwähnt er nicht, daß die Spanier für die Ausſchließung der 
Sefuiten waren. Er hat ihnen beiden einen unverföhnlichen Haß ges 
widmet, und will nicht wiſſen, daß ihre Intereffen bier auseinander 


gingen. 
So iſt e8 nun auch ungefähr mit ber Gefchichte des Conciliums. 
Die Quellen find fleißig zufammengebradt, — fehr wohl überarbeitet, 
mit überlegenen Berftande benugt; — auch fännte man nicht fagen, 
daß fie verfälfcht, daß fie häufig und weſentlich verunflaltet wären; 
— abe die Bearbeitung ift im Geiſte einer entichiedenen Oppofition 
emadıt. 
s Hiedurch brach Sarpi aufs neue nach einer andern Seite hin 
Bahn. Jenem compilatoriſchen Weſen gab er die Einheit der allges 
meinen Tendenz; feine Arbeit iſt mißbilligend, vermerfend, feindfelig: 
das erſte Beiſpiel einer Gefchichte, welche die ganze Entwidelung ihres 
Gegentandes mit unaufhoͤrlichem Tadel begleitet: weit entichiedener 
als etwa Thuanus, der nur er an dieſe Methode reift; hierin hat 
denn Sarpi unzaͤhlige Nachfolger gefunden. 


Istoria del concilio di Trento scritta dal padre Sforza Pal- 
lavicino della compagnia di Gesu. 1664. 


Ein Buch wie bie Geſchichte des Sarpi, fo reich ausgeflattet 
mit bisher niemals befannt gewordenem Detail, voll von Geiſt und 
Maledicenz, über ein fo widtiges Ereigniß, das in feinen Fols 
gen die damalige Zeit beberrfäte, mußte motmenbig den groͤß⸗ 
ten Eindruck machen. Die erfle Ausgabe war 1619 erſchienen: 
bis 1622 erſchien eine lateiniſche Ueberſetzung viermal, überdieß . 
eine deutiche und eine franzöfliche Ueberſetzung 

Der römifhe Hof dachte um fo mehr daran fie widerlegen zu 
laffen, da fte Doch in der That viele Irrthuͤmer enthielt, die einem 
Jeden einleuchteten, der die Angelegenheiten diefer Zeit genauer kannte. 

Ein Jeſuit Zerentio Alciati, Prätect der Studien im Collegio 
Romano, beichäftigte fi fofort damit, den Stoff p einer Wider⸗ 
legung, die zugleich ein ausfuͤhrliches Werk waͤre, zuſammen zu brin⸗ 
gen; fein Buch führte den Titel: Historiae concilii Tridentini 
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a veritslis hestibns evulgatae elenchus *); ein es Ma 
terial bäufte er auf: che er es bearbeitet, farb er, 1651. 

Der Jeſuitengeneral Goswin Nickel wählte zur Ausarbeitung 
deffelben einen andern feiner Orbensbrüder, der ſchon ein gewiſſes 
Iiterarifches Zalent bewährt hatte, Sforza Pallavicini; er machte 
ihn frei von andern Geſchaͤften — „wie ein Conbottiere einen Sol 
daten”, fagt Pallavicini felbft, habe ihn der General zu diefer Ars 
beit angeftellt. | 

In drei dien Quartanten förderte Pallavicini feit dem Jahre 
1656 diefe Arbeit ans Licht. | 

Ein Wert das in der That einen ungeheuren Stoff enthält, 
und für die Geſchichte des 16ten Jahrhunderts — denn es fängt auch 
"vom Urfprung der Reformation an — von der größten Wichtigkeit if. 

“Die Archive waren dem Autor aufgethan, was die römifchen Bibliothelen 
von Mierialien die er brauchen Fonnte enthielten, war ihm zugaͤng⸗ 
lich; nicht allein die Acten des Conciliums auf das ausführlichke, 
fondern auch der Briefmechfel der Legaten mit Rom und eine große 
Menge anderer Informationen famen ihm zu Gute: er ift weit 
entfernt feine Quellen zu verfchweigen: er macht eher mit ihren 
ein auf dem Rande feines Buches Parade: «8 ift ihrer eine 

zahl. 

Sein vornehmftes Gefchäft iſt num, Sarpi zu widerlegen. Hin 

ter jedem Bande läßt er einen Catalog „der Irrihuͤmer in den That 
ſachen“ folgen, deren er feinen Gegner überwiefen zu haben behaups 
tet; er zählt ihrer 361. Allein unzählige andere, fügt er hinzu, die 
er zudı widerlegt habe, feyen in Diefen Catalogen gar nicht auf 


In feiner Vorrede fagt er: „in Meine Scharmuͤtzel werde a 
ſich nicht einlaffen: wer ihn angreifen wolle, möge mit ordentlicher 
Heeresmacht anrücden, und fein ganzes Buch widerlegen, wie er 
Paul Sarpi ganz widerlege.“ as wollte das für ein Werk ge 

: geben haben. Wir können nicht verfucht feyn, auf eine ähnliche 
Weife zu verfahren. 

Es muß ung genügen, wie gefagt, und an einigen DBeifpielen 
einen Begriff von der Methode des Pallavicini zu bilden. 

Da er nun aus fo vielen geheimen Urkunden fhöpfte, und &% 
gentlih das ganze Buch aus ihnen zufammenmwebte, fo fommt es 
Ba Are darauf an, ſich zu vergegenwärtigen, wie er biefe be 

at. 

Es wird und dieß befonders da möglich feyn, wo etwa die Ve 
funden, beren er fich bediente, nachher gedruckt worden find. Auch 
it es mir geglüct eine ‚ganze Reihe von Documenten einzufehen, 
Die niemals gedruckt worden, und die er citirt; es iſt nothwendig, 
die Originale mit feiner Bearbeitung zu vergleichen. 

Ich will dieß in einigen Punkten nad) einander tun. 

1. Und da ift nun zuerſt zu befennen, daß die Inftructionen 
und Papiere, welche Pallavicini vorlagen, von ihm oft ganz gends 
d ercerpirt und benußt worden find. Ich babe 3. DB. eine. 

ion, welche der fpanifche Gefandte im November 1562 erhielt, 


*) So heißt er bei Mazuuchelli. 








wehrt, wenn bie Papfſe fich angelegen ſeyn ließen, Chriftum nach⸗ 
ahmen, fo würben fie bei weiten mehr zu fürchten feyn. 
ert er „le comditiemi‘‘, wie er fagt, „di papa. Paolo IV, e 
di chi le consiglia“, d. i. vor allem feine drei Nepoten; — ich 
habe mir feine Schilderung zu Nutze gemadt: in dem allgemeis 
nen Urtheil aber kann man doch mit dem Autor nicht überein 
Er meint, auch Paul IV. wolle nur fein Haus groß mas 
Hätte er ſpaͤter gefchrieben, nach der Bertreibung der Nepo⸗ 
Ken fo würde er ein fies Urtheil nicht gefällt haben. Eben diefer 
Moment ift der große Benbepumntt der pepf lichen Yolttif von welt: 
lichen zu geiſtlichen A — Bon den Perfonen wendet fi 
Navagero zu einer Beidhreibung d des Krieges s ywifden Baul IV. und 
IL; eben fo gluͤcklich geworfen und geireicher Beobach⸗ 
tung. — Es folgt eine Betrachtung über die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, 
und über das wahrſcheinlichſte Ergebniß einer Fünftigen Wahl. Nur 
mit großer Vorficht geht Navagers daran, hievon zu reden: „pid,‘ 
„per sodisfare alle 88. VV. EE. che a me in quella parte.‘ 
Da Hat er es nicht übel getroffen. Unter den Beiden, in denen 
er die meifte Wahrfcheinlichkeit der — bemerkt, nennt er wirk⸗ 
lich den, der dazu gelangt iſt, Medighis, obwohl er freilich den 
Andern, Puteo, doch noch —— findet. 
Jetzt aber, ſagt e bin ich wieder bier, sch ſehe wieder das An⸗ 
eficht meines Fuͤrſten, der erlanchten Republik, zu deren Dienk nichts 
groß feyn wird daß ich es nicht wagen, nicht fo gering daß ich 
es nicht Über mich nehmen follte. — Der Ausdruck der Ergebenheit 
erhöht noch die Farbe der Darſtellung. 


31. 


Relatione del Ci=° M. Aluise Mocenigo Cavre ritornato della corte 
di Roma 1560. (Arch. Ven.) 


Siebzehn Monat fland Mocenigo nody bei Paul IV, 4 os 
nat 8 Tage dauerte das Eonclave, fieben Monat verfahb er 
die @efanbtishaft bei Pius IV. 
Er fchildert zuerſt die kirchliche und weltliche Berwaltung, die 
Juftiz und den Hof unter Paul IV. Er madıt hiebei eine Bemer⸗ 
fung, deren ich mich nicht zu bedienen gewagt habe: obmohl fie eine - 
weite Ausficht darbietet: I cardinali, fagt er, dividono fra loro le 
eittä delle legationi (nel conclave): poi continuano in questo 
modo a beneplacito delli pontefici. Iſt dieß etwa ber Uriprung 
der Dermaltung des Staates durch Geiftliche, die ſich allmählig 


— die Alterthuͤmer vergißt er nicht, an denen Rom, wie Die 
Deihweibungen von Boiſſard und Gamucei bezeugen, Damals einen 
ah fen Reihtbum als jemals befaß. In cadaun loco, habitato o 

habitato, che si soava in Roma, si Fitrevano Yestigie e fa 
briche nobili et antiche, et in molti luoghi si eavano di bellis- 
unse siatue. Di statue marmoree, poste insieme, si potria fare 
un grandissimo esereito. 

Ban: 


kommt er auf bie Unruhen, bie beim Tode Pauls IV. 
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bona fide irret. Nicht allenthalben möchte dieß der Fall ſeyn. Es fin; 
det ſich zuweilen, daß ſeine Documente nicht ſo rechtglaͤubig und 
katholiſch find wie er felber. Während die Angelegenheiten noch im 
Gange waren und alle Seiten ihres Dafeyns, alle Möglichfeiten ei: 
ner andern Entwicelung darftellten, fonnte man fie nicht fo fireng 
anfehen wie fpäterhin, nachdem ſich alles wieder feitgeitellt hatte. Einen 
Bertrag wie der Neligionsfriede war, fonnte die Rechtglaͤubigkeit des 
17. Sahrhundertd nimmermehr billigen; Pallavicini beflagt die „„de- 
trimenti gravissimi‘ die er dem roͤmiſchen Stuhle zugefügt, — er 
vergleicht ihn mit einer Palliatiocur, welche nur eine gefährlichere Erifts 
bervorbringe. Demohnerachtet fand er über denfelben die Relation 
eines Nuntius,- weicher feine Notwendigkeit einfah. Es war der 
Biihof Deifino von Liefina. Pallavicini führt die Relation an, 

° welche dieſer Bifchof an den Cardinal Garaffa abgeftattet hatte, und 
benußt We in der That. Wie aber thut er dieß? 

Alle die Gründe, mit welchen Delfino die innere Nothwendig⸗ 
keit diefer Abkunft beweiſt, verwandelt er in Entfchuldigungsgrände 
die Ferdinand für ſich anführe. 

Der Nuntius fagt: In biefer Zeit war fein Zürft und Feine 
Stadt die nit mit ihrem Nachbar Händel gehabt hätte — er 
nennt fie: — das Land ging zu Grunde, — gleihfam von einem 
Gegenreichſstag fchrieben Brandenburg, Heflen und Sadfen von 
Naumburg, fie wollten fich vereinigt halten, — der König hatte den 
Kaiſer gebeten, lieber Frieden mit Sranfreih zu maden und auf 
Deutſchland fein Augenmerk zu richten; doch ſchlug er es ab, — in der 
Mitte von fo viel Unheil famen die Stände zufammen, — der Kö: 
nig beftätigte nun die Punfte, über welche beide Theile ſich verei⸗ 
nigt hatten: fo freudig haben fie das getban (si allegramente) daß 
es feit Marimilian niemals in Deutſchland fo ruhig geweſen if 
wie jebt. 

Alles dieß berührt mın auch Yallavieini (1. XII, c. 13), aber 
wie fehr geſchwaͤcht wirb es dadurch daß er es einem Bürften in ben 
Mund legt, der ſich nur entſchuldigen will. . 

Seusavasi egli di cio con addurre che haveva richiesto d’or- 
dini specificati, l’imperatore confortandolo alla pace di Francia, — 
— ed havergli ricordato esser questa l’unica arme per frauger 
P’orgoglio de’ protestanti etc. — man halte gegen dieſe geichraubs 
ten Ausdrüde die Worte Delfinos: Il sermo re vedendo questi 
andamenti.(die religıdfen Entzweiungen) scrisse a 8. M% Ges 
rea erortandola alla pace col christianissimo ascioche ella possa 
attendere alle cose di Germania e farsi ubedire etc. 

Es iſt ohne Zweifel eine flarfe und bei einem Buche das ſich 
ber Urkundlichfeit fo fehr rühmt, nicht zu buldende Abweichung, daf 
der Autor die Erzählung eined Nuntius zur Entſchuldigung des Fürften 
madıt: aber das Schlimmfte ift, daß dadurch die reine Anficht der 
Begebenheit verdunfelt wird. 

Ueberhaupt iſt die ganze Urfunde gebraucht, aus dem Styl des 
fechzehnten in den Styl des ftebzehnten Jahrhunderts uͤberſetzt, aber 
gemißbraucht. 


Bleiben wir bei den Verhaͤltniſſen des Papfies zu Ferdi⸗ 
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nand I. fiehn, fo finden wir noch einige andere Bemerkungen zu 
maden. Man weiß, baß unfer Kaifer auf eine Reform drang, bie 
dem Papfte nicht fehr angenehm war. In den erfien Monaten des 
Jahres 1563 ſchickte Pius zweimal feine Nuntien, erfi Commen⸗ 
bone, dann Morone, nach Insbruck, wo der Kaifer ſich damals 
aufhielt, um ihn von feiner Dppofition abzubringen. Gebr merfs 
wiürdige Sendungen, für das Eoncilium von großem Erfolg. Es 
iſt intereflant zu beobachten, wie Pallavicini (XX, 4) von ben» 
felben Bericht erflattet. Wir haben Commendones Relation 19. Fe 
bruar 1563, die auch er vor Augen batte. 

Da it nun zuerfl zu bemerken, daß er die Ausdruͤcke beren man 
fh an dem Faiferlicyen Hofe bediente, die Ausfichten die man da 
faßte, unendlih ſchwaͤcht. Bon der Vereinigung, in der damals ber 
Kaifer mit ben Franzofen und bem Cardinal von Lothringen ſtand, 
läßt er Commendone fagen: rendersi credibile che scambie@@imente 
si co bbono nel parer e si prometterebbono ajuto nell’ 
operare: ed werde glaublich, daß fie ſich in ihrer Wei mit eins 
ander vergleichen und ſich auch in ihren Unternehmungen Hülfe leis 
Ken würden. Ganz anders drüdt fi) Commendone aus. Am kai⸗ 
fertichen Hofe dachte man nicht allein die Reform mit den Franzos 
fen gemeinfchaftlich nachzuſuchen: pare che pensino trovar modo e 
forma di baver piü parte et autoritä nel presente concilio per 
stabilire in esso tutte le loro petitioni giuntamente con Fran- 
cesi. 

Vieles andere aber laͤßt Palavicini geradezu weg. Am faiferlichen 
Hofe war man der Meinung, mit etmas mehr Nachgiebigkeit uud ernft⸗ 
licher Reform hätte man vieles bei ben Proteſtanten ausrichten koͤnnen. 
La somma & che a me pare di haver veduto non pur in S. Mti ma 
nelli principali ministri, come Trausen e Seldio, un ardentixsimo 
desiderio della riforma e del progresso del concilio con una gran 
speranza quod remettendo aliquid de jure peritivo et reformando 
mores et disciplinam ecciesiasticam non solo si possono conser- 
vare li cattolici ma guadagnare e ridurre degli heretici, con una 
epinione et impressione par troppo forte che qui siano molti 
che non vogliano riforma. Ich will nicht unterfuchen, wer bie 
Proteſtanten ſeyn mochten, von denen im Falle ordentliher Ne 
formen eine Ruͤckkehr zum Katholicismus zu erwarten gemein 
wäre, allein viel zu anzäglich find biefe Neden dem Hofprälaten, als 
daß er fie mittheilen follte. „Man fprady von den Schwierigkeiten, 
die man in dem Goncilium finde: Geld antwortete kurz: Opor- 
tuisset ab initio sequi sana consilia.“ Die Klagen über bie Schwie⸗ 
rigfeiten ermähnt auch Pallavieini, die Antwort verfdymweigt er. 

Dafür aber theilt er einen Ausfpruch bed Kanzlers zu Gunften 
der Jeſuiten in extenso mit. 

Genug er verweilt bei dem was ihm angenehm ift, was ihm 
und der Curie unbequem ſeyn mödte ignorirt er. 

5. Es fann nicht fehlen, daß das nicht für die Unficht bes 
Gegenftandes nachtheilig werben folite. . 

3.8. noch in dem Jahre 1547 gaben ner einige Ne 
formasionsartifel ein, die unter dem Namen der Eenfuren befannt find 
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Kurz darauf erfolgte die Translation des Eonciliums, und ed kann 
keine Frage ſeyn, daß die Cenſuren darauf ſehr viel Einfluß hatten 
Es war allerdings von der größten Bedeutung, daß die unmittelbaren 
Anhaͤnger Kaifer Earls in dem Momente daß er fiegreich war, ſo 
ungemeine Forderungen aufſtellten. Sarpi bat fie in alle.ihrer Aus; 
behnung, ib. II, p. 262. Auch die Antworten des Papftes theilt 
er furz darauf mit. Dem Pallavicini aber find fo ungeftime For 
derungen rechtgläubiger Praͤlaten nicht gelegen. Er fagt, Sarpi ev; 
zähle ba viel, wovon er nichts finden Eimme; nur finde er eine Aut 
wort die der Papſt auf gewiffe Reformvorfchläge ertheilt, die von 
vielen Vätern gemacht und ihm von dem Präfidenten angezeigt wors 
den, lib. IX, c. 9, sopra varie riformazioni proposte da melfi 
de’ padri. ie anzuführen hütet er ſich wohl. Es koͤrmte ihm bei 
der Widerlegung der mentchlichen Beweggruͤnde, weiche Sarpi ber 
Translation unterlegt, fchäblich werden. 
6. In diem Verſchweigen, bei Seite liegen laffen deffen was 
ihm nicht gefällt, if er nun ſehr ſtark. on 
In dem dritten Buche z. B. citirt er ein paar Mal eine venegianis 
fche Relation von Suriano. Er fagt von ihr, bee Autor verfichere, eine 
ausgefuchte und über allen Zweifel .erhabene Kenntniß der Tractaten 
zwiſchen Franz und Clemens zu beftken, auch denkt er nicht damen 
ke ihm zu befireiten (EII, e. 12, n: 1): er nimmt Jüge, die dar 
felbe mitsheilt, geradezu in feine Erzählung auf, 3. B. daß Clemen⸗ 
Thraͤnen vergoffen habe vor Schmerz und Unmuth bei der Nachricht 
von Der (efangennehmung feines Nepoten durch den Kaifer; — ge 
mg er glaubt an ihn. Auch gibt er vor: diefer Venezianer fiche 
mit feinem Landsmanne Sarpi in geradem Wi » Gami 
nemlich fagt: Il papa negoti6 oonfederazione col re di Franda, 
ia quale si concluse e stabili aneo col matrimonio di Henrieo 
secondogenito regio e di Catharina. Hierùber fährt Pallavicini auf. 
„Der Papſt,“ ſagt er, „verbuͤndete ſich nicht mit dem Könige, was P. 
Soave fo keck behauptet.“ Er beruft ſich auf Guicciardini und Ser 
riano. Was fagt nun Soriane? NBeitläuftig dedereirt er, wie und wo 
die Hinneigung des Papftes zu den Franzofen ‚begonnen habe; weich 
eine entſchieden politifche Farbe fie hatte; endlich fpricht er auch von 
den Unterbandlungen zu Bologna. Da leugnet.er nun allerbi N 
es zu einem eigentlichen Bunde gefommen fey: allein nur eine fchrife - 
liche Abfaffung deffelben leugnet er ab. Di tutti li desiderii (del 
re) s’accommodö Clemente con parole tali che gli fanno crederg 
8. Std esser disposta in tutto alle sue voglie, senza perö far pre- 
3 5 seritiura. Er erzählt fpäter, boß der König auf 
ie Erfüi re en gedrungen babe, Die ihm dort gemacht 
worden: S. Mtä chrma dimando The da 8. Sta li fussino osservate 
le promesse; — was nad) demfelben Autor mit eine Urſache an 
dem Tode des Papſtes war. Hier if der fonderbare Fall, wo die 
Unwahrheit gewiflermaßen wahrer ift als die Wahrheit. Es if 
kein Zweifel: Sarpi hat Unrecht wenn er fagt, es fey ein Bünd- 
uiß geichloffen worden: was man fo nennt, kam nicht zu Stande 
Pallavicini bat Recht wenn er es Ieugnet; aber im: Ganzen trifft 
doch Sarpi viel näher zur Wahrheit. Es war bie engſte Wereintr 
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‚mar eine münbliche, nicht eine ſchrifiliche Aber Pallavieini 

t nur feinen Gegner zu widerlegen, ohne ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben bie Wahrheit felbft an ben Zag zu bringen. 

7. Nirgends fällt dieß mehr in die Augen ald bei jenem Ne 

ensburger Colloguium, von dem wir oben fo ausführlich gehandelt has 
ben. ch Pallavicini Fannte diefe Inſtruetion, wie man leicht er 
achtet; er hielt fie für geheimer als fie wirklich ift. In der Art aber 
wie er fie behandelt lernen wir ihn vollſtaͤndig fennen. Heftig fährt 
er auf Sarpi 108: ‘er fchilt ihn, daß er den Papſt erklären laſſe, 
er wolle den Proteſtanten Genugtbuung gewähren, wofern fie nur 
in den bereits feſtgeſetzten Yun bed katholiſchen Glaubens mit 
Ian uͤbereinſti würben: che ove i Luterani convenissero ne’ 
yunti già stabiliti della chiesa romana, si ofleriva nel resto di 
porger ogni sodisfattione alla Germania. Er findet, daß das ber 
Wahrheit geradezu entgegen ſey. Questo & dirimpetto contrario 
al primo capo dell’ instruttione. ie? dad Gegentheil bavon wäre 
wahr? Sn der Inſtruction bed Papſtes heißt es: Videndum est 
an in principlis nobiscum conveniant, — — quibus admissis 
Omnis super aliis controversiis comcordia tentaretur, und die übris 
gen Worte, die oben angeführt werben find. Es iſt wahr: Sarpi bes 
geht hiebei einen Fehler: er reftringirt den Legaten mehr, als er es 
war; er fagt zu wenig von ber Nachgiebigfeit des Papftes; flatt dieß 
zu entdecken, wie «8 denn am zog liegt, gibt Pallavicini vor, er fage 
zu viel» er wirft fich da in eine Diſtinction von Glaubensartikeln und 
andern, welde in der Bulle nicht gemacht worden; er bringt eine 
Menge Dinge herbei, die auch wahr find, aber nicht allen wahr, 
welche jene Worte, die nun einmal in der Inftruction fiehn, nicht 
‚wegfallen machen. In bem lnwefentlichen ift er genau: das We 
fentliche verunflaltet er ganz und gar. Genug Pallavicini beträgt 
fich wie ein Advocat, der feinen hart angellagten Elienten in allen 
Stücken und durchaus zu vertheidigen unternommen hat. Er ſucht 
tn in das befke Licht zu feßen, er bringt herbei was ihm förderlich 
ift, was ihm: nach feiner Einbilbung ſchaͤdlich feyn koͤunte, läßt ex 
nicht allein woeg , fondern leugnet es geradezu. 

‚&s würde unmoͤglich feyn, ihn in alle ben weitläuftigen Die 
euffionen zu begleiten, welche er unternimmt; es ift ſchon genug wenn 
wir einigermaßen feine Manier erfannt haben. 

Breilic ergibt ſich daraus für die Gefchichte des Conciliums 
nicht das erfreuliche Reſultat. 

Man hat wohl gefast, ans biefen beiden Werfen zufammen 
ergebe ſich die Wahrheit. Vielleicht fehr im Ganzen und Allgemei- 
merriäßt ſich dieß behaupten. Im Einzelnen iſt es nicht der Ball. 

te weichen beide von der Wahrheit ab: es iſt gewiß, dieſe liegt 
in der Mitte: aber durch Eonjechir koͤnnte fie nicht ergriffen werben, 
fie ift wieder etwas Poſitives, Neues; durch Feine Wermittelung der 
Yarteien, fondern nur durch Anfchauung des Factums läßt fie ſich 


affen. 

' Mei wir gefehen haben — Sarpi fagt: es fey ein Bund zu Boi⸗ 
gna — worden: Pallavicini leuguet es; keine rim 
der Welt. faın berausbringen, baß ber Bund muͤmdlich abgerebet, 
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nicht ſchriftlich verfaßt worden war, was denn freilich die Gegen⸗ 
ſaͤtze vereinigt. 

Die Inſtruction Contarinis verunſtalten fie beide, ihr Wider⸗ 

ch iſt niemals auszugleichen; nur indem man das Original vor 
th nimmt, tritt die Wahrheit an den⸗Tag. 

Sie find Geifter von g entgegengefeßter Natur. Sarpi ift 
ſcharf, penetrirend, boshaft; feine Anordnung it überaus gefchickt, 
fein St! it rein und ungefucht, und obwohl ihn die Erusca nicht 
in den @atalog der Claffifer aufnehmen wollen, wahrfcheinlich wegen 
einiger Provincialismen die er hat, fo if er doch nach fo vielem Wort⸗ 
gepränge, durch das man ſich anderwaͤrts durchwinden muß, ein wahres 

abſal: fein Styl faͤllt mit den Sachen felbit zufammen: in Hinſicht 
der Daritellung iſt er unter den modernen Geſchichtſchreibern von Sta 
lien gewiß der zweite: — ich fee ihn unmittelbar nach Machiavelli, 

Auch Pallavicini iſt nicht ohne Geiſt: — er macht mandymal finns 
reihe Vergleihungen: — er vertheidigt oft nicht ohne Gewandtheit. 
Aber fein Geift Hat etwas Schwerfälliges, Drüdendes; es it haupt⸗ 
fachlich ein Talent das Phraſen macht und auf Ausflüchte denft: 
fein Styl it uͤberfuͤllt mit Worten. Sarpi iſt heil und durchfichtig 
bis auf den Grund; Pallavicini nicht ohne Fall und Fluß, aber trübe, 
breit und im Grunde feicht. 

Beide find von ganzem Herzen parteiiſch; — der wahre Sim 
des Hittoriferd, den Gegenſtand, das Object in voller Wabrheit zu 
ergreifen und an das Licht zu fchaffen, geht in der That Beiden ab; 
Sarpi hätte gewiß das Zalent, aber er will nun einmal anflagen; 
Pollavicini hat das Zalent in unendlidy geringerm Grade, aber um 
jeden Preis will er vertheidigen. 

Auch fann man felbft in Beiden zufammen den Stoff noch nicht 
vollftändig überfehen. Es bleibt immer merkwürdig, daß Sarpi vies 
les hatte was Pallavicini mit alle der großartigen Unterttüßung die er 
fand nicht aufzutreiben gewußt hat. Ich will nur ein Memoire des 
Nuntins Ehieregato über die Beratbichlagungen am Hofe Hadrians 
VI. anführen, welches fehr wichtig iſt, und gegen das Pallavicini 
Erceptionen macht, die gar nichts bedeuten. Auch übergeht Pallavi⸗ 
eini manches aus einer Art von Unfähigkeit. Er fieht nicht ein, daß 
viel darauf anfommt, und fo läßt er e$ weg. Dagegen mangelten 
aber dem Sarpi wieder unzählige Informationen, welche Pallavicini 
hatte: von der Gorrefpondenz des römifhen Hofes mit den Legaten 
fab er mır einen Fleinen Theil. Seine Fehler fommen meiftens von 
dem Mangel an urfundlichen Berichten ber. 

Dft haben fie aber auch Beide wichtige Denkmale nicht gehabt. 
Für die Gefchichte des ganzen letzten Theils des Gonciliums iſt eine 
fteine Relation des Kardinal Morone, der die entfcheidende Gefandts 
{haft an Ferdinand I. verwaltete, hoͤchſt wichtig. Sie blieb von Beis 
den ımbenußt. 

Auch muß man nicht glauben, daß Rainaldus oder Le Plat dies 
en Mangel völlig erfeße. Rainaldus ercerpirt oft nur den Pallavis 
eini. Le Plat folgt ihm oder Sarpi oft wörtlidy, und nimmt aus 
ben lateinifchen Lieberfegungen ihrer Werke dasjenige ald Denkmal auf 
was er fonft nicht autbentifcher fand, Er hat weniger Ungebrusftes 

a 
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als ſich erwarten ließe. In Mendhams Memoirs of the council of 
Trident findet ſich mandes Neue und Gute; 3. B. finden wir p. 
181 einen Auszug aus den Acten des Paleotto, fogar deſſen Einleis 
tungen, felbft zu einzelnen Seffionen, wie zur 20ſten, aber es ift nicht 
das gehörige Studium dahintergefeßt. 

Wollte Jemand, was indeß, da diefe Sachen ihr Intereffe fehr 
verloren haben, nicht fo leicht zu erwarten ift, eine neue Geſchichte 
des tribentiniſchen Coͤneiliums ımternehmen, fo müfte er ganz von 
vorn anfangen. Er müßte Bie eigentlichen Verhandlungen deffelben, 
die Discuſſionen der Eongregationen zufammenbringen, von denen 
nur fehr wenig autbentifch befannt geworden ift; er müßte fich auch 
die Depefchen eines oder des andern Gefandten der dafelbft zugegen 
war verfchaffen. Erft aledann würde er den Stoff und die beiden 
entgegengefegten Bearbeiter völlig überfehen Finnen. Ein Unterneh: 
men, zu dem es jedoch nicht fommen wird, dba diejenigen die es 
allenfalls vollfuͤhren koͤnnten, es nicht wollen, und die welche es wol» 
len, es nicht vermögen. 


x 
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| Dritter Abfchnitt. 
Zeiten der Reftauration bis auf Sixtus V. 





Wir ehren zu unfern Handfchriften zuräd, in benen fich, wenn 
gleih fragmentarifh, doch auf jeden Fall eine echte und unver 
fälfchte Belehrung findet. 


22. 


Instructio pro causa fidei et coneilii data episcopo Mutinae, 
Pauli III ad regem Romanorum nuntio destinato. 24. 
Oct. 1536. (MS Barb. 3007. 15 Bl.) 


Ein rechter Beweis wie nothwendig es der römifche Hof fanb ſich 
zufammen zu nehmen, für feinen guten Ruf zu forgen. Dem Nun⸗ 
tius werden unter andern folgende Negeln gegeben. Er foll weder 
zu freigebig feyn noch auch geizig, weder zu ernfihaft noch zu mans 
ter; er ſoll feine geiftlichen Befugniffe nicht durch Anfchläge an den 
Kirchthuͤren befannt machen: er möchte dadurch läcdkerli werden: 
wer ihn brauche, finde ihn auch ohne da$; er foll feine Gebühr zwar 
nur unter befondern Umſtaͤnden ganz erlaffen, aber niemals allzu eis 
frig eintreiben; — feine Schulden machen — in den Gafthöfen bes 
zahlen. Nec hospitii pensione- nimis parce vel fortasse etiam ne- 
quaquam soluta discedat, id quod ab aliquibus nuntiis aliis fa- 
ctum plurimum animos eorum populorum in nos irritavit. — In 
vultu et colloquiis omnem timorem aut causae nostrae difüiden- 
tiam dissimulet. — Hilari quidem vultu accipere se fingant in- 
vitationes, sed in respondenda modum non excedant, ne id forte 
mali iis accidat quod cuidam nobili Saxoni, camerario secreto 
q. LeonisX (Miltig), qui ob Lutheranam cansam componendam 
in Saxoniam missus, id tantum fructus reportavit, quod saepe, 
perturbatus vino, ea effutire de pontifice et Romana curia a Saxo- 
nibus inducebatur, non modo quae facta erant, sed quae ipsi e 
malae in nos mentis affectu imaginabantur et optabant; et ea 
omnia scriptis excipientes postea in conventu Vormatiensi no- 
bis publice coram tota Germania exprobrabant. 

„Wir fehen auch aus Yallavicini I, 18, daß das Betragen des 
ie ihm ein fehr ſchlechtes Andenken am römifchen Hofe geftiftet 
hatte 


Unfere Inſtruction iſt noch dadurch merfwärbig, daß fie einige 
weniger bekannte Vertheidiger des Katholicismus in Deutſchland 








Instrüctie Pauli IFI 1536. — Inıtr. 1537. MB 


malngaft macht: Leon. Marſtaller, Nieol. Appel, .Vurchard 
Prediger Ordens, — qui etsi nihil Hbrorum ediderit contra Lu- 
theranos, magno tamen vitae perieulo ab initio,usque hujas tu- 
multas 'pro defensione ecclesiae laboravit. Unter ben befanntern 
wird vor allen Ludwig Berus, der von Baſel nad Freiburg im 
Breisgau geflohen war, gerühmt, und dem Nuntius empfohlen, 
tens propier sanam et excellentem hominis doctrinam et morum 
probitatem, tam quia sua gravitate et autoritate optimo 

vare poterit in causa fidi. Man weiß, daß fih Ber feld pr 
den Proteſtanten in gutes Anfehen zu feßen verfland. 


23. 


Instruttione mandata da Roma per Pelettione del luogo del con- 
cilio. (1537.) Informationi Politt. 


Allerdings war nun bie Meinung Pauls III. ein Concilium zu 
berufen: in unferer Inſtruction verfichert er, er ſey feſt dazu ents 
ſchloſſen — risoluto). Nur wuͤnſcht er es in Italien zu ver⸗ 

Seine Neigung geht gleich af Piacenza und —* Fe 
Drte der Kirche ber gemeinichaftlihen Mutter Aller; — 
auf.eine Stadt der ann, da auch biefe die —— — 
Freunde Aller ſeyen. Sein Grund iſt, es ſey den Proteſtanten mit 
dem Eoncilium kein Ernſt; wie man aus den Bedingungen ſehe, 
weiche von ihnen aufgeſtellt worden: gleich bier tritt der Gedanke 
bersor, der hernach eine fo hohe welthiſtoriſche Bedeutung bekommen 
Sat, das Eoneilium ſey allein eine Sache der Katholifen unter fich. 

Uebri gibt er dem Kaiſer von feinen Bemühungen für 
eine innere Reform Nachricht. — „Sara con efleito e non com 
parole.“ — 

24. 


Instruttione data da Paolo III al c! Montepulciano destinato 
all’ imperatore Carlo V sopra le cose della religione in 
Germania 1539. (Bibl. Corsini nr. 467.) 


Bei alle dem lag aber am Tage, daß das Bebürfnif einer Vers 
ſoͤhnung zunaͤchſt in Deutichland hervortrat. Dann und wann brad 
es ſich anf beiden Geiten im Gegenfag mit dem Papfte Bahn. Auf 
dem Gonvent m Frankfurt machte der kaiſerliche Gelandte Johann 
Meflel, Erzbiſchof von Lund, den Protelanten fehr bedautende Zu uge 
ſtaͤndnifſe: — einen funfzehnmonatlidden Stillſtand, während 
alles gerichtliche Verfahren des Kammergerichts eingefieiit feyn ie, 
er. verſxrach ihnen ein Religionsgeſpraͤch ohne Theilnahme des Ya 
Get. Natuͤrlich war dieß Paul dem III. hoͤchlich verhaßt: der 4 
dinal Montenuleiane, ſpaͤter Marcellus II, ward deshalb nad) Deutfchs 
land Widt, um ein fo unkatholiſches Abkommen ruͤckgaͤngig ‚zu 


Die Inſtruction gibt nun vor allem dem Erzbiſchof won Lund 
fchlechte perfönliche Beweggründe feiner Nachgiebigteit Schuld: Ge⸗. 
ſchenke, Verſprechungen, weitere Abfichten. „La communità d’Au- 
guste gli dond 2500 fiorini vor poi gli fu fatta promissiome 
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ME Their. dl ser. Montspuloiiine. 150. ı 


#i 4000 f. aingulis annts sopra Hi frutto dei sup anelrassernio 
4i Lumda occmpato per quel re Luterano (von Dänemarf).“ 
Bei dem Herzoge von Eleve, bei der Königin Maria von Ungarn 
wolle er gut ſtehn. Denn vor allem wird diefe Schweſter des Kos 
ferd, damals Statthalterin in den Niederlanden, einer flarten Kies 
neigung zu den Proteſtanten angeflagt. Secretamemnte presia fa 
vere alla parte di Luterani, animandogli ove puö, e con mam 
darli huomini a posta disfavoreggia la causa esttoliei. Ya 
Schmaltalden habe fie einen Abgeordneten gehabt, und den Cham 
- fürjt von Trier ausdruͤcklich abgemahnt, in den Fatholifchen Bund 
u treten. 
’ Maria und der Erzbifchof repräfentirten nemlich die antifranzd- 
ſiſche und antirdmifche Richtung der Politik des Faiferlihen Hofes. 
Sie wünfchten Deutfchland unter dem Kaifer vereinigt zu fehen. Der 
Erzbifchof erflärte, das hange nur von einigen religiöfen Zugeſtaͤnd⸗ 
niffen ab: „che se S. Mtä volesse tolerare ehe i Laterani stassero 
- nei loro errori, dispeneva a modo e veler suo di tutta Gor- 
mania.‘ 
Der Papſt entgegnet, es gebe ganz andere Mittel um mit 
Deutſchland Ende zu kommen. Hoͤren wir ihn an. 
Annichilandosi dunque del tutto per le dette cose la dieta 
di Francfordia, et essendo il consiglio di S. Mt4 Cesarea et al- 
tri principi christiani, che per la mala dispesitione di questi 
tempi non si possa per hora celebrare il concilio gemerale non 
:ostante N. S. già tanto tempo lo habbia indetto et usato ogei 
opera © mezzo per congregarlo, pare a S. Bne che sarebbe bene 
che S. Mtà pensasse alla celebratione di usa dieta imperiale, 
per prohibire quelli ineonvenienti che potriano nascere massi- 
mamente di un concilio nationale, il quale facilmente si potria 
fare per cattolici e Luterani per la quiete di Germania quando 
i cattolici havendo visto infiniti disordini seguiti per causa di 
alcun ministro della Cesarea e Regia Miâ vedessero anche le 
Maestä loro esser tardi alli rimedj: n& deito concilio nationale 
sarebbe meno dannoso alla Cesarea e Regia Maestä, per le oc- 
culte cause, che sanno che alla sedia apostolioa non potriane 
aon pure partorire scisma ma in tutta la christianit& cosi nel 
temporale come nello spirituale. Ma S. Stà èà di parere che wi 
celebri tal dieta in evento ohe SB. Mi si possa trovare presemie 
in Germania o in qualche luogo vicino a la congregatiene: alter 
menti se S. Mtä Cesarea distratta da alire sue occnpationi non 
potesse trovarsi cosi presto, & d’opinione che la dieta non s’ie 
dichi, ne che S. Mtäsi riposi nel giudicio altrui, quantungae 
sufficienti e buoni che procurassero e sollecitassero fare detta 
dieta in assenza di S. Mt4, per non incorrere in quei disordimi 
che sono seguiti nelle altre diete particolari eve non si & tr 
vato S. Mt e tra questo mezzo con fama continuata da ogni 
banda di voler venire in Germania e fare la dieta e can honeste 
vie et eseeutioni tratienere quei principi che la sollecitane © 
P’addimandano : mentre che S. Mt venendo da buon senno la in- 
diehi poi e celebri, et interea vedende S. Mti quanto bene at 











Inttrictie pro euiscopo Mulinemst: BED. 208 


utile ‘win per portare la propagatione della lega-cattolica, attende 
per hora & quesfa cosa principalmente, o scriva al sıo oratore 
Germania e parendoli ancora mandi alcun’ altro che quante 
pi si puö procurino con ogni diligenza e mezze d’acorescere 
detta lega cattolica acquistando e guadagnando ogn’ uno, ancors 
che nel prineipio nen fossero cosi sinceri nella vera religione, 
perche a poce a poco si potriano poi ridurre, e per adesso im- 
porta piü il togliere a loro che acquistare a noi: alla quale cosa 
gioveria molto quando S. Mt4 mandasse in Germania quella più 
quantitä di denari ch’ella potenso, perche divulgandosi tal fama 
confirmarebbe gli altri, che pil facilmente entrassero vedendo 
che li primi nervi della guerra non mancariano. E per mag- 
giore corroboratione di detta lega cattolica 8. St& si risolverä 
di mandare una o più persone a quei principi cattolici per ani- 
marli, similmente con promissioni di ajuto, di denari et altri ef- 
Setti, quando le cose s’incammineranno di sorte, per il beneficio 
deila religione e conservatione della dignita della sede aposto- 
lica e delia Cesarea Mt, che si veda da buon senno la spesa 
dover fare frutto: ne in questo si partir& dal ricordo di S. M%: 
ne sarebbe male tra questo mezzo sotto titelo delle cose Tur- 
chesche mandare qualche numero di gente Spagnuola et Italiana 
in quelle bande con trattenerli nelle terre del re de’ Romani auo. 
fratello, accioche bisognando l’ajuto fosse presto in ordine. 
Pallavicini Fannte diefe wie bie vorige Inſtruction (lib. IV, 
c. XIV). Wir ſehen bei ihm, daß bie in der leßten enthaltenen No: 
fizen über Deutſchland befonders aus den Briefen Aleanders ſtammten, 
der fi in diefen Händeln einen fo zweidentigen Namen gemacht hat. 


25. 


Instructiones pro revmo domno episcopo Mutinensi apostolico nun- 
tio interfuturo conventui Germanorum Spirae 12 Maji 
1540 celebrando. (Barb. 3007.) 


- Dennoch kam es zu ben Neligionsgefprähen. Wir fehen bier 
in welchem Lichte man fie in Rom betrachtete. 

‚Neque mirum videatur alicui si neque legatis neque nuntiis 
plenaria faealtas et auctoritas deeidendi aut concordandi in causa 
dei detun, quia nraxime absurdum esset et ab omni ratione dis- 
sehtaneum, quin imo diflicilg et quam maxime periculosum, sa- 
eros ritus et sanctiones per tot annorum oensuras ab universali, 
eockeia ita reoeptas ut si quid in his innovandum esset id non- 
mtsi universalis coneilii decretis vel saltem sunmi pontifieis ec- 
elesiae moderateris mature et bene discussa deliberatione fieri 
debeat, pausorum etiam non competentium judieio et tam brevi. 
ac praecipiti tempore et in: loco non satis idoneo committi. — 

Debet tamen rev. dom. nuntius domi suae seorsim intelli- 
gere a catholicis doctoribus ea omnia quae inter ipsos et do- 
etsres Lutheranos tractabuntur, ut suum consilium prudentiamque 
interponere et ad bonum finem omnia dirigere possit, salva sem- 
per sanctissimi Domini Nostri et apostolicae sedis auctoritate 


» ‚Faebructio dei card. Contarene 1541. 


et diguitaie, ut saepe repetitum est, quia hinc salus universalis 
ecelesiae pendet, ut inquit D. Hieronymus. Debet idem parti- 
eulariter quadam cum dexteritate et prudentia catholicos princi- 
pes, tam ecclesiasticos quam saeculares, in fide parentum et 
majorum suorum confirmare et ne gnid in ea temere et absque 
apostolicae sedis auctoritate, ad quam hujusmodi examen spe- 
etat, innovari aut immutari patiantur, eos commonefacere. 


26. 


Instructio data reymo cardli Contareno in Germaniam legato 
28. Jan. 1541. 


Schon gedruckt und oft berührt. — Endlich läßt fich der roͤmi⸗ 
ſche Hof —* zu einiger Nachgiebigkeit herbei. 


Zwiſchen 1541 und 1551 folgen in unſerer Sammlung eine nicht 
unbedeutende Anzahl von Briefen, Berichten, Inſtruetionen, welche 
ganz Europa umfaffen, und nicht felten ein nenes Licht auf die Der 
gebenheiten werfen, die hier jedoch nicht genau erörtert werden koͤn⸗ 
nen; wie ja auch das Buch, welches diefe Auszüge weiter erläutern 
follen, nicht zu einer ausführlichen Darftellung diefer Periode befttwmt 
war. Ohne viel Scrupel bleibe ich nur bei dem Wichtigeren ſtehn. 


27. 


1551 die 20 Junii in senatu Matthaeus Dandulus eques ex Roma 
orator. 


Der Titel der Relation welhe Mattb. Dandolo — wie wir aus 
den Briefen des Cardinal Polo fehen (ed. Quir. II, p. 90) ver 
Schwager Gasp. Eontarinis, — nad einem Aufenthalte von 26 
Monaten in Rom, abftattete. Er verfpricht kurz zu feyn: „alle re- 
‚lationi non convengono delle cose che sono state scritte se non 
quelle che sono necessarie di esser osservate, ‘ 

Er handelt zuerft von den leßten Zagen Pauls IM; ich habe 
das MWichtigfte davon ſchon angeführt; fodann vom Conelave: alle 
Cardinaͤle werden genannt. Dandolo verfichert, daß er mit Mitglie 
dern des Collegiums von der Tiniverfität von Padua berfomme. Wan 
fieht wie gut er unterrichtet feyn mußte. Dann theilt er eine Ta⸗ 
belle über die päpftlichen Finanzen mit: Il particolar conto, io Pho 
avuto da essa camera. " 

La camera apostolica ha d’entrata Panno: per la the- 
saureria della Marca 25600 sc., per la salara di detta provim- 
eia 10000, per la thesaureria della cittA d’Anoona 9800, — d’As- 
coli 2400, — di Fermo 1750, — di Camerino 17000, — di Ro- 
magna et salara 31331, — di Patrimonio 24000, — di Perugie 
et Umbria 35597, — di Campagna 1176, per Nersia 600, per 
la salara di Roma 19075, per la doana di Roma 92000, per is 
gabella de cavalli in Roma 1322, per le lumiere 21250, per l’anoe- 
raggio di Civita verchia 1000; per il sussidio triennale: della Marcos 














Mudth. epili reist. 1551. m 


en000, da. Kimmagmn, 41334 da Bologna 15000, da P * 

Umbria 43101, Patrimonio 18018° da Campagna 21523; da 

eensi di 8. Pietro 24000, dalla congregre de frati 23135, da vige- 

sima deHebrei 9855, da maleficj di Roma 2000. Summa 559473. 

Da dexime del stato ecclesiastico quando si pongeno 

3000 sc., da dexime di Milano 40000, — del regno 

37000, dalla gabella della farina 30000, — della gabella 

de eontratti 8000. == 220(?)000. 

Ha il datario per li officii che vacano compositioni et (6?) 

admissioni 131000, da spoglie di Spagna 25000 = 147000 
Summa delle entrate tutte 70627473 

senza le 5 partite non tratte fuora, che stanno a beneplacito di 

N. Signore. 

ll. La camera ha di spesa l’anno: a diversi governatori, le- 
gati, roche 46071 scudi, alli ofüciali di Roma 145815, a diverse 
gratie 58192, in Roma al governatuore Bargello, guardie came- 
rali et altri oflicii 66694, al capitano generale 39600, alle gallere 
24000, al populo Romano per il capitolioe 8950, al maestro di 
casa, il vitto della casa 60000, a diversi extraordinarii in Ro- 
ma 35485, al signer Balduino cameriere 17000, al signor 
Gioan Battista 1750, alla cavalleria quando si teneva l’anno 
30000, al N. S. per suo spendere et per provisioni da a car- 
aimali ® Kutio il datariato 232000. Summa in tutto questo exito 

r fließt mit Bemerkungen über die Perſon Julius III. Papa 
Giulio, Serm» Sigria, gravissimo e sapientissimo cons®, & dal 
Monte Sansovino, pioeiol kiogo in Toscana, oome già scrissi 
alte Eco Ve. II primo che diede nome e qualche riputatione 
alla casa sua fu suo avo, dottore e molto dotio in legge, e fu 
al servitio del duca Guido de Urbino, dal qnale mandato in 
Rema per negotii del suo stato li acquisiö gratia molta, sicche 
col meite studio che in detta facultà fece il suo nepote, acqui- 
stö tanto di gratia ot riputatione che el fu il cardinal de Mente: 
de chi po fu nipote questo. Arrivato in corte per il prime grade 
eamerier di papa Julio secondo, fu poi arcivescovo di Sipente, 
et in tal grado venne qui alle Ecc*° Ve a dimandargli Ra- 
vesma et Cervia quandoche elle le hebbeno doppo il sacco di Ro- 
ma: ei col multo suo vwalore nel quale el si dimoströ et nelle 
lestere di legge et nei consigli havuti molti et per l’auttoritä 
meolta di suo zio che fu il cardinal de Monte, doppe morto lui, 
fu fatto eardinal questo. Et fatto papa si prese subito il nome 
di Julio, obe fu il sao patron, con una perfetlion (presun- 
tion?) di volerlo imitare. 

. Ha Sua Stä 64 anni a 28 di Ottobre, di natura collerica 
welto, ma ancho molto benigna, sicche per gran collera che 
Yabbi la gli passa inanzi che compisse di ragienarla, sicche a 
sie pare di poter affirmare lui non portar odio n& anche. forse 
amord ad alcuno, eccetto pero il cardinal di Monte, del quale 
diröd pei. A Sua Santitä non volsero mai dar il voto li cardinali 
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ververbeſſerung bezieht, der unter Leo X. 
„rich bei Poiidoro nicht findet. 


1551 die lo adunque il padre assuefatto in questi oostumi eh. 


„io nella grammatica, reitorica, aritmeiica, © geomelriß, 
‚gi ehe anche fu esereitato nell’ astrologia naturale piü ancera 
on haverebbe fatto ordiuatamente, e la causa fu queslsi 
ber #4 di N. Sigre in quel tempo, Leone X, per publico editie 
© fr intendere che chi aveva regola 0 mododi correggere ano 
rso fino ad all’ hora per undiei giorni, lo facesse moto a 8. 
A onde Mr Riccardo gi detto (Bater des Vapfles), siccome anal 
esercitato in questa professione, volse obbedire al pontefice, e perd 
con longa e diligente osservatione e con suoi stromenti trovö ü 
vero corso del sole, siccome apparisce nelli suoi opusculi mar 
dati al papa Leone, con il quale e con quella gloriosiasime 
-, casa de Medici teneva gran servitü e specialmente con il magır 
fico Giuliano, dal quale aveva ricevuti favari et offerte grand. 
Ma perche la morte lo prevenne, quel Signore non segui pü 
oltre il disegno ordinato.che Mr Riccardo seguitasse, serveno 
la persona Sua Ecc** in Francia e per tutto dove essa andasıe, 
come erano convenuti. N& la Santitk di N. Signore potette er 
guire la publicatione della correitione dell’ anno per varii impr 
dimenti e finalmente per la morte propria, che ne segui nm 
molto tempo doppo. J 
Man ſieht doch wie ber Geiſt der Italiener in dem Zeiten Lens 
X. auch in diefem Bache arbeitete; daß jener Biſchof von Zoffoms 
brone, der im Lateranconcilium von 1513 gu dem Werke der Ku 
Ienberverbefferung ermahnte, nicht ber einzige war ber daran dachte, 








\ 29. 
⁊* « Noto Vita di Papa Paolo IV. (2 Voll. fol.) 
3 Theatiner, Neapolitaner, ein Sammler fein 


wrfäumen femen Fleiß auch dem berühmter 
dem Gränder ver Theatiner, Paul IV. 
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. einer ausführlichen Information 3. P. Earafı 
‚os VII. über den Zuftand der Kirche gedacht, die im 
„a verfaßt ward. Bromato macht I, p. 205 einen lans 
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“zug daraus. Vieles aber läßt er auch , welches nun 


„ich eben das Bezeichnendfle iſt; 5. B. über die Verbreitung Ius 
theriſcher Reinuingen in Venedig. 

5 Si supplica 8. 8t4 che per l’honore di dio e suo, non es- 
sendo questa cittä la piu minima ne la piü vil cosa della chri- 
stianitä et essendori nella citt& e nel domimio di molte e molte 
migliera d’anime commmesse a S. Std, sia contenta da persona 
fedele asceitare qnaiche eosa del loro bisogno, il quale, ancom- 
che sia grande, pure se ne dirä per hora qualche parte. E 
perche, come l’apostolo dice, sine fide impossibile est placere 
deo, comminciarete da quesia, et avisarete S. Stà come si sente 
degli errori e dell’ beresie nella vita e nei costumi di alcuni, 
come & in non fare la quaresima e non confessarsi etc., € 
nella dottrina di alcuni, che publicamente ne parlano e tengono 
6 communicano aneora con gli altri de’ libri prohibiti senza ri- 
apetto. Masopra tutto direte che questa peste, tanto dell’ here- 
sia Luterana quanto d’ogni altro errore contra fidem et bonos 
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nando et aumentando, oioe dagli apostati e da alcuni frati mas- 
sime cowventuali, e 8. 8t4 deve sapere di quella maledetta ni- 
data di quelli frati minori conventuali, la quale per sua bont& 
' fermando aleuni suoi servi ha incominciato a mettere in iscom- 
" piglio : perche essendo loro stati discepoli d’un frate heretieo gi& 
merto, han veoluto far onore al maestro. — — E per dire quello 
che in cio mi occorse, pare che in tanta necessitä non si debba 


⸗ andare appresso la stampa usata: ma siccome nell’ ingruente 
farore delta guerra si fanno ogni di nuove provvisioni oppor- 
% tawe, cosi nella maggior guerra spirituale non si deve stare a 


9 dormire. E perche 8. St sa che l’officio dell’ inquisitione in 
questa proriacia sta nelle mani de’ sopradetti frati minori con- 


meores, da due sorti di ‚persone potissimamente si va dissemi- " 


- Bir, Havugero Relebiane 1588: 


ventuali, li quali a case n’abbattono a fare qualche inguisitiene 
idonea, come e stato quel maestro Martino da Treviso, della 
cui diligenza e fede so che il sopradetto di buona memoria ve- 
scovo di Pola informò S. St, et essendo hora lui mutato da 
quello in altro officie, € successo nell’ inquisitione non so chi, 
per quanto intendo, melto inetto: e pero bisegneria che S. St4 
rovvedesse parte con eecitar gli ordinarj, che per tutto quasi si 
orme, e parte con deputare alcune persone d’autoritä, mandare 
in questa terra qualche legato, se possibile fosse, nen ambi- 
tioso ne cupido, e che attendesse a risareire l’honore e cre- 
dito della sede "apostolica e punire o almeno fugare li ribaldi 
heretiei da mezze de’ poveri christiani: perche dovunque ande- 
ranno, porteranno seco il testimonio della propria nequida #4 
della bontä de’ fedeli cattoliei, che nen li voglione in lor com- 
pagnia. E perche la pesie dell’ heresia si suole introdurre e per 
e prediche e libri heretioali e per la lunga habitalione nella 
mala e dissoluta vita, della quale facilmente si viene all’ here- 
sia, par che S. Sta petrie fare in cio una sante, honesta et utile 
provrisione. 

So enthält nun das Werk Earaccıolos noch gar manche andere 
mehr oder minder wichtige Hachrichten: die übrigens unbefannt ger 
blieben find und die fich eine ausfuͤhrlichere Arbeit nicht bürfte eutgehn 
laffen. Won einer andern feiner Schriften Collectanea histerica de 
Paulo IV unterfcheidet fich die italienifche Lebensbeſchreibung durchs 

fie_ iſt ein ganz anderes und bei weiten brauchbareres Werk. 
33 findet ſich auch in den Collectaneen einiges was in der Vita 
eben fo wieberfehrt, 5. B. die Schilderung der Weränderungen, 
welche Paul IV. vornahm, nachdem er feine Nepoten entfernt hatte. 


30. 


Relatione di M. Bernardo Navagero alla Sma Repea di Venetia 
tornando di Roma ambasciatore appresso del pontefice 
Paolo IV. 1558. 


Eine von den venezianifchen Relationen, weiche allgemeine Ver 
breitung fanden. Schon Pallavicini hat ſich ihrer-bedient, er iſt fe 
gar deshalb angegriffen worden; auch Rainaldus (Annales eceles. 
1557, ur. 10) gedenft ihrer, um der Spätern au geichweigen. 

Ohne Zweifel verdient fie diefe Ehre in hokem Grade. Bern. 
Navagero genoß in Wenedig dag Unfehen eines Gelehrten. Wie 
wir aus Foscarini (della lett. Ven. p. 255) fehen, war er im 
Vorſchlag zum Hiltoriographen der Republif; auf feinen frühern Ge 
fandtichaften, bei Earl V, Heinrich VIII, Soliman, hatte er ſich zu⸗ 
gleich in Behandlung fdwieriger Geſchafte und Beobachtung — 
geichneter Naturen geübt. Unmittelbar nach dem Eintritte Pauls I 

m er nach _ Rom. 

Drei Öefchäfte eines Gefandten unterfcheidet Navagero: Verſtebn, 
wozu Einficht, Unterhandeln, wozu Gefchieflichfeit, Neferiren, ways 
urthen geböre um das Nothwendige und Nügliche zu fagen. 

Er geht von der Wahl und ber Macht eines Papſtes aus. Er 


























meint, wem Die fih angelegen ſeyn ließen, Chriſtum nach⸗ 

abmen, fo wuͤrden fie bei weitem mehr zu ten feyn. Dans 
—— er „le conditioni“*“, wie er fagt, „di papa Paolo IV, e 
di chi le consiglia“, d. i. vor allem feine drei Nepoten; — ich 
babe mir feine Schilderung zu Nutze gemacht: in dem allgeme 
nen Urtheil aber kann man doch mit dem Autor nicht überein 
flunmen. Er ment, auch Paul IV. wolle nur fein Haus groß ma⸗ 
chen. Haͤtte er fpäter- gefchrieben, nach der Vertreibung der Nepo⸗ 
ten, fo würde er ein ſolches Urtheil nicht gefäint haben. Eben dieler 


hat er es nicht übel getroffen. Unter den Beiden, in denen 
er die meiſte Wahrfcheinlichkeit der Nachfolge bemerft, nennt er wirk⸗ 
lich den, der dazu gelangt if, Medigkis, obwohl er freilich den 
Andern, Puteo, doch noch wahrfcheinlicher findet. 
Jetzt aber, fagt er, bin ich wieder bier, ich ſehe wieder das An⸗ 
eficht meines Fürften, der erlauchten Republif, zu deren Dienſt nichts 
groß ſeyn wird daß ich ed nicht wagen, nichts fo gering daß ich 
es nicht fiber mich nehmen follte. — Der Ausdruck der Ergebenheit 
erhöht noch die Farbe ber Darftellung. 


31. 


Relatione del Ci=° M. Aluise Mocenigo Cavre ritornato della corte 
di Roma 1560. (Arch. Ven.) 


Siebzehn Monat ſtand Mocenigo nody bei Paul IV, 4 Mo—⸗ 
nat 8 Tage dauerte das Conclave, fieben Monat verfab er dann 
die Gefandtichaft bei Wins IV. 

Er fchildert zuerfi die firchliche und weltliche Verwaltung, bie 
Juſtiz und den Hof unter Paul IV. Er macht hiebei eine Bemer⸗ 
fung, deren ich mich nicht zu bedienen gewagt habe: obwohl fie eime - 
weite Ausſicht darbietet;: I cardinali, fagt er, dividono fra loro le 
eittd delle legationi (nel conclave): poi continuano in questo 
modo a beneplacito delli pontefici. Sf dieß etwa der Urſprung 
der Derwaftung des Staates durch Geiftliche, die ſich allmählig 


Anch die Altertbümer vergißt er nicht, an denen Nom, wie bie 
Beſchreibungen von Boiflard und Gamucci bezeugen, damals einen 
groͤßern Reichtum als jemals beſaß. In cadaun loco, habitato © 
nen habitato, che si scoava in Roma, si ritrevano vestigio e fr 
briche nobili et anticke, et in melti luoghi si oarano di bellig- 
sime statue. Di statue marmoree, poste insieme, si potria fare 
un grandissimo esereito. 


- Dam kommt er auf bie Unruben, die beim Tode Pauls IV, 


- 





anebrachen, und die ſich auch nachdem fie geſttüt zu ſeyn ſchienen, 
noch in tanfend Unordnungen wiederholten. Cessato c’ebbe il popole, 
ooncorsero nella cittä tutti falliti e fuerusciti, che non si sen- 
tiva altro che omicidii, si ritrovavano alcuni che con 8, 7efin 
6 scudi si pigliavane il earico d’amazzar un’uome, a tanto che 
ne furono in pochi gierni commesse molte centenara, albeuni per 
nimicizia, altri per lite, molti per ereditar la sua roba et altri 
per diverse cause, di modo che Roma pareva, come si suol dire, 
il bosco di Baccaro. 

Das Conclave war fehr vergnügt, alle Tage Banfette: Bargat 
war ganze Nächte da; wenigſtens alli busi del conclave; — de 
aber der den Papſt machte, war der Herzog Cofimo von Floren. 
Il duca di Firenze Pa fatto papa: lui l'a fatto poner nei nom* 
nati del re Filippo e poi con diversi mezzi raccommandar anco 
dalla regina di Franza, e finalmente guadagnatogli con grand’ 
industria*e diligenza la parte Carafesca.. Wie fo ganz zerfallen 
jene Sntriguen, welche die Gefchichten der Conclaven melden, in ihr 
Nichts zufammen. Die Verfaſſer diefer Gefchichten, gewoͤhnlich felbk 
Eonclaviften, fahen mur die wechfetfeitigen Beruͤhrungen ber Perſoͤn 
lichfeiten bie fie fannten, alle Einmirfungen von außen biieben ih 
nen verborgen. 
‚.. Die Relation ſchließt mit einer Schilderung Pius IV, fo wei 
fih deſſen Eigemthümlichleit Damals bereits entwickelt hatte. 


32. 


Relatione del Clmo M. Marchio Michiel Kr e Proc. ritornato 
da Pio IV sommo pontefice, fatta a 8 di Zugno 1560. 


Relation einer Gluͤckwuͤnſchungsgeſandtſchaft, die nur 39 X 
von Venedig abwefend geweſen; fie hatte 13000 Duc. gefoftet. 
Relation fehr ſchwach. Michiel ermahnt zur Nachgiebigkeit gegen 
Rom. Non si tagli la giurisditien del papa, e li sigri aroga- 
dori per non turbare l’animo di S. St abbino tutti quelli rispetli 
che si conviene, i quali ho visto che molte volte nen si hanno. 


Dispacci degli ambasciatori Veneti 18Maggio — 21 Sett. 156. 
Inform. Politt. Tom. VII. 272 Bl. Ragguagli dell’ am- 


basciatore Veneto in Roma 1561. Inform. Politt. Tom. 
XXXVI 71 81. Ä 


Auch die Ragguagli find Depefchen vom San. und Febr. 156]; 
alle von Marc. Anton de Mula, der eine Seitlang die Stelle eine 
Gefandten verfab. — (S. Andreae Manrsceni Hist. Venet. lib. 
VIH, tom. II, 153.) Sie find fehr umterrichtend, — intereffant 
für die Zeitumftände und die Natur Papſt Pins; — befonders fra 
ten die legten Schickſale der Garafeschen hervor, und es ergibt ſich, 
daß Phitipp II. jet diefe feine alten Feinde zn retten wünfchte. Man 
machte ihm am Hofe fogar ein Werbrechen daraus. Vargas ent 
gegnete, Philipp IE. Habe fie nun einmal begnabigt: „‚quel gran re, 








Proossmeontil. Caraffüs 1868. 34 | 


— macte Ipnen Die Degen Worwärker „‚narero mossa 
‚machte ihnen die heftigſten :$ „Ievere mosse 
Varme de Christissi, de Turchi e degl’ eretici, — — o che 
leere che venivano da Franaia e dagli agenti in Italia, tutte 
“rano conirafatte‘‘ eic. Der Wapfi meint, er weile 100000 Ge 
darum geben, daß fie unſchuldig wären. Uber Graͤuel wie fie be 
yangen, dürfe man in der Ehri it nicht dulden. 
Jedoch ich Hehe ab, Briefe zu excerpiren. Es Hi gemig ihren 
Inhalt angedeutet zu haben. 


34, 


Extractus processus cardinalis Caraffae. Inff. tom. II. f. 465 
" bis 516, mit dem Zuſatz: Haec copia processus formati 
contra cardinalem Caraffam Treducta in summam cum im- 
putationibus fisci eorumque reprobationibus perfecta fuit 
d. XX Nor. 1560. 


Aus dem neunten Yunft der Bertheidigung s. v. baeresis erfehen 
vor, daß Albrecht von Brandenburg einen gewiſſen Oberſt Friedrich 
nach Rom fchichte, um ‚mit Papſt Paul IV. einen Vertrag abyus 
ſchließen, der Oberſt hatte Andienz bei dem Papft felbſt; aber der 
Cardinal von Augsburg (Otto von Truchſeß) machte fo viel Ein» 
wenbungen gegen denfelben, daß ax zuletzt aus Rom entfernt warb. 
Hieran ſchließt fi: El sucoenso de la muerte de los Garrafas 
on 1a derlaracion y el medo que murieren y el di y hera 1561. 


3. 
Relatione di Girolamo Soranzo del 1563. Roma. (Arch. Ven) 


Die Jahrzahl 1561, die das Eremplar bes Archivs trägt, ik 
ohne Zweifel unrichtig. Nach dem anthentiichen Berzeichniß ber Ge⸗ 
fandtfchaften. ward Gir. Soranzo zwar ſchon 1360 22. Sept. gewählt; 
weit Mula eine Stelle von Papft Pins IV, angmommen hatee, 
und dadurch bei der Republik in nade gefallen war; aber man 
verzieh ihm das doch wieder, und nahdem Mula gar zum Gars 
Dinal ernannt worden, im Jahre 1562, ide Soranzo ihn ab. So 
bezieht & Fr dann auch oft auf das Goneilium, das ja 1561 noch 
gar wi . 

Gir. Soranzo bemerkte, daß die Relationen dem Senate ſowohl 
nauͤtzlich als angenehen ſeyen (e volontieri udite e maturamenie 
conziderale); — er hat bie feine mit Fleiß und Liebe abgefaßt. Es 
iſt wohl der Mühe wert) daß wir feine Schitberug Pius IV. ans 


: Delle qualitä dell’ anime di Sua Beatitudine dirò sincera+ 
mente aleune particulari preprietä, che nel tempo della mia le- 
gstione he potuto osservare in lei et intender da persone che 
- we hanno parlato senza passione. Il papa, come ho detio di 
sepra, ha studisto in leggi: con la cognitione delle quali e con 
la ‚pratica di tanti anni welli goverai prineipali, che ha bawute; 


m I————— 
ha 


fatto un ‚giadieio mirabite nelle came coxi di giuslitia oume 

di gratia che si propongono in segnatura, in modo che non #’e- 
pre la bocca che sa quello si può concedere e quello si deve 
wegare, la quale parte € non pur utile ma neoessaria in un pon- 
tefice per le molte ei importanti materie che occorre trattar di 
tempo in tempo. Ponsiede molto bene la lingua latisa e #’ha 
sempre dilettato di conoseer le sue bellezze, in modo che, per 
quanto mi ha detto l’illustrissmo Navagiero, che ne ba cosi bel 
giudicio, nei coneistorj, dove € l’uso di parlar latino, dice quello 
che vuole e facilmente e propriamente. Non ha studiato in theo- 
logia, onde avviene che non vuole mai propria antorità pi- 
gliar in se alcuna delle cause commesse al ufßcio dell’ ingui- 
sitione: ma usa di dire che non essendo theologo si contenta 
rimettersi in tutte le cose a chi si ha il carico: e se bene si 
conosce non esser di sua satisfatione il modo che tengono gl’in- 
quisitori di procedere per l’ordinario con tanto rigore contra gl’in- 
quisiti, e che si lascia intendere che piü gli piaceria che usas- 
sero termimi da cortese gentilhuomo che da frate serero, nondi- 
meno non ardisce o non vuole mai opponersi ai giudicii lore, 
nei quali interviene poche velte, facendosi per il piü coongrega- 
tioni senza la presenza sua. Nelle materie e deliberatiomi di 
stato non vuole oonsiglio d’alcuno, in tanto che si dice non es- 
ser stato pontefice pil travagliato e manco consigliato di 8. 
St, non senza merawiglia di tuita ba corte che almeno nelle 
cose di.maggior importantia eHa non voglia avere il parere di 
qualche cardinale, che pur ve ne sono molti di buon consiglie: 
e so che un giorno Vargas lo persuase a farlo, con dirle che 
se bene S. St& era prudentissima, che perö unus vir erat nullas 
vir, ma ella se lo levö d’inanzi con male parole: et in effette 
si vede che, o sia che ella stima esser atta di poter resolver 
da se tutte ie materie che occerrone, o che pur c0n0508 esser 
pochi o forse niuno cardinale che non sia interessato con qualeche 
principe,. onde il giudicio non può esser libero e sineero, si vode, 
i che non si vuole servire d’altri che dal card! Borromeo 
e dal sigre Tolomeo, i quali essendo giovani di nima o poca 
sperienza et esseguenti ad ogni minimo cemno di S. S“%, si pos- 
sono chiamar piutosto semplici esecutori che comiglieri. Da 
questo mancamento di eonsiglio ne nasce che la Beate Sua, di 
natura molto presta per tutte le sue atlioni, si risolve anoo molte 
presto in tutte le materie, per importanti che le sieno, e presto 
si rimuove da quello che ha deliberato; perche quando sono pub- 
blicate le sue deliberationi e che li venga poi dato qualche ad- 
vertimento in centrario, nen solo le altera, ma fa spesso tutto 
P’opposito al suo primo disegno, il che a mio tempo è avvenuto 
non una ma molte volte. Con i prineipi tiene modo immediale 
contrario al suo precessore: perche quello usava di dire il grade 
del pontefiee esser per metter sotto i piedi gl’imperatori et i re, 
e questo dice che senza l’autoritä de’ principi non si può com 
servare quella del pontefice: e pereio procede con gran rispeite 
verse di cadauno principe e fa loro velentieri delle gratie, e 
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quando fe niega, lo fa vom grum desirexza e medestin. Procsdie 
mederimamente con gran deieezza © faeiliiä mel trovar i negotäi 
indifferentemente son tutti: ma se alcuna volta segli domanda 
oosa che non sente, se mosira vehemente melto e terribile, me 
patisos .che segli contradica: ne quasi mai 6 necessaria oon N. 
Btà la desizezsa, perche quande si & addoleita, i niogs 
alcuns gretia: & vere nell?” essecutione pei si trova per il 
piü maggier dificultä che nella orta gran rispetio 
verso i revmi cardli, e fa lero volentieri deile graiie, nd de- 
rege mai ai soi indulte nelle collationi de’ beneficii, quello che 
non facera il sue precessore. |’ vero che da quelli di maggior 
antoritàâ par che sia desidersto che da lei fusse dato loro mag- 
gior parte delle cose che occorrono a tempe di danti travagli di 
zualle che usa di fare la S. Stä: onde si dogliono di vedere de- 
ioni di tanta importanlia passar con Cosi Poco consigin: 
e chiamano felicisgima im questa parte la Serenitä Vostra. 
‚ambasciatori usa S. Beat®® quelle gior dimoeirationi d’amore 
ei honore che si ponsi desiderare, ne laseia adieiro alcuna coma 
por toner li ben rsatisfattz e oontenti: tratta dolcemente i negoti 


stato del mondo: e eon me l’ha fatto'in partieulare malto * 


ehe H tratta tutti egualmente, nen li dando libertà di far cosa 
aleuna che. non sia oonveniente, nè permettendo che se la pir 
glino da loro medesimi, ma li tiene tutti in cosi bassa e povera 
fortana che dalla oorte saria dosideraie di veder verso quelli 

intimi camerieri et altri servitori antichi dimostratione di 
maggior stima et amore. Fa gran professione d’esser giudice 
giusto, e vodentieri ragiona di questo sue desiderie che sia 
fatto giustitia, e partieolarmente con gli ambasciatori de’ prin- 
eipi, con li quali entra poi alle volte con tal occasione a giu- 
stißcarsi della morte di Caraffa e delle senientie di Napeli e 
Monte .come fatte giustamente, essendoli forse venuto alle orec- 
chie esser stato gindicato della corte tutta ch’esse sententie © 
particularmente quella di Carafla siano state fatte com severitä 
pur troppo grande et exiraordinaria. E’ naturaimente il papa 
imolinsto alla vita privata e libera, perche si vede che difäcil- 
sienie si può aocemodare a prosedere con quella maestä che 
usava il prasessore, ma in tutle le.sue attioni mostzra Piutonto 


au Girel. Bartnse Beil. 1663. 


deleesza che grewitä, laeeciamiest vedere. da tulli a tulte V’here 
et andando a cavallo et a piedi per tutte In eitiä son pochissime 
sompagnia. Ha una inclinatione grandissima al fabbrieare, et 
fa questo spende volenlieri e largamente, seniendo gran piacere 
quando si lauda le opere obe va facendo: e par che habbi fine 
Iasciar anes per questa via memoria di se, non vi ensendo hor- 
mai luogo in Roma ehe non habbi il nome suo, et usa di dire 
il fabbriecare. esser partiewiarmente inselinatiene di casa de M» 
diei, ne osservaz S. Beatr® quelle che & state fatto dalli-aktıi 
suoi preoessori, che hanno per il pin iscomimeiate edificü 
oe magnilici laseiandeli pei inaperfetti, ma ella ha pintosto # 
piacere di far aceonoiar quelli ehe minaceiane rovina v-Ainir gl’im 
cominciati, con farne anco de’ nuovi, faoendo fabbricar in meld 
luoghi dello stato eeclesiastico: perche fortifier Ciwita rvoechis, 
acconcia il porto d’Ancona, vuol ridur in fortezza Bologna: in 
Roma poi, oltra la fortäficatigne del borgo gl fabbrica di Beb 
vedere e del palazze, in molte parti della eittä Ta aeconeiar strade, 
fabbricar chiese e risovar le porte com sposa com grande che 
al tempo mio per molii mesi nelle fabbriebe di Roma solamente 
passava 12 m. scudi il mese © forse piü di quello ehe si con- 
viene a principe, in tanto che vione affermato da piir antichi 
cortigiani- non esser mai le cose passals son tanta misura © eori 
strettamente some fanno al presente. E perehe coredo non hab- 
bia ad esser:discaro Pintendere qualche partieulare ehe tiene 6. 
Beate nel virere, però satisfarö anche a quesie parte. Usa # 
pontefico per: ordinarie levarsi, quando & sane, tante di buon’ 
hora eosi Pinverno come l’estate oh'è sempre quasi imanzi giorn® 
in piedi, e subito vestito esee a far esereitio, wel quale spehde 
gran tempe: por ritormate, entrane nella sux camera il roveo Bor: 
romse e moner Tolomee, con i quali tratta, come ho detto, % 
Si tutte le.cese impertanti cosi pabbliche conie privade, e hi tiene 
per Yordinario seco dei o tre hore: e quamde Hi ha licentiati, 
seno introdutti a lei quei ambaseiatori ehe stanne aspettando 
Paudientia: e &nito ehe ha di ragionar con loro, ode 8, Bis 
niessa, e quando l’hora nor & tarda, esee fueri a dare audiem 
tin ai cardinali et ad altri; e poi si mette a tareda, la qual, pet 
dir il vero, non & molto splendida, com’ era queila del preces 
sore, perche le vivande sono ordinarie e non in gram quantitä 
et il servitio & de’ soliti soi eamerieri. Si nutrisce di oibi grossi 
e di pasta alla Lombarda bene piü: di quello che mangia, et il 
vino & greco di somma molto potente, nel quale mon si vuole 
acqua. Non ha piacere che al sus mangiare si trevino, secondo 
l’uso del precessere, vescovi et altri prelati di rispetto, 'ma piu- 
tosto ha caro udir qwalche ragionamento di persene piacevoli e 
che habbino qualche umore. Ammette alla sua tavela molte volle 
di eardinali e degli ambasciatori, et a me in particulare ha fatto 
di questi favori con dimostrationi molto -amoreroli. Dapoi che 
ha finito di mangiare, si ritira nella sus camera, e spoglisto 
in camicia entra in letto, dove vi sta per l’erdinario.tre o quak 
two horse: e sregliato si riterna a vestire, e dies l’ufücie et al 
cune 
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cune volle da audientia a qualche cardinale et ambasciatore, & 
poi *& ne ritorna al auo esercitie in Belvedere, il quale non In. 
termette mai l’estate fin l’hora di cena © P’inverno fin che si 
vede lume. 

Auch gar mandye andere für bie Sefhiäte jener Zeit merkwuͤr⸗ 

bige Notiz bringt Soranzo bei. PR; B. erläutert er den übrigens 

kaum erflärlichen llebertritt des Königs von Navarra zu den Kathos 
lien recht Man hatte Diefem Fuͤrken in Mom werfichert, ſollte 
ja. Philipp ihn: für ben verloruen Theil von Navarra nicht mit 
Sardinien fo werbe ihm der Papft doch auf jeden Fall 
Yoignon 4 geben. Nicht Theologen, fagt der Geſandte, habe man ges 
braucht, um ihn umzuſtimmen: bie Unterhandlung habe genügt. 


Insteuttione del re cattelico al Cr Mr d’Alcantara zuo am- 
hasciatore di quello ha da trattar inRoma,. Madr. do Nov. 
1568. (MS Rom.) 


Zugleich mit ‚den Antworten des Papſtes. Bei Pallavicini 
XX, 10 genügend ercerpirt, bie auf folgende Stelle, die bei ihm 
eher. mißverflanden iſt. Circa Varticolo della communione sub 
utraque specie non restaremo di dire con la sicurtä che sa- 
pemo di potere usare con la Mt& Sua, che diiparono cose molto 
contrarie il dimandar tanta libertä e licenza nel concilio et il 
volere in un medesimo tempo che noi impediamo detto concilio 
e che prohibiamo all’ imperatore, al re Francia „ al duca di 
Baviera et ad altri principi che non pessano far propenere et 

esto et malti altri articoli che ricereano attento, che essi sone 
sti et risoluti di farli proponese da suei ambasciateri e 
prelati, etiam che fosse contro la volentä dei legati. Sopra il 
* che. S. Mi dovrä fare quella consideratiene che le parerä com- 
vemienie. Quante a quelle che spetta:a noi, havemo differita 
la eosa fin qui, e cercaremo di più che potremo, non 
ostante le grandi istanze che cisca cio ne sono state fatte: o 
tuttavia se ne fanno dalli audetti priscipi, protestandoci che se 
non s6 gli concede, perderanne tutti li koro sudditi, quali dicone 
pecear solo in questo asticulo e nel resto esser buoni cattoliei, 
e di piü diceno che non essendegli ooncesse, li piglieranno da 
se, e si cangiungeranno con li seitarii vieini e protestanti; da 
quali quando ricorrono per questo uso del ealice, sono astretti 
ad abjurare la nostra religiones sicche S. Mt puö considerare 
in quanta molestia e travaglio siamo. Piacesse a dio che 8, 
Mt cattolica fosse vicina e potessimo parlare insieme ed anche 
abboecarsi con l’imperatore — havendo per ogni modo 8. Mt 
Cesares da incontrarsi da noi, — che forse potriame aeconciare 
le.ogse del mondo, o nesauno le aocomcierä mai de non die solo, 
quando parerà & Bus Diviaa Maestä. 


Yäpfte ** 20 


© 


306 Inziv. ia,Tüteresiii. I588. — Clinniendene Aei.. 1563. 





s 87. 
Instruttione data al s® Carlo Visconti mandato da papa Pio IV 


al re cattolico per le cose del concilio di Trento. inter: 
zeichnet: Carolus Borromaeus ultimo Oct. 1563. 


In der Sammlung der Briefe ded Nuntius, die nur bis in den 
September 1563 gehn, nicht enthalten, und dadurch iurdi 
daß fie die Motive das Coneikum zu ſchließen eroͤrtert. Vals 
lovicini hat XXEV, 1, 1 dieſe Inſtruction großencheils aufge 
nommen, obwohl in andrer Ordnung, als fie gefägrieben war. Das 
Merkwuͤrdigſte möchte noch feyn, daß man die Abficht hatte, die 
Sache von England auf dem Concilium vorzunehmen, und nur aus 
Ruͤckſicht auf Philipp IL. davon abftand. Non abbiamo volute par- 
lare sin ora nè lasciar parlare in concilio della regina d’Inghil- 
terra (Maria Stuart), con tutto che lo meriti, ne meno di 

uest’ altra (Eliſabeth), e cio per rispette Ji S. M% Catioliea. — 
a ancora a questa bisoguerebbe un di pigliare qualche verso, 
e la Mia S. dovrebbe almeno fare opera che Hi vescavi et altri 
cattolici non fossero molestati. Man fieht, daß Philipp dem II. 
eine geroiffe Verpflichtung auferlegt wird fich der Katholiken in Eng⸗ 


1 - 





land anzunehmen. 
38. 
Relatione in scriptis fatta dal Commendone ai sri legati del 


concilio sopra le cose ritratte dell’ imperatore 19 Febr. 
1563. 


La somma & che a me pare di aver vedute non pur in S. M% 

ma. nalli principali ministri, come Trausen e Seldio, un ardenti=- 
sime desiderio della riforma e del progrenso del conatlio con una 
grau speranza quod rimeitendo aliqund de jure positivo et re 
ormando mores et disciplinam ecclesiam nen solo si possono 
conservare li cattolici ma guadagnare e ridusre degli heretici, 
con una Opinione 0 impressione pur troppo forte che qui siano 
molti che. non vogliano riforma. Beſonders die Wirkſamkeit der 
Jeſuiten hatte Eindrud gemacht. Seldio disse, che li Geswiti 
hanno hormai mostrato in Germania quelle che si puö sperare 
con efletto, perche solamente con la buona vita e con le pre- 
diche 6 con le scuole loro hanno ritenute e vi zostengono tut- 
tavia la religione eattelica. 








39. 


Relatione sommaria del cardinal Morone sopra la legatione sus 
1564 Januario. (Bibl. Altieri vH, F. 3. 


Wärbe eigentlich wörtlich mitgeteilt werden muͤſſen. Ungluͤck⸗ 
licher Weiſe fand ich mich wicht in dem ine Copi 
Und {o muß ber Mukyug gendgen, ben ih in Dep Briten Buch sin 
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oo 40. 
“Antonio Canossa: Ueber den Dorboerfudh auf Pius IV. Bol 
7 P. 


41. 


Beistione di Roma al tempo: di Pio IV oe‘ V di Paolo Tiepole 


ambasciat Veneto; der 
an a 1,870 


Faſt in allen Kopien ift die Relation in das Jahr 1567 ge 
it, ba igod fan Ziepolo ausdruͤcklich ſagt, er habe 33 Monat 
ba 9 V, geffanden, und diefer im Januar 1566 gewählt wor, 
den i ef, jr muß fi ie noch nach dem September 1568 fallen Auch 

ispacci dieſes Gefandten, die erften welche in dem venezianis 
Shen Archive aufbewahrt werden, reichen in diefed Jahr. 

Ziepolo fbildert Rom, den Kirchenſtaat und feine Verwaltung, 
auch die geiftlihe Gewalt, weiche, wie er fagt, beftraft durch Inter⸗ 
Dicte und, belohnt durch Indu ulgenzen. Hierauf vergleicht er Pius IV. 
und V, ihre Srömmigfeit, Gerechtigfeit, Breigebigfeit, Sitte und 
Natur überhaupt. Wenedig hatte an dem erſten einen fehr milden, 
an dem zweiten einen fehr ſtrengen Papſt gefunden. Pius V. 
klagte unaufhörlih über die Beſchraͤnkungen kirchlicher Gerechtfame 
die ſich Wenedig erlaube, — daß es die Klöfter befteuere, Priefier 
vor fein Gericht ziehe; er beichwerte ſich über die Moogaboren. Trot 
dieſer Mißverſtaͤndniſſe faͤllt die Ver ergleichung, weldhe Tiepolo ans 
flellt, ganz und gar zu Gunſten des firengern, zum Rachel | des 
mildern Papſtes aus. Auch an diefem Sefandten zeigt ſich der Ein 
druck, welchen die Perſoͤnlichkeit Pius V. überhaupt in der gelamm. 
ten fatholifchen Melt hervorbrachte. 

Diefe Relation iſt, wie, gefagt, viel verbreitet. Auch iſt fie zus 
weilen in gedruckte Werke übergegangen. Aber man bemerfe 
welche Weile. In dem Zeforo Palit I, 19 findet ſig ch eine ‚Bela. 
tione di Roma, in der alle, was T iepolo von Pius V. fagt 
Sirtus V. angewendet wird. — ja ſelbſt dpa een 
Anordnungen uf. w. werden bier ohne Weiteres von Einem 
auf ben Andern übergefragen. Diefer fo —— Bert 
iſt dann in die el —8 e Respublica Romana übergegangen, wo er 

ch p. 494, unter dem Titel de stalu urbis Romae et pontifieis 
relatio tempore Sizti V papae, anno 1585, wörtlich findet. 


42. 


Relatione di Roma del Ci=o Sr Michiel Suriano Kr ritornato 
ambasciatore da N. S. papa Pio V. 1571. 

-  Wichiel Suriemo, in wolchem, wie Parnta fagt, das Studium 

der Literatur das Talent für die Geſchaͤfte In" slinyenberes Sicht 

ſtellte ( Omerre di i Cipre I, P- »), war der unmittelbare Nach⸗ 
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w Mitchtel Shestone „ZUR. 1EH. 


Er fchitbert Pius V. folgendergeflalt. 

Si a en papato 8. EHEN non ha atteso mai a de- 
litie nd a piaceri, come altri suoi antecessori, che non ha alte- 
rato la vita ne i costumi, che non ha lasciato l’essercitio dell’ 
inquisitione che haveva essendo privato, et lasciava piü presto 
ogn’ altra cosa che quella, riputando tutte l’altre di manco stima 
et di manco importantia: onde benche per il papato fosse mu- 
fata la dignitä et la fortuna, non fu pero mutata ne le .volontä 
ne la natura. Era: S; St di presenza grave, don poca carne 
magra, et di persona pitü che mediocre ma forte ei robanta: ha- 
vea gl’occhi piccoli ma la vista acutissima, il naso aquilino, che 
denota animo generöso et atto a regnare, il colore vivo et la 
tanitie veneranda, caminava gagliardissintamente, non temea l’aere, 
mangiava poco e bevea pochissimo, andava a dormire per tempo: 
pativa alcune volte d’orina, et vi rimediava con usär spesso la 
cassia et a cerli tempi il latte d’asina et con viver sempre con 
regola et con misura. Era S. Stk di complession colerica et sw 
bita, et s’accendeva in un tratto in viso quando sentiva cosa che 
le dispiacesse: era perö facile nell’audientie, ascoltava tutti, 
parlava poco et tardo et stentava spesso a trovar le parole pro- 
prie et sigmificanti al suo modo. Fu di vita esemplare et di 
costumi irreprensibili con un zelo rigoroso di religione, che ha- 
veria voluto che ogn’ un I’havesse, et per questo corregea gl’ec- 
clesiastici con riserve et con bolie et ’i laici con decreti et av- 
vertimenti. Facea professione aperta di sinceritä et di bontä, 
di non ingannare, di non publicar mai le cose che gli eran dette 
in secretezza et d’esser osservantissimo della parola, tutte cose 
contrarie al suo predecessore: odiava i tristi et non poteva tol- 
lerarli, amava i buoni 0 quei che era persuasa che fosser buoni: 
ma come un tristo non potea sperar mai di guadagnar la sua 
gratia, perche ella non ceredea che potesse diventar buono, cosi 
non era senza pericolo un buono di perderla quando cadea in 

ualche tristezza.. Amava sopra tutte le cose la veritä, et se 
alcuno era scoperto da 8. una sol volta in bugia, perdeva 
la sua gratia per sempre, et fu visto l’essempio nel sig Paolo 
Ghisilieri suo nipote, il quale scaccid da se per averlo trovato 
in bugia, come S. St4 medesima mi disse, et per officii che fus- 
ser fatti non volse mai piü riceverlo in gratia. Era d’ingegno 
non molto acuto, di natura difficile et sospettosa, e da quella 
Impression che prendea 'una volta non giovava a rimoverlo niuna 
persuasione di ragione di rispetti civili. Non avea isperienza di 
cose di stato per non averle mai pratticate se non ultimamente: 
onde nei travagli che portan seco i maneggi di questa corte et 
nelle dificoltä che sempre accompagnan la novitä dei negotij, un 
che fosse grato a S. Santitä et in chi ella havesse fede era fa 
eilmente atto a guidarla a suo modo, ma altri in chinon havea 
fede non potes essere atto, et le ragioni regolate per prudenza 
bamana non bastavano a persuaderla, et se aleun pensara di 
vincere con auttoritä 0 con spaventi, ella rompeva in un subito 
et metteva in disordine ogni cosa o per lo manco gli dava nel 











Inforsusiöne: di: Pia: Ws 238 


viso con dir che non temeva il martirio et che eome die Pha 
meosso in quel luogo eosl potera anco conservarlo conira ogni 
autioritä et podestä humana. Queste conditioni et qualitä di 8. 
Santitä, se ben son verissime, però som difieili da credere a 
ci non ha auto la sua pratica et molto piü a chi,ha auto pra- 
tien d’altri papiz perche pare impossibile che un huemo nato et 


osed .ardiiamenie a i maggior ipi et pi potenti: che fosse 
tanto difücile nei favori et nelle gratie ei nelle dispense et im 
quell’ altre cose obe gl’ altri pontefici concedean sempre facil- 
mente: echo pensasse piü all’ inquisitions ohe ad altro, et chi se- 
condava 8. Bantith in quella, potesse oon lei ogmi oosa: che 
neile cose nd *25 credesse alla forea delle ragioni nè all" 
anttorith 


ei preoci i *2* ma rolamente alle persuasioni di 
de: e.nom si sin mal mostraio interessate 


questo eone et si ‚rioorda. delle — — della —* de iri- 
speiti, delle passioni et degli’ affetti de gl’altri papi, arousava 
U w’ambaseiateri, eredewdo non che non peotesser 
ma ehe nen yolasaeno 0 men sapossero aitener quelle ‚vos ole 
s’ottenevano facikmente in altri tempi. 
Man wird es ben Botihafer gern lnben, bar mit sn 
fo gefümten Papſt einen ſchweren A Pins 3 B. 
—— —— * em — * 
cwen vwooßte, er in e ‚yi Peer 
turbö estremamente, et aeceso in oelleea dinee mole oose grark 


Informatione di Pio V. Inform. politt. Bibl. Ambros. F.D. 181. 
Zwar anenym, über aus genauer Keintmi bervorgegamgenz 
Yin 3 un ——* iſt * Fr 
| rn, tro aller - Strenge bieſes frommen in feis 
nem Haufe —* Factionen berrichten. Die aͤltern Diner Ai 


. Meberdaupt war dieſer am weiten yugänglid 
le carezze e col mostrar di.cononeere H muo. facilmente 
—— ha Panimo elevatissimo, —— intelligenza com 
e Goregsio, osi stinge. oon Ä 





a8 Heintiohe di Bisma: 1374. 


“ Relatione della corte di Roma nel tempo di Gregorio XIII. 
(Bibl. Cors. nr. 714.) Ynterfchrieben 20. Zebr. 1574. 


De —— aber —* Be minder ſehr unterrichtend und mit 
Gepraͤge der Wahrhaftigkeit. — 

Der Verfaſſer findet es ſchwer über Hoͤfe und Fuͤrſten zu urthei⸗ 
ken. ,Dirö come si giudiea nella cerie e come la intende.“ 
Er gibt folgende Schilderung Gregor XL 

:  Assente che & stato al pontificato in eis di 71 anni, ba 
parso c’habki voluto muutare natura: ei il rigore che era selite 
biasimare in altri, massimamente nel partienlare del virere oon 
gualche lieenza een. denne, n?d atato pil rigereso dell’ anteces- 
sore e fattene maggiori esedntieni: € patimente nella materia 
del giuoco #4 & mostrato rigoresissimo, perche harendo cerii ik 
lustrissimi principisto a trattenersi mel priucipie del pontificate 
con giuocare qualche scudo, li riprese-actemente, anoorche al- 
eusi dubitarono che solto -il pretesto del ‚giuoce si facennexe 
nuove pratiche di peontifieate per un peco di male o’hobbe:#. 
S%4 in. quel principio: e da questo oomincid. a ealare -quella ri- 
putatione 0 oppinione che si voleva far credere.dall’ illustrissineo 
de’ Mediei, d’baver lui fatio il papa e doverio gorermare, la 
qual cosa face chiaro il monde quanto S. St# abherrisse che al- 
cuno si voglia arrogare -di. gevernarlo o c’babbi bisogne d’sssere 
gerernata, perche non vuole essere in queata appininne. di las- 
ciarsi governare a persone. Perske in efiette. nelle oose della 
giustitia .n’e capacissimo e la intende e. nen hisogna pensare di 
darli parole. Ne? maneggi di stati .S. Stà ne poiria saper pil, 
perche non vi ha faito ‚molto studio, e sta zepra di se alle volte 
ieresoluto, ma considesate che v'hahhi sopre, u' è benissime ca- 
pace e nell’ udire le oppinioni discerne benissime il meglio. E’ 
patientissimo e laboriosissimo e non sta ‚mai in -otio e piglia 
ancora poca ricreatione. Da continwamente audientia e vede 
scritture. Dorme poco, si leva per tempo, e fa volontieri eser- 
citio, e li piace l’aria, quale non teme, per cattiva che sia. Man- 
gia sobriamente e beve pochissimo, ed è sano senza sorte al- 
cuna di schinelle. E? grato in dimostrationi esteriori a chi gli 
ba fatto piacere. Non & prodigo n& quasi si può dire liberale, 
secondo l’oppinione del volge, il quale non considera o discerne 
la differentia che sia da un prinoige che si autenghi dall’ ester 
sioni e rapscitä a quello che sonnerra quelle che ka con 1er 
eitä: questo non brama la roba d’altri o.gli insidia per haverla. 
Non & crudele. n& sanguinolente, ma temende di sontinuo delle 
guerre si del Turce oome degli heretici, li piaee.d’haver somms 
di denari .nell’ erario © oomservarli senza dispensarli. fuori di 
proposito,, e n’ha intorno a un millione. a mezze d’ane: &. perö 
magnifico e gli piaosiano le: grandezze, e sopre tutto & deside 
roso di gloria, il qual desiderio il fa forse trascorrere in quello 
ohe nen piace alla corte: perche questi reverendi padri Chietüni, 
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che l’henne sonostitio, se li sano fahli a owraliere on d- 
mostrarli che il credito et autogitä che haveva Pio V non em 
se non per riputatione della bontä, e con questo il tengono qua- 
siche in filo -et il necessitano a far cose contra la sua natura e 
la sua volentä, perche S. Stk 6 semapre state di nalura piace- 
sele e deice, e lo resiringeno a una vita non. comsusta: et £ 
oppinione che per far questo si siane. valsi di far venire letiere 
da lore padri medesimi di Spagna e:d’aliri laoghi, deve sempre 
anne mentiane- quanio sia onmmendaia la vita santa del papa 
passato, quale ha acquistata tasta gloria oon la riputatione della 
Montà ..o delle riforme, © oom questo modo porsererane loro in 
dominare et havere ‚autonitä con. S. Beate: e dicesi che sone 


So ſchildert er num auch die Cardinaͤle. Von Granvella be⸗ 
merkt er, daß er feinen Credit nicht behampte. Er hänge feinem Ber: 
——— 

abe | | Ä .. 
‚gen wird Gemmenbene (ehr hervorgehoben. .,, 2 la rirsd, la honid, 


l’esperienza con infinite giadicio.‘ 
45. J— 


Seconda relatione dell' ambasciatore di Roma, clar®> M. Paolo 
“ Tiepolo Kr 3 Maggio 1576. ' - 


Die obgedachte auonyme Melation gedenkt auch unſers Tiepolo 
im Bellen Er gelte für einen guten Kopf.ınd tüchtigen Maun. 
E’ modesie o, oontra il costume de’ Veneziani € corteggiane © 
liberale, e riesce ecoellentemente, e.sodisfa molto, e mostra pru- 
.denza grande in quegli travagli e frangenti a sapersi regere. 

Da nemlich die Venezianer van jener Verbindung wider bie Tuͤr⸗ 
fen abtrännig wurden, fo hatte er einen fchweren Stan, Man 
glaubte, der ‚werde in dem Conſiſtorium auf eine Excommuni⸗ 
cation der Venezianer. antragen, und es machten ſich einige Carbis 
‚nähe fertig einem folgen Vorhaben zu widerſprechen. „Levato Cor- 
marc. (ein. Venezianer) aeasuno fo..che .in quei. primi gierni, mi 
wederse 2 mi mandanse a veder, non. ohe mei consigjiasse, : COD- 
‚solasse © sollevasm‘‘.  Als.den eigentlichen Gruud des Gepazatfrie: 
dens gibt Tiepolo an, daß nachdem die Spanier verfprochen hatten, 
ie Sprit 1573 gerüftet zu ſeyn, fie im dieſem Monat erklaͤrten, fie 
‚würden erſt im Juni mit ihren ——e— werden. uw We⸗ 
ſaͤnftigung des Yapfies trug viel bei, daß ſich Menedig endlich ent⸗ 


(hieß ven Sohn des —— Nobile zu ernen 
nen. Es iſt recht m big Sie fich iepolo über diefen Sohn 
des Papftes, Giaeomo agno, ausdruͤckt. 
U sr Giacomo & figlinole del papa: 6 giorane ancher esse 
di circa 29 anni, di belle lettere, gratiose maniere, di grande et 
liberal auimo et d’un ingegno.attissimo a tutte le cose dove egli 
V’applioasse. Non bisogna negar che’l primo et si può dir sele 
affetto del papa non. sia verso di lui, come d auco ragienewele 
che sia, pereiocehe nel primcipie: del pontifieate, quando egl 
operava più seoonde il suo senso, lo ore6 prima coastellauo et 
dapoi governater di s. chiesa son assegnarli per questo oonto 
provisioni di oerca X m, ducati all’anno et von pagarli un lo- 
ootenente, oolennelli et eapitani, accioobe egli tanto più hono- 
ratamente potesse oomiparer: ma dapoi, come ohe si fosse pen 
tito di esser passato tanto oltre verso un sub fgliuolo naturale, 
mosso per avvertimenti, come si affermava, di persone spirituall, 
che li mettevano quesia 0083 a oomscientis ei a punto -d’honore, 
incoominciö a ritirarsi con negarli i farori et le gratie che 1 
erano da lui domandate et con far in tuite le cose manco siima 
di Jui di quello che prima avea fatto: ansi eome che dopo averle 
sato volesse nasconderlo al monde, separandolo da lui ie 
ece partir da Roma et andar in Anoona, dove sotto specie di 
fortißear quella cittä per un tempo lo. iutestemne, senza mai pro- 
vederio d’uga entrata stabile et sicura colla quale egli dopo ia 
morte aua avesse possuto con qualiche dignitàâ vivere et sesie 
nersi: onde il povero signore dolendosi della sus fortuna che do 
"havesse volute innalzar, per doverlo poi abbandonare si messe 
piü volte in tanta desperatione che fuggendo la pratica et co» 
versatione di ciascuno si retirava a viver in casa solitario, con- 
tinuando in questo per molti giorni, con far venir anchora all’ 
orecchie dell’ padre come egli era assalito da fieri et pericelosi 
accidenti, per vedere se con questo havesse possuto muover la 
sua tenerezza verso di lui. In fine troppo puö l’amor naturale 
-paterno per spingere o dissimulare il quale indame !’uomo s’ad- 
opera.  Vinto finalmente et commosse il papa dapei passato 
l’anno santo volse l’animo a provederli et a darli satisfattione, 
et Pens ‘ resolse Ar maritarlo, xm. 
uch uͤber die atsverwaltung ˖ Gregors vnd befonders 
—— von Como theilt Tiepolo noch einige merkwuͤrdige Nach⸗ 
richten mi 
Partisoo il governo delle eose in questo modo, che di quelle 
che appartengono al stato eeolesiastioo, ne da la cum alli de 
sardinali sui nepoti, et di quelle che hanne zelatione alli alwi 
principi, al cardinal di Como. Ma dorve in quelle del stato e= 
clesiastico, che sono sonza comparation di manco impeortanza, 
perche non comprendono arme o fortezze, al governatore gen“ 
rale reservate, ne danari, de’ quali la camera apostolica et il 
tesorier generale ne tien cura "particolare, ma solamente cos® 
ordinarie pertinenti al „geverno delle citt& et delle provincie, nen 
si contentando  delli dx! nepeti ha aggiumte loro una congrega- 
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tieme di quattro prineipali prelati, tra’ quali vi d monsignor di 
Nicastro, stato nuntio presso la Serenitä Vra, colli quali tutte le 
cose si consigliano per doverle poi referir a lui; quelle di 
stato per negotii colli altri principi, che tante rilevano et im- 
portano' non solo per la buona intelligentia con lor ma ancora 
per beneficio et quiete di tutta la christianitä, si rimette in tutto 
nei selo eardinal di Como, col.quale si: rodreceimo li amba- 
seistori dei principi ohe sono a Roma et li nuntii apostelici et 
altri ministri del papa che sono albe:oorfi, pereke a ini solo sort- 
voue et da lei aspetiano li ordini di quello che hauno da fare. 
Egli & quello.che aolo oonsiglia il papa, et che, come univer 
salmente si tiene, fa tutte le resolutioni piü Importanti, et che 
de li ordini et li fa eseguire. Boglieno ben alcnni cardinali di 
maggior pratica et autoritä et qualcun’ altro ancora da se ntesse 
raecordare .al papa quelle che giudica a propesito, et suole an- 
eors alle volte il papa domandar sopra alcune 'cose Pepinione 
di qualcuno et di tutto il collegio di cardinali ancora, masst- 
mamente quando li torna bene che si sappin che la determine 
tion sia fatta di oonsegiio di molti, come principalmente’quando 
si vuel- dure quaiche negatiwa, ot soprs oerte parficolart occor 
rentie aneora 'wuole deputar una  dengregstione di camlinali, 
some gra fo fetto neile cose della lega et ai presente si fa in 
quelle di (lermania, dei comeilio, et di altre: ma nel restretio all& 
eonclunioni - et nello-.00se pil importmwitt ik cardinel di CGomo 6 
che fa et vale. Ha usato il’cardinal, seben cognesce u 
ver. et intender .a sofficientia, Alle vokte in aleune cose andarsi 
u cousigtiare vol oardinad Morone et oardisal Gommenden, per nen 
si fidar tauto del suo giudicio che nen tolesse smoor il parer 
d’ruomiei inteligendi et savii: ma in fatto da lui poi it tutte 
dipende. Motte gramdiesima diligentia et aconratenza nelle 
et s’industwia di levar la fatica et i pensieri al pop 'et.did 
constgli che lo libermo da travagli presenti et dalja sporn yoh 
che nessuna cosa pare esser più dal papa dösiderata che’! spe 
ragno et Ja quiste. Si stima universalmente ch’esso abbia grande 
inelin atione al re cattolico, nen tanto per esser suo vassalle et 
per haver la maggior parte deni sui bemeficii' nei wui paesi, quante 
per molti comodi et utilitä che in cese di molto momento est 
iraördinartemenrte rioeve da kai, per recognition de’ quali all’ in- 
contro een destri modi, come .beh na uzar sonzasmoNo scooprirsk, 
se ne dimostri nelle occasioni grato. Verso ia Berenitä Vostra 
poswo affermar ch’egli sotterepra si sin portato assai bene, mas- 


'Amamerfte ze si-ha respetto ehe ne i misistri d’altri principi non 


wi puö ritrovar tutto quelle che si vorria, et che ben spesso bi«- 
sognw contentersi di mameo che di mediocre buona volontä. 
Obwehl diefe Relation lange nicht die Verbreitung der eriten 
gefunden bat, fo if fie doch in: der That nicht minder wichtig und 
jehrreich Für die Zeiten Gregors XIII, als jene erſte fir die Zeiten 


Sins IV. und Pins V. 
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46. 
Commeniariorum de rebus Gregorii zu lib. Tet U. 
(Bibl. Alb.) 


uUnglaͤcucher Weiſe unvollendet. Der Berfaffer, Cardinal von Ber: 
eelli, ver ſpricht, nachdem er nach einigen Vorbereitungen. auf das Papfı 
thum Gregors zu reden gelommen iſt, von drei Dingen zu handeln: 
dem Siriege gegen die Zürfen, dem ‚Kriege ber Proteſtanten gegen 
die Könige von Frankreich und Spanien, und den Streitigkeiten ber 
die kirchliche Jurisbiction 

Reiber finden wir aber in dem zweiten Buche nun ben Krieg ge 
gen die Zürfen bis auf den venezianiſchen Frieden. 

Mir kennen die Verbindung in der Sie orientalifchen Angelegens 
heiten mit den Religionsſachen flanden; — gar nicht Abel feßt unfer 
Autor die Verwickelungen des Jahres 1572 auseinander. Es war 
die Nadricht eingegangen, Earl IX, unterſtutze die Einfälle ber Pro 
teſtaren in ben Niederlanden. - Quod cum Gregorius moleste fer- 
ret, dat ad Sallorum regem litteras quibus ab eo vebementer 
petit ne suos in hoc se admiscere beilum patistur: alioquin se 
ezistimaturum omnia hase illius voluntate nuingue fieri. Bes 
de suis continendis magnae sibi curae fare pollicetmr, id quod 
quantam in se est praestat: verum ejusmodi litteris, quae paule 
minacius scriptae videbantur, nonnibil tactus, »onnullis etiam 
conjeciuris eo adductus ut ee. irritari- propeque nd ball beilum nme 
vwoeari putaret, ne imparatum aderirentur 
regsi habebat diligenter eemmunit, düces suos —e— 0p® 
ram dent ne quid detrimenti capiat, simulgee Emanuelem Alle 
brogumi ducem, utriusque regis propinquam ot amicum, de his 
rebus emnibus certiorem facit. el; qui pro aingulari pru- 
dentia sun, quam horum regum dissensio suis tolique reipubli- 
cae ehristinae ealamitosa futura easet , prebe intelligebat, ad 
pontificem haee omnia perscribit, eumque obseorst et ohtesiatur 
nascenti malo occurrat, ne lengius serpat atque inveteratum re- 
bustius fiat. . Pontifex, quam gareret personam minimum obli 
tus, cum regem Galloruss adelesceniem et gloria cupiditate in- 
oonsum non däffieillime a satholicae fidei honlibus, quoram tunc 
in aula maxima erat auctoritas, ad hujusmodi bellum impelli 
posse animadverieret, reginam tamen ejus matrem lomge ab eo 
abhorrere dignitatiaque et utilitafis- suae ratienem- habiteram p® 
taret, mittit eo Antonium Mariam Salviatum, reginae aflinem 
eique pergratum, qui eam in officio contimeat, ipeiasque opera 
facilms regi, ne reip. christianae acsensionem imperii ei gloriam 

e ex orientali expedilione merito expectanda esset invidest 
unestumque in illius ee ale moveat bellum, 

Inſofern war der Papſt allerdings bereits inbirest bei ber Batı 
tholomaͤusnacht betheili t. bat mußte alles verfucken, um einen Ab 
bruch des Krieges zwilchen Spanien ımb Franfreich zu verhindern. 





- Biscorso della -corte di Hewin. 238 


Es wire ſehr zu wären, Daß wir wir dieß Wert werigften noch uͤber 
die an —— 

Odbige Stelle habe ich — darum angefuͤhrt, weil ges ve 
exfien Zeilen beweifen, daß es zu den Quellen gehört Deren ſich Maps 
fei in feinen Annali di Gregorio Xlli Pontefiee Massimo bw 
dient Sat. Ran vergleiche I, p. 27 bei Meffei. Serisse a Carlo 
rieontitamente, che se egli. comportare che‘ i: sudditi e minisiri 
s’intromettessero in qnesta guerra per disternasla, egif tutto ri« 
oousaeerebbe da hıi e dalla mala swa inteuzione. E per küistesse 
fine operd che li signori Veneziani gli mandessere un?! ambe- 
sciadore con diligenza. Ris spose Carlo modestamente, ch’egli fa- 
rebbe ogni possibile perche i suoi ne a lui devessero dar dis- 
gusto ne agli Spagnuoli sospetto di quello ch’egli non aveva in 
pensiero. Ma non restö però di dolersi con Emanuele duca di 
Savoja della risentita maniera con che gli aveva seritto il pon- 
tefioe: parendogli che si fosse lasciato spingere dagli Spagnuoli 
ehe avessero voglia essi di romperla: et ad un tempo comineid 
a presidiare le cittä delle frontiere. 

Auch uͤbrigens finde ich, daß Maffei hie und da ein ergängen- 
der Auszug unferer Schrift if. Doch will ich damit dem Werke 
Maffeis, dem ich viel Belehrung verdanfe, und welches zwar eben 
nicht unparteiiſch aber doch ruhig, inhaltsreich und im Ganzen zuver⸗ 
laͤßig iſt, nicht im Mindeſten zu nahe treten. 


47. 


Relatione di monsr rev=o Gio P. Ghisilieri a papa Gregorio XIII, 
tornando egli dal presidentato dellaRomagna. ©. I. p. 389. 


48. 


Discorso over ritratto della corte di Roma di morisr illmo Com- 
mendone all illmo sr Hier. Savorgnano. (Bibl. Vindob. 
Codd. Rangon. nr. 18. fol. 278 — 395.) 


Nach allem Anfchein gehört dieß Berk in die Zeiten Gregors. 
Commendones Namen moͤchte ich nicht verbuͤrgen; von wem es aber 
auch herruͤhrt, es. iſt alle Mal ein Mana von Geik geweſen, tief 
eingeweibt in Die geheimeren Beziehungen des römilchen Lebens. 

Den Hof defnirt er To. Questa republica € un prineipato 
di somma auterit in una arisiocratia universa di tutti.i chri- 
stiani colloeato in Roma. Il suo prineipio & la religione. Con- 
ciosia, ſchließt er nun weiter, che la religione sia il fine e che 
questa si mastenga con la virtü e cen la dottrina, € impossi- 
bile che alterandesi le conditioni degli uomini non si rivolga in- 
sieme sotto sopra tutia la republica. 

Er handelt nun hauptſaͤchlich von Diefem Conflict — u und 
weltlicher Beftrebungen. Bor allem fchärft er rficht ein: 
molto riguardo di tutti i movimenti e gersti della persona: casa, 
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serviteri, earalcature 6onvenienti, amicitie e honorate e virtuose, 
non affermando cosa che non si sappia di certo. Der Hof fors 
dert „bantä, grandezza dell’ animo, prudentia, eloquentia, theo- 
logia.““ Doch iſt alles unficher. Deve si pensar che questo sia 
un viaggio di mare, nel quale benche la prudentia possa molto 
e ei ronda favorevole la maggior parte de’ venti, nondimeno non 
gli si possa prescriver tempo determinato o oertezza alcuna d’ar- 
rivar. Alcuni di mezza estate in gagliarda .e ben fernita nare 
afiondono o tardano assai, altri d’inverno in debole e diearmato 


legno vanno presto. 














Vierter Abſchnitt. 





1. Zur Reitit ber Biographen biefes Papſtesé, Leti 
und Tempeftt. 


Vita di Sisto V pontefice Romano scritta dal_signor Geltio 
Rogeri all’ instanza di Gregorio Leti. Losanna 1669, 
2 B.; fpdter unter minder feltfamen Titeln in 3 3 
Bei weitem mehr durch populaͤre 


Schriften, welche ae 
meinen 3 ch verfchaffen, als durch bedeutendere —* = 
ä ı laffen, pflegt der Ruf eines 


Vublklicum fragt nicht rn ob die Dinge die man Im, vortr 
wirklich et an: es iſt zufrieden, mern ihm die € * 
wie fie prache ausdrückt, —e—— viel⸗ 


pikauter —eſni vor 3 wird. 

Ein Buch —* Art iſt die Biographie Sixtus V. von Leti. 
Vielleicht die wirkſamſte von allen Arbeiten dieſes Vielſchreibert; 
es bat Bas Ynbenden an Popſt Sirtus eſimm, wie dieß feitbem bie 

e Meinung der Welt beh 

Bei dem erfien Verſuche des —5 geraͤth man mit ſolchen 
Buͤchern in die groͤßte Verlegenheit. Eine gewiſſe Wahrheit iſt ih⸗ 
nen nicht abzuſprechen, man duͤrfte fie nicht unberuͤckſichtigt Taflem, 
doch fieht man auch gleich, daß ihnen nicht weit Mm trauen. it: wo 
aber die Grenze liegt, er nich im Wigemeinen nicht 

Bu einem ſechern 1 man doch erfi bann zu un 
men, wenn man bie Bullen feines Autors 
unb Beife vergegenwärti J er ehe beugt Hat. 

ebenden € te SIE Ylnnen uns der Wotkammn 


ws , | Leti. 


on jeder Papftwohl exiſtiren Schriften uͤber ihre Motive, oder 
en über bie Intriguen die ihr vorbergingen: auch über die 
Bahl Sirtus V. findet ſich ein fogenanntes Gone, eichzeitig, 
wie bie meiften andern, mit genauer Kenntniß der Perfönlichkeiten 
erfaßt, Conclave nel quale fu creato il cl Montalte che fu 


der erſten Bergleidung fieht man, daß Leti vor allem dieſe 
Schrift vor Augen hatte. Wan bemerke, daß er fie eigentlich nur 


eibt. 

Concl. MS. Il lunedi mattina per tempo si ridussero nella ca- - 
pella Paulina, dove il cardinal Farnese come decano celebrö messa, 
e.di mano swa communich li oardinali: dipei st venne seoondé 
il solito allo scrutinio, nel quale il cardinal Albani hebbe 13 
voti, che fu il maggior namero che alcun cardinale havesse. Ri- 
tornati i cardinali alle celle, si altese alle pratishe, et Altemps 
cominciö a tratiare alla gagliarda la pratica di Sirleto, ajutato 
da Medici e delle creature di Pio IV, per la confdenza che ha- 
vevano di peter di qualsivoglia di loro disponere: ma subito fu 
trovata l’esclusione, sepprendosi contra di lui Kste, Fartiese e 
Sforza. . 

.  Leti: Lumedi mattima di buon’ hora si adomarono tutti nella 
capella Paolina, ed il cardinal Farnese in qualitä di decano ce- 
lebzö la mersa, e commwmice. tutti i cardinali: e .pei si diede 
prineipio allo sorufinio, nel quale il cardinal Albano hebbe 13 
veti, che fu il numere maggiore. Doppo questo li cardinali se 
se ritornarone alle lor calla per pransare, e doppe il pranso di 
attese alle pratiche di molti: ma particorlamente camin- 
cd a trattare alla gaglierda le © pratiebe di Guglielmo Sirbeto Ca- 
labrene, ajutato dal cardinal Medici e dalle oreature di Pio IV, 
per la cenfidenza che baveva ogni uno di loro di poterne di- 
porre: ma in breve se gli fece innanzi V’esclusions; scopremdosi 
eontro di lui Este, Farmese e Sforza. 

So die Hauptſachen; fo Nebenumfände J. B. MS. Farnese 
imcapriociato ei aoceso di ineredibile voglia di essere papa, c0- 
mincia a detestare publicamente la pratica et il soggetto, di- 
cende: lo non so come cosioro lo intendono di volere far Sir 
iste papa. Letis Il prima che se gli oppose fu Farnese, inca- 
prieciato ancor lui ed: acceso d’incredibile voglia d’esser papa: 
onde parendo a lui d’esserne piit.meritevole, come in fatti era, 
cominciö publicamente a deiestare la pratica ed il seggette, di- 
cende per tutti gli angoli del condare: Io non so come oBsi0oro 
l’inteudono di voler far papa Birleto. 

. Nicht minder auch die Betrachtungen. 9. DB. fagt das MS, 
wie dem Cardinal Aleſſaundrino doch feine Verkleidung Anſtoß gibt 

Ma dio, che kavewa eletto Montalto papa, nen permesse che di 
avertisse a quello ohe principalmente avertire si dovea, ne la- 
seid che Farnese ne suoi si svegliassero a impedire In praties, 
oredendo nahe mon fosse per venire ad efleito dell’ adoratione; 
ma solo per henorare Montalte nello scrutinio. Obwohl eine 
fo fromme Betrachtung Leti'n fremd iſt, fo iſt es ihm doch bequem 





Leti. 


—— mid in ⏑ Er (4ie mit ei 
wigen Ieichtene Beränberungen wörtlich 

IR dieß nun micht vielmehr ein Geb für Die oft angefochtene 
Treue des Beti al als ein Tadel? 

Kommen wir aber auf die Eine Sache melde bier Zweifel ev er⸗ 
regt: das Betragen bes Cardinals. Merkwuͤrdig, in dieſem Einen 
ſtimmt Leti mit feinem Driginal nicht zuſammen. 

Leti fagt: Montalto se ne stara in sua camera e non 'gik 
nel conclave, ‚fingendosi tutto lasso et abandonate d’ogai ajuts 
kumano. Non ussiva che raramente, et se pure amdava in qual- 
che parte, come a celebrare messa, o nelio sarutinio della car 
polla, so.ne .andava con certe maniere mpensierate. 

, Dagegen .fagt das Original: Sebene non mostrava una sca- 

ambitione, non pretermettevs di far pei tutti quelli oflicii 
she il. tempo et ik Juego richiedevane, humiliandosi a cardinali, 
visitandoli et offeremdosi, ricevendo all’ incontro i favori o Voſ 
ferte degli alizi. 


verber den darbinat Altemps —* und von been die Werfiche 


in dem Original ericheint Diontalto thätig, lebhaft, unb: ja Daß er 
jo f ie an Zei an Jahren unb —ãñã Inte ale ein otiv feier Iren 

Die. ganze von feimer verſtellten Schwachhei 
und Zuruͤckgezogenheit, die fo beruͤhmt geworben, iſt ein Zufay Le⸗ 
tis; woher er i 3 aber Pr E ‚er Biop —* Geruͤcht vn Sa fi 
Erzählung e von fe ‚ oder einem an rifts 
wert? — Wir kommen noch darauf.. : 


n auch bier wit fi —— — daß die Sachen nicht 
fo ſtehn wie Leti vorgibt. Als Sixtus V. im April 1585. eintunt, 
waren —* die ee tn vor XII. im ben 

neun Jahre mit den tern der Einkünfte abgeſchlofſen 
worden waren. An diefen haben wir ein authentiſches Verzeich⸗ 
niß unter dem Titel Entrata della roverenda camera apestoliea 
' sotio il pontifioate di N. Sigre Gregerio XIH faito nell’ anno 
1576; fehr genau, in welchem « er De Bacıtfumme, dann der Theil 
berfelben welcher alienirt war, der Reſt einzeln angegeben 
wird. Mit diefem Vege em, de — Letis Angaben 
ſchlecht. Er gi den trag Dogana di Roma auf 182450 
Scudi an, während er mr 193000 betrug: von allen Summen 
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er: nennt, iſt / keine einzige richtig. ſchreibt fich ſein 
—— er kann es dgl og aus ge a F 
Es iſt ein anderes in unſern en, * ra 15 
Bei —Xx nach dem Tode Sixtus V. Mit dieſ em 
rzeichniß von Leti faſt in allen Poſten, auch in — Drdnung 
Kberein; in beiden. heißt es 3. B. nad) einander: Dogana di Civita 
vecchia 1977 sc., di Narni %i00, di Rieti 100, gabella 1a del studio di 
Roma 26560, :gabella del w uadrino a libra di carme. di Roma 
20335 a. f. w. Peg eine erwechſelung if dieß aber! Bei dies 
fen Poſten find ſchon alle Veraͤnderungen ei iffen- welche Sixius 
—— ie num eben Bahn oc werden —X —— Gerste 
mal hiebei iſt die Verwirrung ſtehn geblieben. emlich g 
Leti an eine ſchlechte Handſchrift, wenn er nicht gar ſelbſt einige 
wilfübrliche he Yenberangen anbrachke wenigfiend hat er die feltfam; 
en Abweihungen. Die Salara di Roma brachte 27654 Sc. ein, 
er fest 17654; —— e salara di Romagna ertrug 71395 
©. ., er fegt tesoreria e salario di Romagna 11395. Genug fein 
Derzeit iſt nicht einmal von einem andern Jahre richtig, fous 
dern durchaus in alten femen Zheilen falſch und unbraschbar. 

3. Wir fehen ſchon, er compilirte ohne Urtheil und Kritif: — 
er ſchrieb ab, aber flüchtig; wie wäre es auch. möglich, daß er bei 
feinem unaufhoͤrlichen Blächtlingäleben fe fo viel Buͤcher durch wirklich 
eigene Urbeit zu Stande gebracht hätte. Woher fchöpfte er uun 
dieß Mal feine Sachen ? 

Ueber das Leben Sixtus V. gibt uns ein Manufcript in ber’ 
Bibliothek Corfini a Nom hinreichende Ausfunft: „Detti eo fatti 
di papa Sisto V.“ 

Auf den erften Blick ergibt fi fich, bag dieſes Werk im Weſentli⸗ 
Ba burhand Die Arbeit von Leti if. . Vergleichen wir nur die erſte 

tele. . 

3.8. fagt das IM. bei Corfini. N genitore di.Siste V si 
chiamara Francesco Peretti, nato nel eastello di Farnese, di 
dere fu costreito. non so per.qual accidente partire,’onde e’in- 
camino per frovare la sua fortuna altrove: et essendo pavero 
e miserabile, non.aveva da poter vivere, essendo: solito sosten- 
tersi di quello alla giornata guadagnava grandemente faticande, 
e eon la. propria industria viveva. Partitosi duaque.da Farnese, 
se ne andö a trovare un suo zio. 

Leti hat gleich in ber erfien Yusgabe: Hl padre di Sisto si chia- 
mava Francesco Peretti, nato nel castello di Farnese, di dove 
fu. constretto non so per qual’ accidente oceorsoli di partirsi, ci6 
ehe fece volentieri per ceroar fortuna altrove, mentre per la po- 
vertà della aua casa non. haveva di che vivere sd non di quello 
che lavorava con le proprie mani alla giornata. Partito di Far- 
nese la matina, giunse la sera nelle grotie per oonsigliarsi con 
un suo zio. 

Es leuchtet ein, daß dieß ganz das Nemliche iſt, mit einer leich⸗ 
ſen Ueberarbei 

Ja zuweilen finden ſich bei Zei kleine Einſchiebſel: — ſogleich 

MI. und Druck wieder voͤllig zuſammen. And 
n 
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Und‘ wir men, woher jene Zufäge ſtammen mit welchen 
keti Die: von bem Conclave ausftattete, fo zeigt fich, daß 
such diefe aus unferm If. find. Die oben angeführte Stelle Letis 
lautet in der Hanbfchrift folgendergeftalt: Montalto se ne stava tutto 

o con la corona in mano et in una piccolissima cella aban- 
donato da ogu’une, 6 se pure andava in qualche parte, come a 
eelebrar messa, o nello scratinio della capella, se ne andava ete. 
Bil Wegen ber Wicztigteit des Orgenkanbes mod €i 

will wegen der Wichtigkeit des andes no ne 
Stelle hinzufaͤgen. Das Mi. hat: Prima di cominciarsi il Mont- 
alto, che stava approsso al card! di San Sisto per non perderlo 
della vista o perche nom fosse subornate. da altri porporati, gli 
disse- alle erscchie questo parole: Faccia instanza V. Sria ijjma 
ohe lo scrutinio segua senza pregiudicio dell’ adoratione: e questo 
fa il primo atto d’ambitione che moströ esteriormente Montalto. 
Non maneò H card! di San Sisto di far cidö: perche con il Bo 
welli unltamente prineipiö ad alzare la voce due o tre volte cosi: 
Benza pregiudicio della seguita adoratione. (QJueste voci atter 
rirono i cardinali‘ perche fu supposto da tutti loro che dovesse 
esser eletto per adoratione. Il card! Montalto gid cominciava 
a levar quelle nebbie di fintioni che avevano tenuto nascosto per 
le spatio di anni-14 l’ambitione grande che li regnava in seno: 
onde impatiente di vedersi nel trono papale, quando udi leggere 
la metä e più delli voti in suo farore, tosto allungd il collo e 
si alzö in piedi, senza attendere il fine del scrutinio, e uscito 
im mezze di quella capella gittö verso la porta di quelia il ba- 
stoncello che portava per apposgharei, ergendosi tutto dritto im 
tal modo che pareva due palmi piü longo del solito. E quello 
che fu pil maraviglioso, etc. 

Bergleihen win hiemit die entiprechende Stelle bei Leti I, p. 
412 (Ausg. von 1669): Prima di cominciarsi Montalte si cald 
nell’ orecchia di San Sisto, e gli disse: Fate instanza che lo 
serutinio si faccia senza pregiudicie dell’ adoratione: che fu ap- 
punto il primo atto d’ambitione che moströ esteriormente Mont- 
alto. N& Ban Sisto maned di farlo, perche insieme con Ales- 
sandrino cominciö a gridare due o tre volte: BSenza pregiudi- 
cio dell’ adoratione. Già cominciava Montalto a levar quelle 
nebbie di £ntieni che havevano tenuto nascosto per pid di quin- 
deci anni l’ambitione grande che li regnava nel cuore: onde im- 
patiente di vedersi nel trono ponteficale, non si tosto intese leg- 
ger piü della metä de’ voti in suo favore che assicuratosi del 
ponteficato si levö in piede e senza aspettare il fino dello scru- 
tinio gettö. nel mezo di quella sala un certo bastoncino che 
portava per appoggiarsi, ergendosi tutto dritto in tal modo 
che pareva quasi un piede piü longo di quel ch’era prima: ma 
yuello che fu piü maraviglioso, ete., fo zeigt fih, daß bis auf 
wenige Worte alled eben fo lautet. on 

eti führt einmal ein Zeugni feine Erzählung an: Io ho 
parlato con un Marchiano, ch’® morto venti (in fpätern Aus⸗ 
gaben trenta) auni sono, etassai cadueo, il quale non arera aliıe 
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piscere ehe di parlare di Site V, e ne zaeonmiara tete :le par- 
ticolaritä._ Schon an Nic it iſt es ummabrjcheintich, daßeLeti, fen 
14 Jahr alt na Rom fan, mit £ die. Sirtus V. 
kannten, Verkehr gehabt, und aus ihren nen Gefprächen viel Pa pr 
Buch geichöpft haben fol; — es iſt aber auch dieß eine aus jener 
Hondichrift herübergenommene Stelle. Et un gierno, parlande con 
wm certo uomo Marcha, che & miorte, ebe non aveva · altro 
eere che di parlare di Sisto V. Die zwanzig oder breißig Jahre 
fügte der Autor mehrerer Glaubwürdigkeit halber hinzu. 

Auch hier fcyeint mir Leti wohl an eine fehlechte Eopir geratben 
zu fenn. Die Handſchrift hat gleich von Anfang, der Knabe babe 
oft die Nacht auf freiem Felde das Wick ‚hüten müffen: in cam- 
pagna aperta; Leti hat dafür: in compageia d'un' alire, was ganı 
wie ein ſchlecht zurechtgelegter Schreibfehler ausſieht. Da M.% 
Selleri bei Leti wird wohl auch der Handſchrift nach M. A. Silied 
geheißen haben. 

Mit einem Worte, Letid Vita di Biste V if gar Fein ſelb⸗ 
ſtaͤndiges Wer. Es ift eine fiylifirte mit einigen vermehrte 
Weberarbeitung eines italienifchen Manuſeripts, das ihm zu Handen 
en ne F d f elch Glaubwardigk dieſe 

ie ganze rage wuͤrde nun eyn, welche eit di 
Haudſchrift verdient. Sie iſt eine Anekdotenſammlung, nach einem 
ziemlichen Verlauf von. Jahren gemacht, durchaus apofrnphtfcher Nas 
tur. Leti hat fie nicht allein nicht von Ihren, Fehlern gereinigt, fon: 
bern ſie nach Kräften noch weiter verunfkaltet 

Nichts deflo minder fand er Damit ben größten Beifall; fein Buch 
erlebte sufloge auf Auflage, eime Menge Ueberſetzuugen 

Es iſt auffallend, daß bie Hiſtorie, fo wie fie in bs Gedaͤcht⸗ 
niß der Menſchen uͤbergeht, alle Mal das Gebiet der Mythologie 
beruͤhrt. Die Perſoͤnlichkeiten werden ſchroffer, ſtaͤrker; ſie naͤhern 
ſich auf irgend eine Weiſe einem faßlichen Ideal; die Begebenheiten 
werben bezeichuender. ausgebildet; die Nebenumpänbe und mitwirken 
den Urſachen vergeffen und beſeitigt. Auf diefe Art feheint auch ab 
lein der Forderung der Phantafle genug geſchehen zu koͤnnen. 
kommt dann der Gelehrte, der_fih wundert wie man anf 
fo falſche Meinungen gerathen it, das Seine that um bie Jrrthuͤ⸗ 
mer zu zerfireuen, aber zuleht inne wird, daß Has Hoch nicht fo 
teicht zu erreichen ik. Der Verſtand läßt fich Aberzeugen, bie Phan 
tafie iſt nicht zu überwinden. 


Storia della vita e geste di papa Sisto V sommo pontefice, 
scritta dal Pre Mro Casimiro Tempesti. Roma 1758. 


Wir haben des gemäßigten, heitern und mehlgefinnt apfles 

Zambertini, Benedict XIV. gebacht, fein Pontiheat iſt ten Par 

ausgezeichnet, daß fait alle ei den brauchbare Werke über die 

innere Perfisehhiäte in biche oe fallen. Da find die Annalen 

von —— gerrudt en: ae Bass Dramato feh feine Da alu 
veranfla e’ ei 

Benchiete XIII. falten in dieſelbe Regierung: — 








= 
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Zempehi, ein Nraucis eaner, wor Sietus V, es unbernomenen Gee 

SEE aan ihm bau oe wönfenkwertge Freiheit & 
warb i azu € 

durdyfuchte die römi Amifepen Bibliotheken, und fand ba bie ee Auo. 


Beute, Lebensbeſ „Briefſchaften, Denkſchriften manni 
iger Art, die er nun alle in fein Buch zuſammenwoebte. iellei 
* das iſt ——— bes Runtime im Grand 


anders. 
‚ Zuweilen aber weicht er auch von feinen Urfunden ab, entweber 


war,“ au —* mit den Werten „iu non 80 
che —*8* ganz paffend. 
emergenæa. —* —2 * einige ihrer Rathsherrn gefan⸗ 
gen, „camcerarono pareevhi del suo senato“, — Tempeſti ſagt nur 
carcerati alcumi, ohne zu bemerfen, daß. fie vom Mathe geweien. 
Man fürchtete, bie Maͤhlhaͤuſer möchten fi in bie Protection ber 
katholiſchen Orte ergeben, und fich won ben proteſtantiſchen abſen 
dern: „che volesse mutar religione e protettori, ando all’ 
eretica fede son raecomandarsi alli canteni eattollei, siccome 
allora era raocomandata alli eretieis‘‘ was ſich darauf bezieht, 
daß Muͤhthaufen ten 1 bei feinem erften Eintritt in das ſchweize⸗ 
riſche Verhattniß von Uri, Schwyz, Luzern und Unterwalben * 
—e es worden war, nie 8 dieſe * —X nachher 
Schrttz a fcheugen als ſie zur reformirten ann⸗ 
ter (uk Blotzheim · Fortſezung von Muͤllers Schweiz ergeſchichte 
Tewmpeſfti bat keine von dieſem eigenthümlichen 
I iß. Ganz trocken fast &: no che i Milausini 
volessere dichiararsi cattoliei. IX das 7 auch da wo 
Se Verf. zurd een and 
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‚ behei nun wehl das Iagte feine 
——— daft nicht war ein 


ill nicht weitere Beiſpiele häufen. Dieß iſt Verfah⸗ 
ren Qꝛ4 wo ich ihn mit feinen Quellen verglichen. Er if fei⸗ 
fig, forgfältig, mit guten Nachrichten ausgeräftet, aber —— 
irocken, eintoͤnig, ohne wirkliche Einſicht in die Sachen; feine Samm⸗ 
tungen machen body feine Urkunden nicht entbehrlich. Dem Eindrud 
ben das Buch Letis gemacht, einen Abnlichen entgegenzufeßen, war 
kein Werk nicht geeignet. 


. Handfchriften. 


Kehren wir num zu unfern Handſchriften zuruͤck; für eine eigent: 
liche Kennt find wir doch immer auf fie verwiefen. 
Es begegnet uns zunaͤchſt ein Mſ. von Papkk Sixtus 
Aufzeichnungen von ſeiner Hand, die er noch in dem Kloſter gemacht. 


49. 
Memorie autografe di papa Sisto V. Bibl, Chigi n. III, 70. 
158 BL. 


Ein gewiſſer Salvetti hat fie einfl in einer Bodenkammer ge 
finden und Alexander VIE zum Gefchenf gemadt. Es laͤßt ſich in 
der That an ihrer Authentie nicht zweifeln. 

Questo libro sar& per memoria di mie poche faoendnooe, 
seritto di mia propria mano, dove cio che sarà scritto a laude 
di dio sara la ignuda verità, © cosi priego creda ogn’une che 


&s enthält nun zuerft Rechnungen, an denen. jeboch wenigſtens 
Ein Blatt fehlt, wenn nicht mehrere. 

/ E qui sara secritti, fährt er fort, tutti orediti, debiti et 

egn’ altra mia attione di momento. E cosi sar& la veritä come 

qui si troverä scritto. 

Ich will zu dem was ich ſchon in Dee Erzählung bemerkt habe, 
doch noch Ein Beiſpiel hinzufügen. 

‚Andres del Apiro, frate di San Framgesco comventluale, 
venne a YVenetin, e nel parlirse per pagar robe comprate per 
suo fratello, qual mi disse far botega in Apiro, me damandd in 
peesti tito denari, e li preatai, prosente fra Girolamo daLunano e fra 

elio da Bologna, fiorini 30, e mi premise renderli a Mont- 
alto in mano di fra Salvatore per tutto il mese presente d’A=- 
gusto, come appar in.un scritto da sua propria mano il di 9 Age- 
sto 1557, quale & nella mia oasetta. H. 30. 

Man 45 dieſe frateschen Geſchaͤfte, wie Einer dem Andern 
Geld leiht, der Borgende ſeines Bruders kleinen Handel unterſtuͤtt, 
Andere Zeugen find. Auch Fra Salpatore erſcheint. 

Dann folgt ein Verzeichniß von Büchern. Inventarium omni- 

um librorum tam seorsum quam simul legaterum quos ego 
Fr. Felix Perettus de Monte alto emi et de licentia superiorum 
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poetideo, "Qui seorsum fuewit logatus, facist mumerum Jai noh 
cum aliis minime. 6 thut mir jeßt leib, da ich mir nichte and 
dieſem Verzeichniß angemerkt habe: es ſchien mir fehr unbedeutend 


Endlich findet man p. 144: 

Memoria degli anni che andai a studio, di effici prediche e 
oommissiomi arate. . . 
Ich will dieß hier vollſtandig mittheilen, obwohl Zempeſti die 
und da einiges daraus hat; wichtig als das einzige Tagebuch eines 
Papftes das wir beſitzen. 

Col nome di die 1540 il di 1 settembre di mercoldi intrai a 
stadio in Ferrara, e vi £nii il teiennio sotte il rd® mro Barte dalla 
Pergola. Nel 43 fatto il capitelo in Ancona andai a studio 
in Bologna sotio il rde maestro Giovanni da Correggio: intrai in 
Bologna il di S. Jacobo maggior di Luglio, e vi vtetti fino al 
settembre del 44, quando il costaeeiaro mi dd baccellier di con- 
vente in Rimini cel rev®° regente m* Antonio da citt& di Penna, 
e vi finii il tempo sino al capitolo di Venezia del 46. Fatto 
il capitele amdai baccellier di convento in Siena con mo Ale 
xandro da Montefalco, e qui finüi il triennio fino al capitelo 
@Assisi del 49. Ma il costacciaro mi die’ la licentia del ma- 
girterio nel 48 a 22 Luglio, e quattro di dopo me addottorai & 

ermo. Net capitelo generale di Assisi foi fatto regente di 
Siena }549 e vi finäi H trienwio, fu generale mons"* Gia Jacobo 
da Montefalco. A Napoli: nel eapitolo generale di Gienova fui 
Setto rogente di Napoli 1563 dal revmo generale m” Giulio da 
‚ Piacenza e vi finii il triennio. A Venezia: nel capitole ge 

werale di Brescia 1556 fai fatto regente di Venezia, e vi finii il 
triennio, e l’anne primo della mia regeris fuieletto inquisitor im 
tutto Pillme dominie 1557 di 17 di Gennaro. Nel capitolo gene- 
rale di Assisi 1559 eletto generale mte Giovan Antonie da Cer- 
via, fui confirmato regente et inquisitore in Venezia come di 50- 
pra. Per la merte di papa Paolo IIII Vanno detto d’Agoste 

rtii da Venezia per visitare li miei a Montalto, Inquisitere apo- 
stelico: morso da gran tumukti; il 22 di Febbraro 1560 tornai in 
uffieio col brieve di Pio IIII papa, et vi stetti tutto’l Giugn 
e ‚me chiamo a Roma: il di 48 Luglio 1860 fui fatto teologa 
assistente ala inqufieitione di Roma e giurai l’officio in mano 
del card! Alessandrino. 

: (Prediche.) L’anno 1540 predicai, nd havevo anchor can- 
ieto messa, in Montepagamo, terra di Abruzzo. L’anno 1541 

cai a Voghiera, villa Ferrarese, mentre ero studente im 

ara. L’anno 1542 predieai in Grignano, villa del Polesine 
di Rovigo, e studiavo in Ferrara. L’anno 1543 predicai alla 
fratta di Badenara, (viveva il Diedo c’l Manfrone) e studiaro 
in Ferrara. L’anno 1544 predicai alla Canda, villa delia 
Badia e studiaro in Bolegna. L’anno 1545 le feste 
m Rimini in convento nostro, perche il mro di studio di Bo- 
logna me pre la predica di Monte Scoutulo, et ero bacce 
& eouvento di ii. L'anno 1546 pwedicai a Maocerkta di 
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Menteßeltro et ero bare? di conrente di Mimini.  B’anue 1547 
— a 8. Geminiano in Toscana et ero baoce di convento a 
iona. L'anno 1548 predicai a S. Miniato al Tedeseo in Tozcana, 
et ero bacc° diSiena. L’anno 1549 predicai in Ascoli della Mares, 
artito da Siena per l’ingresso de’ Spagaoli introdutti da Don 
iego Mendozza. L’anno 1550 predicai a Fano et’ ero regente 
a Siena. L’anno 1551 predicai nel domo di CGamerino oondotio 
dal rmo vescovo et ero regente a Siena. L’anno 1552 predi- 
cai a Roma In S. Apostoli, e tre illmi eardimali me intrattennero 
in Roma, e lessi tutto l’anno tre di della setiimana la pi 
a Romani di S. Paolo. ZE’anno 1553 predicai a Geneva, e vi se 
foce il capitolo generale, et andai regente a Napoli. L’anne 
2554 predicai a Napoli in S. Lorenzo, e vi ero regente, e lessi 
tutto l’anno in 'chiesa l’evangelio di S. Erovanni. L’anno 3855 
predicai nel duomo di Perugia ad istanza dell’ ill cardinale 
della Corgna L'anno 1556 fu ohiamato ‘a :Roma al woncilie 
geweräle, che giä prinoipiö la santita di papu Pando IIII, pero zen 
predicai. L’anno 1557 fu eletto inquisiter di Venezia e del do- 
minio, e bisognandome tre: di. della seiiimana' seder: al tribunals 
non predicai ordinariamente, ma 3(?) di della neftimana a N. 
Caterina in Venezia. L’anno. 1568 predicai a 8. Apostoli' di 
Venezia e 4 giorni della settimana a 8. Caterina, antorche exe 
quisse V’ofhieio- deHa ata inquissæ· L’anmo: 1669 non. predieai 
salvo tre di della settimana a S. Caterina per le molte oceups- 
tioni del s. oflioio. ‘ L’anno 1560 ternando cot brieve di 8. 
Bantitä a Venezia inquisitore tardi predicai sole a-8. Caterina 
come di sopra. ’ 
(Commissioni.) L’anno 1548. ebbi da revme m"* Bartolom- 
meo da Macerata, mmistro della Marca, una commissiene a 
Fermo per liberar di prigione del Se vicelegato fra Leonardo 
deHa Ripe: lo liberai e lo comdussi in-Macerata. '-L’anno 1549 
ebbi dal ude R. Pre commissioni in tutta la eustodia di Ascoli 
da Febbraro fino a pasqua. L’amue istewso dali’ istesso ebbi 
una commissione nel conrento di Fabriano:e vi nmisi frate Evan- 
gelista dell’ istesso luogo. L’anne 1550 ebbi dall’ istesso padre 
commissione in 'Senegaglia: rimisi fra Nicolö in casa e veddi 
$ suoi conti. L'anno 1551 ebbi commissione dal rar pre gone 
rale mre Gia Jacobo da Montefalco a visiter tutta la parte de 
Montefeltro , Cagli et Urbino. L’anno 3552 ebbi dall’ ilimo car- 
dinale protettor commissiene sopra una lite esistente tra il guar- 
diano fra Tommaso da Piacenze et un fra Francesco da Osimo, 
che aveya fatto la coochina in Bamto Apostole. L’istesso anne 
ebbi eommission dal rer®® padre generale m*+ Giimlio da Piacenzs 
nel convento di Fermo, e privai di guardianato mt Domenico 
da Montesanto, e viddi i conti del proeuratore fra Ludovico da 
Pontano, e bandii della prorimcia fra Ciecene da Monte dell’ 
Olmo per aver dato delle ferite a fra Tommaso dell’ istesso 
luogo. L’anno 1555 ebbi dat sudetto r@e generale oommissione 
di andar in Calabria a far il ministro , perche avea inteso quello 
‚ esser morto, ma ohiarito quello esser vivo non andai. L’anno 
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BR. sbbi vouimissieme sopra- ii Giitelimo : di, Capadistria,. sopun. 
il Garzoneo da Veglia et altre assai commissioni di fra Giulio 
di-Capddistrie.. L’anno 1559 fui fatto commissario nella pro- 
vincia di S, Antonio, tenni il capitole a Bassano, e fu eletto mi- 
misiro. ur° Cornelio Veneso. ’anno 1560 fui fatto inquisitore 
apostelice in iutio il dominio Venete, o dell’ isiesso anno ful 
* ν assissente alla inquisitione di Roma il di 16 Lu- 
Nel eapitolo generale di Brescia 3556 fui eletto premotor 
a magisterli con l’Andria e con m#* Giovanni da Bergamo, et 
etto haccalaurei da moi promeossi furen dottorati dal rewme ge- 
nerale mro Giulio da Piasenze, cios Antonio da Montslcina, 
Ottariane da Ravenna, Bonaventura da Gabiane, Marc Antonio da 

Ottariano da Napoli, Antonio Panzeita da Padova, Otia- 
viano da Padora, Martiale Öslabrese. Otto altri promessi ma non 
adotierati da s. p. rer: Francesco da Sonnine, Antonio da Ur- 
bine, Nieolò da Montefalso, Jascebo Appugliese, Antenio Bol- 
letts da Firenze, Gomstantino da Crema, il Piemontese et il Si- 
celino. Io perd con l’autoritä di un cavalier di 8. Pietro da 
Brescia addottorai Antonio da Urbino, il Piementese e Constan- 
tino da. Crema. Di Maggie 1558 con P’autoritä del cavalier Cen- 
tank adetierai im Venezia fra Paolo da B. Leo, frate Andrea 
«Arimine, Gismmaitso da Sassocorbare e fra Tironino da Lu- 
nano, tutti miei discepoli. | 

50. 

De vita Sixti V ipsius manu emendata. Bibl. Altieri. 57 Bl. 


Zuor sau one pri aber in welcher bie — he. eriten 
Schreibers un es Papftes treulich aufgenom⸗ 
men: werben find. Ueber Burchirichenen Worten lie man die Gors 


+ &8 fängt von ber Armuth der Eltern diefed Papſtes an, welche 
„alieni parrigue agri cultura‘‘ ihr Leben friſteten; er rühmt von 
der Familie vor alem Signora Camilla, bie wenigſtens bamals als 
ew ſchrieb ſich in ihren Anfprüchen noch fehr mäßigte: „quas ita se 
intra modestiae atque humilitatis suae fines continuit semper us 
ex summa et celsissima fortuna fratris, praeter innocentiae at- 
que frugalitalis famam et in relictis sibi a familia nepotibus pie 
ac libersliter educandis diligentiae laudem, nihil magnopere ce- 
pisse dici possit.“ Er führt Erziehung, Emporfommen und die 
erfte Zeit der Staatsverwaltung aus. Beſonders ift er merkwürdig, 
—** er. bei den Bauten von Nom vorberrfchende chriftliche Prins 
cip beraushebt. 

Ungefähr 1587 wirb dieß Werfchen verfaßt fein. Der Ber: 
faſſer hegte die Abſicht auch die folgenden Zeiten zu ſchildern. Tum 
dicentar nohis plenius cam acta .ejus (Sixti) majori parala or- 
dine prodere memoriae experiemur. Quod et facturi pro viri- 
bus nostris, si vita suppetet, omni conatu sumus, et ipse ingen- 
iia anime complezus nec ulla mediocri contentus gloria uberem 
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ioganiie maberiam pracbilurus. egrepie de se: oomdendi velnzaina 


et 

Dei dem mm, was wir vor Augen haben, iſt die wichtigſte Frage 
ob es wirklich von jenem Papſt revidirt worden. 

Auch Tempeſti, der die Abſchrift der Bibliothek Altieri nicht 
kannte, beſaß ein Werkchen das man ihm als von Graziani verfaßt 
von Papſt Sixtus renidirt empfohlen hatte. Er macht Pe 
wendungen dagegen, und ab mag in denfelben Recht haben. Es 
wit dem: unfern nicht ibentifch. Zempept wacht water anbern beruf 
aufmerffam (p. XXX.), daß Grayiani ben Kart gleich feine erſte 
Proceſſion von ©. Apokoli anfangen laſſe, da doch von. Nraceli 
ausgegangen. | Sehler der freilich wohl eher einem Manne enb 

n fonnte ſt geworden und bie Gefchäfte der Melt trieb, 
als "dem — aeſtro Tempeſti. Aber in unſerer Vita findet er 
fi nicht. Ganz richtig heißt es in derſelben: Verum ut aecteptum 
divinitus honorem ab ipso deo exordiretur, ante omnia suppli- 
cationes decrevit, quas ipse cum pateibus et frequente popule 
pedibus eximia cum religione obivit a templo Franeiscanorum 
ad S. Mariam Majeorem. 

Mir haben auch noch ein pofitives Seugni für die Authentie 
unfers Werfchend. Eine andere Lebensbeſchreibung — die naͤchſte be 
ven wir gedenken —. erzählt, Sixtus babe zu gewiffen. Commenta⸗ 
rien an dem Rande bemerkt: „norerem alteram tenera ‚aetate de 
cessisse.* Wir finden daß eben dieß in unferer Schrift geſchehen 
iſt. Der erfie Verfafler hatte gefchrieben: Quarum altera nupsit, 
ex cujug filia Silvestrii profluzisse dieuntur quos adnumerat suis 
pontifex‘ eto. Sixtus ſtrich dieß und einiges andere auf, Zend ſchrieb 
hinzu: „Quarum altera aetate adhuc tenera decessit. ‘© 

Jene zweite Lebensbeſchreibung fagt ferner: In illin commen- 
tariis ab i npeo Sixto, qui ea recagnovit, adscriptum reperi, Sir 
matrem Marianam non‘ quidem ante concepfum sed paulo aut 
oditum filium de futura ejus magnitudine divinitus fuisse men 
taın. Auch dieß finden wir in unſerer Schrift. Der Autor hatte 
gelagt, Peretto habe im Zraum die Vorherfagung empfangen: „ur 
sciturum sibi filium qui aliquando ad summas ha enset dignitates per- 
ve “ Water a weggeflrichen, und gelegt: „„Ejus uxor par 

vicina.“ 
J en bekomm zn unfer — a el m 
i ih unmittelbar an jenes Autogr des Papſtes an. 
Es verdiente wohl einen beſondern Ab —* 


51. 
Sixtus V Pontifex Maximus. Bibl. Altieri. 80 Blaͤtter. 


Eben die Schrift durch welche wir die Authentie der vorigen zu 
beweiſen vermochten. Ich finde nicht, daß ſie Tempeſti oder ein An⸗ 
derer gekannt habe. 

Der Autor ſchrieb nach dem Tode des Sirtns. Schon er be⸗ 
klagt, daß das Gedaͤchtniß deſſelben duch viele E verun⸗ 
ſtaltet werde. Sixtus V, hebt er an, memoriae quibusdam gratae, 
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inrisae, emnibne magane,: um euva..nobin et wine amab 
bita dicetur: curam expeetatio multorum aeuit (obwohl die Schrift 
niemals gebruckt worden), ammbituun senectus nebis imminens prae- 


Seinen Gegenftand findet er ſehr wichtig. ,, Vix aut rerum 
meles major aut majoris animi pontifex ullo unquam tempers 
soncurwerunt. “ 

Sn einem erfien Theile feines Bertchene geht er das Sehen Biy 
tus V. bis zu deſſen Erpebung auf den päpftlichen Stuhl durch. 
ſchoͤpfte dabei aus obiger Sehensbeichreibumg, —— dm Gin 
tus, die er Öfter citist, und muͤndlichen ashrichten von Cardinal 

sber einem vertrauen Dausgenoffen des Papſtes Namens 
—A Dabei fommen auch gar mancherlei Denkwuͤrdigkeiten 


Cap. I. Sixti genus, parentes, patria. Die fonderkare Ne 

daß F Br —— neuen wollen, 

in Ktofter eime Zeitlang fo genannt worden 

ide in dem einen Kometen, und: ‚wäßhte Dielen Namen um fels 

GlüdsHoffnungen willen (propter speratam semper ab se Ai 

mox .exsequar portensa naminis et leci claritatem). 

fidy der Stern in ſeinem Ak Ya beziehen. Fre ee 
rad daß darch 
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I. Ortus Sixti divinitus ejusque itude 
nuncister. Sixtus ſelbſt erzaͤhlt, fein ein Water hab babe einft in der 
den Zuruf vernommen: '„Vade, age, Perette, uxori jungere: pa- 
ritura enim tibi filiam est, cui Felicis nomen impones: is enim 
mortalium maximus est futurus.“ Ein ſeltſamer Kauz wer 


dieſer i doch. Seine Frau war damals in Dienſten jener Diane 
deder Auf Veranlaſſung der weiflagenden Ermunt ſchlich 
er ſich nun bei Nacht und Nebel hinein. Am Tage durfte er aus 


Burıht vor feinen Gläubigern nicht bliden lafen. _ Seltfamer Urs 
fprung! Später hat Peretti fäne Glaͤubiger auf das Gluͤck feines 
Hatte, fagte er wohl: er frage einen Yapf, und 309 das Füßen 

, er er e einen ‚ 509 ü 
hervor um um es won feinen Nachbarn Füffen zu laſſen. 

UL. Nomen. Peretto fagte, als man ihm gegen ben Nas 
men Belir Einwendungen madhte: Baptismo Dotius qua quam Felicis 
nomins carebit.“ Die Betten "fingen eimmak von einem flehn ge 
bliebenen Acte eu: die Mutter Hr herbei, und fand das Kind 
unbeichädi d lachend. Lingefähe, wie dem Kinde der Sclavin 
Servius ‚bie ibm —— Hoheit durch die Flamme 
angekuͤndigt Ya, die im Schlafe fe upt umgab. Nach fo 
vielen ge Auen 2 — ſich das nder oder der Glaube. 

tudia. er Schweine gehütet, habe er doch micht gern 


N net es en Conmentarien geſtanden, babe 
—* verboten: — von ſeinen erſten raſchen —*2* 
ten: ſo daß er —— feine 5 Bajocchi allzu ſehr beſchaͤf⸗ 


tigte. Vix — eg operam magistro dederat, cum ille 


= 


) N) Niels WE Port. Mu-. 


Derettum adii, siare 26 oouremtiz posse hegans.ndamenim mulia 
Felicem supra reliquorum eaptum et morem discere ut sibi muljo 
plus in une illo quam in ooteris instiuendis omanilms laberesti 
non expediat maximam operam minima omnium mercede conse- 
mere. Bei Bra Salvatore ward er ziemlich hart gehalten. Er be 
kam. manden Schlag, weil er ihm die Speiſen nicht recht vorfehte 


Das arme Kind hob ſich hoch auf die Zehen, war —e— daß 


es kaum —— mit feiner Höhe erreichte. 

V. Moaͤnchsleben. Was wir Aber die Art feines Studiren 
und bie Disputation zu Affifi berichtet haben. Der erfie uf ki 
ner Predigten. Auf ben Reifen hielt mun ihn mr Delforte auf, und 
—— ab, bis er unter angeheurem Zulau f der Nachbarn drei⸗ 


Hi. Montalti cum Ghislerio Alexandrino jungendae familie 

nui Pan muit vidiam ad ol 
r magnam orum invidiam ad magnos multos- 
e honores evadit. Namentlich in B ‚wo er den Drud des 
—— — hatte er viel zu dulden. beite fich einmal ents 
fernen müffen, und trug Bedenken oh zurüczufehren. De Car⸗ 
dinal Carpi, feit jener Disputation fein Beſchuͤtzer, kuͤndigte den 
dortigen Franciscanern an: entweder follte Montalto ober Keiner von 
ihnen in B bleiben. Indeſſen fonnte er 36 doch nic in Bo 

nedig halten. ine Ordensbrüder klagten ihm vor dem Mathe der 
Regen an, daß er Unordnung in.-der Republik flifte, indem er no 
mente diejenigen nicht abfolviren wolle weiche im Beſtitze verbete 
Buͤcher ſeyen (qui damnatos libros domi zetineant). Cr mußte 

vo Nom zuruͤckgehn, wo er Gonfultor der Inauifition warde. 
VI. Romanze inquisitienis oonsultor, sai ordinis prour 


—** 
br deferri necesse fuerit. € —* viele andere Vernach⸗ 
gen: 
Post honorifice delatum episeopatum per iniquorum.ho 
* — cardinalatus Montalto maturatur. Auch ber Re 


nehmen will“ — das war fein Siem, — und 





Siefus U Port. Mini. u 


Beine: or wa⸗ yafrieben, rund ernannte ifer in · kurzem zum Our 
d ' j j j 


ME Kane Werken. saedinalis fuit in ae mores. regor 
entzog ihm feine n, was viele auf das fünfti e Pontificat Des 
—2 deuteten. Levis enim aulioorum quorundam superstitie 
du credidit, pontifieum animis occultam quan dam in fwtaros zun- 
cessoree ebirectationem insidere. 

XII. Francisei Peretti caodes ineredikili animi acquitato 
tolerata. 

ill. Pontifex M. magna patrom consensione decleratur. 

‚Sierauf folgt der zweite eite The 

„Hastenus Sixsi vitam per tempora digessimus: Jam hine j 
per species zerum et Can, ut jüsta h hominis aestimatio cuiqus 
in promptu ‚süt, exegua 

Es finden Tid) jeboe 8 von dieſem Theile nur drei Capitel: Gira. 

fia im benemeriten; — pietas in Franeiscansrum ordinem; — 
publiva serurites 

Das Topte ;# Durch feine Schitdernng gregortanifcher Zeiten se 
weitem das —X und wi, da — nid eine olllige Ahr 


rant, ut Tann et rigne probibiti Intebrie avarım Condii avlie- 
'mostiam Terarum rita vaganies miserdn 'ankiamene 'vitan 
propemodum mecessarlis sustenterst. Verwm ubi rapi- 

Dan dnleeio et impunitae nequitise spes alios nique alles exine- 
mae improbifatis homines sodem expulit, coepit yuasi tegitimum 
— vel mereimeontà vei. artiSeii genas 'latreeiniem frequen- 
Itaque oertis sub ducibus, quos ſaciuore et sweritia nobb 
Itassent, sosistates proseriptorum et sicariorum ad vim, ca® 
des, latrweinia coibant. . Eorum duees er audsvia vel seeiere 
singulos azstimabent:: faoinererissimi et sacvissima waei win“ 
zime extollebautur ac decurlomum oenturienumgtie nomintbus 


Denique operam ad eaedem inimloorum, stupra virginum et alla 
a quibos ınens rofagit, facttesie. homsimibus et soelere alieno ad 
suam enuaturandam  Hiidinem egentibus: presente pretio locare: 
ooqme res jam devenerat ui nemo ss imptrme peeceare posse Cre- 
deret nisi eai proscripterum aliquis et eaulam culum prae 
steret. His fiebat rebas ut non medo improbi ad scelera, verum 
etiam minime mali homines ad incolmmitaten ejusmodi feras 
bestias sihi nocensurlas putarent. — — Id proeeribus et priuei- 
pibus viris perpetuo palam wsurpari. — — ' Et vero graves Ja- 
evobo Boncompagno suseeptae cum primariis virie mimicitiae ob 

suarum aediem Immımitatem diu fortumam ooncussere. 
Proceram plerique, sire quos aes' allenum 'exhauserat, sive quo- 
rum ambitio et luxus supra opes erat, sive ‘ques odia et ulci- 
seondi libido ad cruenta consilia rejecerant, non modo patroci- 
aium latronum suseipere, sed fooedus cum illis- certis conditioni- 


28 Bits V Pont. Mus: 


bus samolre ut operam iBi ad caedem lorarent mercede impuni- 
tatis et perfugii. Qnum quo quisque sicariorum patrono utere- 
Wır notum. esset, si cui quid surreptum aut per vim ablatum fo- 
vet, ad patronum deprecaterem confugiebatur, qui sequestrum si- 
mulans, utrinque rapter, tum praedae partem a sicariis tum 
eperae mercedem a supplicibus, aliquando recusantis specie, quod 
saevissimum est rapinae genus, extorquebat. Nee defuere qui 
ultro adversus mercatores atque pecuniosos eorumque filios, 
agros etiam et bona ex destinato immitterent, iisque deinde re- 
dimendis ad seque confugientibus operam venderent, casım adeo 
miserantes ut ex animo misereri credi pessent. — — Lites si- 
eariorum arbitrio privatis intendebantur, summittebantur vi adacti 
tentes, metu alii a tessimsonio dicendo deterrebantur. — — Per 
urbes factiones exoriri,- distinctae coma et capilliio, ut hi in 
laevam, illi in dexteram partem vel villos alerent comarum vel 
comam a fronte demitterent. Multi ut fidem partium alion 
addictam firmarent, uxores neeabant, ut filias, sorores, affines 
eorum inter quos censeri vellent ducerent, alii consanguinearum 
viros clam seu palam trucidabant, ut illas iis quos in suas par- 
tes adlegerant collacarent._ Vulgare ea tempestate fuit ut cur 
quo sive forma sau opes mulieris cujuscunque placuissent, eam 
procerum aliquo interprete vel invitis cognatis uxorem duceret: 
neque raro aceidit ut praedivrites nobilesque homines exulum 
abjeotissimis et rapto viventibus grandi oum dote filias colle- 
care vel earum indotatas filias ipsi sibi jusse matrimonio jun- 


gere ntur. — — Soeleratissimi bemines tribunalia ceonsti- 
tere, forum indicere, judicia exersere, sontes apud se accı- 
sare, testibus ‚ termentis veritatem exiorquere, denique 


ex rapto cupiditalibus conniventium vel in speciem tantum ira» 
scentium ministrorum largitiones sufioeret. Publica fide se- 
euritas vel petentibus concessa vel sponte oblata: arcibus, oppi- 
dis, militibus ‚praefieiebantur. Eos velut ab egregio facinore 
reduces multitudo, quoounque irent, spectando efluna miraba- 

















a Gtido Buclieria .diesoröpta. 5 


im: kemi6s, si wocand,- underim digkssit. Mediam et maguem 
Auesrois in likeon expositionem apta distribatione 
Aristotelis textui accommodavit: mediam Averrois expositionem 
ia.7 meiapbysicorum libros invenit, expoauit, ejusdem Arverrois 
epitompnta qnaesita as epistolas suis restitnit locis, solutionibus 


contradictionum a dectissimo Zunara editis (in denen die Widen 


jeräche, tifchen Arikoteled und Averroes ausgeglichen werben) cen- 
m addidit. 

Dann filderf er ben Charafter feines Helden. Magnanimus 
dignoscehatur, ad iram tamen pronus. Somni potens: cibi par 
iesimamg: in atio nunquam vis nisi aut de siudiis aus de ne- 
« getiis meditans. 

— zum Gonchwe. Hierauf fängt auch er an, bie 

V. nad feinen verfchiedenen Tugenden 8 ſchildern; 
Beligio, Pietas, Justitia, Fertitudo, Magnifieentia, videntia, 
So „doeh air Eintheitung if, fo fommen doch babei eine 


De Bort 

Feskafı be bemüht Gualierius ben Payk gegen bie Anklagen zu 
vertheidigen die ihm wegen feiner Auflagen gemacht worden. Man 
hoͤre aber wie. „Imprimis ignorare videntur, pontificem Rome- 
num non in nostras solum facultates sed in nos etiam ipsos 
ei um babere.““ Was würde die heutige Zeit zu dieſem Staats⸗ 
r agen? 

ornehmlich den Banwerken Sietus V. widuret er Aufmerkſam⸗ 

keit, I ift darüber recht intereffant. 

Er ſchildert den Zuſtand des. alten Lateran. Erat aula per- 
magna quam coneilii aulam vocabant — ohne Zweifel wegen ber 
Leberemsoncilien, bie. zu Leo X, — erant porticus sque cum 
saccllis nennullis et. cubioulis ab aula usque ad 8. Sabae quam 
9. Salvstoris capellam vocant. Erant s. scalarum gradus et 

vetustissimae © qua veteres pentifices, qui Lateranam 
imeolehant, pepulo bemedieebant. Asdes illas veteres manrima 
populi veneration, celehrari piolebant, cum in illis non panca 
monnumenia ehse cnedetentur Kieromelymis usyque deportata. 
fortasse res in superstilionem abierat: itaque Sixtus, jastis ee 
vausis;ut eredere par est, sarvatis quibusdam probatioribos mo- 
numentis, sanetis scalis alio translatis, ammia demolitus est. 
ir feben, ber Autor unterwirft fich, aber er fuͤhlt Das Unrecht. 

Nicht minder merfrodsrbig ift die Beſchreibung von S. Peter, 
wie es zu biefer Zeit war (1898). 

In Vaticano tholum maximum tkolosque minores atque adeo 
sacelum majus quod majorem capellam vosant aliaque minora 
saechia .et aelißcationem totam novi templi Petre Apostolo di- 
cati penitus absolvit. At plumbeis tegere laminis, ormamenta- 
que quae animo destinarat adhibere, teraplique pavimenia ster- 
nere non potuit, morte sublatus. At quae supersunt Clemens 
VIII persecuturus perfecturusgue ereditur, qui thelum ipsum 
plumbeis jam contexit laminis, sanclissimae erucis vexillum ae- 

uoum inaareium 2 Imposuis templi ilius parimentum jam imple- 
Eier sequarit , ‚siraw “ pichenimn, 1 sotique temaplo aptando .et 


= 
1 


- m on Sei ua . :» · 





Er fchließt bei den Cardinalwahlen von 1587 mit ben Werken: 
E le sperauze spesso centrarie alle proprie apparenze. 

Ich habe einen großen Theil feiner Notizen nach Vergleichung 
mit den anderweiten aufgenommen; was efma noch übrig wäre hier 
nachzutragen, würde bei dem Umfange bes Werkes zu weit führen, 


53. 


Sixti V Pontificis Maximi vita a Guido Gualterio Sangenesino 
descripta. MS der Bibl. Altieri. VIII. F. 1. 54 Blätter. 


Tempeſti gebenft eines Tagebuches über. die Zeiten Sixtas V. 
von einem Autor dieſes Namens. Es iſt der nemliche der unfre 2a 
bensbeichreibung verfaßt hat. In unſerm Werl erwähnt er das fruͤhere. 
Er war von Sirtus für feine Bemühen beſonders belofmt worden. 
Dos Exempliar in dem Pallaſt Wtieri iſt ſehr authentiſch und 
vielleicht einzig. Es hat Anmerkungen von ber Hand des Autors. 
„Me puero cum in patria mea Sangeno“ ete. fagt er darin, fo 





daß fein Zweifel feyn fann. . 

Er fchrieb es kurz nach Sixtus Tobe, in den erfien Seiten Cle⸗ 
mens VIII, deſſen er oͤfter gedenkt. Er erwaͤhnt, daß gerade die 
Nachricht von dem Uebertritt —— IV. zum —— ei: 
treffe, fo daß wir das Jahr 1593 mit Sicherheit als das Jahr ber | 
Abfaſſung annehmen fünnen. FB 

Auch iſt der Autor beſonders ig. Er ſtand mit der 





Familie Peretti in näherer Verbindung: Maria Telice, Tochter der 
Signora Camille, wer in geno erzogen; bie Frau. des Autors 
wer ihre genaue Freundin, er war wit Anton Boſis, dem 
Secretär des erften Befoͤrderers von Momalto, des Garbinal Carpe, 
Po genen befannt: „summa mihi oem’ eo necessitado interce- 


—— ſo iſt er denn vornehmlich uͤber Die fruͤhern Lebensunftände 
des Papftes gut unterrichtet. 

Er —* ihnen den erſten Theil feiner. Schrift. 
Er berichtet, bie Bra Felice zuerft mit P. Paul EV. befannt ge 
worden fey.. Bei dem Brande einer Minoritenkirche in der Mark war 


die Hoftie verfchont —88 Es muurß das mit beſondern 
Umſtaͤnden verknipft geweſen feyn; man hielt er große 
Eonfultation. Die Garbinäle der 3 ion, ned, viele 


andere Vrälaten waren zugegen. Karben — brachte den Mout⸗ 
alto mit, und drang‘ ——— daß auch dirſer fein- Guͤnſtling feine 
aeg er fagen habe. Montalto te eine Meinung, 3 die allen 

n; böchlich zufrieben Carpi weg. — Im ejus sem 
tentiam ab omsibus itum est. —— cardinalis Carpineis %& 
xit: Probe noram quem virum iuo adduxissem 


Yun Merkwuͤrdig iſt die Schilderung feiner ariftotelifchen Bent: 
in 


gen. 
Die Ausgabe des Poſius, in der That eines —— — 
Montalto, wird von Gualterius dieſem letzten geradehin 

—— —— bibli⸗ 


ben. Aristotelia Averroisque opera ex pluribus 
thecis exemplaria nactus emendavit, expurgasit, aptoque ordine 








a Gkido Gusiletie.dsdertpta, 335 


in -temide, wi worand, undecim dignseik. Biedism et magmem 
Avesrois in libeos wm expositionem apta distributione 
Aristotelis textui accommodarvit: mediam Averrois expositionem 
in 7 meiaphysicorum libros. invenit, expoauit, ejusdem Averrois 
egitomuta anaesita at epistolas suis zestitnit Jocis, solutionikus 
contradictionum a dectissimo Zunara editis (in Denen die Widen 


ſproͤche zwiſchen Ariſtoteles und Averroes eusgealihen werden) cen- 
tum addidit. 


Berge basbfcher = —— — 
veriheidigen die ihm je keiner ie Kom 55 
ie wegen feiner Auflagen 
böre aber wie. „Imprimis ignorare videntur, pontiicem Roms- 
num non in nostras solum facultates sed in nos etiam ipsos 
imper pm habere.“ Was würde bie heutige Zeit zu biefem Staats⸗ 
agen 

Vornehmlich den Bauwerken Sirius V. widmet er Aufmerk ſam⸗ 
keit, und iſt darüber recht intereflant. 

Er ſchildert den Zuſtand bes. alten Lateran. Erat aula per- 
magna quam coneilii aulam vocabant — ohne Zweifel wegen ber 
Laberameoncilien, bis zu Leo K, — erant porticus tractpsque cum 
sacellis monnullis ot cubioulis ab aula usque ad 8. Babes gqunm 
S. Salrstoris capsllam vocant. Erant s. scalarum gradus et 
prräicus vetustissimae- 6 .qum veheres pentiliges, qui Lateranmm 
imenlchaut, pepulo bemedieehant. Aedes illas vetores marima 
populi veneration, celebrari molebant, cum in illis non pauca 
menmmmschia chs6 credetentur Hlieroselymis usque deportata. Sed 
fortasse res in superstilionem abierat: itaque ‚aus Sickus, jastis de 
causis,ut cmedere par ent, sarvatis quibusdam probatioribus mo- 
numentis, samekie scalis alio translafis, omnia demolifus ent. 

Wir feben, der Autor unterwirft fich, aber er fühlt Das Unrecht. 

Nicht minder merfwürbig ift die Beſchreibung von &. Peter, 
wie. es zu biefer Seit war (1898). 

Ina Vaticano ibolum maxinmm tholosque minores atque adeo 
sacellunm majus quod mejorem capellam vosant aliaque minors 
sacella es aclikcationeme totam nori templi Peire Apostolo di» 
cati penitus absolvit. At plumbeis tegere laminis, ornamenta- 
que quae animo destinarat adhibere, teraplique parimienia ster- 
nere non potait, morte sublatus. At quae supersunt Ulemens 
Va ;» qui tholum ipsum 
plumbeis jam ontexit laminis, sanciissimae erucis vexillum ae- 
uonm inaaralum r Impoauis templi illius parimentum jam imple- 
vi, sequavit , ..atraw “ pulcherrime, totique tempio aptando et 


% 


5 Ouleiint Fin Bat V: 


exornando diligentiusimam dat operam: cum vero ex Michaels 
Angeli forma erit absolatum, antiquitatem omnem cito supe 

Wir ſehen, daß man noch immer nichts beabfichtigte als ben 

—* des Michel Angelo auszufuͤhren, und es ſcheint als ſey alles 
n wirklich vollendet geweſen (penitus ahselvit). 

Wir hatten uͤber bie Coloſſen ſchon oben eine merkwuͤrdige Ne; 
tiz. Ich will hier noch eine hinzufügen. 

Der Autor redet von dem Mag auf dem Quirinal. Er foot 
von den Verſchoͤnerungen deffelben durch Sixtus V: Orsavit per 
enni fonte et marmsoreis Praxitelis et Phidiae equis, quos ve 
tustate cum eorum recioribus deformalos una cum basi marme 
rer in pristinam formam concimnavit et e vetere sede ante Con- 
stantini tbermas in alteram areae partem prope S. Paulli mona 
corum aedes iranstulit. Auch in Altern Abbildungen, von denen cm 
bei Meier wiederholt ift (f. Geſch. der Kunft IE, 299 umb Abbildun⸗ 
gen dazu Tafel XV.), erfcheinen die Coloſſen ie einer ſehr verſtuͤm⸗ 
melten Geftalt; ungefähr wie fie unfere Venezianer fchilderten (f. ©. 
339). Offenbar wurde ihnen erft unter Sixtus V. ihre heutige 
Form gegeben. 54 


Galesini Vita Sixti V. Vatic. 5438. (122 Blätter.) 


Haudſchrift ohne eigentlihen Titel, auf dem erfien Blatt mit 
folgender Widmung. 

Sanetissimo patri Sixto V, pontifici maximo, vigilantissimo 
veclesiae dei pastori, providissimo principi, sapientissime unk- 
versae reipublicae christianae moderatori et reftaori, comment 
rium hoc de vita rebusque ab ee in singulos annos diesque pa 
Blice et pontificie actis gestisque distribute ac luculenter scri- 
ptum Petrus Galesinus magno et summo benignissimeque patrono 
singuleris in illum pietatis atque observantiae ergo in. perpetuum 
dicavit. * 

Schon dieſe Worte zeigen, daß wir mehr eine Lobſchrift vor und 
haben als eine Lebensbefchrei . 

Der Autor findet ed bemerkenswerth, daß Sirtus V. als bat 
vierte Kind feiner Eltern geberen — ,‚sol enim quarto die creatus 
est“ — daß er an dem Lage ber Grändung Roms zum Papſt ge 
wählt worden. 

Die Erzählung der frühern Jahre iſt fehr fragmentarifch. Auch 
bier wirb bezeugt, daß ein begabter junger Menſch in Armuth und 
©trenge am beiten zı gedeihen pflege. In bem Haufe der Peretti war 
die Mutter firenge: „„Matris meta, cum aliquid mali se comme 
ruisse videret, in omnes partes -corporis se excitavit.* 

Die Arbeiten in der Billa: :Opus manu faciebat; ita ut vel 
hortos coleret vel arbores sereret'aut aliqua ratione, inster dik- 

entissimi agricolae, egregiae insitionis opera oonsereret, inter- 
ocaret. 

Bei den Handlungen des Papſtthums tritt befonders bie firem 
gere veligidfe Richtung hervor ber fih Sixtus ergab: — 3 —* 


ä 











ut —— —————7— 


Beistiene..ol pop. füde.E. amn 


ben. Bauten: „ut urkis epera et idelatziae simmlanıa, inamis a} 
äalsae gloriolae insanarumque superstitionum monumenta, adhuc 
ia urbe jam diu nimis inveterata quadam rerum olim Romanarum 
# ehristiano cultu abhorrentium curiesitate, — — ad christianae 
pietatis ornamenium pertraheret. ““ 

Urfprung des Lateranpallaſtes. Ponlifex cum vix cubiculum 
inveniret que se reciperet, continuo jussit aedes pontificia mar 
}estate dignas ip Laterano extzui: valde enim absurdum abso- 
numque duxit basilicam Lateranensen, omnium ecclesiarum ma- 
rem, preprium pontißeis Bomani episcopatum aedes non ha 
bere quae cum tanta episcopatus dignitate aonvenirent, 

Weberhaupt findet er Rom fehr fromm. Dat magna pietatis 
et integritatis indicia. Clerioorum disciplina fere est ad pristi- 
nos sanciissimes mores-restituta, ratio divini cultus administra- 
tieque sacrarum aedium ad prebatum veterem morem plane per- 
ducta. — — Ubique in ipsis ecclesiis genuflexiones: ubique in 
omni fere urbis regione fideles qui sacra illa sexta feria ( Ebar« 
freitag) infinitis verberibus miserandum in modum propeia terga 
ita lacerabaut ut sanguis in terram usque defluxerit. 


55. 
Vita Sixti V anonyma. Vatic. n. 5563. 


Nur wenige Blätter über die jahre Sixtus V. Sein 
Name Felix wird von einem Zraume feines Vaters hergeleitet. 


56. 
Rälatione al papa Sisto V. 41 XI. 
Von einem Mitgliede der Curie, das ben Pallaſt nicht befuchte, 


und mw eben fo viel erfuhr wie Sebermann wußte; urfprünglich an 
einen Freund gerichtet, der ber die Handlungen Sirtus V. untes 
terrichtet ſeyn wollte, dann an den Papſt ſelbſt. 

In Schriften wie die unfere, von mittelmäßigen Leuten gefchries 
ben welche nur zufällig aus der Menge heraustreten, ift es merkwuͤr⸗ 
Dig zu beobachten, welche Ruͤckwirkung eine Regierung überhaupt auf 
das größere Publicum ausübt. 

Sn unferm Werkchen, welches durchaus in dem firengern relis 

idſen Sinne gefchrieben if, der am Ende des 16. Jahrh. zu herr. 
en anfing, ſieht man nun zunächfl welchen gewaltigen Eindruck bie 
Umgeltaltung der heidnifchen Monumente in chriftliche hervorbrachte. 

Le croei ssime in cima delle guglie e le statue delli - 
prencipi apostolici sopra le oolonne scancellano la memoria delle 
antiche idolatrie, — — come anco che la croce posta in mano 


wie p iefe Ideen der geiſtlichen Weltherrſchaft auch unter 
den Leuten von minderer Bedeutung waren. Der Autor 
wapſte ** 22 


zus Dorenwo Prinli Bel. 1388. 


net ferner, baß ber Popſt, wie einige fagen um fehe weile: zus ſcheinen 
— per esser savioni, — durch feinen Schatz fich bei den Fuͤrſten 
im Anfeben zu feßen gedenke; deſſen bebürfe er nicht; fein Sinn ſey 
vielmehr, baf er die gehorfamen Fuͤrſten belohnen, die ungeborfamen 
züchtigen wolle. „Col tesoro castigherä i prencipi ribelli di santa 
chiesa, et ajuterä i prencipi obbedienti nelle imprese cattoliche.““ 
Er rähmt Sixtus, daß er Heimidy IV. ercommmicirt habe. Su- 
bito fatto papa ricorse a dio per ajato, e poi privö del regne 
di Navarra quello scellerato re eretico, — — e con queste armi 
spirituali prineipalmente i papi hanno disfatti e faiti impersteri 
e re. Daß Priefler und Mönche ats eine Miliz des Papftes zu be 
trachten feyen, wird hier einmal auch von der römiihen Seite aus: 
eiprochen. 11 papa tiene grossi presidii in tuttiregni, che sone 
—* monaci e preti, in tanto numero e cosi bene stipendiali © 
provisti in tempo di pace e di guerra. — — Nelle oose della re 
ligione vuole esser patrone solo et assoluto, sicome die vuole: 
— — e beati quei populi che avranno prencipi obbedientissimi. 
-—.— Se i preneipi manterranne il pensiero di trattar le cose 
delli stati prima con li sacerdeti ehe con i lor consiglieri seco- 
lari, credami che manterranno i sudditi obbedienti e fedeli. Alle 
Behauptungen der politiſch⸗kirchlichen Doctrin treten hier in popula⸗ 
rer Saffung hervor. Was fey aber diefe weltliche Macht des Papftes, 
verglichen mit der Autorität welche er habe einen armen Sinecht Gottes 
zum Heiligen zu erheben? Diele Heiligfpreihungen, weldye Sirtus V. 
erneuert hatte, kann unfer Autor nicht genug preifen. A maggior gloris 
di dio, ha dedicato alcuni giorni festivi a santi ehe non erano 
nel calendario, si per dare occasioni a’ christiani di spendere 
tanto piü tempo in honor di die per salule delfe anime loro con 
P’intercessione de’ santi astenendosi dell’ opere servili, si perche 
siano onoratli gli amici di dio. Unter andern Gründen führt er 
auch noch an: „per far vedere gli infedeli e falsi christiani che 
solo i veri servi di Christo salvatore fanno camminare i zoppi, 
parlare i muti, vedere i ciechi, e resuscitare i morti.““ 


57. 


Relatione presentata nell’ eccmo collegio dal clmo Sigr Lorenzo 
Priuli, ritornato di Roma, 1586 2 Luglio. 


en den römifhen Monumenten gehn wir über auf die vene⸗ 
zianifchen. 
Lorenzo Priuli hatte die letzten Jahre Gregors XIII. und die 
eriten Sirius V. erlebt; er ift voll von ihrem Gegenfaß. 
Wir müffen und davon nicht fogleich mit fortreißen laſſen: bie 
eriten Zeiten eined Papites machten in der Regel einen beffern Eins 
drud als bie legten. Sey ed weil mit den zunehmenden Jahren bad 
Zalent ber Staatsuerwaltung notbwendig abnimmt, ober weil 
hd unmäbiig bei einem Jeden Mandkes findet, was man lieber weg⸗ 
w .— 


Aber Priuli iſt nicht ungerecht. Er findet, da die Verwal⸗ 
tung Gregors ber Kirche (ehr näglich geworben Fri Naila bonta delle 
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nel proeurare il culto esclesiastieo, }'osserramza del conol- 
lie, la reridenza dei vescovi, nell’ eccellenza della dettrina, Puno 
legale l’altro tevlogicale, si possono dire assai simili. Er preiſt 
Gott, daß er feiner Kirche fo treffliche Vorſteher gegeben habe. 

Wir bemerken, daß auch die fremden Gefandten von der Befin- 
nung ergriffen waren weldye den Hof beb e. 

Priuli findet die Erwaͤhlung Sixtus V. durchaus wunderbar, un⸗ 
mittelbare Wirkung des heil. Geiſtes. Seine Vaterſtadt erinnert er 
baran, daß fie durch ihr gutes Eirwerſtaͤndniß mit den Paͤpſten em⸗ 
porgefommen fey; er räth vor allen Dingen die Erhaltung deſſel⸗ 

en an. 


58. 


Relatione del clmo sigr Giov. Gritti ritornato ambasciatore da 
Roma anno 1589. 


Sn den venezianifchen Archive findet fih nur ein defectes Exem⸗ 


r. 

Mit großem Verlangen griff ich nach einem andern, das ich 
auf der ambroſianiſchen Bibliothek zu Mailand ſah, aber auch dieß 
enthielt gerade ſo viel wie jenes und nicht ein Wort mehr. 

Es iſt das um fo mehr zu bedauern, da der Autor recht ſyſte⸗ 
matiſch zu Werke geht. Er will erſtens von dem Kirchenftaate, dann 
von ber Perſon des Papſtes, als deſſen großen Bewunderer er fich 
"anftündigt, drittens von feinen Abfichten, endlich von den Cardinaͤlen 
und dem Hofe handeln. 

Nur von dem erften Hauptflüd iſt ein Feiner Theil vorhanden. 
Eben wo der Untor zeigen will, wie die Einfünfte unter Girtus ges 
wachſen, bricht die Handſchrift ab. Demohnerachtet kann ich nicht 
zweifeln, daß die Arbeit fertig war. Was wir haben, ift wenigfteng 
Fein Entwurf, fondern ein Theil der Ausarbeitung. 

Aber feltfam iſt ed doch, daß ſich auch fogar in bem Archive 
nur ein mangelhaftes Eremplar findet. 


59. 


Relatione di Roma dell’ ambasciatore Badoer Kr relata in senato 
anno 1589. 


In dem venezianifhen Archive fehlt diefe Relation. In der 
Sammans der Familie Duirini findet fie fih, aber auch nur frag» 
mentariſch. 

Es find acht Blätter, die nichts als ein paar Notizen in Be 
zug auf die Landfchaft enthalten. 

Badoer bemerkt, daß ſich Venedig feine Anhänger in der Marf 
dadurch entfremde, daß es ihrer zu viele entweder dem Papſt aus⸗ 
liefere oder auf deffen Unfuchen umbringen laffe. 

Man hatte von der Aufnahme des Handeld von Aucona geres 
det, doch fürchtete der Gefandte nicht, daß er den Venezianern Eins 
trag thun werbe. un >. - 

Essendo state imposte allora (hei feiner Hinveiſe) da Sisto 
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8 Dieyacoi Veneti 


V doi per conto sopra tutie lo mercantie, le quali a querelle 
d’Anconitani furono poi levate, non era gionta in 14 mesi al- 
cuna nave in quel porto. 

Wir fehen, daß die beiden Auflagen Gregors and Sixtus V, 
obwohl fie wieder abgefhafft wurden, doch durch die Unficherheit des 
Gewinnes, in die fich die Kaufleute plöglich verſetzt fahen, Abs 
nahme bed anconitanifchen Handels gewaltig beitrugen. amals 
machte man die meiften Geſchaͤfte in Kamelot und Pelzwerk, dod 
fanden die Juden Feine rechte Gelegenheit zu. einem Tauſch in Tuch 
oder andern Waaren. Die Zölle waren mır zu 14000 Seudi ver 

pachtet, und auch diefe Famen niemals ein. 

Badoer wünfcht übrigens, daß man das Beifpiel von Spanien 
nachahme und die Freunde, die man in der Mark etwa babe, befolde. 

Er bricht ab, indem er ſich anfchisft dieſe Freunde zu nennen. 


60. 
Dispacci Veneti 1573 — 1590. 


Niemand follte glauben, daß man bei einem fo großen Reich⸗ 
thum an Monumenten dennoch Mangel empfinden koͤnnte. Dem 
ohnerachtet wäre dieß hier beinahe der Fall gemein. Wir fchen, 
welch ein Unftern über die venezianifchen Relationen waltete: die rs 
mifchen Denkſchriften erläutern nur Die erften Zeiten dieſes Pontif⸗ 
cated mit einiger Ausführlichfeit: ih würde mich für deſſen letzte 
Jahre — eine der wichtigften Epochen — doh am Ende auf Zar 
peiti reducirt gefehben haben, wären mir nicht die Depefchen der ve 
nezianifhen Gefandten zu Hülfe gefommen. 

Schon in Wien ercerpirte ich die ganze Reihe der veneziani 
fhen Dispacci von 1573 bis 1590, die in dem dortigen Archiv zum 
Theil in authentiſchen Copien, zum Theil in Rubrisarien, zum Be 
‘Huf ded Staates gemacht, aufbewahrt werben. 

Die erften zu übermeiftern hat in der That eine gewiffe Schmwie 
rigfeit: zuweilen faßt ein Monatsheft 100 Blätter: fie find beim 
Zransport vom Meerwaffer angegriffen worben: fie brechen, fo wie 
man fie öffnet, und der Athem fühlt fidy von einem widerlichen Staube 
berührt. Leichter find die Nubricarien zu handhaben: fie find dur 
Einbände geſchuͤtzt; und die Abkürzung erleichtert die Ausfonderung 
des MWefentlihen von den taufend unbedeutenden Gefchäften, bie zwei 
italienifhe Staaten mit einander haben mochten, und die feine 
geſchichtlichen Reproduction würdig find. 

Wir finden nun hier die Berichte von Paul Tiepolo bis 1576 
Antonio Ziepolo bis 1578, Zuanne Eorrer bis 1581, Lunardo Do 
nato bis 1583, Lorenzo Priuli bis 1586, Zuanne Gritti bis 1589, 
Alberto Badoer bis 1591. 

Neben diefen regelmäßigen Botfchaftern erfcheinen dann und 
wann auch noch außerordentliche: Zuanne Soranzo vom October 
1581 bis Februar 1582, der wegen der Streitigfeiten über bas Pas 
triarchat von Aquileja abgesrbnet worden; die Gluͤckwuͤnſchungsge⸗ 
fand haft vom Jahre 1585 an Sirtus V, die aus M. Ant. Bars 
baro, Giacomo Foscarini, Marino Grimani und Lunardo Donato 
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beſtand, und ihre gemeirifchaftkichen Schreiben durch den Secretäͤr 
Padavino abfaffen Tief; endlich wegen der politifchen Verwickelungen 
bes Jahres 1589 aufs neue Lunardo Donate. Die Depeichen des 
legten find be weitem die wichtigffens hier ward einmal das Ver 
aͤltniß zwiſchen der Republif und dem Papſt welthiſtoriſch bedeutend; 
ie n ſich gluͤcklicher Weiſe auch in aller ihrer Ausfuͤhrlichkeit 
unter Titel: Registro delle lettere dell’ ill=° signor Lunardo 
Donato Kr ambasciatore straordinario al sommo pontefice; co- 
mincia a I3 ottobfe 3589 e finisce a 19 decembre 1589. 

Und auch biemit Fennen wir noch nicht den gefammten gefandts 
ſchaftlichen Verkehr. Es gab noch eine befondere geheime Eorrefpons 
denz der Gefandten mit dem Rathe der Zehen, die ſich fehr zierlich 
anf Pergament geichrieben findet; ber erfie Band unter dem Titel: 
Libro prime da Roma; secreto del consiglio di X sotto il ae- 
renissimo D. Aluise Mocenigo inclito duca di Venetia; unter 
entfprechenden Ziteln die folgenden Bände. 

Ih weiß recht wohl, was ſich gegen bie Benutzung gefandt- 
ſchaftlicher Schreiben einwenden laͤßt. Es ift wahr, fie 34 unter 
ben Eindruͤcken des Augenblicks abgefaßt: ſelten ganz unparteiifch: 
häufig nur auf gewiſſe Gegenſtaͤnde gerichtet, und keineswegs im⸗ 
mer geradehin zu adoptiren. Aber man nenne die Denkmaͤler, die 
Schriften, denen fo ganz ohne Weiteres Glauben beisumeffen wäre. 
Allenthalben ift das Hörnchen Salz unentbehrlih. Auf jeden Fall 
find die Gefandten gleichzeitig, an Ort und Stelle anmefend, zur 
Beobachtung verpflichtet; und fie müßten in der That ganz ohne 
@eift ſeyn, wenn ihre Berichte, in einigem Umfange gelelen, nicht 
das Gefühl der Gegenwart, gleichfam der ‚unmittelbaren Wahrneh⸗ 
mung mittheilen follten. 

Unfere Benezianer waren nun fehr gebt, fehr gewandt: ich 
finde dieſe Schreiben hoͤchſt unterrichtend. 

Wohin wollte es aber führen, wenn ich aus diefer langen Reihe 
von Bänden auch hier Auszüge mittheilen wollte? 

- Man wird mir wohl geflatten, daß ich meiner Regel treu 
bleibe in dieſem Anhange Auszuͤge aus Depefchen zu vermeiden. 
Nur eine längere Meihenfolge koͤnnte einigermaßen einen Begriff 
ihres Inhaltes geben. 

Dagegen will ich noch zwei wichtige Miffionen berühren, die im 
Die Zeit Sirtus V. fallen. 


61. 


Relaziene all’ illmo e rev=° cardinale Rusticucci segri® di 
N. Sigre papa Sisto V delle cose di Polonia intorno alla reli- 
gione o delleazioni del cardinale Bolognetto in quattro anni 
ch’ egli & stato nuntio in quella provincia, divisa in due parti: 
nella prima si tratta de’ danni che fanno le eresie in tutto quel 
regno, del termine in che si trova il misero stato ecclesiastico, 
e delle difficolt& e speranze che si possono avere intorno & 
rimedit: nella seconda si narrano li modi tenuti dal cardinale 
Bologneite per superare quelle difficoliä, et il profitto che fece, 
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et il suo negoziare in tutio il tempo della aua nuntiatura: di 
Horatio Spannocehj, giâ segrio del detto sigre cardle Bologneito. 
. Der Secretär Bofognettos, Spannocchi, der mit ihm in Polen 
geweſen war, bemußte bie ‚ade eines Minterauferrthaltes zu Bo: 

logna, um diefe Relation zufammenzuftellen, die nicht allein augfuͤhr⸗ 
lich, ſondern auch recht belehrend gerathen iſt. 

Er ſchildert zuerſt die ausnehmende Verbreitung des Proteſtan⸗ 
tismus in Polen: „non lasciaudo pure una minima cilttà o cu 
stello libero.“ Er leitet dieſe Erſcheinung, wie man denken kann, 
hauptſaͤchlich aus weltlichen Ruͤckſichten ab: er behauptet, daß der 
Adel ſeine Unterthanen mit Geldſtrafen belegt habe, wenn ſie die 
proteſtantiſchen Kirchen nicht beſuchten. 

Uebrigens war auch bier wie m Übrigen Europa einmal ein 
Zuftand der Indifferenz eingetreten. „La differenza d’esser catto- 
lico o di altra setta si piglia in burla o in riso, come cosa di 
pochissima importanza. * 

Die Deutſchen, welche fich felbft in ben Heinflen Orten anftebel: 

ten und fich hier verheiratbeten, hatten en Antheil an der Aus⸗ 
breitung der proteflantifchen Lehren, jedoch noch gefährlicher fommen 
dem Autor die Staliener vor, welche die Meinung ausbringen, in 
Stalien zweifele man, unter dem Deckmantel des Katholicismus, ſo⸗ 
gar an der Unfterblichkeit der Seele: man erwarte nur eime Gele 
genheit, um ſich ganz gegen ben Papſt zu erflären. 

Er fchildert num den Zuftand, in den die Geiſtlichkeit unter die 
. fen Umftänden gerathen fey. 

Infiniti de?’ poveri ecclesiastiei si 'trovano privi degli ali- 
menti, si perche i padroni delle ville, eretici per il piü, se non 
tutti, hanno occupato le possessioni ed altri beni delle chiese 
o per ampliarne il proprio patrimonio o per gratificarne mini- 
‚stri delle lor sette ovvero per alienarne in varj modi a persone 
profane, si ancora perche negano di pagar le deeimie, quantun- 
que siano loro dovute, oltre alle leggi divine e canoniche, ance 

er constituzione particolare di quel regno. Onde i miseri preti 
in molti luoghi non avendo con che sostentarsi lasciavano le 
thiese in abbandono. La terza & rispetto allæ giurislizione ec- 
elesiastica, la quale insieme con i privilegj del clero è andafa 
mancando, che oggidi altro non si fa di differenza tra? bewi sot- 
toposti alle chiese o monasterj e gli altri di persone profane, 
le citazioni e sentenze per niente. — — Io medesimo ho udito 
da principalissimi senatori che vogliono lasciarsi tagliare piò 
presto a pezzi che acconsentire a legge alcuna per la quale si 
debbano pagar le decime a qualsireglia cattolico come cosa de- 
bita. Fu costituito ne’ comizj giä sei anni sono per pubblico 
decreto che nessuno potesse esser gravato a pagar le medesime 
decime da qualsivoglia tribunale ne ecclesiastico ne secolare. 
Tuttavia perche ne’ prossimi comizj per varj impedimenti non 
si fece detta composizione, negano sempre di pagare, ne vo 
ER i capitani de’ luoghi eseguire aleuna sentenza sopra dette 

ecime. 


Er findet es nun für einen Nuntius fehr ſchwer etwas anuszu⸗ 








Reimtiene..di Poloia 1586. Ha 


richten. ecwerbe mumsglichtgn bie Inquiſitjon einzuſcchhun, oder 
auch nur Rrengere Ehegeſetze: ſchon der Name des Papfſtes fey ver« 
haft; bie Geiſtlichkeit halte ſich für verpflichtet, das Interefle des 
Landes-gegen Rom wahrzunehmen; yur auf den König laſſe fich 


‚ Ber Palatin Radziwill von Wilna hatte dem Könige einen von 
einem gkaner verfaßten Aufruf gegen die Zürfen mitgetheilt.. 
Er hatte der Datiom darin impfohlen vor allem erſt fich zu befiern und 
die Bilder en ufipfferirberen Verehrung er ald Goͤtzendienſt betrachtete. 
Der König die Rede fo nicht paffizen laſſen Er fchrieb eis 
genbändig folgende Worte an den Rand, „Praestat hoc omittere 
quam imputare et orationem monitoriam religionis anti- 
quissimae augillatiene infamem reddere. O utinam faciant no- 
vae seotae nos tam diuturna pace flonentes ar fecit sancta re- 
ligio catholiea veros secutores suos.““ Eine Erklärung, auf melde 
unfer Berichterſtatter große Hoffnungen baut. | 
Er gebt nun zu einer Erörterung der Unternehmungen Bolo- 
gnettos über, die er auf fieben Hauptflücde zurüdbringt: 

. Derfiellung der paͤpſtlichen Autoritaͤt; 
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dulto per i suoi mercanti Inglesi. di peter portar le loro mer- 
eanzie e vendere per futto il regno liberamenie, dove ora non 


‚possono ‘venderle se nen i mercanti del regne in Danzica, 


mandando insieme che fosse. loro concesso aprire un fondaco 
ubblico in Toregno, ch’® il piü celebre porto della Prussia 
po quello di Danzica, e di lä poi portar le loro mercanzie 
eglino stessi a tutte le fiere che si fanno per la Polonia, dove 
non possono portare ordinariamente se non mercanti del paese, 
che per il pik sono o Tedeschi o Pruteni o Italian. Doman- 
dava dunque con quest’ occasione quella pretesa reina che nel 
decreto di tal concessione si esprimesse, che a questi suoi mer- 
canti non potesse mei esaer fatta molestis per conto di religione, 


"ma che potessero esercitarla liberamente, a modo loro ovunqua 


andassero per il regno. Piaeera to partito universalmente 
a tutia la nobiltä Polacca: sole i Danxicani ostavano gagliardg- 
mente, mostrando che da questo indulto saria seguito l’ultimo 


“ danno al porto loro, tanto celebre @ tanto famoso per tutto il 


mondo, e che la sperauza del minor preazo era fallace massi- 


‚mamente perche i mercanti forastieri quando fossero stati in - 


ponsesso di poter vendere ad arbitrig laro e poter zervar la mer- 
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sunzia loro lange tempo nelle mani, Parrebhon vendata meito 
mü cara di quello che la vendono oggi i mercanti del paeose. 
uttavia il contraccambio che offeriva la regina a mercanti di 
“ Polonia, di poter fare lo stesso loro in Inghilterra, pareva che 
giä havesse persuaso il re a concedere tutto quello che doman- 
davano. Il che non prima venne agli orecchj del Bologfetto, 
che andö a trovare S. M“, e con efficaeissime ragioni’le m+- 
strö quanto esorbitante cosa sarebbe wtata che avesse Concess® 
per publico decreto una tanto ebbrobriosa setta; e come non 
sonza Dascosto inganno e Bperanza d’importantissime cons 
quella scellerata donna voleva che si dichiarasse cosi per de- 
creto potersi esercitar la setta Anglicana in quel regno, dere 
tutto il mondo pur troppo sa che si permetta il credere in ma 
teria di religiene quel che piace a chi st sia: con questa od al- 
ire efficacisime ragioni il re Stefano rimase talmente perswase 
che promesse non voler mai far menzione alcuna di religiene 
in qualunque accordo avesse fatto con quella regina o auoi mer- 
ti 


eantl. 
pait Man ſieht, daß dieſe Relation auch rein politiſche Notizen ent⸗ 


Zum Schluß geht der Autor noch eigentlicher darauf ein. 

Er findet Polen von mannigfaltigen Factionen getheilt: — Ents 
zweiungen einmal zwifchen ben verfchiedenen Provinzen und fodann 
in denfelben zwifchen Geiftlichen und WBeltlichen: zwilchen den Genas 
toren und den Landboten: zwifchen dem alten hoben Adel und dem 
geringern. | 
Ueberaus mächtig erfcheint der Großfanzler Zamoisfy; von dem 
alle Anſtellungen abhingen; befonders ſeitdem ein Vicekanzler und ein 
Secretär des Königs ganz in feinem Inteveffe waren (da che d 
stato fatto il Baranosky vicecaneelliere et il Tolisky segretario 
del re, persone poco fa incognite.) 

Veberhaupt hatten die Anftellungen Stephan Bathorys keines⸗ 
wegs ben allgemeinen Beifall. Schon richtete fi die Aufmerkſam⸗ 
feit auf, feinen Nachfolger Sigismund, „„amatissimo di tutti i Po- 


62. 


Discorso del molto illustre e revno monsr Minnecio Minucci 80- 
pra il modo di restituire la religione cattolica in Alema- 
gna. 1588. 


Eine fehr wichtige Schrift, deren ich mich befonders IL, p. 136 
fg. ausführlich bedient habe. ’ 

Minueci diente lange unter Gregor in Deutſchland; bei Maffei 
erſcheint er oft genug; bier fucht er die Lage der Dinge auseinander 
zu feßen, wie er fagt, damit man von Nom aus dem Patienten ge 
fährlide Medizin verweigern Ierne. 

‚Er beklagt von vorn herein, daß man fich Fatholifcher Seits fo 
wenig Mühe gebe die proteftantifchen Fuͤrſten zu gewinnen; biers 
auf erörtert ee — denn feine Miſſion war in die Zeiten bes iebhaf⸗ 
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ten und noch unentſchiedenen Kampfes gefallen — die Angriffe Der 
Proteflanten auf den Katholicidmus:, ho pensato di raccontare le 

iche che muovono gli eretici ogni di per far seccare o svel- 
lere tutta la radice del cattolicismo; endlich bie Mittel, wie ihnen 
dabei zus begegnen fey. 

Er zeigt ficy Der deutſchen Dinge ungewöhnlich Fundig; doch Fann 
er noch immer eine gewifle Verwunderung nicht unterbrücden, wenn 
er den Zuftand, wie er nım einmal ill, mit der Ruhe und Gefegs 
lichkeit von Stalien oder von Spanien vergleicht. Auch wir haben 
der unrubigen Bewegungen Caſimirs von der Pfalz gedacht. Man 
höre wie fie einen Ausländer in Erſtaunen jeßten. 

II Casimiro dopo aver sprezzata l’autoritä dell’ imperatore 
in mille cose, ma principalmente in abbruciare le munitioni presse 
Spira, che si conducevano in Fiandra con salvecondoito im 
ziale, dopo aver ofleso il re di para non solo con quell’ atto, 
ma anco con anti ajuti dati a i suoi di Fiandra e con !’ha- 
ver conoesse apatio alli medesimi ribelli Fiamenghi per edificare 
una città (Franchendal) nelli stati suoi, con l’haver portati tante 
mine in Francis, tante desolationi in Lorena hor in propria per- 
sona, bora mandando enti sue, con l’haver fatto aflronto na 
tabile all’ arciduca Ferdi o impedendo il card! suo figliuolo 
con minaccie e can viva forza nel camino di Colonia con l'i- 
stesso diokiarato nemico alla casa di Baviera, e passato in pre» 

ia persosa contra l’elettore di Colonia, pur se ne sta sicuro 
in un siato aperto nel mezzo di quelli c’banno ricevute da lui 
tante ingiurie, nö ha fortezze o militia che li dia confdenzs 
ne amici o.parenti che siano per soccorrerlo e difenderlo, ma 
5* frutto della troppa pazienza de’ cattolici, che li potriano 
’improvise et a mano salva portare altre tante ruine quante egli 
bar tante volte causate nelli stati d’altri, purche si risolvessero 
et havessero cuor di farlo. 


Fünfter Abſchnitt. 
Zweite Epoche der kirchlichen Reſtauration. 


63. 
Conclapen. 


Ich fürchte nicht darüber in Anfſpruch genommen zu werben, 
daß ich nicht jedes fliegende Blatt, jeden minder bebeutenden Auf⸗ 
faß, der mir im Laufe der mancherlei hieher gehörigen Studien 
bandfchriftlich vorgefommen, an diefer Stelle regifirire: eher moͤchte 
ich ſchon zu viel gethan haben. Gar mancher 2efer ber mir mod 
feine Aufmerkſamkeit fchenft, wird ohnehin über eine formiofe aus 
verfchiedenen Sprachen gemiſchte Arbeit Mifbehagen empfinden; und 
boch würde es nicht rathſam feyn, die urfundlichen Mittheilungen 
deutfch zu geben: fie wuͤrden dadurch an ihrer Brauchbarfeit und 
Huthentieität verlieren. Eben darum aber darf ich doch auch meine 
Eollectaneen nicht ohne Weiteres in diefe Sammlung ergießen. 

” Mon den Gonclaven z. B., von denen eine große Anzahl Hand 
fehriften exiffirt, will ich doch nur ſummariſch Meldung thun. 
MNach jeder Papſtwahl, vornehmlich von der zweiten Haͤlfte des 
fechzehnten Jahrhunderts bis in den Anfang des achtzehnten erfchien 
ein Bericht: über biefelbe, zwar nicht anderd als bandfchriftlic, 
aber doch auf eine Weiſe, daß er fich weit verbreitete und fogar oft 
Gegenfchriften hervorrief. Dann und wann find fie von Cardinaͤ⸗ 
len verfaßt; in der Regel aber von ihren Secretären, die unter dem 
Zitel von Conclaviften in den Eonclaven blieben, und fidy im Intereſſe 
ihrer Herrn befonders angelegen feyn ließen den Gang der Intriguen 
zu beobachten, was für diefe felbft, fehon der Haltung wegen die —* 
ihre Wuͤrde auflegte, nicht ſo leicht geweſen waͤre. Zuweilen haben aber 
auch Andere die Feder ergriffen. „Con quella maggior diligenza 
che ho potuto“, ſagt der Autor des Conclaves Gregors XIII, „ho 
raccolto cosi dalli signori conclavisti come da cardinali che 
sono stati partecipi del negotio, tutto l’ordine e la veritä di 
uesto conclave.* Mir fehen, er felbft war nicht dabei. Bald 
ind es Zagebücher, die wir in die Hände befommen, bald Briefe, 
bald auch ausgearbeitete Erzählungen. Jedes ift ein feldfländiges 
Werkchen: die allgemein befannten Formalitäten werden doch noch 
dann und wann wiederholt. Ihr Werth ift, wie ſich verfteht, fehr 
verfchieden. Zumeilen zerfließt alles in ein unauffaßbares Detail, — 
zuweilen, jedoch felten, erhebt man fich bis zu einer wirflichen Er: 











Sonelaven. " pt; 


Benntnif der beherrſchenden Momente: — jedoch im Grunde allente 
halben wird man unterrichtet, wenn man nur Muth behält und 


Wie viele Schriften dieſer Art exiftiren, fann man unter ans 
dern aus dem Marfandfchen Catalog der Parifer Bibliothek fehen. 
Auch nach Deutfchland haben fie den Weg gefunden. Der 33fte, 
Säfte und mehrere andre Bände unferer Informationen enthalten 
Eopien in reicher Fülle. In Job. Gottfr. Geißler Programm de 
bibliotbeca Milichiana IV, Goͤrlitz 1767, werden die Comelaven 
verzeichnet die fich in dem 32flen, 33ften und 3Aften Goder der dor 
tigen Sammlung befinden. Das ausfuͤhrlichſte Werzeichniß das ich 
fenne, ift in Novaes Introduzione alle vite de’ sommi pontefici, 
1822, I, p. 272, anzutreffen. Er hatte Zutritt zu der Bibliothef der 
Jeſuiten, in der eine ziemlich vollſtaͤndige Sammlung biefer Arbeis 
ten vorrätbig war. 

Es liest in Ber Natur der Sache, daß fie wenigfiend zum 

Theil fehr bald auch eine andere Weiſe ind Publicum gelangs 
tm. Zunmnaͤchſt wurden fe. in die paͤpſtlichen Hiftorten aufgenommen. 
Das Eonchave Papſt Wins des V. it, wenn nicht feinem vollſtaͤn⸗ 
digen Inhalte nach, doch in feinen Anfang und feinem Ende in 
die Geſchichte des Panvinius übergegangen. Gicarella hat Die 
&ornelauen Gregors XIII. und Girtus V. großentheils uͤberſetzt; 
das letzte mit alle den Nebenbetrachtungen die in dem Itali 
vorkommen. Die Stelle welche Schroͤckh N. Kirchengeſch. II, 288 
als aus Kicarella anführt, ift wörtlich aus dem Conclave. Auch 
Thuanus bat diefen Nachrichten eine Stelle eingerdumt; jedoch, wie 
fih aus näherer Bergleichung bald ergibt, aus Cicarella, nicht auf 
dem Original (Kb. 82, p. 27). In den Teſoro politico iß dieß 
Conclave nicht minder aufgenommen, aber fehr unvollfiändig und m 
emem flüchtig gemadten Ercerpte. Wie mit diefem, iſt ed denn 
auch mit andern gegangen. 
AAlmtmaͤhlig ‚aber und zwar zunaͤchſt im ficbzehnten Jahrhundert 
dachte man daran, auch Sammlungen diefer Gonslaven anzulegen. 
Die erfie gedruckte Sammlung führt den Titel: „Conelari de’ pon- 
tefiei Romani quali si sone potuto trovare fin a questo giorno‘ 
1667. Gie fängt an met Elemens V, hat aber eine Luͤcke bis auf 
Urban VII, eine neue Lücke bis auf Nicolaus V; von bier erft gebt fie 
regelmäßig bis auf Ulerander VII. Man faßte bei der Publication 
wenigſtens oftenfibel den Geſichtspunkt, daß fih an diefem Beiſpiel 
geige, wie wenig menſchliche Weisheit gegen die Leitung des Him⸗ 
meld vermöge. „Si tecca eon mano che le negotiationi piü se- 
ewete, dissimulate et aocorte — — per opra areana del cielo 
syaniti sortisceno fini tanto diformi.‘“ Doch war das nicht der 
Gefichtspunft dee übrigen Welt, die fich vielmehr des curiofen und zus 
weiten anſtoͤßigen Materials eifrig bemaͤchtigte. Es erfchten eine frans 
zoͤſiſche Ausgabe in Lyon, und da dieſe bald vergriffen war, ein 
nach dem Driginal revidirter Abdruck in Holland, bezeichnet Co- 
logne 1694, met etwa wie Novaes angibt, 159. Sie ift mit 
ferneren Zufaͤtzen bereichert oftmals wiederholt worden. 

Auf diefe Weife-Haben die Conelaven mancherlei Veraͤnderun⸗ 
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beftanben. Dergieiht man die franzäflfe Sammlung mit 
* Originalen, fo iſt ed im Ganzen daſſelbe. Im Einzelnen ſtoͤßt 


man auf betraͤchtliche Veraͤnderungen. So viel ich finde, ſtammen 
ſie oͤfter von Mißverſtaͤndniße als von boͤſem Willen her. 

Aber auch andere Sammlungen, die nicht gedruckt worden, gibt 
ed. In meinen Händen befindet ſich eine ſolche, die zugleich die Luͤcken 
ausfülit, welche die gedruckte gelaffen hat, und der wenigfiend eine 
nicht mindere Anthenticität zufommt ald den andern. Fuͤr details 
lirte Benußung wird freilich alle Mal eine Einficht der Driginale zw 
wünfchen feyn. 


64: 
Vita e sucoessi del eard! di Santaseverina. 


+ Eine Autobiographie diefed wichtigen Cardinals, deffen oftmals 
bat gedacht werben müffen. IL 

Sie it etwas weitichweifig, verliert ſich oft in KleinlichFeiten; 
die Urtheile über Perſonen und Notizen, die darin gefällt werben, 
hängen ganz von ber Perfönlichleit des Mannes ab: allein es wers 
den fehr eigenthümliche charakteriſtiſche Notizen mitgetheilt. ’ 
Es iſt nur übrig, einige von dieſen, auf Die wir und zuweilen 
beziehen, auch bier wörtlich wieberzugeben. 


I. Proteftanten in Neapel. 


Crescendo tuttavia la setta de’ Luiherani nel regno di N» 
poli, mi armai contra di quella spina dei zeio della religione 
cattolica: e con ogni mio potere e con l’auteritä del officio, 
con le prediche publiche, scritie da me in nn libro detio Qua- 
dragesimale, e con le dispute publiche e private in ogni occa- 
sione e con l’oratione cercai d’abbattege et esterminare peste 
si crudele da i nostri paesi: onde patii acerbissima perseeutione 
dagl’eretici, che per tutte le strade cercavano d’oflendermi e 
d’ammazzarmi, come ne ho fatto uu libreito, distintamente in- 
titolato: Perseeutione esccitata contre di me Giulio Antonio 
Santorio servo di Gesü Christo per- la veritä dadla cattoliea 
fede. Era nel nostro giardino in un cantone una cappelletta 
con l’immagine di Maria sm» con il bambine in braccio, et ivi 
avanli era nata una pianta d’olivo, che assai presto con mara- 
viglia d’ogn’uno crebbe in arbore grande, essende in luoge chiuso 
et ombreggiato da alberi: mi ritiravo ivi a far oratione con 
disciplinarmi ogni volta che dovevo predicare e disputare con- 
tro Lutherani, e mi sentivo mirabilmente infiammare ed avva- 
lorare senza tema di male alcuno e di perioolo, ancorche di 
sicuro mi fosse minacciafo da quelli inimici della croce, o sen- 
tivo in me tanta gioja et allegrezza che hramavo d’essere ur 
ciso per la fede cattolica. — — Intanto vedendo crescere com 
iro di me maggiormente la rabbia di quelli eretici quali io 
avevo processati, fui costretto nel 1563 al fine di Agosto 0 
principio di Settembre passarmene in Napoli alli servitii d’Al- 











ionse Carafla card dei titsie di 8. Glievanni e Paolo arui 
veacoyo di Napoli, ove servii per kuogotenente sotto Luigi Cam- 
pagna di Rossano vesceve di Moßitepeloso, che esercitava il 
vicariate in Napoli: e peiche egli parti per eriiare il tumulte 
popolare concitato centre di nei per l’abrugiamento di Gio. 

rnarde Gargano e di Gio. Francesco d’Aloys detto il Ca- 
serta,. segnito alla quatiro di Marzo di sabbato circa le 20 hore, 
zimasi solo nel governo di deita chiesa: ove doppo molti peri- 
eoli scorsi e deppo molte minacce, sassi et archibugiate ti- 
rale, mi si oOrdisce una congisra molto cerudele et arrabbiata da 
Hoertensio da Batticchio cen fra Fiano (?) di Terra d’Otrante, be- 
zetico sacramentario @ relapse che io insieme col card! di Na- 
poli e mons? Campagna l’haveva (ssi?) richiesto, di distillare 
un veleno di tanta forza che poteva infettare l’aria per estin- 
guere papa Pio IV come nemice de’ Carafeschi: e non dubi- 
tawa } di far intendere tutto cio al poniefies per mezzo 
del signor Pompeo Colonna. 


I. Gregor XI. und Girtus V. 


Appena egli credera di merire nen ostaute la longa età, 
essendo sempre vissute eon molta moderatione e caminato per 
tutti i gradi della corte. Dopoche lascio la Isttara di Bologna, 
venne in Roma, fu fatto collaterale di Campidoglie, eosereità 
V’uffioio di luogetenente di mons”° auditore della camera, fu fatto 
referendario, e la prima volta che propose in segnatura, venne 
mene: onde tutto piene di vergogna e di oonfusione volera ab- 
bandonare la core, ma fu ritenuto dal card! Creseentio a nen 

ariire.. Da Giulio III nell’ auditorato di rota li fu anteposto 

alleotto: onde di nuovo confuso di doppio scorno determind 
partirsi di Roma, ma dall’ istesso card! Crescentio fü rincoralo 
e sreitenuto. Fu da Paolo IV fatio veseovo di Viente, fu faite 
cossultore del sanft’ effiein, fu at cenoilio di Trente e da Pie 
IV fu fatto cardle e mandato in Spagna per la causa Toletana: 
e dopo la merte della sauta memoria di Pio V con ammirabil 
eonsense fu assunte al pontificate. Al quale visse con molta 
caritä, liberalitä e modesiia, © saria state ammirabile e senaa 

i, se in lui fossero ooneersi valore e graudezza d’anime 
senza l’afletto del figlio, che oscaro in gren partie tutte lo at- 
tloni dignissime di cariiä che egli usö vemse li stranieri o verao 
teste le nationi ohe: veramenie padre di tutti. Dalli signori 
eardinali nepoti S. Sisto e Guastavillano fu fatio subito inten- 
dere la sua morte al .sacro collegio, e dappe celehrate l’ese- 
quie e tutie quelle funtioni che porta seco la sede vaoante, 
ventrò in eonclave: ove fu elotio papa il sigr cardle Montalte, 
gi& nosiro collega e nella causa Toletsma eo nell’ assuntione al 
cardinalato, per opera spesiale del sig" cardl Alessandrino e 
sig card! Rusticucei, che tirarono in farere di lui il sig" card! 
d'Este e sigr eard! de Medici, eon nen poco disgusto del sigr 
card! Farnese, essendoli manonto di porola il sig" card! San 
Sisto, sul quale egli havava faite melto fondamento ‚per ostare 


en 
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Hi suoi emoli e memici, essendesi adoprate contro di'lai ve 
lorosamente il sigr card! Riaris, ma com penlimento pei grande, 
non havendo trovato quella gratitudine' che egli si haveva pre 
supposta; sicome anco intervenne al sigr cardle Alessaudrino, che 
tutto festante si credeva di maneggiare il pentificate a mode 
suo: escendendo in San Pietro lo pregai che dovense far of 
ficio con S. Bre in favore di mons® Carlo Breoglia, rettore del 
collegio Greco, per un beneficie che egli' dimandara: mi r- 
spose tutto gratioso: „Non diamo fastidie 2 qwesio povero vec- 
chio, perche noi saremo infallikiimente li padroni‘‘: al quale 
sorridendo io all’hora risposi segretamente all’ orrechie: „Fae 
cia dio elie subito che sar& passata quesiz sera, ella non so n# 
penta“: come appımto in effette fu, poiche non steite mal di 
cuore allegro in tutto quel pontikieate, sentende sempre ramma 
richi, angustie, travagli, afanni, pene et angoscii. E’ bea 
vero che esse medesimo se Pandava nelle maggior parte pre 
curando o per trascuraggine, inavertenza o altroo pure per la 
troppa superbia een esprobare sempre esse assiduamente li be 
neficii, servitii et honorevolezze che haveva fatti a S. B®. 
Nelli primi ragienamenti che 10 potei havere eon 8. S4 fu il 
rallegrarmi dell’ assuntione sua al pontikeate, com dirli che ers 
stata volontà di dio, poiche in quel tempo e punto che fu ar 
sunto erano finite le 40 hore: quiri ella si dolse della mal* 
gnitä de tempi con molta humiltä e pianse: l’essortak che c0- 
minciasse il pontificato con un giubileo generale, che tenesse 
parimente cnra del sant? offcio e delle case sue, sapendo bene 
che da quello haveva havuto origine la sua grandezza. 


II. Sache von Ferrara. 


Venuto il duca di Ferrara in Roma per l’investitura, della 
quale pretendeva che li fosse data kuena intentione, vi furen® 
‚di molti garbugli: et avendomi ie opposto gagliardamente nelli 
publiei e privati ragionamenti et in coneistoro, mi perwi affallo 

a gratia del papa con procurarmi il sdegno dei card! Bfe= 
drato, quale andava parlande per Roma che ie sentiro mal 
mente dell’ autoritä del papa: come ance haveva imputato il cal 
dinale di Camermo, che 'si mostrava molto ardente in serriie 
della sede apostelica. Sentendomi pungere in cosa tanto lem 
tana dalla mente mia, io che ero andate ineontrando tutti li 
pericoli per la difensione dell’ autoritä del papa e della sede 
apostolica, non potei fare di non alterarmene gravemente: © 
come si conveniva: feci una apolegie pro . Oardinsle Saacıa 
Severina contra cardinalem Sfondratum, ove si tratta qual sis 
la carica e qual sia l’officio di cardinale: benche il papa, che 
si era mostrato im oonoistoro melto turbato e collerico in cu 
mera, poi nel palazzo di 8. Marco mi domandd perdono con 
lagrime e con humiltä e con havermi anco ringratiato, pentei- 
desi del decreto che egti havera fatto in pregiudicio della bolla 
di Pio V de non alienandis fendis. Partendosi il duca da Ro- 
ma senza haver fatto effetto ‚aleuno, da .quel tempo im poi mi 
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si. meströ-sdmpze memiceyıdiesnda che io ewe state dugieme pr 
eipus che .egli non havesse otiennto l’investitura di Ferrara pro 
persona noniinanda, e che io eome antico suo amico dovews 
parlare piü mitamegte, semza intsaprendere l’impresa con tanta 
ardenza, come ohe io fagsi piü obligato agli huemini che a die 
ei alla santa chiesa. “ * 


IV. Conclaven nach dem Tode Innocenz IX. 

Eairsto l’auno 1592 si enird in oonelwwe, essendosi raddop- 
piata contre di me la malignitä de miei nemici, mostrandosi 
MH card! Sfondrato ardentissimo contzo la persena mia, nen 6% 
iamente. per tema delle case sue, ma ance più irato delle pr 
sole del cardi«e Acquaviva, che timorose et inridieso per l’as- 
civescove d’Olranto suo parente et altri signori regnicoli amicı 
miel, moreva ogei pielira coniro di me: e s’erane uniti insieme 
li cardli Aragona, onaa, Altemps e Sforza, capitali nemiei 
tra essi, ma comtro di me coneerdissimis Aragona per la coB- 
tinua eosservanza et ossequio che io havero usati, ma pigliaus 
pretesti dell’ abbadia che. havevo tolta all’ abbate Sissone Sek 
larole; Colonna per li melti servitii che gli havero fatti in ogal 
tempo, ma si racsordava. del Talmud impedito da me ooniro Hi 
Giudei, repetendo la morte di Don Pomweo de Menti, con tac- 
eia anco di aua serella; Altemps per li faveri che gli haveno 
fatti appeesso papa Siste e mens! Pellicano senatore por conte 
del &glio ratiore della @inlietta, onde ne venne l 
huome in disgratia di Sisto, ma cosà velera Galleotto Beland? sue 
padrone; Sforza per haverlo favorito nel caso del Massaine, 
quando papa Sisto fulminava centro di lui, bavendomi ringra- 
tiato con baciarmi la mano in presenza del buon card!e Farnese 
vecchio, a cui ancora si era mostrato ingrato havendo avuta da 
quel buen. sig" V’abhadza di S. Loreuzo extra meenia, ma egli 
diceva ehe non poteva mancare alli amici suoi, ma in eflette 
egli iemeva sapendo bene la sua ooscienza. Palleotto m’usd 

P ingraiitudins che ogn’wn sa. Venne la notte delli 20 di 

ars: quivi si rappreseniö: una tragedia de’ fatti miei, mem 
ire Madrucci, gi& mio caro amioo e collega mel sant' officio com- . 
senti tacitamente cogli emoli miei in danno mio*), eprando pen 
questa via di conseguire il pontäliesto, ma egli ven di queli 
baceoni amari:che non poteundo poscia digerire se ne_mori mir 
seramente. Lascio da parte gli andamenti fraudobenti del card! Ge- 
sualde, .che come Napeletane non-.poteva ‚patäre che io gli fousi 
auteposto, et anche mosso da invidia contro i zaoi patriottis 
poiche questo e gli altri sigri cardli Napoletani Aragona et 
Acquarviva havevano questo sense di non voler nessun compagno 
de’ patrietti nel cardinalato. Lꝰatto poi che feca il cardle Co- 
lonna, fu il piü brutto che s’havesse sentito giä mai, et impro- 
bato etiam da suoi piü cari, e malissimo inteso nella corte di 


*) Auch der"venezianifhe Gefandte Moro bemerkt, daß S. Severina nicht 
gerahit werden, „per mancamenta.di Gosualdo docanis 6 Madrucca, “ 
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Spagra. Camamo 'solen prima harvermi in tamia :eimerensa. che 
wello pib, e dovunque m’incontrava, mi voleva baciar la mane: 


ma all’ hora soordato d’ogei amicitia obbediva al suo duca di 
Ferrara; Borromeo, ajutato da me nella mıa prometiene per la 
memoria di quel santo cardinale di S. Prassede et havendo fatta 
professione di sempre mio caro amico, invischiato dal’ interesse 
d’alcune abbadie che haveva rassegnato Altemps, furiara a guisa 
di forsennato quello che non professava altro che puritä, de- 
votione, spiritualit& e coscienza. Alessandrino, autere di tutte 
le trame, non manco di fare il suo selito in perseguitare i suoi 
ptü cari amici e ereature con: haversele tutie alienate, e massime 
doppo l'assuntione di Sisto senti in eonclave quel che non velss 
per bocca del sig” card! di Sens che eselamava publicamente 
contro di isi. 11 fervore all’ incentro de’ miei amiei e fantori 
non fu mediocre, essendesi mostrato ardente pilı d'ogni altro il 
sig®: card! Giustisiane: quel auo spirito vivace .e coraggioso fu 
is quella notte et in qwei giorno in gravi aſſanni, essendomi an- 
che stata saccheggiata la cella. Ma la notte appresse mi fu do- 
lorosissima sopra ogn’ altra cosa funeste: onde per il grave at- 
fanno dell’ animo e dell’ intima angescia sudai com it- 
eredibile a credere: e ricorrendo con melta humilta e deretione 
al sigre, mi sentii aflatte liberato da ogni passiene di animo da 
ogni senso delle cose mondane, venendo in me stesso e cons- 
derandsle quante sono fragili, quanto caduche e quanto mise 
rabili, e che ‚solo in die e nella oontemplatione di lui sono le 
vere telicitä e veri contenti e gaudii. 


65. 
Vita et Gesta Clementis VIII. Informatt. Politt. XXX. 


Urfprünglich zur Fortſetzung des Ciaconius beſtimmt, wo ich es 
aber nicht finde. 

Eine Erzaͤhlung von den Aufkommen des Papſtes: — feinen 
erſten Thaten: „Exulum turmas coercuit, quorum insolens furor 
non solum in continentem sed in ipsa litora et subvecta Tibe- 
ris alveo navigia hostiliter insultabat‘“: fo wenig hatte ihnen Sir 
ins V. ein Ende anf immer gemacht: — die —æ Heinriht 
IV; vornehmlich wird ber Widerſtand den Clemens dem Könige ge 
keiftet hervorgehoben: wie ſchwer er daran gegangen: — endlich die 
Eroberung von Ferrara. „A me jam latius ceepta scribi oppert# 
»iori tempore immortalitati nominis tui oamsecrabo.‘“ Aber au 
davon findet ſich nichts. Wie «6 if, nur unbedeutend. 


66. 


Instruttione al Sr Bartolommeo Powsinsky alla Mü del re di 
Polonia e Suetia. 1 Aug. 1593. Unterzeichnet Cinthio 
Aldobrandini. u 

Ragguaglio della andata del re di Polonia in Suetia 1594. 


Ich wüßte dem in die Erzaͤhlung aufgenommenen —— 





Rel. di Polenia WEB; -——- Mel. di Suenia 1506. SUB 


Göeiften. site Yinguzufigen, alt etwa bie ber zwei: 
ten, daß Herzog id .5 avos 
ridolte in no stesso ’meette © mercantie 2% le 
cave di metalli e sopra T tutto dell’ oro e dell’ argonto. 


* 67. 
Relatione di Polonia. 1598. 


Auch wollen fie — ing mit — Sie behaup⸗ 
— 8 —5 —— 
Immer würden fie 60000 Pferde aufbringen, u 'm Klemmen 
Gele im Winter wiedergewinnen mas fie im Sommer verloren. Gi 

dad Beiſpiel ihrer Vorfahren. 

Der Nuntius führt ihnen zu Gemüth: „che gli antichi Po- 
joni man saperano che eosa cesa fosse smalüire il grano nel.mar Bal- 
tee iu Danzig o in Elbing, ned erano imtenti a tagliar selve 
_ seminare, nd asciugavano paludi per H medesimo efletio.“ 

Uebrigens ſchildert der den Fortgang des Katholicis⸗ 
mus, der gerade im beſten Zuge war. Ich habe die wichtigeren Mes 
mente aufgenommen. 


68. 
Relatione dello stato spiritusie © politico del regno di Suezia 
15 


Ueber bie oh Siegmund auf Schwesen unmits 
— un teen weiten Rei Ebenfalls feinem wefentlichen * 

en 

—8* —— noch einige merkwuͤrdige Notizen Aber die fruͤ⸗ 

Ingelegenheiten vor. 

ver wird geraden ald Tyrann geſchildert. Per impresa fa- 
ceva un asine eareo di sale a piedi d’una montagna erin e senza 
via per salirvi sopra, et egli era dipiute con un bastone in mano, 
che battora il dette asino. Der Autor erflärt dieß ſchon an fich 
ſehr verfländlihe Symbol: das 3* ſoll mit Gewalt genoͤthigt 
werden, auch das Unmoͤgliche zu leiſten. 

Johann wird als ein entſchiedener Katholik betrachtet. Perche 
era in secreio cattolico, siocome al nuntio ha affirmato il re 
suo figliuolo, usd ogni industria perche il figliuolo riternasse 
mentre esso viveva in Suetia a fine di dichiararsi apertamente 
cattolico e ridurre il regno ad abbracciar essa fede. 

Diefe Dinge möchte jr indeß Doch nicht unterfchreiben. Wahr: 
ſcheinlich bildete fie der gute Siegmund fich ein, um ben Troſt zu 
haben von einem katholiſchen Vater entipeoffen zu ſeyn. 
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Dagsgen Dad erfte Umernehren Stegrmenbs i-Dawe hanzen 
Gepraͤge der Wahrhaftigkeit eines Eingeweitten geſchildert. Die Hof: 
mungen die’ fih an feine zweite Meife knipften, werden in ihrer ew 
ropäifchen Bedeuntung dargeftellt. | 


Einfhaltung. | 
Bemerkung Über die Denfwärbigfeiten Bentivogliot. 


Sn feinem 63ften Jahre, nicht 1646, mie die Ausgabe in den 
Classici Italiani behamptet, fordern 1642, wie auch Mazyuhell 
Hat, begann: Cardinal Guido Bentivogliv (geb. 1979), nachdem er 
manches andere Memoire uͤber Weligeſchaͤfie verfaßt, auch perfſon 
liche Denkwuͤrdigkeiten niederzuſchreiben. | 

Er beabfichtigte urfpränglich, feinen erſten Aufenthalt am dem 
römifchen Hofe; feine Rımtiaturen in Frankreich ımb den Niederlan 
den, die Zeiten ſeines Cardinnlates zu -umfaflen. Ware er Damit “ 
Stande gekommen, fo würde bie Geſchichte der erſten Hälfte des Hei 
jebnten Sahrhunderts um ein ſchoͤnes Wert voll mon Anſchanung res 

lm. ERS BBEBFEE EEE EEE 

Aber er ftarb, ehe er mar noch mit dem erſten Theile zu Stande 
gekommen. Sein Wert — Memorie del 'cardı Getde, Beni 
glio — geht nur ˖ bis 1600, 70: 

&s macht den Emdruet der Ruhe und des Behagens, wie din | 
alter Praͤlat ihrer genießt, der, frei von Wefchäften, bequem infb : 
nem Pallaſte Haus hält. Es ifk eine fehr angenehme, zugleich « 
freuende und unterrichtende Lectuͤre: natürlich aber legte dem Cardi— 
nal feine Stellung Pflichten auf, And es laͤßt fich bemerken, daß er 
mit der Sprache nicht —X herausgeht. J | 

Die Schilderung 3. B., die ziemlich ausführlich von den 
Eardinälen gibt, von denen er Clemens VIII. umgeben fand, ent 
fpridyt doch den Nachrichten, die uns Andere Aber bieſelben mitthei 
fen, nur fehr im Allgemeinen. — a , 

Gleich der erfie, der Decan Gefualdo, wird won Bentivogh⸗ 
gefthitdert als „ein vornehmer Mann, von liebenswaͤrdigen Sitten 
der die Gefchäfte nicht fucht, aber auch nicht vermeibet“; "danon abtn 
was und Andere erzählen, und auch Bentivoglio ohne Zweifel mußt, 
wie er die Wahl Sanfeverinod aus perfbnlicdger:Mbneigemg'derhir 
derte, — welche Prätenfionen: höhern Ranges er gegen: bie Mhrigen 
Eardinäte geltend machte, die ſich nur fehr ungern fügten, — ie 
alle feine Beſtrebungen ſeitdem dahin gingen, ſich Treumde'zu et 
werben, um das Pontificat erlangen pi :Fönnen, wie er ſich beſonder 
an Spanien anſchloß, — von alle dem erfahren wir nichts. 

Der zweite Arhgona. Beñtivoglid bemerkt von if, „er gabe Mm 
frähern Conclaven deſonders die ſangern Eardingile gekeiter; er haft 
während:der Abweſenheit des Papſtes Rom auf das trefflichſte verwaltet; 
er liebe guten Hausrath; er habe eine ſchoͤne Tapelle, mit den Altarbil⸗ 
ber wechſle er ab.” Allein damit iſt der Mann noch nicht gezeichnet. 
Er war, wie wir ans Delfino fehen, ein von der Gicht gepei 
alter Mann, deffen Tod ſich bald erwarten Jieß, ber aber 
den Hoffnungen auf das Pontificat nur um fo fefter hielt. 








Relstions el surdı HEiste 1599. 2 
eg he Ä ng: 


ranzöftfchen en hate er 
aicht gelangen koͤnnen; und man mußte, daß er das fehr uͤbel nahm: 
aber nichts deſto minder fuchte er mit dem ſpaniſchen Botfchaften jener 
Abficht wegen. das engite Verhaͤltniß = erbalten. ' 
Sener Eindruck der Ruhe und Stille, den das Buch macht, 
fommt auch daher, weil die Lichter zugleich abſichtlich fehr gedämpft 
werben, weil das Leben in der Wahrheit feiner Erfcheinung nicht eis 
gentlich reproducirt werd. 





69. 


Relatione fatia all’ Iuo sigr cardle d’Este al tempo della sua 
promotione che doveva andar in Roma. (Bibl. Vindob. 
Codd. Foscar. n. 169. 46 31.) 


FH m Vieles Haafes, Alexander, in die Promotion vom 3. Merz 
n. 


Kinaniung ſehr verſchieden. Gie ſoll den Prinzen in Stand ſetzen, 
als ein gute Steuermann zu ſchiffen, — per potere oome pru- 
deérite nocobiero prendere meglio l’aura propitia della corte —; 
von den” politächen Verhaͤltniſſen enthält fie nichts; ſelbſt das Un⸗ 
uͤck, das das Haus Eſte fo eben betroffen, wird mit Stillſchweigen 
Abergangen; die Abſicht des Werfaffers iſt nur, die Eigenfchaften der 
wichtigſten Perfomen- zu bezeichnen. | 
Der Papft, feine Nepoten, die Cardinaͤle werden gefchilbert. 
Clemens VIII. „Di vita incelpabile, di mente retta, di condi- 
. tione universale. Si pus dir ehahbia in se stesso tutta la theo- 
zioa e }a pratiea della politioa e ragien di stato.“ Wir finden 
hier, Salveilro Aldobeandini habe Panl IV. zum Kriege gegen 
Nespel'angereist; — doc habe man darauf Verſuche gemacht das 
"Haus wenigſtens mit den Medici zu verfähnen. - „„Dicesi che Pio 
V volendo premovere il card! Giovanui, fratello di questo pon- 
itefise, sesiourd il GD Cosimo che tutta questa famiglia gli »a- 
-rebbe fidelissima sempre,. e che mandò Pistesso Ippolito Aldo- 
-Jrandine, hora papa, a render testimonio a S. Altezza, della 
nale fa molte ben visto. Damals war bei Papft Clemens Johanm 
di in der meiſten Gunſt. „Fra i servitori: di Clemente il phü 
#atiimo ‘a favorke & il sigr Giov. Bardi dei conti di Vernio, Iuo- 
götenente delle guardie, di molta bontä, virtü e nobiltà.“ An 
ihn Tann fi ver neue Cardinal um fo mehr halten, da er es mit 
dem Haufe Eite gut meint. j 
Die Nepoten. „Das Vebergewicht Pietro Aldobrandinis Äber 
R en wär entfchieden. San Giorgio, acoommodato l’animo 


riuna sua, morlificate le sue pretensioni, ‚non gareggia, 
23 
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nen coptresta pit, ma o lo seconda o nen s’impneeia mnee, 0 
«i mostra sodisfatto dell’ ottenuta segnatura di giustitia, 

Die Cardindle theilten ſich in zwei Factionen: die fpaniiche, wel« 
her auch Montalto bereitd anhing, und die aldobrandinifche. Jene war 
damals 25, diefe nur 14 entſchiedene fichere Mitglieder ſtark. Rich⸗ 
tig bezeichnet der Autor denjenigen ald den wahrſcheinlichſten Gandi- 
daten zum Papſtthum, der hernach wirklich dazu gelangt ift, Meran 
der Medici. Man wüßte nicht, wie bderfelbe mit dem Großherzog 
von Toscana fland, aber bei Clemens war er dafür deſto mehr in 
@unft: „per patria e conformitä di humore,‘ fo gut als wäre 
er fine Greatur. 

Nicht übel erſcheint der Hiſtoriker der Kirche, Baronius: „molto 
amato per la dottrina, bontä e semplicitä sua: si dimostra tutte 
spirito, tutto risegnato in dio: si burla del mondo e della pro- 
pria esaltatione di se stesso.“ 


70. 


Relatione di Roma dell’ Illme Sigr Gioan Delfno Kr e Prer ri 
tornato Ambasciatdre sotto il pontificato di Clemente VII. 
(1600). 


Auch eine von den verbreiteteen Relationen, fehr ausführlid — 
fie bat in meinen Eremplar 94 Duartblätter; — ſehr unterrishtend. 

I. De beginnt damit, den Papſt („il nascimento, la na- 
tura e la vita del papa‘‘) und feine Nepoten zu fchildern. 

Delli due cardinali (Aldobrandino e S. Giorgio) reputo 
quasi necessario parlarne. unitamente. Questo di età d’anni 48, 
di gran spirito, altiero, vivace e di buena cognizione nelli af- 
fari del mondo; ma temo assai che sia di mala natura, oyoro 
che gli accidenti del mondo oocorsi, che Phanno levato dalle 
gran speranze in che si & posto nel principio del pontificato, 
lo fanno esser tale, cio& demostrarsi con tuiti non solo severe 
ma quasi disperato. Questo era granudemente amato e grande- 
mente stimato dal papa avanti che fosse salito al pontificato, e 
doppo per gran pezzo ebbe la cura principale de’ negotj, e si 
credeva da ogn’uno che egli avesse da esser il primo nipote, 
perche l’altro era piü giovane, assai di poca prosperitä e di 
pochissima cognizione: ma o sia stato la sua poca prudenza nel 
non essersi saputo governare come averebbe bisognate, sendesi 
rotto con l’ambasciatore di Spagna quando gittö la bereita, con 
V’ambasciator di Toscana quando li disse che il papa doveria 
cacciarlo di corte, oltre i disgusti che ha dato a tutti ia mille oc- 
casioni, 0 pur la gran prudenza e desirezza dell’ altro, o la 
forza natural del sangue, questo ha perduto ogni giorno tanto 
di autorità e di crelito che non ha chi lo seguiti e non ottiene 
cosa alcuna che dimandi. Ha però il carico di tutti li negotj 
d’Italia e Germania, se bene li ministri publici trattino li me- 
desimi con Aldobrandino, e nelle cose brusche tutti ricorrono 
a lui. Io com esso sig” cardle di S. Giorgio nel principio he 


Relatione di: Homa 1680. ur 


Pastate qualcho berasca, anzi nella prima audienza fui astrette 
a dolermi apertamente per dignitä della republica, e doi o tre 
volte mi sono lasciato intendere liberamente, in,modo tale che 
so che & stato frutto appresso di lui, et il papa Pha avuto a 
earro, o particolarmente nell’ ultima occasione di Ferrara: ma 
doppo sempre & passato ira nei ogni sorte di dimostration® 
d’amore, et ie Pho onorato seinpre come si conveniva. Üre- 
do veramente che sia mal affetio alla Serenitä Vostra per 
natura e per aocidente: la sua natura lho descritta, ma dirò 
solo delli acoidenti. Prima sappia che da un pezzo in qua s'è 
buttato affatto in braceie de’ Spagnuoli, e si & dimostrate poeo 
amico di quelli che sono wmitt con Francesi: ha cresciuto an- 
cora quel mal animo wo il vedere che il cardinal Aldobrandine 
habbi in tutte le occasioni protetto li aßari dell’ EE. VV., 
quasi che non sia possibile che concorrino ambidue in alcuna 
operatione, per giusta e raggionevole che sia. Da che si può 
conoscere la miseria de’ poveri ambasciatori et rappresentanti 


2. Das gweite Eapitel, wenigftens in unfern Copien förmlich 
als ſolches unterfchteden, betrifft Regierungsform, Finanzen und be 
waffnete Macht. Delfino erftaunt, wie billig, über einige Momente 
der Zinanzverwaltung. Mentre l’entrate della chiesa sono impe- 
gnate all’ingrosso ordinariamente e straordinariamente; e quello 
ch’& peggio, si comprano castelli e giurisdittioni de’ sudditi a 
1} o 2 per cento (ich verftehe: bie fo viel abwerfen) e si pagano 
censi a 9 o 10 per cento, parendo strano agli uomini savj che 
in tante strettezze si fenno Yueste compre, © più € che se si 
vogliono far certe spese, non si facciano per via delli danari 
del eastello, per non ci andar debitando e consumando del 
tutto. uch in jener Zeit, feben wir, gab es doch Leute, die an 
dem Thefauriren geliehenen Geldes Anftoß nahmen. Lebrigend war 
nach der erften kurzen Zufriedenheit in Ferrara vieles Mißvergnuͤ⸗ 
gen eingetreten. Nobili e popolo si darebbero volentieri a qual 
prineipe si voglia, per uscir dalle manidove si trovano. 

. Intelligenze. Wie mißlih der Papſt mit dem Kaifer, 
wit — II. ſtand — er erwartete ben Tod des Königs mit ei⸗ 
ner Urt von Angſt; wie fchlecht mit Florenz, denn fehr wohl erin, 
terte man ſich, Daß das Haus Aldobrandim zu den Ausgewanberten 

örte (le cose passano peggio che oon ogn’altro, ricordandosi 

esser andato il papa e la sua casa ramingo per il mondo); 
wie viel beffer bagegen mit Franfreih und Yolen, vornehmlich mit 
dem leßten, mit dem er gemieinichaftliche Intereffen und Pläne hat 
(eoncorrendo e dall’ una e dall’ altra parte interessi nel pre- 
sente e disegni nel tempo a venire). Für Niemand aber war 
Cemens eingenommmer, ald für den Fuͤrſten von Siebenbürgen, 
Col prencipe di Transilvania ha trattato il papa con tanto amore 
@ con tener un nuntio apostelico appresso di lui e con arerli 
dato in mio tempo 60m. scudi im tre volte e con infiniti of- 
Beil fatti fare con l’imperatore per servitio che quasi poterva 
Mrei interensato ei obligato alla oontinus sun protellione; © 
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credo che’l porero prencipe Ta meritava, petche »’* risolnte 
alla guerra con fondamento principale del comsiglio‘' et delle 
promesse di S. Stà; quanto nel principio giä tre anni e gia dae 
ancora esaltava la virtü e valor di questo prencipe fino al ciele, 
avendo detto a me più volte 'ch’egli solo faceva la guerra al 
Turco, tanto più ultimamente con la cessione che gli fece de‘ 
suoi stati restava molto chiarfto, et il predicara un gran dä 
poco: onde si vede che se bene aveva promesso afl’imperatore 
di farlo cardinale et a lui ancora, nen averebbe per& osservato 
cosa alcuna, e perciö credo che essendo tormto al-gorerno de’ 
suoi stati abbia sentito S. Std gran consolatteue. 

IV. Cardinali. Sie werden alle nad der Reihe durchgegan⸗ 
gen, und mehr oder minder günftig beurtheitt. 

V. De? soggetti, che cascano in maggior consideratione 
per lo pontificato. — W 

VI. Interessi con Venetia. Es waren ſchon tauſend Strei⸗ 
tigfeiten im Gange” Quando non si proveda alle pretensioni et 
ai disordini, un giorno si entrer& in qualche travaglio di gran 
momento, massime di questi novi acquisti (über bie Schiffahrt 
auf den Po), che sempre vi penso per cognitione 'che 
della natura de’ preti e della-chiesa mi fa temere, : . 

Das ging nur allzubald in Erfüllung. a 


71. 
Venier: Relatione di Romb. 16061. 


Schon waren die Streitigkeiten zwiſchen Papſt und Benebig 
ziemlich heftig geworden. Die Venezianer vermeigerten, ihren Yes 
triarchen zur Prüfung nach Rom zu ſchicken. Ueber Den Yoausfinf 
Goro hatten bittere Irrungen begonnen: eben um dieſer Streitigkeiten 
willen ward Venier nah Rom geſchickt. 

Nur eine kurze Zeit blieb: er da: die Schilderung, die er von 
Efemeng VIE. entwirft, IR deffenungeachtet recht brauchbar. 

Della natura et perisieri del pontefice, per’quello che a mw 
tocca di considerare nella presente congiuntura per H negotii 
che giornalmente tratta V. Serenitd con S. Beatitadine, dird 
che il papa in questa etä sua di’ 65 anni & pidı sano e piü g= 
gliardo di quello che sia stato negli anni adietro, non havendo 
indispositione alcuna fuoriche quella della chiragra o gotta, ehe 
perö li serve, come vogliono li mediei, 3 tenerſo preservato de 
altre indispositioni, e questa molto’ piü di rado e möolte neo 
che per l’inanzi le da molestia al presente, ‘per 14 bona: regols 
particolarmente del viver, nel quale da certo tempo in qua pro- 
tede con grandissima riserva e eon notabile astinenza wel bere! 
che le giova aneo grandemente a non dar fomento'alla grasserza, 
alla quale è molto inclinata 3 sus comiplessione, usando ancò 
per questo di frequentare :l’esereitio di camminar longamente 
sempre che senza soonciö de negotii:eunosce di’poterto fare, a 
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quali nondimeno per la sua gran capacitä supplisce, intanio 
che le resta comoda parte di tempo che dispensa admettendo 
persone private et altri che secondo il solito ricorrono a S. 
St. A negotii gravi si applica con ogni’suo spirito, et persiste 
in essi senza mostrarne mai alcuna fiachezza, et quando Hi suc- 
ces di vederli comclusi, gede et fruisce mirabilmente il con- 
tauto ‚cha ne zieave, Ne di cosa maggiormente si campiace che 
dä esaex siimalg, ei che sia rispetiata la sua reputatione,. della 
wuale € galosissimo. ‚Et quanto per la complessione sua molto 
sanguigna ‚© colarica, ©, facile ad accendersi, prorompendo con 
grandissima vebementia in esageralioni piene di escandescenza 
es agerbitä, tanto anco mentre vede che altri tace con la lingua 
seben w’attzisia nel sembiante, si ravede per se stesso et pror 
cura con gran benignitä di raddolcire ogni amaritudine: la qual 
onsa © cosi neta hormai a tutti li cardinali che ne danno cor- 
tese avvortimento agli amici loro, sicome lo diede anco a me 
Del primo congresso l’illustrissimo sig card!°e di Verona per mia 
da lui stimata molto utile conformatione. Ha S. St volti li pen- 
sieri suoi alla gloria, nè si puö imaginare quanto acquisto fac- 
ciano li principi della gratia sua, mentre secondano la sua in- 
clinatione. Onde Spagnoli in particolare, che sempre mirano 
a conservarsi et ad aumentar la gran parte che hanno nella 
corte di Roma, non trascarano punto l’occasione; et perö con 
tanto maggior prontezza hahno applicato l’animo a far qualche 
impresa contra Turebi, come hora si vede, et con andar soffe- 
rondo mon medineri darezze, che provano ancor loro nelli ne- 
gotii importauti, particplarmaenie per causa di giurisditione, che 
yirone: alla eorte.di Roma, si vanno sempre pi avanzando nel 
riportare in molie cose non piccole soddisfattioni. E' tenuto ge- 
neralmente il ponfefice persona di gran virtü, bontä et religione: 
di che.egli si oompiare far che del continuo se ne veggano segni 
et importanti eſſetti. E se ben li cardinali si vedono nel pre- 
»ente ponkefiee scemata moltp quella autoritä che ne’ tempi pas- 
„ati sono stali soliti d’havere, restando quasiche del tutto es- 
ohısi dalla partecipatione de negotii piü importanti, poiche ben 
spesse fine, all', ultima canclusione di esgi non hanno delle trat- 
tationil la giâ selita. notitia, mostrano nondimeno di stimare il 
ontefice, lodano la Stà S, con termini di somma riverenza, ce- 
ande la prudenza et l'altre virt sue con grand’ esageratione, 
affrmando ch» se fosse oncasiene hora di elegere pontefice, non 
„elegerebhose .altzo .che qupsto medesimo,,seben son molto re- 
oenditi; et profondi i. loxo. pensieri, et le parole et le apparenze 
sono xolte ai proprj disegni forse a Roma piü che altrove. 
. : Dem Gefanbten gelang es, die Streitigkeiten noch einmal beis 
en, obwohl der —* bereits von der —— —— redete: 
. er findet ihn doch im Ganzen wohlgeſinnt. Venedig bequemte ſich 
den Patriarchen nach Nam zu ſchicken. 


308 Insir. a Viglienem 1603. — Dialoge di Malsspim. 


72. 


Instruttione all’ illmo et eccmo marchese di Viglienna ambasciz 
tore cattolico in Roma 1603. (Informatt. politt. n. 26.) 


PViglienna war der Nachfolger‘ Seffa’s. Unſer Autor Aberiäft 

es billig dem abgehenden Botichafter, isber den Popft und deſſen ndde 
fie Angehörigen & berichten. Er ſeibſt gibt uns von den Earbins 
len Rachricht. Sein Zweck iſt anzuzeigen, weicher action ein jede 
angehäre. Da feben wir nun, daf ie die Loge der Dinge feit 1900 
fehr verändert hatte. Es werden nur noch 10 emtfchieden ſp 
Eardindle aufgeführt. Bon den franzdfiichen war früher ned we 
nig ie ‚gebe: jetzt erfcheinen ihrer neun, die übrigen gehoͤren zu te 
ner Partei. 
Bon der Wichtigkeit der Curie ift auch diefer Autor durchdruns 
gen. Qui le differenze, le pretensioni, le paci, le guerre siu#* 
neggiano. — — Le conditioni invitano i più vivaci e cupidi d 
grandezza, di maniera che non è meraviglia che qui floriscase 
ji più acuti ingegni. 


73. 
Dialogo di monsr Malaspina sopra lo stato spirituale e politico 


dell’ imperio e delle provincie infette d’heresie. (Vallic. 
n. 17. 142 DI.) 


Ein Geſpraͤch zwiſchen Monſ. Malaſpina, dem Erzbiſchof von 
er g und den Biſchoͤfen von Lyon und ven Cordova; — alſo von 
eitlihen der vier Hauptnationen: ungefähr vom Jahre 1600. E 
geſchieht darin der Einnahme von Ferrara —— — 

Der Zweck iſt eigentlich. zu vergleichen was die fruͤhern Papſte 
pr was Papft Clemens VII, für den Fortgang des Katheliciimm 
an 


Unter den frühern Päpften: 1. La reduttione delle Indie, 
2. la celebratione del coneilio, 3. la lega santa e la vittoris 
navale, 4. lP’erettione de’ collegii, 5. l’offerta dagli heretici del 
primato di Pietro al patriareha Constantinopolitano — (}}) 
6. la constantia del re cattolieo in non con i herelid 
'nei paesi bassi cose in pregindieio della religione, 

Vom Papſt Clemens VIII. 1. 1 geverno pastorale et un- 
vereale, 2. il governo particolare dei dominii dei state eccie 
siastico, 3. la vita di S. Beatitudine, 4. il Turca hera per opers 
di 8. Beatitudine fatto apparire di potersi vineere, 5. Ferrara 00 
cupata, 6. l’essersi fatto cattolico il ehristianisgime re di Fransia. 

Malaſpina fchließt, daß dieß mehr zu bedeuten habe, als ales 
was die anderen vollbracht. Natürlich. Werkchen ift den paͤpſ⸗ 
lichen Nepoten gewidmet. 1 

Nur einen einzigen bemerfenswerthen Punkt habe ich in bem 
langen Gefchreibe au a a hm tage gegeneb 

der Verf. war mi rfürftentage von Regen 
m I. 1575. Er ſprach bier Churfuͤrſt Auguſt von Sachſen. en 





Hei. delle chiese di Siierenih 3 


war dieſer Werft entfernt davon, ben Katholifen gu ſeinen 
Uebertritt zu erregen. Er erflärte vielmehr er mache ſich aus dem 
Papft nichts, weder infofern er Papft, oder Fuͤrſt von Rom fey, noch 
auch wegen feiner Schäge; bie päpftliche Schagfammer fey mehr eine 
Eifterne, als ein lebendiger Aucll; nur das ermede ihm Nachdens 
fen, daß ein Moͤnch wie Wins V fo maͤchtige Fuͤrſten zu einem fürs 
kiſchen € vereinigt habe; er Einne bas wohl auch wider bie Pro⸗ 
teftanten In der That faßte Gregor XIII. einen foßs 
(den Plan. Meil- er fah, daß Frankreich aus Furcht vor ben Huge⸗ 
notten u von jedem Antheil an dem türfifchen Kriege losfagte, bieit 
5. einen Tu Bund ber katholischen Färfien A ten und 
ür nothwendig. Darüber w ort auch mit 
a Fraberzog Carl in Steiermarf unterhandelt. 


4. 


Relatione delle chiese di Sassonia. Felicibus auspiciis illwi 
‚ comitis Frid. Borromei. 1603. (Bibl. Ambros 179.) 


Auch einer von den mancherlei Entwürfen des Katholieismus, 
ſich wieder in Beſitz von Deutfchland auf On 

Der Bea 4 — —A Deutſchland des 
Proteſtantisnus allmaͤ s liege, N Ban bereitd wer 
nig daran, ihre Feten ir ihrer Religion zu erziehen. Li lasciane 
in abandono, perche dio io Slinspiri, come essi dicono, a quel che 


sia per salute deli’ ami 

Sn Ver Vreryengung medt er ei vonmak 
tende proteftanfifche Ränder, Sachten und 

In Sachſen babe der Abmimtiirator bereits den Ealviriemmus 
vertilgt. Man mike ihn darch bie Hoffnung der Wiedererlangung 
bes Ehurfürkentinand gewinnen (mettergli inanzi aperanza di poter 
per la via-della oonversionue farsi assoluto patrene dell’ eleito- 
rato). Auch der Landesadel werde ed gern fehen, wenn er wieder 
zus den Bisthinmern gelangen koͤnne. 

Weber die Pfalz druͤckt er fich folgenbergeflaft 0 aus. 11 Casi- 
miro avova una sorella vedora, gine fu meoglie d’ vio 
d’Hassia, la quale suol vivere in Braubach, terra sopra il Rheno, 
e si dimostra piene di melte virtü meorali e di qualche lume 
del cielo: suol esercitare l’opere di charitä per molto zele, fa- 
oonde molie elemosine e consolando gl’infermi di quei oontorni 
cok provederli di medicine: conversa volentieri con alcuni pa- 
dri del Giesh e con l’arcivescove di- Treveri. -— — EP’ o 
- nions:di molti che mediante una u diligenza o di qualcbe 

padre del Giesü ‚amate da lei o qualche principe cattelice 
o vescovo saria facil cosa di ridurla nn alla vera fede: 
— — di che se dio benedetio desse ia gratis e che la cosa, 
passasse con conreniente segretezza, sarebhe ella ottimo instra- 
mento per convertire poi il nipote oon la aorolla di lui et un 
altra figlia che resta del Casimiro. 

Der Bearfafter bezeichnet hiemit Anna Eitfabeth von ber Pfalz 
Gemahlin Philipps IL von Meſſen Bheinfels, ber ſchon ie Sabre 


2 Instrultione a mi. Barberina. 


1588 ſtarb. war frhber im Verdacht des GCalbeinsmus gene 
fen, und ee in einem Auflauf fogar einmel . verwundet wor 
den. Wir fehen, daß fie ſich fpäterhin. auf ihrem Witwenſitz Brass 
bach, das fie verfchönerte, ber entgegengefegten Dinneigung zum Ka⸗ 
tholicis mus verdaͤchtig machte. 

Dieſe Combination iſt es, auf welche unſer Autor baut. Er 
meint; wenn man den jungen Pfalzgrafen Be wit einer baieri⸗ 
fen Prinzeſſin —— m werde des ganze Land katholiſch wer: 

Und welch ein Vortbei waͤre ni ein Khusfhrfientpum zu 
—2 
5. 


Instruttione a V. Sria Monse Barberino arcivescovo di Nazard 
destinato nuntio ordinario di N. Sigre al re christianis- 
simo in Francia 1603. (MS Rom.) 


Ausgearbeitet von Cardinal P. Aldobrandino, der feiner frühen 
Geſandtſchaft am franzöfiihen Hofe oͤfters gebenff; darauf. berech⸗ 
net, den durch die Befehrung Heinrichs IV. in Frankreich in Auf 
f gekommenen Katholicismus ferner zu befördern: 

Hören wir einige Aufträge die dem —** (Es iſt der ſpaͤtere 
Vapſt Yrban VIH.) gegeben werben. 

Ella farà si con il re ch’ egli mestri non solamente di de 
siderare che gli eretici si convertino, ma che dope che si, sono 
eönreräiti, gli ajuti © farerisca. — — I peusare. a: bilanciam 
le cose in maniera ehe si tenghi awiche- ambidue le parti © una 

ione vana, falsn et erronen, © mon peirä esser sugg* 
rita a S. Mta che da politici e mal intentionati e da chi non 
ame ia muprema auieritä del’re nel ragao, — — N. Sigre non 
wuol laseiar di porli (dem König) in coneideratione una sirad 
factte .(fich der Proteflanten zu entledigen) © senza. che pürse par 
torir tummulto e. she ai eseguisca facilmente e ‚fa il: suo efletio 
venza eeltivatione, et € quella. che alire volte ha S. St ricor 
dato alla M&& S. et addotto l’enempio. di Folpie eioe di nen 
dar gradi ad eretii: — — rioorda a S. di dar qualche 
sharbatezaa ‚alle volte a costoro.(den- ‚Dugenoisen), penohe — turha 
ribelle et ingelente. — — V. Sria dorvrä dire liheramente al re 
che :deve fuggire gli eeomomati et il dar vescovati.e badie 2 
an et a donne. 
In dieſen Economati liegt ber Urſprung des. Ragalrechtes, da} 
fpäterbin fo große Irrungen veranlaßte. I re nomina l’econome, 
quale in virtü d’un arresto, inanzi sia fatta la speditione 
apostolica, amministra lo spiritnale e tempexale, conferisce be 
nefieii, constituisce vicarä che: gindicanoe, assalvono, &# 
pensano. 

Auch foll der Nuntius den König -feibft: im katholiſchen Blau 
ben zu befefligen ſuchen, während ber Kriege habe er nicht 
unterrichtet werden firmen; er fo af die guter 
dringen, auf bie Reform des Clerus ſehen: wo ‚möglich die able 
ion deb tribentinifhen Cemeiltums bewirken, Die der König bem Cor: 
dinal bei ſeinem Abſchiede binnen gwei Monat: ins Werk zu ſelen 
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verſprochen babe; ‘unbe mit der er nachmehreren Juhren nach gügere; 
er fol die Vernichtung vom Genf antreten (di tor via il mido che 
kayne gli ereiiei in Ginerra, come quella.che € asilo- di quandi 
apostati uggon d’Italia). 

Italien liegt dem Papft vor allem am Herzen 006, &im huge 
nottifcher — 52* — no Caſtel Deifiuo —2 der Berge 
ent worben, nerted ob ; fein —— ſey Eh. 

—5— tung fih Leshaft mi dem . an einen Ta 

Geber: Für ſolle die a en mer andern Seite her 
— der Koͤnig von Spanien en fon dazu bereit, er fordere mw 
die: Verficherung, daß ihm indeß der König von Frankreich nicht one 
derswo Krieg erhebe. Eu 


76. 
Pauli V pontificis maximi vita compendiose scripta. 
— (Bibl. Barb.) 


u 
“ e ege, die Berwaltung, —XRX 
Diefeb:Papes werben amsführlich geprien. — 
‘ Taeitus plertimgue et ih se recepkas, ubique locorum et 
vel in mensa meditabatır, scribebat, plarima trans 
at, ' 


Nullus dabator facimerosis receptai locus. . Ex aulis:y 
* Romse, ex:aediam nobilissimarum non divam atriüis sed pe · 
neträllbus nodenies ad zu Hm armato sahddilitio educebantern, 
“um cipatus: teitiö rorum singularem;, praeoi me ee 
marum diffeultate: premeretmr, oem jugiter :annis 
auri tot largttiombüs;; wubstruationibas, ex imtegvo . — 
bue, praesidiis enterorwmgue sobsidils: insum ‚rem frumen- 
tariam tanta Impensa 'expediverit, — nibil arcıs Acliae tho· 
saure ad puhlicum tulamen. congesto detraxerit, subjeeias pro- 
vinctas 'sublevaverit; tot immensis tzmen Operibus non mode 
ads alieram 'enuo nom oontraxit, sed votes imiauit; non modo 
ad 'möpiam non ’est redaptus, sed praeter publicam wndequaque 
locupletatum privato aerario novies centena mHlia nummun zu 
reorum congessit. 

Wahrſcheinlich Hielt diefer Panegyriſt die Ereation fo viel neuer 
Luoghi di Monte nicht für eine Anleihe. 


E Zeven; sera! vide der 77 


Bee dello stato infelice della. Germania cum propositione 
delli rimedü opportuni, mandata dal nuntio Ferrero ve- 
Be ee di sei alla. Sta di N. Sigre papa Paolo V. 


Wahrſcheinlich einer der erſten ausfuͤhrlichern Berichte, die Paul 
V zu handen kamen. Der: Nuntius gedentt ver Emporun 
der fofferlichen Druppen gegen ihren "General Baſta Im’ Mai 1008 
als eines⸗ chart: veingetretenn ——— res 


rat, A 


3 Ferrero Het, della Germania 1005. 


Der ungtüdliche |, ben der Keieg ner dieſen Uiſtanden 
nahm, die Fortſchritte der Tuͤrken und der Rebellen im Kampfe mit 
dem Kaiſer, find es ohne Zweifel hauptfächlich, weshalb er ben Zu⸗ 
fland von Deutichland unglücfelig nennt. 

Denn übrigens entging es ihm nidyt, wie viele Eroberungen die 
katholiſche Kirche in Deutfchland machte. 

Di questi frutti ne sono stati prossima causa gli alumi 
eosi di Homa come delle varie cittä e luoghi della Germania 
deove la piet& di Gregorio XIII alle spese della camera aposio- 
lea gl’ institui, giwmti li collegii e seuole delli padri Giesuiti, 
aili quali vanno misti oattolici et heretiei; perche li alunni su- 
detti si fanno prelati o canonici. 

Er verfichert wiederholt, daß die Jeſuitenſchulen eine große 
Menge junger Leute für den Katholieismus gewonnen. Rur findet 
er namentlich in Böhmen einen außerordentlicgen Mangel an katho⸗ 
liſchen Pfarrern. J 

Auch auf den politiſchen Zuſtand geht er ein: die Gefahr vor 
den Tuͤrken findet er bei den fchlechten Anſtalten des Kaifers und 
ber innerlidgen Entzweiung des Hauſes Dftreich fehr bedeutend. In 
Dppofition mit bem Kakker hatten fi bie dge Matthias 
und Maximilian verföhnt. Hora l’arciduca Mattia e Massimi- 
liemo si sono uniti in amore,-vedendo che eon la loro disunione 
facevano il gioco che l’imperatore desidera, essendosi risoluto 
ik seoondo a cedere al primo come a quelle che per ragione di 
primegenilura tsocava il regno d’Ungaria, Boemia e stati d’Au- 
siria, e$ Alberto ha promesso di star a quelle che se ne farä, 
«e di comun couoeste sellecitano l’imperatere con letiere & 
prendere risolutione al stabilimente della casa: ma egli d cr 
duto in tanta malimeonia, o sia per questa ler unfone, e gelo- 
sia che non siano per valersi di queste sedizioni, o per altro, 
she non provede alla casa ne agli stati ne a se stenso, 

Anch manche andere Merkwürdigkeiten fommen dabei zu Tage: 
28 Abſichten des Hauſes Brandenburg auf Schlefien ſchon in 

x Seit. „Il Bra nen dispera son gli stati che ha in 
8lesia e le mue proprie forze in tempo di revolutione tirar a 
se quella prorineia.‘ 


j} 


78. 


Relatione dell’ illmo Sr Franc. Molino cavr e pror ritormato da 
Roma con P’illei sigri Giovanni Mocenigo cavr , Piero 
Duodo cavr e Francesco Contarini cavr, mandati a 
Roma a congratularsi con papa Paolo V della sua as- 
(1000) al ponteficato, letta in senato 25 Genn. 1605 
1 . 


Schon war ber Ausbruch der Unruhen voramsjufehen. Die Ge 
ſeudten haben Paul V. fo genau als möglich beobachtet. ei 
Sioome promuntisto Leone XI penarene dei’here a vestirle 
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pentilesisstute, coei il puswente pemiafkee fu quasi amdute pei- 
ma veatito ch' eletio et pur da altri cardinali: che non fu ewei 
yresto dichiarato che in momento dimoströ continenza et gra- 
vità pontißcia tanta nell’ aspeito, mel moto, nelle parole et nellä 
fetti, che restarone tutti pieni di stupere et meraviglia et molti 
forse pentiti, ma tardi et senza gievamento: perche diversissime 
4alli altri preseasori, che in quel calere hanno tutti asaentite alle 
ricbieste cosi de’ cardinali come d’altri et fatte Infinite gratie, comi 
il prasente steite continentissime et aul serie, tanto che si dichiarl 
zisoluso a non veler assenlire ei prometiere pur minima 0028, dir 
cendo ch’era convepiente aver prima sopru le richieste et gratie 
che le erano dimandate ogni debita et matura conaideralione: onde 
pochissimi furono quelli che depo qualehe giorno restassero im 
qualche parte gratiati. N tuttavia si va punto allargasdo, anzl 
per la zus sempre maggior riservaterza dubitande la corte di voder 
anco. sempre poche gratie et maggior stretiezza in futto le 

se ae sta mesta. Fra li cardinali non v'èò aleuno che 
possi gerar .di aver avuto tanto d’intrensichexza o familiariıd 
aoro di certe si possi promettere di ettesar prontsmenie 
alcuna cosa da lui, e tutli prooedono com tanto rispetto che ai 
amsztisceno quando sano per audarli a parlar et negotiar seom 
parche olire che lo irovano star sempre sul serio ei dar le ri- 
„poste con poche parale, si vedono inoontrar in risolutioni. fon- 
date quasi zempre sopra il riger dei texmini legali: perehe non 
admettendo consuetndini, ch’egli chiama abusi,.,n6 esempj de 
ogusenso de’ pontefici passati, si quali non solaments dice che 
non saperia accomodar la aua eonscientia, ma che pesseue aver 
fatto male et potriano render conto a dio o che saranno stali 
ingannati, o che la cosa sarà atata diveras da quella che a lui 
yiene portata,- li lascia per il piü maleontenü. Non ha caze 
‚che si parli seco lungo per via di contesa o di disputatiene, et 
se ascolta pur una 0 doi repliche, quelle stimande di aver ri- 
aeluto con le decisioni de’ leggi o dei canoni o de’ concilj che 
lor porta per risposta, mi toree se passano inanzi, evero egli 
entra in altro, volendo che aappino che per le fatiche fatte da 
lui il spatio di trenta cinque anni continuo mel studio delle 
leggi et praticatele con perpetui esercitii nelli offieii di corte in 
Roma et fuori, possi ragionevolmente pretendere, se bene que- 
sto non dice tanto espressamente, di aver cosi esatta cogni- 
tione di questa professione che non metti il piede a fallo nelle 
zisolutioni che da et nelle determinationi che fa, dicendo bene 
ehe nelle cose dubbie deve l’arbitrio et interpretatione partico- 
larmente nelle materie ecrlesiastiehe esser di lui sola come 
pontefice. Et per queste li cardinali, che per l’ardiuario da 
certo tempo in qua mon. contradicono, come salerano, anzi 
quasi non consigliano, et se sono ricercati et comandati di par- 
ler liberamente, lo fanno coonforme a quell’ intentione che ve- 
dono esser nelli pontefici, se ben non la sentono, col presente 
se ne astengono pil di quelle che habbino fatto con alcun dei 
suoi precpssori: oet ayeranpg aogni di fanto mmaggipr encasione 


ws Rikitione‘ ii Meline VER. 


di star‘ in silentio, quambe: che "mance delli ‚alte rieerea-ä 
parere di loro o di alcuno a parte, :canıe soleva pur far pays 
Ciomente et altri: fa fra se stesso solo le risolutieni et qelk 
de improviso pubbliea nel eoncistero: in ewi hora si duole dei 
vempi presenti, hora 'si:querela’ de’principi con parote pungenti, 
come Tfeoe ultimamente in tempo nostro per la deditione di 
®irigenia, oondolendosi e+- attribuendo ia colpa al’ imperatore 
ot ad altri principi-con parole aouleate ot pangentiz hera rap 
tresentande a”'cardinali Hi .lore obblighi, Hi .sfedra protest: sense 
alcun precedente :ordine 0 eomamdamente ‚:cow cha li meite in 
grandissima confusione, eome fece sigwiicandeli l’ehbligo della 
residenza et; come ho detto, non per via di eumande, come fr 
cevano H altri pontefiei, # quali prefigevans loro anoor stretie 
tempo di-andar alle lor chiese, ma con solamente därli che non 
escusarebbe li absenti :da esse. da peecato mortale etda riet 
were i frutti, foadando la sudetta conclusione sopra Hi ‚canon! et 
sopra il comeilio di Trento: col qual termime solo cesi etreiio 
et inaspettatamente con molta flamma prönumciato  mette tadla 
tonfusione nelli cardinali veswovi che vunsscendo lero Bon po- 
%ersi fermare in Roma piü lumgamente senza zerapeb er 
morso grandissimo della conseientia, senza dar wcandale + 
senza incorrer in partioolar coneetto presso ‘Hl papa- Hi poed Ot- 
ranti li arvertimenti deu St Sua, di peco tinterati di dio et di 
Poro honore ancor presso il monde, hanno preso Tiselutione 
ehi di andar alla residenza, et giä se-ne sono partiti alquanfi, 
chi di rinunielare, et chi di aver dispensa fin che passi''% furia 
dell’ inverno per andarvi alla primaverä: nè ira admesso per #i- 
fesa che salvino le legationi delle prorincie & delle citt& del 
'stato ecelesiastice: solo doi potenno esser' ecoettuati,. il carll 
‘Tarasio ärcivescovo di Siena vecchissimo et sardo, che non 
'sar& perciö salvato' da restar astreito alla renemeia, ét il sig! 
card! di Verona, medesimamente per l'età ‚grandissima et per 
aver giàa molti anni: mons? suo nipote ch’ esercita- la coadjuto- 
ria et otfimamente supplisce ‘per il 2io. " 
« Die Gefahdten Famen biefer Strenge zum Trotz mit Paul V. 
im Grunde recht gut-mweg. Er entließ He auf das freundlichſte. 
Auch der guͤnſtigſte Papſt hätte ſich nicht gewogener ausdruͤcken für 
nen. Sie find ſelbſt erſtaunt, wie fo bald die Sachen eine fo ge⸗ 
fährlihe Wendung nehmen. 
on W 79. .. 
Instruttione a monsre il vescoro di Rimini (©: Geswi) destimo 
auntio Alla republica di Venetia dalla Santita di N. 8. P. 
‘Paolo V. 1607 4 Giugno. (Bibt. Alb.): 


Unmittelbar nah Beendigung der rungen, jedoch noch nicht 
ſehr friedfertig. 

Der Yapft beklagt ſich, daß die Venezianer ben Met der Abſo— 
tntion gu verheimlichen ſuchen; in einer Erklaͤrung an ihren Clerus 
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Auute. alıchbek: Cie WORT: a 


Sam eind Aubentung vor, daß der Rapftdie Eerkaven aufgehoben, 
weil er. die Dieinbeit ihrer Abſichten erkenne: — (che 8. Beate per 
haver osuoseiuta la sincerità degli animi e delie operatieni * 
havesse levate le censure.) 


Dennsch gebt Baul V. fo met, ih Sefung machen, be 


min bie. —— — 3 —* — an die eier 
werde. Stelle. —* ne di Fra 
——— elle eo dest als ttori ehe pas 


ano: soblo 'nume di theologi 5’& diseorso oon Um Bigria in vooer 
la. quale doveria non «ver diffieoliä in witener che fonser® 
c#nsignati al zant’ wifnio, non che abbandonati datia republies 
o privati delle stigundio ehe 8’6 loro eonstitwito con tanto som 
dalo. Muften auch — Antraͤge —— um Die Feind⸗ 
feligfeiten Fra Paslos zu ſteigern uhd unverföhnlidy a machen. Der 
Papſt wußte nicht, ar — em Ftind das war. Alle feine Mom 
figneven und Juluſtriſfſimi find vergeffn. - Der Geiſt Fra Paolos lebt 
Kr in einem Thale der innert Oppofition in ber lacholiſchen 


V. —— — 
cite poesa venire in contesa deve 'non abbia ragione, perele 
forse.e minor male il non contendere ohe il perdere 


80. u 


Hogguaglio della dieta imperiale fatta in Ratisbona Vanno del 
Sr 1608, nella quale in luogo dell eccm° e.revmo monst An- 
tonio Gaetano, arcivescovo di Capua, nuntio, apostolico, ri- 

. » masto in Praga appreaso la M!# Cesarea, fu residente jl 

. Padre Filippo Milensio maestro Agostino vicrio generale 
sopra le provincie aquilonarie. AI’ eccwo e revmo sigre e 
principe il sigr card! Francesco Barberini. 


8 der Kaifer Rudolf im Jahre 1607 einen Meichstag berke, 
wär Antonio Gaetano Nluntins an feinem : 

Gaetano hatte den Auftrag, das —ã , n vollſtaͤndiger eim 
zufuͤhren, die Annahme des Degorienifchen Kalenders zu bewirken, 
— wozu die drei een Ehurfürften fchon damaks willig waren 
am entſchiedenſten Sachfen, das feinen Geſandten ſchon dazu inſtruirt 
hatte, — und ſich befonders der katholiſchen Intereffen auf dem Kam- 
mergeriähte anzunehinen. Die GStockung die daſſelbe erfahren, war 
in der Inſtruetion folgendergeftalt angegeben. ’ 

Di questo trfbunal essendo presidente supremo T’intruso Mug- 
deburgese heretico, e volendo egli esercitare il suo officid, 
fü ämmesso, e da’ quel tempo in qua non essendod state —* 
IE cause et essendo moltiplicati gli aggrarü fatti particolarmente 
alli catoliei, proteständo li heretici di volere avere luoge nelfk 
detta camera indifferentemente, come hanno li catolici, harınd 
atteso continuamente ad vaurpare i bemi ecclesiastici. - -- 


mar verssbuufchen, daß won diefer Sache am Meiirkinge 

febhaft *. gehandelt werben: — dennoch konnte der Nuntius den⸗ 
felben nicht beſuchen. Der Kaiſer ließ Erzherzog Ferdinand als 
feinen Commiffar dahin gehn, und würde es als eine Beleidigung ber 
teachtet haben, wenn der Runtius ihn verlaffen hätte. 

Gaetano ſchickte an feiner Stelle den Auguſtinervicar Fra Wir 
lentio. Da ſich diefer ſchon mehrere Jahre ie 
ten, mußte er die Verhaͤltniſſe einigermaßen Feumen. Ueberdieß aber 
wies ihn der Nuntius an Matth. Welſer — per esatia oognilione 
delle cose del’ imperio — und .eben jenen Biſchof ‚von —* 
bung, von dem damals ein Schreiben eine fo große Aufregung unter 

den Proteſtanten hervorbrachte. Auch an den Beichtvater des Kai 
fers Pater Miller gie er ſich halten. 

Ungluͤcklicher Weile bat diefer Augufliner den Vericht über feine 
Wirffamfeit erſt viele Jahre nachher aufgefeht. Jedoch ift dat, 
was er von feiner perſoͤnlichen Thaͤtigkeit erwähnt, noch immer 
hoͤchſt merfwürdig: wir haben es fon in bie Geſchichte aufge 
nommen. 

Vebrigens leitet er bie gefammte Unruhe, die Damals in dem 
Meiche ausgebrochen war, von der zweifelhaften Erbfolge ber: „er 
sendo fama che Ridolfo volesae adottarsi per figliuolo Leopelde 
arciduca, minor fratello di Ferdinasdo, e chepei a F 
atetao inchinasse. ‘‘ ‚Matthias war Darüber fehr mißvergnuͤgt. Aber 
in Klefel und dem Fuͤrſten Lichtenflein, der in Maͤhren fo viel wer 
mochte, fand er freue umd einflußreiche Anhänger 

Dietrihfein und Gaetano hatten diefem © Berichte zufolge gro⸗ 
Ben Antheil an dem Abſchluß des Bertrages zwiſchen den Bruͤdern. 


81. 


Relatione di Roma dell’ illustrissimo Sr Giovan Mocenigo Kar 
Ambr a quella corte l’anne. 1612. Inff. Politt. Tom XV. 


Der erſte Botſchafter nach Beilegung der Irrungen war Fran 
Eontarini; 1607 — 1609. Unſer Mocenigo ruͤhmt, wie wohl ihm 
fen vernünftiges Betragen zu Statten gefommen. "Er ſelbſt, ber be 
reits 18 Jahr in Geſandtſchaften Seichäftigt gew gemelen, ftand von 1609 
bis 1611 in Kom. Der ruhige Zon feiner Relation zeigt am beiten, 
daß es auch ihm gelang, ein gutes Verhaͤltniß aufrecht zu erhalten. 

Bei dieſer Relation ift nicht feine Abficht, das eine, des 
Bekannte zu wiederholen: fondern nur bie Eigenfchaften und die 
Gefinnungen des Papſtes in Bezug auf bie Republik zu eroͤr⸗ 
tern: la qualitä, volontä, dispositione del papa e della republica 
verso questa republica. ’Tratterd il tutto con ogni brevitä, ir® 
lasciando le cose pi testo curiese che necessarie. 

1. Papſt Paul V. Maestoso, grande, di poche parole: nies- 
tedimeno corre voce che in Roma non sia alcuno che lo pos#8 
agguagliare nelli termini di creanza e buoni officii: veridico, in- 
»aocente, di costumi esemplari. 

2. Cardinal Borghefe: di bella presenza, cortose, be 
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porta gran rirerenza al papa: rende ciascuno sodisfatto almeno 
di buone parole: & stimatissimo e rispettato da ogn’ uno. — Im 
Sabre 1611 hatte er fhon 150000 Sc. Einfommen. 

‚3. Geiſtliche Macht. Er bemerkt daß anal Päpfte eine Ehre 


fom ber Bölker at ber — 


Birkenhontes fehr A ae geſinnt ee alle fattioni, 
li disaggi, alle assalto et a qualungue attione mi- 
litare), Die —ã Srieggmact mi nichts deſto minder in vollem 
Beful Man hatte früher 650 Leichte Pferde gehalten, hauptſaͤch⸗ 
lich gegen die Banditen; da diefe befiegt waren, hatte man bie 
Reiter in ben ungariichen Krieg geſchickt, ohne eine andere an 
ihre Stelle zu ſethen. 

5. Regierungsform: abſolut. Der Cardinal Nepot, ber Da⸗ 
faria und Lanfraneo hatten einigen Einfluß: ſonſt wurden die Car⸗ 
Dinäle mur grirast, wenn ber ihre Meinung gewinnen wollte. 
Seilbſt wenn er fie fragte, antworteten fie mehr nach | feiner Reigung 
als nach ihrer Einfit. (Se pure dimanda consiglio, non & al- 
cuno che ardisca a altra parola che d’applauso e di laude, 
siske ſutto viene ternrinate dalla prudenza del papa). Auch war 
bas im Grunde am beften, weil die Factionen bed Hofes fie Doch nur 
yerteiiih gemade. hätten. 

Verhaͤltniß zu Spanien und Frankreich. Der Papſt fuchte 

ſech —* zu halten. Quando da qualcheduno dipendente da 

$ stato tenuto proposito intorne alla validit& et inva- 

del matrimenio della regina, si € stato mostrato risoluto 

a:s0stenere le ragioni della regina. Li peco bubni Fransesi 

nel medesimo regno di Francia non hanno maneato d’oflerirsi 

renti a prender l’armi, purche havessero avuto qualche favore 
del papa e del re di Spagna. 

U re di na © piü rispettato di qualsivoglia altro prin- 

cipe dalla 'corte Romana. Cardinali e priseipi sono conseolatis- 

simi, quando possono havere da lwi danari et essere suoi de- 


Be — I papa fu giä stipendiato da lui, e dal!’ autoritä di 
M., eo 


incomparä 
dar —ã— al duoa di Lurma, noch questo le serva per im- 
— principaliasimo di suoi pensieri presse S. Mi4 cattolica, 
7. Sen Nath temporeggiare e dissimulare alcune volte 
oom li pontelioi. - Vineitori essercitano le.vittorie a modo loro, 
vind ‚gonseguiscone che conditioni voglions. 


papſte ** 24 


2 Rel. della munbinitwre de’ Seiser 1808 — 1612 


82. 


Relatione della nunziatura de’ Suizzeri._  Informationi Politt. 
Tom. IX. fol. 1— 137. 


Informatione mandata dal Sr Cl d’Aquino a Monsr Felieiane Sil- 
va vescovo di Foligno per il paese di Suizzeri e Grisemi, 
Ibid. fol. 145-— 212. 


In Lebretd Magazin zum Gebraud der Staätens und Kirchen 
geſchichte Bd. VII, p. 445 finden ſich Auszüge aus den Briefen, 
die von dem römilchen Hofe in ben Jahren 1609 una 1614 an die 
Nuntien in ber Schweiz ergangen find; — man koͤnnte nicht fagen, 
daß fie fehr intereffant wären; fie find fo allein, ohne Antworten und 
Berichte, nicht einmal verfländli ch.. 

Der erſie dieſer Nuntien iſt der Biſchof von Venafro, eben der 
von welchem Haller (Bibliothek ber Schweizergeſchichte Bb. V. Nr. 
783) eine Relation über. die Schmeiz erwähnt. „Der paͤpſtliche Nun 
tins”, fagt.er, „Lad. Gr. von Aquino Episcopus Venafranus hat in 
diefem Werke eine Probe feiner Einficht und feiner Geſchicklichkeit ab⸗ 

legt, und es verdient fehr gedrudt m werden.” Haller hat fie in 
* eigenhaͤndig copirt und auf der Zuͤricher Bibliotheknieder⸗ 


Dieſe Relation iſt nun n.chen die’ unfere; Doch befigen wir fie voll 
ſtaͤndiger als fie Haller kaun 

Als der Biſchof von Benafro die Nuntiatur verließ, bie er von 
1608— 1612 verwaltet hatte, tbeilte er feinem 
von Foligno, Dicht allein die Inſtruction mit, die er von dem Gars 
dinal Borgheſe empfangen, fondern er gab ihm auch in eiser aus⸗ 
führlichen Information, davon Nachricht, wie er Disfelbe ausgeführt 
babe (di quanio si & eseguito rino al giorno d’hoggi nelli ne- 
gotii in essa raecommandatimi). Es ift dieß die zweite von den 
oben bezeichmeten Handfchriften. Sie beginnt mit einer Schülberung 
ber innern Parteiungen der Schweiz. 

E nde l’istesso erdine dell’ instruttione sopradeiia, 
dico che da molti amni. in qua si & fatta gran mutatione ne? can- 
toni cattolici e particolarmente nella huona amicitia © oomcordis 
ehe anticamente passava fra di lore: perche hoggidi- non sole 
per causa delle fattioni Spagnuole e Francesi e delle pensiöni, 
ma ancera per altri interessi, emolamenti e gare vi € fra.alcuni 
tamto .poca: amieitia che col tempo petrebbe partorire meld 
danni se tosto nen si prende buon rimedio von propmeare:uns 
dieta particolare mem ad altre..effetio che a rinuovars le leghe 
antiche, l’amieitie, fratellauza et amerewolezza, oome io melle 
volte ho proposto con graudissimo 'applauso, we: bene sin’ hors 
non bo potuto vederne l’effetto. Altorfo € Antico emulo di Lu- 
cerna, e tira seco gli altri due cantoni Schwitz et Undervalde, 
e vede mal volontieri preminenza e rimo luogo de’ signori Lu- 
cernesi, et perö spesse volte contradice in attieni publiche non 
ad altro fine che di gara e di poca intelligenza: Lucerna tira 





del. Gond.d deine m 


send. Frikurgo eo Beloturmo-e ancera Zug, e fa un’ altra 

Zug & diviso fra se siesso, essende in gravi controversie li eit- 
tadini con li contadini, volendo ancora essi essere conosciufi 
per paironi: e coal in ogni cantone oattolieo vi sono molte pu- 
bliche e private dissensioni con pregiudicio delle deliberationi e 
con perieolo di danni assai maggiori se nen vi si rimedia, come 
io precuro con ogni diligenza. 

Gleich bei der Ueberfendung diefer Information verfpricht ber 
Nuntius eine noch ausführlichere Relation. (Fra pochi giorni spero 
di mandarle copia d’una piena e pi“ diffusa relatione di tutti Hi 
wegotii della nuntiatura.) 

Dieb ifk die zuerft genannte Handfchrift: diefe war Hallern bes 


Der Nuntius geht darin etwas methobifher su Werke. Cap. I. 
Della grandesza della nuntiatuss. Er ſchildert geek den Umfang 
der Nuntiatur, die fo groß fey wie das Königreich Neapel, und fich au⸗ 
Gerdem über Voͤlker der verfciebenften Zungen erſtrecke. Auch Die 
somantiche. Sprache vergißt er „nicht: una favella stravegantissima 
esmpenta di otto o dieci 

il. Degli ambascistort er priscipi che resiedono appresso 
Suinzeri e de’ ioro fiei. 

- 4l. Delle dieie e del mode, tempo e lusgo dove si con- 
gregano fra Buizzeri. 

1V. Dei passi che sono . nella mendiature de’ Buizzeri. 
Denn eben die Yale. ‚bildeten den wichtigen Streitpunft der Mächte. 

V. Stato spirituale della nuntiatura de’ Suizzeri. Das wich. 
tigfte und wie billig ausführlichfie Eapitel: p. 28— 104; in welchem 
über einzelne Didcelen, auch die Abteien Bericht erflattet wird. 

VI. Ofßcio del nuntio per ajutare lo stato spirituale e de’ 
modi più frutiuosi di farlo. 

- VH. Che debbia fare il nuntio per dare sodisfattione in 
sone tempesali nella nuntiatura. 

Man fieht, wie forgfältig die wichtigften Momente gefondert 
und durdhgegangen werden. Die Ausführung zeigt von Kenntniß 
nicht minder der Vergangenheit wie der Gegenwart, von Eifer, Ge⸗ 
wandtheit und Einfiät. atuͤrlich wiederholt die Relation das Meifte 
von dem was in der Information enthalten war. 

Democh · war umfern Nuntius auch das noch nicht genug. Der 
Relation fügte er ein Compendio- di. quante ba fatio mensre di 
Venafro in esecutione dell? instzwitione datali;nel. pagsire di Roma 


- binzu; bes das er (chem * einer andern Gelegenheit gemacht hatte, und 


namentlich mit- der Information fafl- iventrich feyn mußte. 
*— Si, de Beh ne oh be Buben &m 
Pr Sat — ben fell ei Appendiee de’ Grioni e de? Valle- 


‚sani, nicht minder merkweͤrdig als das Fruͤhere. 


‚E — ſchließt eudlich der Verfaſſer fein volnminhfes 
Werl) „ brere snmsmario promenso: da me 

—— Suiszern. con le ‚par che a ‚quella —* Des 
gratis. Amen“. -. 


24 * 


BR Instr. a Dietallewi dest, muntte in Polönia 1614. 


Mod immer glaubte er nur eine kurze Tieberfidkt des Wiffens⸗ 
mürbigen gegeben zu haben: fo wenig laͤßt fich die Welt in Morten 
wiedergeben. 

ch habe mich BI, p. 121fg. der Notizen bie fich hier finden, 
nur zu meinem —* bedient: das Uebrige zu erheben muß dem Fleiße 
der Schweizer laſſen bleiben. 


83. 


Inatruttione data a monsr Diotallevi vescovo di S. Andelo de- 
sgstinato dalla Stä di Nro Sigre papa Paolo V nuntio al 
re di Polonia 1614. _ 


Allgemeine Anweiſung, die Fatholifhe Religion, vie Einführung 
des tridentinifcyen Conciliums, die Anſtellung gut katholiſcher Perſo⸗ 
'nen zu befördern, niemals etwas zu bulden was zum Bortheil de 
Proteſtanten fen. 

Es zeigen fich jedoch Spuren eines gewiffen Mißverſtaͤndniſſes 

Der Papſt hatte dem König verweigert, den Biſchof von Reg 

io, wie dieſer vorfchlug, zum Gardinal zu ernennen. Der Nuetins 
* den Koͤnig daruͤber zu beruhigen ſuchen. 

Beſonders wird ihm eingeſchaͤrft, niemals Geld zu verſprechen. 

Perche o non intendendosi 6 non vedendosi le stretiezze 
pur troppo grandi della sede apostolica, sono facili i petentali 
particolarmente oltramontani a cercar ajuto, e se si desse ogri 
pioeiola speranza, si oflenderebbero poi grandemente dell’ 

usione. 


Ueber die leizten Jahre Pauls V. finden fich weniger kirchliche 
Denfmale. Benutzen wir biefe Lüde um einige andere zu berühren, 
bie fih auf die Verwaltung des Staates ig diefer Periode Beziehen. 


4. ” 
Informatione di Bologna del 1595. (Amhros. Bibl. zu Mailand 
F. D. 181.) 


Die Stellung und Verfaſſung von Bologna, die Art von Ins 
abhängigfeit die es behauptete, waren fo merkwuͤrdig und bedeutend, 
daß man andy Papiere und Denkſchriften, die fi auf diefe Pw⸗ 
vinzialftadt bezogen, in die Sammlungen aufnahm. 

Im 22ften Bande der. Infornrationi finden wir eine Menge 
Schreiben vom Jahre 1580 an Monſignor Cefi, Legaten von Bo 
logna, die auf feine Berwaltung Bezug haben. 

Es find faſt alled Empfehlungen, hauptfächlich Interceffionen. 

Großherzog und Großherzogin von Toscana bitten für den Grafen 
Ercole Bentivogkio, dem man Feldfrächte fequeflrirt hatte; in kur⸗ 

em dankt die Großherzogin, daß ihre Fuͤrbitte berückfichtigt wor: 
en; — der Herzog son Zerrara empfiehlt eine Schaufpielerin dei 
Namens Vittoria; der Eardinal San Sifto einige unruhige Stw 























‚Infoumutiene d; Moigna Mb. 378 


denten ber Uniwerfität: „auch wir”, fagt er, „waren Scholaren” 
Giacomo Boneompagne, Sohn des Papftes, einen Profeflor, dem 
fein Amt genommen war; der Earbinal von Como, der die Ges 
ſchaͤfte damabs hauntfaͤchlich Ieitete, einige , die man in ibs 
ren Privilegien flöre: er fpricht babei Feineswegs in bem Tone eis 
nes Gebieters. Aber auch andere Bitten finden fih. Ein Vater, 
dem ber Sohn ermordet worden, bittet dringend, ja flebentlih, an 
dem Mörder, den man bereits in VBologna gefangen hielt, die Ges 

eit vollſtrecken zu laflen. 

auptfächlich nemlich auf die Mechtöpflege hatte ber Governa- 
—* Einfluß. In allen andern Dingen war die Stadt ſehr unab⸗ 

gig. 

I senatori, heißt es in unferer Melation, conferisoono ogni 
cosa importante col superiore, et havendo in mano tutti li datii 
et entrate della cittä, del datio del sale e vino in poi, che & del 
papa, dispensano li denari publici mediante un scrutinio, che 
si fa presente il superiore con le mandate sottoscritte dal 
detto superiore, dal gonfaloniere et assunti deputati secondo li 

i. Hanno cura delle impositiogi e gravezae imposte a con- 
tadini, reali e persanali, come per li buoi e teste: — attendono 
alle tasse che pagano li contadini; alle muraglie, porte e ser- 

lä; a conservare il numero de’ noldati del contado: — pro- 
ne ch’altri non usurpi il publico e si conservi la bellezza 
della citta: — han cura della fiera della seta: — eleggono ogni 
mese per Ja. ruota civile 4 dettori forastieri, che bisogna siano 
almeno dottori di X anni, e questi veggono e determinano ogui 
eausa civile. 

Es fragt ſich nun, in wie fern bie Repraͤſentauten der päpfilis 
den Regierung bei biefer Lage ber Dinge nach Einfluß behalten. 
ie gefagt, er zeigt ſich hauptiächlich in der Rechtspflege, Un au- 
ditore generale coneorre nelle cognitioni delle cause con la 
ruota et un’ altro parlicelare delle cause che avoca a se et uno 
eriminale chiamato auditore del torrione del luogo ove risiede, 

al tiene due sottoanditori per suo servitio, e tutti quelli sono 
gati dal publico. | 

Folgen noch einige flatiffifche Nachrichten. Contado circa mi- 
glia 180: semina intorne a oorbe 120 m., raccoglie un anno. per 
Yaltro 550 m. a 660 m. oorbe. Fa da 130 m. anime (la eittà 
70 m., che avanti le carestio passava 90 m.) 16 m. fuochi, con- 
suma. corbe 200 m. di formento (la corba 160 libre), 60 m. oo- 
stolate di vino, 18 m. oorbe di sale, 1700 m. libre d’olio, am- 
mazaa Sm. vaccine, IO m. vitelli, 3m. porchi, 8m. castrati, 
6m, agnelli, et abrugie 400m. libre di candele. — — Si fa 
conto che un anno per l’altro moreno nella cilt& 3m. persone © 
ne nascono 4m., che si faccino 500 spose e 60 — 70 monachi 
ehe siano portati a’ poveri bastardini 300 putti l’anno, Ha 400 
fra carrozze e cocchi. Vengono nella cittä ogni anno da 600 m. 
Jlibre de follicelli da quali si fa la seta, e se ne metie opera per 
wso della citt& 100 m. libre l’anno. 


3“ Bologna. == Vassalli dei buroni Rom. 


85. 
Instruttione per un legato di Bologna. (Vallic.) 


Bon etwas fpäterer Zeit. Wir bemerken folgende Rathſchlaͤge. 
Invigilare sopra gli avvoeati cavillosi et in particolare quelli 
che pigliano a proteggere a torte i villani' euntro li cittadini e 
gentilbuomini, — accarezzare in apparenza tutti li magisteati, 
non conculeare i nobili. Das Unmwefen der Bravi war fo hoch ge 
fliegen, daß es deren fogar unter den immatrichlirten Studenten gab. 


Andere Yapiere führen und in die Campagna von Rom; wie 
der arme Bauer geplagt war, was die Barpnen einnahmen, wie Dad 
Land gebaut ward... 


“ 86. 


Dichiaratione di tutto quello che pagano i vassalli de baroni Re- 
mani al papa e aggravj che pagano äd essi baroni. 


I. Pagamenti diversi che si fammo da vassalli de bareni 
Romani al papa. Pagano il sale, pagano un’ quatirino per li 
bra di carne, pagano l’impesitione per il mantenimento delle 

lere posta da Siste quinte, pagano i sussiit triennmli, pe 
Kano i cavalli morti tiod per alloggiamento di dAvälleria, pa 
gano una certa impositione che si chiama de soldati, pagano 
una certa impositione che si chiama l’archirio, pagano un? altra 
impositione che si chiama S. Felice, pagano la foglietta merss 
da Sisto quinto, pagano una certa impositione che si ehiama 
sala forastico. 

Il. Pagamenti ehe fanno li medesimi vassalli a baroni. Pa 
gano poi al barone, ove sono molina, tanto grano, perche è 
somma molto grave, pagano risposta di vine, pagano risposta 
d’olio ove ne fa, pagano di mandare i porei nei dastagneti 
uerceti fatta la raccolta che chiamano ruspare, pagane tasse 

hosterie, pagano tasse de pizigaroli, pagano tasse de fornari, 
pagano de bichierari, pagano quelli che vanno a spfgölare come 
6 secato il grano, pagano dei bestiami che vanno a pascere, px 
gano risposta di grano, pagano rirposta di biada: Montano tutti 
qnesti aggravil, come si puol vedere dal’ entrate del duca Al- 
temps, computata la portione del molino della melara che si trahe 
da vassalli, 2803 sc.; questo si cava da vassalli del Montecaperi (?) 
del ducato Altemps, che sone da 180 e 190-faochi, e ciò Bi 
mette per esempio, onde si possa vedere appresso come sone 
aggravati i vassallt de baroni Romani dello state ecclewisstico. 
Avertasi che qui non ci & quello che si paga alla camera. 








Batasta.di digifari:e sluchi Harn. do 


87. 
Nota della entrata di melti signori e duchi Romani. 
Ohne Zweifel, wie das vorige Städ, aus ben Zeiten Clemens 
vVIH, 2er der ißt. 
Die Colonna zeichnen fich dadarch aus, baf fie Wafallen haben; 
befigen mehr Allobialgüter. Der Eonteflabile Colonna wird 
25000, Martio Eolonna von Zagarols auf 23000 Sc. Einkünfte 


Kt... 
Wir fahen, wie das Schuldenweſen des Staates von den Ba- 


sonen ward. Die Sermoneta hatten um bas Jahr 1600 
27009 Sc. Einfünfte, aber 300000 Schulden; der Duea von Caſtel 
Genbolfo 14600 ©x. Einfimfte, 360000. Se. Sceiden. Das Haus 


Montalto übertraf die anbern: ed hatte 600000 Schulden. Die ges 


fammten Einkünfte der römilchen Baronen werden auf 271747 Se. 
nud ihre Beſitzthuͤmer zu einem Werth von 9 Millionen Goldes ans 


Ser Autor findet, daß bie Güter keineswegs vernachläffigt wers 
ben. (Questi terreni di campagna, contrario all’ opinione com- 
mune © a quel che io pensaro, sone tenuti con grandissima cura 
© diligenza: perche si arano quattro, sei e seite volte, si net- 
tano d’erbe due o tre, tra jr quali una d’inverno, si levano 
V’erbe con la mano, si seminame , ragguagliati li quattro anni, 
li dus.a grano nei sodi luoghi: dovs non si semina, vi si fidand 
Be pecore. Le spighe si tagliano alte, onde rimane assai paglia: 
e quelia poi si abbrugia, ebe fa erescere. E li aratri con che 
si arano questi ferreni, generalmente non vanno molto profondo: 
@ questo avviene perche la maggior parte di questi ferreni non 
son melto fondati e tosto si trova il panoone. Questa campagua 
«4 iavorata tutta per punta di danaro (durch Zagelöhner), segata, 
seminata 6 sarchiata: in somma, tutti li suoi bisogni si fanno 
con ferastieri: e genti che lavorano detta campagna, sono nu- 
triti della robba che si porta loro con le cavalle. Questa cam» 
pagua, computati i terreni buoni e cattivi e ragguagliato un’ anno 
per l’altro, si può dir ohe faccia ogni uno sei, avvertendo che 
zei luoghi di questi signori dove sono i loro castelli molte fiate 
non fanno far lavorare, ma li danno a risposta a’ vassalli ser 
: «endo che eonvengone. E questo basti quanto alla campagna 
di Roma. S’affitterä ragguagliato il rubbio di questo terrene 
50 giulj, onde a_farli grassa verr‘,il rubbio del terreno cento 
seudi o dieci giulj. 

Uebrigens rechnete man bamals in ber Gampagna 79504 Rub⸗ 
bio, und ihren Ertrag auf 318016 Sc.; 4 Sc. den Rubbio; — dar 
von gehören den Baronen etwas Aber 21000, den frommen Stiftuns 

ng 23000, den Fremden über 4000, den übrigen roͤmiſchen 
Ei neen 31000 Rubbia. Später hat fidy dieß Verhaͤltniß geaͤn⸗ 
dert, da die roͤmiſchen Bürger fo vieles verfauften. 
Eryheben wir uns jedoch zu den allgemeineren Verbältnifien. . - 


u wor veraribmfchen, baß von dieſer Sache zur Neichtg⸗e 
lebhaft wuͤrde gehandelt werben: ——e konnte der Nuntius den⸗ 
ſelben nicht behuchen, De Kaifer ließ Erzherzog Ferdinand als 
feinen Eommiffar dahin gehn, und würde es als eine Beleidigung ber 
twachtet haben, wenn der Nuntius ihn verlaflen bitte. 

Gactano ſchickte an feiner Stelle ben Auguſtinervieer Era Mir 
bentio. Da fich dieſer fchon mehrere Jahre ie Deutſchland aufgehals 
ten, mußte er die Verhaͤltniſſe einigermaßen keunen. Ueberdieß aber 

wies ihn der Nuntius an Matth. Welſer — per esatia oognitione 
Zee cose del’ imperio — und .eben jenen Biſchof von Regens⸗ 
buwg, von dam damals ein Schreiben eine fo große Aufregung unter 
den Proteſtanten hervorbracft! Auch an den Beichtvater des Kai⸗ 
ſers Pater Willer folte er ſich halten. 

Unglüctiher Weile bat diefer Augufliner den Bericht über feine 

Wirffamfeit viele Jahre nachher aufgefeht. Jedoch iſt das, 
was er von feiner perſoͤnlichen Thaͤtigkeit erwähnt, noch üummer 
hoͤchſt merfwürdig: wir baben es ſchon in die Geſchichte aufge⸗ 
nommen. 

Uebrigens leitet er die geſammte Unruhe, die damals in dem 
Reiche ausgebrochen war, von der zweifelhaften Erbfolge her: „ee- 
sendo fama che Ridolfo volesae adottarsi per figliuolo Leopelde 
arciduca, minor fratello di Ferdinando, e che poi a Ferdinande 
stesao inchinasse.““ Matthias war darüber fehr mißvergnuͤgt. Aber 
in Kiefel und dem Fuͤrſten Lichtenfiein, ber in Rabeer ſo viel wen 
mochte, fand er treue umd einflußreiche Anbäng 

Dietrichifein und Gaetano hatten biefem Berichte sufolge gros 
Ben Antheil an dem Abfchluß bes Vertrages zwiſchen den Brüdern. 


81. 


Relatione di Rema dell’ illustriseimo Sr Giovan Mocenigo Kav’ 
Ambr a quella corte Panno 1612. Inff. Politt. Tom XV. 


Der erfte Botichafter nach Beilegung der Irrungen war 3%; 
Eontarini; 1607 — 1609. Unſer Mocenigo ruͤhmt, wie wohl item 
fen vernünftiges Betragen zu Gtatten gefommen. Er felbfl 

reits 18 Jahr in Geſandtſchaften beſchaͤftigt gem germelen, ſtand von 0a 
bis 1611 in Rom. Der ruhige Ton feiner Relation zeigt am beſten, 
daß es auch ihm gelang, ein gutes Verhaͤltniß aufrecht zu erhalten. 

Bei diefer Relation ift nicht feine Abficht, das U bdas 
Bekannte zu wiederholen: fondern nur die Eigenſchaften “und die 
Sefinnungen des Papſtes in Bezug auf die Republif zu eroͤr⸗ 
tern: la qualitä, volontä, dispositione del papa e della republica 
verso quesia republica. Tratterö il tutto con ogni brevits, ire- 
lasciando le cose più tosto curiose che necessarie. 

1. Papſt Paul V. Maestoso, grande, di poche parole: nien- 
tedimeno corre vooe che in Roma non sia alcuno che lo possa 
aggaagliare nelli termini di creanza e buoni ofhcii: veridico, in- 
»ocente, di costami esemplari. 

2. Cardinal Borghefe: di bella presenza, cortese, benigno, 

por 











° 
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 porta gran riverenza al papa: rende ciascuno sodisfatto almeno 
di buone parole: è stimatissimo e rispettato da ogn’uno. — Im 
Sabre 1611 hatte er fhon 150000 Sc. Einfommen. 

3. Geiltliche Macht. Er bemerkt daß frühere Päpfte eine Ehre 
darin gefucht, Gnaden zu gewähren; die damaligen firebten die 
bereite geväheten eber wieder zu entreißen (rigeresamente siu- 
diano d’annullare et abbassare le già ottenute gratie). Den- 
noch fucht man mit ihnen gut zu ſtehn, weil man glaubt, ber Gehor⸗ 
fam der Bölfer beruhe auf der Religion. 
4. Weltliche Macht. Er findet noch immer bie Völker des 
Sirchenſtaates fehr Friegerifch gefinnt (prontissimi alle fatlioni, 
alli disaggi, alle bataglıe, all’ assalto et a gualungue attione mi- 
litare), die paͤpſtliche Kriegsmacht nichts deſto minder in vollem 
Verfull. Man hatte früher 650 leichte Pferde gehalten, hauptfächs 
lich gegen die Banditen; da diefe befiegt waren, hatte man bie 
Neitere in ben ungariichen Krieg gefchict, ohne eine andere an 
ihre Stelle zw ſetzen. 

5. Regierungsform: abſolut. Der Cardinal Nepot, der Da 
torie und Lanfranco hatten einigem Einfluß: fon wurden die Gars 
dinaͤle nur gefragt, wenn ber Bapk ihre Meinung gewinnen wollte. 
Gelb wenn er fie fragte, antworteten fie mehr nad) feiner Neigung 
«ts nach ihrer Einfit. (Se pure dimanda consiglio, non 6 al- 
euno che ardisca proferir altra parola che d’applauso e di Jaude, 
siske fıtto viene terminato dalla prudenza del papa). Auch war 
das im Grunde am beften, weil die Factionen des Hofes fie doch nur 
purteiiſch gemacht hätten. , , » 

6. Verhaͤltniß zu Spanien und Frankreich. Der Papft fuchte 
fi neutral zu Halten. Quando da qualcheduno dipendente da 

ı 6 stato tenute proposito intorne alla validit& et inra- 
iditd del matrimonio della regina, si € stato mostrato risoluto 
a:sostenere le ragioni della regina. Li peco bubni Francesi 
nel medesimo regno di Francia non hanno mancato d’oflerirsi 
prenti a prender l’armi, purche harvessero avuto qualche favore 
del papa e del re di Spagna. 

lt re di Spagna © più rispettato di qualsivoglia altro prin- 
cipe dalla corte.Romana. Cardinali e priseipi sono consolatis- 
siisi, quando possuno havere da lvi danari et ersere suoi de- 

ti. — Il papa fu giä stipendiato da lui, e dal’ autoritä di 
‚M., eome soggetto confidente, farorito all’ assuntione del pon- 
tiieato .con singolare et incomparäbile benefieio. — Procura di 
dar sodisfattione al duca di Lerma, aociò questo le serva per in- 
sieumento principalissimo di suoi pensieri presso S. Mt cattolica, 
9 Gen Rathe temporeggiare e dissimulare aleune volte 
oon li pontehiei, — Vineiteri essercitano le.vitierie a modo lero, 
vanti conseguisoome ohe conditieni vogliono. 
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2 Rel. della munbinitre de’ Suimers 1808 — 1612 


82. 


Relatione della nunziatura de’ Suizzeri. Informationi Politt. 
Tom. IX. fol. 1— 13%. 


Informatione mandata dal Sr Cl d’Aquino a Monsr Felieiane Sil- 
va vescovo di Foligno per il paese di Suizzeri e Griseni, 
Ibid. fel. 145-—212. . 


In Lebretd Magazin zum Gebraudy der Staäten- und Kirchen 
geſchichte Bd. VII, p. 445 finden ſich Auszuͤge aus den Briefen, 
die von dem römifchen Hofe in den Jahren 1608 uns 1614 an die 
Runtien in ber Schweiz ergangen find; — man koͤnnte nicht-fagen, 
daß fie fehr imtereffant wären; fie find fo allein, ohne Antworten und 
Berichte, nicht einmal verflänblich. - 

Der erfie diefer Nuntien iſt der Biſchof von Venafro, eben der 
von welchem Haller (Bibliothek der Schweizergeichichte Sb. V, Re 
783) eine Relation. ber. die Schmeiz erwähnt. „Der päpftliche Nuns 
tins”, fagt.er, „Lab. Gr. von Aquino Epis eopus Benafrannd hat in 
diefem Werke eine Probe feiner Einficht und feiner Sefchicklächleit ab⸗ 

legt, und es verdient fehr gedruckt gu werden.” Haller- bat ſie is 
* eigenhändig copirt und auf der Zuͤricher Biblisthef „nieder 


Dieſe Relation iſt nun m eben die unfere; boch befigen wir fie voll 

fländiger, als fie Haller famn 

. Als der Biſchof von Denafro die Nuntiatur verließ, die er von 
1608— 1612 verwaltet hatte, theilte er feinem 
von Foligno, wicht: alkein die Inſtruction mit, die er von: dem Gars 
dinal Borgheie gen, ſondern er gab ibm auch -in einer aus⸗ 
fuͤhrlichen — davon Nachricht, wie er disſelbe —— 
babe (di quanto si 6 eseguito rino al giorao d’hoggi nelli ne- 
gotii in essa raccommandatimi). Es ift dieß die zweite von Dem 
oben bezeichneten Handichriften Sie beginnt mit einer Schilderung 
der innern Yarteiungen der Schweiz. 

E seguitande l’istesso ordins dell’ instruttione sopradetta, 
.dieo che da molti awni. in qua si & fatta gran mutatiene ne’ can- 
tehi cattoliei e particolarınente nella buoma amicilia e von cordis 
ehe anticamente passava fra di loro: pesche hoggidi non solo 
per causa delle fattioni Spagnuole e Francesi e dele pensiöni, 
ma ancera per aliri. interessi, emolaumenti eo’ gare vi © fra.alcuni 
tamto poca: amicitia che col. tempo potrebhe partorise meli 
danni se tosto non si prende buon rimedio con prorusare: uns 
dieta partieolare nem ad altre: effetio che a rinnovare le. leghe 
antiche, Pamioitia, fratelanza et amerwolezza, oeme io 
volte ho proposto con grandissimo 'applauso,, se. bene sin’ hors 
non ho potuto vederne l’effetto. Altorfo € antico emulo di Lu- 
cerna, e tira seco gli altri due cantoni Schwitz et Underrvaldo, 
e vede mal volontieri preminenza © primo luogo de’ signori Lu- 
cernesi, et perö spesse volte contradice in attioni publiche non 
ad altro fine che di gara e di poca intelligenza: Lucerna tira 


. Re 


sers. Frikurgo e Helotumo:o anoora Zug, e fa-un’ altra partita. 
Zug & diviso fra se stesso, essendo in gravi controversie li eit- 
tadini con li contadini, volendo ancora essi essere conosaiuti 
per paironi: e cogl: in ogni cantone eattolico vi sono molte pu- 
bliche e private dissensioni con pregiudicio delle deliberationi e 
con pericolo di danni assai maggiori se nen vi si rimedia, come 
io precuro con ogni diligenza. 

Gleich bei der Ueberfendung biefer Information verfpricht ber 
Nuntius eine noch ausführlichere Relation. (Fra pochi giorni spero 
di mandarlg copia d’una piena e pik diffusa relatione di tutti li 
wegotii della nuntiatura.) 

Dieß iſt die zuerft genannte Handfchrift: diefe war Hallern bes 


908 

Der Runtins geht barin etwas meihobifher her u Werke. Cap. I. 
Della grondesza della nuntiatura. eh wert den limfang 
der Nuntiatur, die fo groß fey wie das — Aieapel und ſich an« 
erden Aber Bbifer der verfgiedenften Zung Auch die 
yomansiche. Sprache vergißt er nicht: una —— alle 
sormposta di otto o dieci idiemi. 

I. Degli ambasciatori de’ principi che resiedono appresso 
Saizzeri e de’ loro fiei. 

äl. Delle diete e. del mode, tempo e lusgo dove si con- 
gregano fra Buizzeri. 

IV. Deli passi che 000: nella "munsiature. de’ Suizzeri. 
Denn eben: die Halle ‚bildeten den wichäägfeen Streitpunkt dor Mächte. 

V. Stato spirituale della nuntiatura de’ Suizzeri. Das wich 
tigfte und wie billig ausführlichfte Capitel: p. 28— 104; in welchem 
über einzelne Didcefen, auch die Abteien Bericht erflattet wird. 

VI. Ofßeio del nuntio per ajutare lo stato spirituale e de’ 
modi ib frutiuoai di farlo. 

Vu. Che debbia fare il nuntie per dare sodisfattione in 

aose temperali nella nyntiatura. 

Man fieht, wie Porafältig die eihtigfien Momente gefonbert 
und durdhgegangen werden. Die Ausführung zeigt von Kenntniß 
‚nicht minder der Vergangenheit wie der Gegenwart, von Eifer, Ge⸗ 
"wandtheit und Einfiäht. uͤrlich wiederholt die Relation das Meiſte 
von dem was in ber Information enthalten war. 

Dennoch war umferm Nuntius auch Das noch nicht genug, Der 
Relation fügte er eim Gompendio- di: quante ba fatio monare di 
Venafro: in eseentione dell? inetzwstione dateli.nel: passire di Roma 
hinzu; das er ſchon * einer andern Gelegenheit gemacht hatte, und 
das mamentlich mit der Information faſt identisch feyn mußte. Er 
bonertt es ſelbſt, legt das Schriftchen aber. doch bei. Bei den Co⸗ 
pien iſt es ohne Zweifel ganz mit Recht weggelaſſen worden. 

Statt: deſſelden folgt ein Appendiee de’ Grisoni e de: Valle- 
aeni, nicht minder · merkwuͤrdig als das Fruͤhere. 

„E gnesto‘, ſchließt endlich der Verfaſſer fein volumindfes 
Bet „eo ik: brevo :snmmgrio promenso da me del ntato della 
nuntiatura Suiscera -con e parti che a quella seggiaciono. Deo 
gruiss. Amen.“ 0 


24 * 


gM Imsir. a Dietallevi dest. nunite in Polania 1614. 


Nom immer glaubte er nur eine kurze tieberfidt des Wiffens⸗ 
wärbigen gegeben zu haben: fo wenig IAßt fich die Belt in Worten 
wiedergeben. 

ch habe mich Dh II, p . 121 fg. ber Notizen die ſich Hier finden, 
nur zu meinem Zwecke —8* das Uebrige zu erheben muß dem FSleiße 
der Schweizer affen bleiben. 


83.- 


Instruttione data a monsr Diotallevi vescovo di S. Andelo de- 
stinato dalla Stà di Nro Sigre papa Paolo V nuntio al 
re di Polonia 1614. 


Allgemeine Anweiſung, bie Patholifche Religion, die Einführung 
des tridentinifchen Conchiums, die Anſteilung gut katholiſcher Perſo⸗ 
'nen zu befördern, niemals etwas zu dulden was zum Vortheil der 
Proteſtanten fey. 

Es zeigen — — eines gewiſſen Miſverſtaͤndniſſes. 

Der Papſt hatte dem Koͤnig verweigert, den De von on a 

io, wie diefer vorſchlug, zum (Garbinet — ernennen. 
—8* den Koͤnig daruͤber zu —* 

Beſonders wird ihm eingef , er Gelb 9 Gelb zu verfp 

Perche o non intendendosi o nen vedend le en, 
pur troppo grandi della sede apostolica, sono facili i potenteli 
particolarments oltramontani a cercar ajuto, e se si desse ogmi 
piociola speranza, si ofleuderebbero poi grandemente deli’ «- 

one. 


Ueber die Iehten Jahre Pauls V. finden fich weniger kirchliche 
Denfmale. Benutzen wir biefe Luͤcke um einige andere zu berähren, 
die fih auf die Verwaltung des Staates in diefer Periode beziehen. 


Ä 4: 
Informatione di Bologna del 159. $Amtros. Bibl. zu Mailand 
18 


Die Steflung und Berfaffung von —— die Art von Un⸗ 
abhaͤngigkeit die es behauptete, waren fo unb bedeutend, 
dag man andy Papiere und Denkſchriften, die fich nf biefe Pro⸗ 
vinzialftadt bezogen, in bie * Samnkangen aufnahme. 

Im 22ſten Bande der. Informationi aan wir eine Menge 
Schreiben vom Jahre 1 an Monſignor Get, Leguten von Bo 
logna, die auf feine Verwaltung Berug be haben. 

Es find faſt alles Empfehlungen, hauptſaͤchlich Interceffionen. 

„oroßbergog und Großherzogin von Toscana bitten für ben Grafen 

ole Bentivoglio, dem man Yelbfrächte fequeftrirt ‚hatte; in kurs 
gem danft bie Großherzogin, daß ihre Fuͤrbitte beriichfichtigt wor⸗ 
en; — ber Herzog von Ferrara empfiehlt eine Schaufpielerin des 
Namens Vittoria; der Eardinal San Siſto einige unruhige Stu⸗ 
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denten ber Univerfität: „auch wir”, fagt er, „waren Scholaren“; 
Giacomo Boneompagne, Sohn des Papſtes, einen Profeffor, dem 
fein Amt genommen war; ber Carbinal von Como, ber die Ge⸗ 
fchäfte damals hauptfäcklich leitete, einige Moͤnche, die man in ib» 
ren Privilegien flöre: er fpricht dabei keineswegs in dem Zone eis 
nes Gebieters. Aber auch andere Bitter finden fih. Ein Water, 
dem der Sohn ermordet worden, bittet dringend, ja flehentlich, an 
dem Mörder, den man bereits in Bologna gefangen hielt, die Ge⸗ 
rechtigkeit vollſtrecken zu laſſen. 

pp nemlich auf die Rechtspflege hatte der Governa⸗ 
or Einfluß, In allen andern Dingen war die Stadt fehr unab⸗ 
gig. 
41 


senatori, heißt es in unferer Relation, conferiscono ogni 
cosa importante col superiere, et havendo in mano tutti li datli 
et entrate della cittä, del datio del sale e vino in poi, che & del 
papa, dispensano li denari publici mediante un scrutinio, che 
si fa prosente il superiore con le mandate sottoscritte dal 
detto superiore, dal gonfaleniere et assunti deputati secondo li 
megatüi. Hanno cura delle impositiogi e gravezae imposte a con- 
tadini, reali e personali, come per li buoi e teste: — attendono 
alle tasse che pagano li contadini; alle muraglie, porte e ser- 

; & conservare il numero de’ soldati del contado: — pro- 

no eh’altri non usurpi il publico e si conservi la bellezza 
della cittä: — han cura della Gera della seta: — eleggono ogei 
mese per la rueta civile 4 detiori forastieri, che bisogna siano 
almeno dottori di X anni, e questi veggono e deierminano egni 
eausa civile. 

Es fragt fih num, in wie fern die Mepräientanten der paͤpſtli⸗ 
den Regierung bei diefer Lage ber Dinge noch Einfluß behalten. 
Wie gefagt, er zeigt fich hauptlächlich in der Rechtspflege Un au- 
ditore generale concorre nelle cognitioni delle cause con la 
ruota et un’ altro partioolare delle cause ebe avoca a se et uno 
eriminale chiamato auditore del torrione del luogo ove risiede, 

tiene due sottoauditori per auo servitio, e tutli quelli sono 

i dal publico. | 

Folgen noch einige flatiftifche Nachrichten. Contado circa mi- 
glia 180: semina intorne a corbe 120 m., raccoglie un anno. per 
Yaltzo 550 m. a 66o m. oorbe. Fa da 130 m. anime (la eittà 
70 m., che avanti le carestie passava 90 m.) 16 m. fuochi, con- 
sama corbo 200 m. di formento (la corba 160 libre), 60 m. oo- 
stolate di vino, 18 m. oorbe di sale, 1700 m. libre d’olio, am- 
mazsa 8m. vaccine, 10m. vitelli, 13m. porchi, 8m. eastrati, 
6m, agnelli, et abrugia 400m. libre di candele. — — Bi fa 
conto che un anno per l’aliro moreno nella cilttä 3 m. persone © 
ne nasoono 4m., che si faccino 500 spose e 60 — 70 monachi 
ehe siano portati a’ poveri bastardini 300 putti l’anno. Ha 400 
fra carrozze e oocchi. Vengono nella citt& ogni anno da 600 m. 
Mhre de follicelli da quali si fa la seta, o se no metie opera per 
uso della cittä 100 m. libre l’anno. = 
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85. 
"Instruttione per un legato di- Bologna. (Vallic.) 


Bon etwas fpäterer Zeit. Wir bemerken folgende Rathfchläge. 

Invigilare sopra gli avvocati cavillosi et in particolare quell 
che pigliano a proteggere a torte i villani: euntro li cittadini e 
gentilhuomini, — accarezzare in apparenza tutti li magietratl, 
non conculeare 1 nobili. Das Unweſen der Bravi war fo hoch ges 
fliegen, daß es deren fogar unter den immatricnlirten Studenten gab. 


Andere Papiere führen und in bie Sampagna von Rom; wie 
der arme Bauer geplagt war, was Die Baronen einnahmen, wie das 
Land gebaut ward. . Ä 


” 86. 


Dichiaratione di tutto quello che pagano i vassalli de baroni Ro- 
mani al papa e 'aggravj che pagano ud essi baroni. 


I. Pagamenti diversi che si farmo da vassalli de baroni 
Romani al papa. Pagano il sale, pagano un’ qüattrino per li- 
bra di carne, pagano l’impesitione per Hl mantenimento delle 
galere posta da Siste quinto, pagano i suasidit trienmeli, pe 
gano i eavalli morti eiod per ahoggiamento di cäAvälleria, pa 
gano una certa impositione che si chiama de soldati, pagano 
una certa impesitione che si chiama l’archivio, pagano un? altra 
impositione che si chiama S. Felice, pagano la fogliettn messs 
da Sisto quinto, pagano una certa impositione che si ehiama 
sala forastico. 

' 1. Pagamenti che fanno li medesimi vassalli a baroni. Pa- 
gano poi al barone, ove sono molina, tanto grano, perche & 
somma molto grave, pagano risposta di vine, pagano risposta 
d’olio ove ne fa, pagano di mandare i porei nei vastagneti ® 
uerceli fatta la raccolta che chiamano raspare, pagano tasse 
hosterie, pagano tasse de pizigaroli, pagano tasse de fornari, 
pagano de bickierari, pagano quelli che vanne a spfgolare come 
secato il grano, pagano dei bestiami che vanno a pascere, pa- 
gano risposta di grano, pagano risposta di biada. Montano'tutti 
gnesti aggrarii, come si puol vedere dell’ entrate del duca Al- 
temps, computata la portiong del molino della molara che si trahe 
da vassalli, 2803 sc.; questo si cava da vassalti del Montecapuri (?) 
del ducato Altemps, che sone da 180 e 190-faochi, e eiò si 
metie per esempio, ende si possa vedere appresso come sone 
aggravati i vassallt de baroni Romani dello state eeclesiastico. 
Avertasi che qui non ci & quello che si paga alla camera. 
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87. 
Nota della enirata di molti signori e duchi Romani. 


: Dhee 
VIII, der. ſchl ber —* 
Die A zeichnen fich Sn aus, daß fie Vaſallen Haben; 
Yabere beiten mehr Allobialgüter. Der Conteflabile Colonna wird 
25008, Martiv Colonna von Zagarolo auf 23900 Sc. Einkünfte 


dt. 
Wir faben, wie dad —— — des Staates von den Ba—⸗ 
sonen nachgeahmt ward. Die Sermoneta hatten um das Jahr 1600 
13000 &c Einkünfte, aber 300000 Schulden; der Duca von Caſtel 
Ganboifo 14600 Se. Einkimfte, 360008. Sc. Scuiden. Das Haus 
Montalto uͤbertraf die andern: es hatte 600000 Schulden. Die e 
fammten Einkünfte der römifchen Baronen werben auf 271747 
und ihre Beſitzthuͤmer zu einem Werth von 9 Millionen Goldes am 


lagen. 

Der Autor findet, daß bie Güter keineswegs vernachläffigt wer, 
dem. Questi terreni di campagna, contrario all’ opinione com- 
mune 6 a quel che io pensavo, sone tenuti con grandissima cura 
o diligenza: perche si arano quattro, sei e seite volte, si net- 
tano d’erbe due o tre, tra le quali una d’inverno, si levano 
V’erbe con la mano, si seminaun ‚„ragguagliati li quatiro anni, 
li due a grano nei nodi ‚laoghi: dove non si semina, vi si fidandı 
Be pecore. Le spighe si tagliano alte, onde rimane assai paglia: 
= quella poi si abbrugia, ehe fa crescere. E li.aratri con che 
si arano.qnesti ferreni, generalmente non vanno molto profondo: 
e questo avviene perche la maggior parte di questi ferreni non 
son molto fondati e toste si trova il panoone. Questa campagna 
4 lavorata tutia per punta di danaro (durch Zagelöhner), segata, 
seminata e sarchiata: in somma, tutti li suoi bisogni si fanno 
con ferastieri: e genti che lavorano detta campagna, sono nu- 
triti della robba che si porta loro con le cavalle.. Questa cam- 
pagna, computati i i terreni buoni e eattivi e ragguagliato un’ anno 
per Paltro, si puö dir ohe facoia ogni uno sei, avvertendo che 
nei luoghbi di questi signeri dove sono i loro eastelli molte fiate 
non fanno far lavorare, ma li danno a risposta a’ vassalli ser 
‚ condo che eonvengono. E questo basti quanto alla campagna 
di Roma. S’eflitterä ragguagliato il rubbio di questo terreno 
50 giulj, onde a farli grassa verrä,il zubbio del terreno cento 
seudi e dieci giulj. 

Uebri rechnete man damals in der Campagna 79504 Rub⸗ 
bia, und ihren Ertrag auf 318016 Sc.; 4 Sc. den Rubbio; — dar 
von gehören deu Baronan etwas Aber 21000, den frommen Stiftuns 
gen Fremden über 4000, den übrigen römifchen 

—— 31000 ee Später bat fich dieß Verhältnig gein- 
det, da die roͤmiſchen Bür fo vieles verfauften. 

Erbeben wir uns j zu den allgemeineren Berbältniffen. . 


2 Bisores di m. Malvasin.. 1606. 


88, 


Per sollevare la camera apostolica. Discorso di monsr Mal- 
vasıa, 


Bei alle den Auflagen bemerkte man mit Schrecken, daß man 
doch nichts hefige. Die Intereffene ruft unfer Autor aus, verzehren 
beinahe das gefammte Einfommen: man ift in unaufhoͤrlicher Ber 
legenheit die laufenden Ausgaben zu decken; tritt ein außerordenil 
rhes Beduͤrfniß ein, fo weiß man nicht wohin man ſich wenden fol. 
Neue Auflagen anzuordnen fey unmoͤglich; neue Erfparniffe nicht 
einmal rathfam: „magnum vectigal parsimonia“‘, es bleibe nichts 
übrig als den Zinsfuß zu rebmeiren und zugleich Geld aus dem Ca⸗ 
fiell zu nehmen. Statt alle der Monti mit fo verfchtedenen Zinfen 
ſolle es nur Einen geben, einen Monte Papale mit vier, böckens 
fünf Procent, alle fibrigen muͤſſe man zurück kaufen. Zu bielem 
Nückfauf nach dem Nernnwertb des Luogo ſey man vollkommen 
berechtigt: in der Megel habe es fich ber. apoftolifhe Stuhl bei der 
Errichtung vorbehalten; — fgyen doch frühere Paͤpſte, 3. B. Paul 
IV, gendthigt gemeten, zuweilen fogar am 50 Procent zu verfaw 
fen. Clemens VII. ſelbſt Habe nur 964 befommen. Er führt bis 
auf aus, in wie fern das thunlich fey. 

Succederä che staute la larghezza ed abbondanza del de 
naro che al presente si trova nella piazza di Roma con Pac- 
crescimento che far& il millione estratto, aggiumta la difficoltd 
e pericolo di mandar fuori la moneta e l’oro per la probhibr 
tione sudetta — die er vorgefchlagen, — che la maggior parte ä 
quelli che hanno monti ed offizj estinti, volontieri entreranno ia 
questo monte papale, el a quelli'che vorranno i lor denari com 
tanti, se gli potranno pagare del detto millione e del prezze 
del monte papale che si andrà vendende. Si può anche com 
siderare che ne’ mouti non vaeabili ne sono. gran parte vincu- 
lati ed obbligati a reinvestimento per sicurtä di eccezione di dote, 
di luogbi pii ed altri obblighi, che necessariamente entrerana® 
in questo monte papale, @ si tarderä assai a ricevere il dinare, 
per ritrovare altro reinvestimento o dare altra -sodisfattione 
ed adempimento alle conditioni ed obblighi a quali sono sottop® 
sti, il che anco apporter& molto comodo e facilitä a quesie 
negotio. 

Potrà anco la camera aeccollarsi tutti i monti delle commu- 
nitä e de’ particolari, e ridurli come sopra, e godere quel piü 
sino che da esse sommunicg e partieolari saranno estinti. 

A tutti quelli che in luogo di altri monti e oflicj vor 
ranno del detto monte papale, se gli deve dare la spedizione 
e la patente per la prima volta gratis senza spesa alcuna. 

In questa maniera può la Stà V. in breve tempo. sollevare 
o liberare la sede e la camera apostolica da tanti debiti e 
tanta oppressione: perche con l’avanzo che si far& dalla detia 
estinzione e reduzione di frutti ed interesse, che seconde il 
calcolo dato alla St V. dal suo eommissario della camers 
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auconda almeno con far la roduxlene a 5 per contn a so. quak- 
tro cento trestunmila ottocenio cingue l’aune, potrà estim 
ere ogni auno seudi treoento trentunmila ottpcento cinque di 
ebito, oltre alli se. centomila che saranno assegnati per rimet- 
tere in castello il millione estratte a compire la metä del terzo 
iiliome che manca. 

Es ift genug, daß wir hier hemerfen, wie ernſtlich man auf eine 
georduete Statswirthichaft Dachte. Doch wird es nicht noͤthig ſeyn, 
bie Rechnungen mitzutheilen. Der roͤmiſche Hof ging auf Vorſchlaͤge 
aieler Art nicht ein, fondern folgte dem leichteren und beauemeren 

ege 


89. 


Nota di.danari offhicii e mobili donati da papa Paolo V a suei 
parenti & oonoessioni fatkeli. 


Man Hatte dem Papſt gerathen, bie zinstragenden Officii und 
Monti einzuziehen: bier finden wir 1) eine Nota officiorum con- 
tessorum excell=®e domino M. Antonio Burghesio tempore pon- 
tificatus felicis recordationis Pauli V; es find im Ganzen 120 
Aemter, deren Werth nach den gewöhnlichen Kaufpreifen berechnet 
wird; 2) Nota di molte donationi di monti fatte alli sigri Fran- 
cesco Gioan Battista e M. A. Borghese da Paolo V, con le 
giustificationi in margine di qualsivoglia partito. D. h. es liegen 
die Auszüge aus den officiellen Büchern bei, aus welchen fich dieſe 
Schenfungen ergeben. Unter ähnlichen Nubrifen wirb verzeichnet, was 
ihnen an baarem Geld oder an Koftbarfeiten zugefloffen, welche Pris 
vilegien ihnen gewährt worden feyen. Die Juftificationen find in 
folgender Manier. Nel libro della thesoreria secreta d’Alessan- 
dro Ruspoli fol. 17 e da doi brevi, uno sotto la data delli 26 
Genn. 1608 et T’altro delli I1 Marzo, registrati nel libro primo 
signaturarum Pauli V negli atti di Felice de Totis fol. 126 et 
fol. 131. — A di 23 Dec. 1605 sc. 36 m. d’oro stampe donati al 
sigr GB Borghese per pagar il palazzo et il restante impiegarli 
nella fabrica ‚di quello, quali scudi 36 m. d’oro delle stampe pro- 
venivano del prezzo del chiamato di monsr Centurioni ridotti a 
24 moneta a ragione di Giulii 13 per scudo sono 46800 sc. 

Ich habe fchon angegeben, zu wie ungemeinen Summen diefe 
Schenfungen fliegen, welchen Einfluß dag Emporfommen der papas 
Ien Gefchlechter auf die Hauptftadt und die Provinzen ausübte. 


0. 


Relatione dello stato ecclesiastico dove si contengono molti par- 
ticolari degni di consideratione. (1611.) Inform. Politt. 
XI, f. 1 6i8 27. 


Bon vorn herein heißt es, der Autor ſey am Morgen um diefe 
Melotion gebeten worden und jet am Abend fende er fie. - 
Wahxrhaft bewunberungsmärdig, wenn er im Stande war eine 
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fo-ausfhärtiche elatien, die doch ſo gar Abel ‚nicht ausgefallen ii, 
und viel Merkwaͤrdiges enthält, binnen wenigen: Stunden zu dicti⸗ 
ren. Namentlich kommt ſchon bier das Bebenntniß vor, daß die 
Einwohnerzahl in vielen Theilen von Italien abnehme,  entweber durch 
Peſt und Theurung; sber durch die Wordtbaten der Banditen; 
ober auch weil die Auflagen allzu fehr angewachſen; es ſey nicht mehe 
‚möglidy ſich zur rechten Zeit zu verheirathen, die Kinder zu ernähs 
ren. Ueberdieß durch die Auflagen nimmt man ben Einwohnern das 
Blut; durch die unendlichen Handelsbeſchraͤnkungen laͤhmt man zw 
gleich ihren Geiſt. 

Der anonyme Autor verräth fi einmal. Er bemerkt, daß er 
ein Buch: Ragione di stato gefchrieben. „Ho diffusamente irat- 
tato nella ragione di stato,“ fagt er irgendwo. 

Eben hiedurch fommen wir ihm auf die Spur. In dem Zahre 

2589 erſchien zu Venedig: Della ragion di stato kibri X con tre 
libri delle cause delle grandesza delle oittàa. Sie ift jenem Wolf 
Dietrich von Raittenau, Ergbifhof von Salzburg, gewidmet, ber un, 
ter den deutſchen Zürften zuerfl eine firengere der italienifchen nad 
gebildete Staatsverwaltung einführte. Ihr Verfaſſer ift der wohl⸗ 
befannte Johann Botero, deffen Relationi univerfali zu ihrer Zeit 
eine allgemeine Verbreitung genoflen. 

Es verfteht fich, daß nun diefe Relationi unterfucht werden müffen, 
ob fie nicht auch die unfere enthalten. 

In dem eigentlihen Hauptwerfe, wo bes Kirchenſtaates ſumma⸗ 
riſch gedacht wird, findet fie fich nicht: es gibt aber noch ein Fleis 
nered Bud, das jenem häufig angehängt ift: Kelationi del sigr Gior. 
Botero Benese, — di Spagna, dello stato della chiesa, del Pia- 
mente, della contea di Nizza, dell’ isola Taprobana, deren De 
dication vom Jahre 1611 ift; da findet fie ſich wörtlich. 

Nur ift der Eingang anders. Die Relation führt den Zite: 
Discorso intorno allo stato della chiesa preso della parte dell’ 
ufficio del cardinale che non € stampata. Gie gehörte, wie wir 
feben, zu einem Werke über die Pflichten der Cardinaͤle. 

Ich laſſe dahingeitellt feyn, ob mit unferm Eingange ingend ein 


Reichtgläubiger getäufcht werben ſollte. . 
91. 
Tarqu. Pitaro sopra la negotiatione maritima. 17 Ott. 1612. 
(Vallic.) 


Botero empfiehlt unter andern, ben Handel des Kirchenſtaates 
in Schwung zu bringen. In der That war damals im Plane, für 
die Stadt Fano einen neuen Hafen zu graben. Man boffte den 
Handel der urbinatifchen W läge dahin zu ziehen. 

Unfer Verfaſſer ſetzt ſich jedoch diefem Plane mit den triftigiten 
Gründen entgegen. Er meint, man möge ſich fpiegeln an dem Beis 
fpiele von Uncona, das er, wie furz darauf aud die Venezianer, 
als fehr heruntergefommen ſchildert. Ne sono ‚partiti li mercanti 
forastieri, i nativi falliti, le genti gl’uomini impeoveriti, gli ar 
Yigiami ruinati e la plebe quasiche —— Es daͤrfte die Stadt 
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Sano her zu Brimde vihten; wenn fie den - Hafen — 77 
menem Gelde baue. Wie es Ascoli gegangen, das ein- 
Des Anleihen gemacht um feine Marenima urbar zu machen, womit 
es ihm aber nicht gehmgen fey. 

Es war in der That au aus andern Gränden nicht rath. 
füm darauf einzugehn, da die urbinatfichen Plaͤtze ja ohnehin in kur⸗ 
gem heimfallen mußten. [nn ' 


2, 
Relafione della Romagna. (Alt.) 


Ungefähr 1615, das Jahr 1812 wird ansdruͤcklich erwähnt; aber 
für die ganze Periode feit Julius IH. von hoher Bedeutung. Die 
arteien welche die Provinz theiften, werben geſchildert; der Wechfel 
es Beſitzes, der befonders durch den @intrift der papalen Bamilien 
Statt hatte, fehr wohl erörtert. Ich habe mich biefer Arbeit dfter 
bedient: hier finde noch eine Bemerkung Aber San Marino, das 
ſich noch in diefen Zeiten nach und nach durch fortgehende Eremtios 
nen zur Freiheit erhob, eine Stelle. De 
La republica di S. Marino si presume libers, se non in quartte 
è raccommandata al duca d’Urbino. Del 1612 si propose e si 
ottenne in quel consiglio che succedende la mancanza della linea 
delle Rovere si dichiaravano sotto la pretetlione della sede apo- 
stolica, della quale per ciö ottennero aleuni privilegii et in parli» 
eolare dell’ estrattione de grani e di grascia. Fa quesia terra, 
cömpresovi due altr# castelli annessi, circa 700 fuochi. E? situata 
in monti e luogo forte et & custodita la porta da seldati pro» 
pri. Hanno la libera amminisfratione della giustizia e della 
grazia. Si elegono tra di loro ad tempus i magistrati maggiori 
chiamati conservatori, a quali tra di loro si da il titolo dell’ il- 
lustrissimo. In qualche grare eccesse sogliono condurre offi- 
eiali forestieri per fare processi e cause, et in particolare li mi- 
nistri dell’ Altezza del duca d’UÜrbino, con quella autoritä che 
löro pare. Il publico & povero, che non arriva a 500 scudi d’en- 
trada.” Ma li partieolari alcuni 'sono comodi et alcuni ricchi 
rispetto alla pochitä del paese. Solevano affttare banditi d’ogni 
sorte: ma perche alle volte ne nascevano scandali, & »tato da 
loro decretäto che non si possino affıttare banditi se non con 
certe conditioni: ma non si ne puö havere facilmente salvocon- 
dotto. j ' 


93. 


Parole universali dello governo ecclesiastico, per far una greg- 
gia et un pastore. Secreto al papa solo. — Informatt. 
AXIV. (26 Bl.) 

Dem Zuftande des Landes, der fich alfmählig fo merklich vers 
ſchlechterte, zum Troß, gab es noch Leute welche bie Fühnften Ab« 


fi - 
—— und ausſchweifender find ſie aber wohl mie vorge 


se Ponels della gunerne ennlesinefiro. 


tragen warden als von Themas CTanpanella in dem vorliegenden 

Denn ofme Zweifel if dieſer ungluͤckliche Philoſoph, der in Vers 
dacht kam Calabrien von der ſpaniſchen Monarchie losreißen zu wols 
len und an den ausſchweifenden Plaͤnen des Herzogs von Dffuna 
Theil genommen zu haben, der Verfaſſer diefer ift. Questo 
& il compendio, Ft er, del libro intitolato il geverno acclesia- 
stico, il quale resto in mano di Don Lelio Orsino, et io autore 
tengo copia in Stilo patria mia; — er fügt hinzu: Haee et longe 
plura explicantur in Monarchia Messiac, Ca ella war aus 
Stilo, diefe Monarchia Meifiä it fein Werk: ir Fönnen nick 
zweifeln, daß er auch das unfere entweder abfafite oder überarbeitete. 

Die Zeit fann man unbeftimmt laſſen. Wahrfcheinlich trug er 
fich fein Leben laug mit Ideen diefer Art. 

Er bemerkt, daß der Papſt fehr Friegerifche Untertbanen habe. 
- Li Romagnuoli e Marchiani sono per natura inclinati all’ armi: 
ende servone a Venetiani, Francesi, Toscani e Spagnuoli, per- 
che il papa non è guerriero, Er räth aber auch dem Papik Fries 
gerifch zu werden. Es gebe noch den Stoff zu Ciceronen, Bruten 
und Gatonen: — 06 fehle nicht die Natur, fondern die Kunfl. 

Er meint, der Papft mülle zwei Heere aufrichten, eins di 8. 
Pietro zur See, ein anderes di S. Paolo zu Lande, ungefähr wie 
die Zaniticharen. Nie fey eine bewaffnete Religion befiegt worden, 
zumal wenn fie gut gepredigt werde. 

Denn dieß ſetzt er Feineswegs aus der Acht. Er räth, aus 
allen Orden die gefchicfteften Leute audzumählen, fie von ben Klos 
fterpflichten entbinden und ſich den Wiffenfchaften widmen zu laffen. 

Sn den Klöftern müffe man Recht, Medicin und fleie Künfte 
fo gut treiben wie Theologie. Dem Volke müffe man von dem 
goldnen Zeitalter predigen, wo ein Dirt und eine Heerde fey, das 
Glück Des befreiten Jeruſalems, die patriardyalifche Unſchuld, bar 
nach müffe man deffen Sehnſucht ermeden. 

Wann aber wird ein fo glüdlicher Zuftand eintreten? „Alsdann“, 
antwortet er, „wenn alle weltlichen Süritenthümer erledigt feyn wer 
den und der Vicarius Chriſti über alle Erde berrfchen wird.” — 
Sara nel mondo una greggia et un pastore, e si vedrä il secel 
d’oro cantato da poeti, l’ottima republica descritta da philosophi, 
e lo stato dell’? innocenza de’ pafriarchi, e la felicita di Geru- 
salemme liberata da mano degli eretici et infedeli. E questo 
fia quando saranno evacuati tutti li principati mondani e re 
gnerä per tutto il mondo solo il vicario di Christo. 

Man müfle predigen, räth er an, daß der Papſt Herr fey auch 
in weltlichen Dingen, ein Priefter wie Abimelech, nicht wie Naron. 

Solche Gedanken hegte man noch — denn ich will nicht entfcheis 
den — gegen das Ende des fechgzehnten oder in den erflen Decennien 
des fiebzehnten Jahrhunderts. Wir wiffen fchon, in welchem unge 
meinen Fortgange bie römifche Macht damals war. Ehe ich zu den 
Documenten über denfelben zuruͤckkehre, fey es mir erlaubt noch ein 
Wort über die Gefchichtfchreiber der Jeſuiten ihinzugufügen, die eben 
damals am einflußreichfien waren. 








Geſchichtſchrekber dos Jefniterorbens. SUN 


Einſchaltung. | 
Weber einige Gefchichtfchreiber bed Sefuiterordend. 


Selbſtgefuͤhl und Muße veranlaßten allmaͤhlig die meiften Or⸗ 
den ihre Geſchichten ausfuͤhrlich aufzuzeichnen. 

Keiner von allen bat das aber wohl fo ſyſtematiſch geihan 
wie ber jefuitifhe. Er ſah es darauf ab, der Melt eine zuſammen⸗ 

gende und umfaffende Hiſtorie feiner Wirkſamkeit auch felber zu 
iefern. 

An der That iſt die Historia societatis Jesu, Die man unter 
dem Namen des Drlandimıs und feiner Fortfeßer Fennt, ein fir 
den Drden, ja wir dürfen fagen für die Geſchichte des Jahrhun—⸗ 
derts überhaupt hoͤchſt bedeutendes Werk. 

Nicolaus Orlandinus, aus Florenz geblirtig, hatte eine Zeit 
lang dem Collegium zu Nola, den Novizen von Neapel vorgeftans 
ben, als ev 1 von Ycquaviva nach Nom berufen und zum Ge 
ſchichtſchreiber bed Ordens ernannt ward. Er war wie in den Ge 
fchäften des Lebens, fo auch in feinem Styl forgfäitig, fehr genau 
und bedachtſam: aber ſehr kraͤnklich Mit Muͤhe brachte er fem 
Werk bis zum Tode des Ignatins. Er ftarb 1006. 

Sein Nachfolger in dieſem Gelchäfte war Franciseus Sacchi⸗ 
nad, aus dan Sebiete von Perugia, von ben jefnitifchen Hiſtorikern 
überhaupt wohl der ausgezeichnetſte. Er war der Sohn eines 
Bauern: zuweilen befuchte ihn fein Water in dem Collegium Roma; 
num, wo er Rhetorik lehrte, und es wird ihm zum Ruhme anges 
rechnet, daß er fich feiner Herkunft nicht geſchaͤmt habe. Achtzehn 
Jahre lang widmete er fich hierauf ber Abfaſſung femer Gefchichte, in 
Dem Probationshaufe auf dem Quirinal gu Nom, das er faft niemals 
verließ. Uber er lebte nichts deſto minder in der Anfchauung der großen 
Antereflen der Welt. Die Neitanration des Katholicismus war noch ine 
mer im größten Sortgang. Was Tann für einen Hiftorifer reizender ſeyn, 
als die Origines eines Ereigniſſes zu beichreiben, deflen Entwide 
dung and Wirkungen er lebendig vor fich hat? Sacchinus fühlte fehr 
woh die einzige Eigenthuͤmlichken feined Gegenſtandes; — diefen WBelk 
Fampf, vollbradt im Enthuftagmus der Orthodoxie. „Kriege bes 
fchreibe ich”, fagt er, „nicht ber Voͤlker unter einander, fondern 
des menſchlichen Geſchlechtes mit den Ungeheuern und den Gewal⸗ 
ten ber Hölle, Kriege die nicht einzelne Provinzen, fondern alle Lin 
der und Meere umfaffen, Kriege endlich, in denen nicht bie irdiſche 
Gewalt, fondern das himmliſche Reich der Kampfpreais if.” Im 
diefem Sinne jefwitifcher Begeiſterung hat er nun Die Regierung des 
Lainez 1556 — 1564, des Borgia bis 1572, des Everardus Meren⸗ 
rianus big 1580, jede in einem Bande von acht Büchern, und bie 
erften zehn Jahre Acquavivas in eben fo viel Büchern befchrieben. 
Es find das vier ziemlich flarfe unb enggedruckte Koliobände; nichts 
deſto weinder entfchulbigt er fich,; Daß er fo kurz fen. Haute 
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man in ber That nicht fagen, daß er in Weitſchweifigkeit verfiele, ober 
Langeweile erregte. Natuͤrlich iſt er. parteitfch, h parteitich; er 
übergeht das was ihm nicht gefällt: aus dem ihm vorliegenden Ma; 
terial nimmt er oft nur dad Ehrenvotle auf, u. ſ. w.; aber nicdts 
defto minder lernt man fehr viel aus feinen Büchern. Ich habe ihn 
bie und da mit feinen Quellen verglichen, 3. B. den Litteris am 
nuis, wo fie gedruckt find und zu befommen waren — in unfen 
Gegenden find Buͤcher vdiefen Art: doch fehr felten: ich babe die 
Bibliothefen von Breslau und Göttingen zu Hülfe rufen müflen; — 
allenthalben habe ich feine Auszüge mit Verſtand, Eigenthimlichkeit, 
ja mit Geil gemacht gefunden. — Mit diefer Arbeit aber hatte fih 
Sacchini eine fo ausfährliie und gensue Keuntniß der Geſchaͤfte der 
Gefellihaft verfchafft, daß ihn der General Mutio Vitelleschi feihk 
zu denfelben herbeizog. Für uns waͤre zu wänfchen, das wäre nicht 
geihehen. Dann e Sacdini die Regierung Acquavivas volles 
det haben, — eine der wichtigſten Epochen würde bei weitem beiler 
erläutert worden feyn, als ed fpäter der Fall gemeien if. Saccht 
Karb 1625. Schon fein letter Band iſt von Petrus Poflinus zu 
Ende roch und herausgegeben. 
it Ben Zeiten aber ging aud die Begeiſterung vorüber. Di 
Imagso primi ſaͤculi, im Jahre 1640, iſt ſchon bei weiten weniger 
inhaltreich, mwundergläubiger, baroder, — erſt 1710 erſchien eme 
Fortſetzung Sacchinis von Jouveney, bie die leuten funfzehn Jahrt 
Acquavivas umfaßte. Auch Jouvency hat unleugbar Talent; er 1m 
zählt anſchaulich und fließend, obwohl nicht ohne Anfpruch; aber dad 
Unglüf it, er nahm den Ausdruck Historia allzu buchftaͤblich und 
wollte nicyt Annalen fchreiben, wie Sechini gethan. Ex zerlegte 
daher den Stoff, den er vorfand, nach verfchiedenen Rubriken: Se- 
eietas domesticis motibus agitata — societas externis oladibus 
jactata — vexata in Anglia — oppugnata — aucta — etc. Da 
bei. geſchah ihm mın, daß er dem ohne Zweifel wichtigften: Pıraft, 
der Wiederausbreitung des Kathelicismus in den proteflantilcen 
Zändern, nicht die gehörige Aufmerkſamkeit widmete. Die annalifis 
ſche Methode war ohnehin einem Gegenſtande wie biefer iſt, bei wer 
dem angemeffener. Mit alle feinem hiſtoriſchen Bemühen bringt Jon 
vency doc nichts ald Tragmente zu Stande. 

Auch hat er damit wenig Beifall erworben. Der Orden hegte 
fogar einmal die Abficht, dieſe ganze Epoche nad dem Muſter des 
Sachinus umfchreiben zu laffen. Julius Cordara, der dieſe Ge 
fchichte von 1616 — 1625 fortfegte, hielt fich genau an dieß Muſter. 
Allein der Geift der frühern Epoche war unwieberbringlich verloren. 
Der Band Eprbaras ift ganz brauchbar, aber weder mit den frähern 
Borgängern, noch feldft mit Ivencius an Schwang und Kraft zi 
vergleichen. Er erfchim 1750. Seitdem mußte bie Geſellſchaft vol 
zu fehr um ihre Exiſtenz fämpfen, als baß fie an. eine $ 
ihrer Befchichte hätte denken Finnen. Anch hatte fie die. Epoche ib⸗ 
res Glanzes ſchon umfaßt. oo. 

Außer diefer allgemeinen Hiſtorie gibt ed num, wie men weil, 
noch eine große Anzahl Provinzialgeſchichten des Ordens. Größter 
theil6 liegt bei benfelben die allgemeine Geſchichte zu Grunde; oft 
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wird geradezu pet. - Ian aufpallenbii Hd 
* —— ——8 Bar —— 
noks in —— meldet * —— — wieterbringt. ( Sur 


VL 78. Socher VI, n. 33.) 

Jedech ich will mich nicht in eine Kritik dieſer Autoren einlaı 
fen ; das Feld it allzu weit, euer iſch find fie ohnehin im 
unſern Zeiten 48 man glaubt ihn wenig als zu viehz 
ur über die Geſchichte Sen —8 ſey mr eine Bemer⸗ 
7 erlaubt. 


> bei weitem mehr Tibereinftiimmt, als mit dem andern, Pietro Ri⸗ 
Sabeneirc. Auch die Art jener Uebereinflinmmung ift merfwärbig, 
Das Buch von Maffei erfchien bereits 1585; je; 15 Jahre fodter 
erbeitete Orlandinus dad feine aus, und bei ber großen Aehn⸗ 
lichteit zwiſchen ‚beiden koͤnnte Maffei dem andern vorgelegen zu 
haben ſcheinen. Nichts deſto minder iſt Maffei —8*— 
ter, ſtyliſirter: Orlandinus natuͤrlicher, einfacher, und wohl auch ans 
ſchaulicher. Das NRäthfel IR Fi auf, wenn wir bemerken, daß 
beide aus berfelben Quelle, den Aufzeichnungen des Polancus ſchoͤpf⸗ 
ven. i nennt ihn micht, doch belehrt und ein befonderer Auf 
ſatz von Sacchinus, „Cujus sit auctoritatis quod in B. Cajetani 
vita de b. Ignatio traditur““, der ſich in ben ſpaͤtern Ausgaben des 
Drkanbinus et, daß Eserarbo Mereuriano ihm die Handfchriften 
von Wolancus vorlegte. Aus demfelben Polancns ſchoͤpfte darnach 
Ortandinus hauptſaͤchlich. Kein Wunder wenn fie übereinfiimmen 
Nur werden Bir bei Drlandinus die urfprüngliche Aufzeichnung ech⸗ 
ter haben als bei Maffei: — jener iſt fleißiger, ausführlicher, Das 
—— — dieſer ſucht feinen Ruhm in hißoriſchem Schmuck 

em Latein. 

Woher kommen nun aber die Abweichungen Ribadeneiras7 — 
Er ·ſchowpfte —— aus einem andern ſchriftlichen Denkmal, den 
—— 5 es Lubrvicus Gonfalon 

Sowohl Gonfalone als Polanens Batten ihre Nachrichten ams 
den mrändlichen Mittgeitungen Ignatios felbit; fo viel wir jedoch fer 
ben, nahm Polancus mehr die zufälligen und gelegentlichen Aeuße⸗ 
sangen des Generals : während ihn Conſalvus zu bewegen wußte, 
——— zu einer ans brlichen Erzählung, namentlich fiber feine 

Erwe berbeizulaffen. 

Und fo ergibt ſich, Daß wir hier eine boppelte Traditien unter 
ſcheiden —*5 die eine des Polancnd, bie in-Maffei und Orlan⸗ 
diero, die andre des Gonfaious, bie in Ridadeneira wiederholt ift. 

Am merfwürdigfien bei weiten ift Conſalvus: es iſt eigentlich 
m, fo viel fich Hier deuten läßt, authentiſche Uebertieferung Sana 

ion Teen, bei der jedoch die Späteren nicht fiehn bleiben. 

Schon Mitabmeira ging um vieles weiter. Z. B. nahm er die 
—** der achttaͤgigen Ekſtaſe, welche Ignalius zu Manrefe 
abt, ain der er mit dem Wort ef erwacht fen, aus den Erzaͤh⸗ 


* 
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Iumgm ber Grau Iſabella Mofel aus Warcelomı. auf. Examen Ba 
badeneirae in comment. praey. AA. 8S. Juli t. VII, p. 590. 

Aber mar war noch lange nicht mit ihm zufrieden. Viele von 
ben Wundern, die man bereits glaubte, berährte er nicht. „„Nescie‘‘, 
fagt Sackhinus, „„quae mens incidit Ribadeneirae ut multa ejus 
genezis mirecula praeteriret.‘“ (Eben darum legte Polancus feine 
Sammlung an und ließ Mercurian diefelbe durch Maffei bearbeis 
ten. Go gingen fie denn auch in Orlandin über. 

Allein ſelbſt deſſen Erzählungen genuͤgten dem wunderfichtigen 
Sefuitismus des 17ten Jahrhunderts nit. Schon im Zahre 1606 
kam man barauf eine Hoͤle bei WRanrefa für heilig. au halten, in 
der man annalım baß die Exereitia apiritualia des Ignatius ver 
faßt worden fenen, — obwohl weder die eine noch auch ſelbſt die am 
dere Tradition ein Wort davon meldete, und die Dominicaner obme 
Zweifel ganz mit Recht behaupteten, in ihrem Kloſter fey die Spe⸗ 
Innen des Ignasius. .- 

Eben waren die beftigken Streitigkeiten zwifchen Dominicanern 
und Jeſuiten im Schwange. Antrieb genug für die Jeſuiten, um 
— die Gruͤndung ihres Ordens ſich einen andern Schauplatz zu 
uchen. 





Und nun fehren wir zu unfern Haudſchriften über Gregor XV 
und Urban VIII. zurüd. . 


'94. 


Relatione delli eccmi Sri Hieron, Giustinian Kr Proc, Ant. 
Grimani K', Franc. Contarini Proc* , Hieroß. Soranzo Kr, 
ambri estraord. al sommo ponlefice Gregorio XV Panno 

‚1621 il mese di Maggie. 


Wie alle, Relationen dieſer Art, won minderer Bedeutung. 

Die Schilderung des nemen Papſtes und feiner Regierung Farm 
nach fo furzem Aufenthalt nur flüchtig feyn: einige ungen 
tiber die Reife, das Conelave, Herfommen und Präcebentien ded Ge 
wählten und den eriten Anlauf der Verwaltung bilden in der Re 
gel den ganzen Stoff. — 

Died Meat hätte nun wohl etwas mehr geichehen koͤnnen, da 
der ordentliche Batichafter, der fünf Sahre am roͤmiſchen e refis 
dirt hatte, Hieronymo Goranzo, in der Reihe der vier 
auftrat, und mit ihnen zugleich Bericht abfatte. 

Das ntereffe des venezlauifdhen Seuates war jedoch nicht dad 
unfere, politiſch, nicht: hiſtoriſch. Naturell und Gofhalt eines verſtor 
benen Zürften reisten die Neugier nicht mehr und Hatten Feine we 
fentliche Bedeutung. Soranzo begnügt ſich mit wenigen Bemerkun⸗ 
gen. „Nor debbe tralasciare di narrare qualche cesa delle pi 
gravi che mi sono eccorse di maneggiare in si lunga et impor- 
tante legatione.‘* 


Das Wichtigſte if, daß er die Stellung, welche Venedig in pe 
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Sur; vocans gegangenen Haͤndeln mit Spanien dem römifchen Stuhle 
gegemäher annahın, erdrtert 

i- facerane considerar a 8. Stä quelle ai op- 
—8* congiusture di ravrivar le ragioni delia chiesa in golfo. 
L’ambr si affatied di mestrare il giuste, antico et indubitate 
possesso del golfe, agginngendo che reper per difenderlo 
rioorrerebbe ad ajuti stranieri, si valerebbe di Inglesi, Olan- 
desi e di Turchi med=i, e se S, Stà havesse fomentato V’in- 
ginste et indebite pretensioni G Spagnuoli, arebbe posta tutta la 
Xtaà in grand=o scompiglio. Un giorno S. Stk mi diese y„, Sti-, 
miame necessario che le 0086 Sa golfo non si alterino: le no- 
vita yies veguite in css 0830 ei son spiacciute grandemente: lo abbiamo 


achi n parlato.‘° 
m fieht, es war ſchon net ein Ausbruch ber alten Ge⸗ 
zu offenbaren Feindſeligkeiten 
7 die —— * LAT ee ee 
ni resi 
*5 deln bosta e —— es 


Much beaten en bie Geſaudten die Zuverficht, daß der nene 
nicht fpaniich ſeyn werde. Die Art und Weiſe feiner Wahl 
dieß erwarten zu laſſen. 

Nella elettione di Gregorio XV si moströ l’effetto del spi- 
rite sasto. Borgbese, che aveva per far il papa a sua voglia 
wei voti oltre il bigogno, era risoluto di far eleggere Campori: 
ma tre delle sue ereature dissentendovi, nascendo piü altri in- 
eonvenienti, piü per motivo es istigatione d’altri che per incli- 
mation propria venne alla nominatione di Ludovisio sus crea- 
tara. o cardinale aveva l’amore di Aldobrandino, fu te- 
mnto da Spagmuoli di placidi pensieri, Francesi suo confidente 
Paveano. 

Auch der Nepot ſchien ſich noch fr zu halten. „„Mostra sin- 
ora genio alieno da Spagnoli‘‘, jagen & ie Gefandten. 

Jedoch m nur allzubalb änderte fich bie. 


95. 


Vita efati di Ladorico Ludovisi, di S. R. Ch. vicecanc. nepote 
di papa Gregoric XV, seoritte da Luo. Antonio Giunti 
sao servitore da Urbine. (Cors. 123 BE) 


„Ludorvico, ch’e poi stase il card! Luderil, nacque in Bo- 
a dal eonte Oratio della famiglia di Ludorvisi e * con- 
Pe Lavinia Albergati no 1595 a a7 d’Okiobre. 5 he — 
im Jeſuitencollegium zu Rom erzogen, 1615 Doctor, begleitete 
nn Oheim auf defien Nuntiatur nad) Bologna 1617; 1619 begann 
er die Laufbahn der Praͤlatur; den Tag nach der Krönung feines 
Oheims, 16. Februar 1621, warb er ardinal und befam hiedurch 
jene weitbebeutende Stellung die wir wahrnahmen. 
d, fagt der Autor qualche sonne delle cose parte da lui 
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3% Wit - 
proposte, parte da lui comijuvate 0 promomse nel pontißiezto del 


suo zio Gregorio. - 

1. Gharafterziige. — Ascoltava tutto com femma pi che 
ordinaria: gli ambasciatori mai si rendevano satii di trattar seeo, 
— — si dava a tutti, nenleche tutti wi dassero a lui. Mostrava 
giustitia e misericondis insieme, senza passione o doppiezza. 

2. DBefbrderungen: — der Cardindle weiche die Erwählung feis 
nes Oheims befoͤrdert, Ri verfchiedenen Legationen, Orfinos in die Ro⸗ 
magna, Pios in die Marf, Ubaldinis nad Bologna, Eapponis zum 
Erzbifhof von Ravenna. So wurden ihnen ihre guten Dienfte be 
lohnt. Nach allen Höfen wurden Nuntten ausgefandt: Muffimi nach 
Toscana, Pamfili nach Neapel, Corſini nady Frapkreich, Sangro 
nach Spanien, Caraffa an den Kaifer, Montorie nach Toͤln. Aldobran: 
dino diente al6 ©eneraf; Pino als Zahlmeifter in Deutſchland. Wir 
haben den größten Theil ber ctionen jener Nuntien uͤbrig. Um 
fo intereſſanter iſt ung folgende Notiz Aber die Art ihrer Abfaſſung. 
Quantunque fossero distese da m“ Agucehia prelato Belognese, 
nondimeno il cardle fees in esse particolar fatica nelle annota 
tioni di capi, di motivi, del senzso di S. Beate, de’ ripieghi e 
conusigli suggeriti dal suo preprio avvedimente e sapere. Wir 
fehen, den Entwurf machte der Cardinal Mepot, die Ausführung 
übernahm Agucchia, ein Landsmann von Ludoviſt. 

3. Bulle über die Papſtwahl. Wan änderte bie--bisherigen 
Formen: das geheime Geratinium ward eingefhhrt, bie Aboration 
abgeſchafft. Gimti führt die Nachtheile an, welche die Adoration 
verurfache: Rendeva i cardinali pfü.«timidi nel dire il parer lore, 
parioniva e fomentava gravi disgustt tra gli eneludenti e gli es 
clusi, cagienava che il pontefice: si eleggesse senga la debita 
premeditatione, mentre i capi delle fattioni manifestavano le loro 
voluntä, faceva che la somma delle elettioni fosse per il piü ap- _ 
‚poggiata a cardinali giovani. Man glaubt nun wohl, daß £udos 
vift noch andere geheimere Gruͤnde zu der Abänderung hatte: dieſe 
fommen jedoch bier nicht vor. 

4. Stiftung der Propaganda. Eanonifation der Heiligen. Wir 
haben davon gehandelt. 

. Mebertragung der Chur. Erörterung des perſoͤnlichen Ans 
theils von — an dieſem Ereigniß. 

6. Erwerbung der Heidelberger Bibliothek: — per ia quale 
(la biblioteea Palatina) si operö molto ül cardle Ludovisio, at- 
teso che riputava uno degli avvenimenti piü felici del pontificato 
del zio di poterla conseguire. Fu destinato il dottor Leon Al- 
laccio, sorittore Greeo deli? istessa biblioteoa Vaticana, che an- 
dasse a riceverla et accompagnarla. 

‚1. Protection der Capuziner, bie Lud. fehr hoch hielt, vorzüg. 
lich der Jeſuiten. Vitelleschi fagt, durch den befondern Schuß, den 
Gott diefer Gefellfchaft angedeihen Kaffe, gefchehe, daß fie immer ds 
nen großen Gardinal zu ihrem Protector befonnne: Mlerander Far⸗ 
nefe, Odoardo Farnefe, Nlerander Orfino, und nun Lud. Lubovifl. 
Er Hat die Jeſuitenkirchen zu Mom und Bologna aus feinem Pri⸗ 

en reichlich unt ‚ zuicht zur Vollenbung ber erſten 
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8. Die Wahl Urbans VIII. Sie wird hier dem Cardinal zu: 
ieben, „superaudo een .la sma destrezza le difficoltä che ei 
traponevano.‘‘ Seine Entfernung aus Rom nad feinem erzbifchäf- 
lichen Sige in Bologna fey ganz fein eigener Entfchluß gemefen. 
“9 äteres 2eben. Er prebigte zuweilen in B a: — er 
bewirkte, daß die Bolognefen Ignaz und Zaver zu ihren himmliſchen 
Schitzpatronen hinzufuͤgten: aber die Hauptſache iſt, Daß er den Ten⸗ 
denzen der von ihm geführten Verwaltung gemäß ſich gegen bie ſchwan⸗ 
fende Politik Urbans VIII. in heftige Oppoſition feßte. Als im Jahre 
1631 die Siege Guſtav Adolfs aten, bot er dem fpanifchen Hofe 
100000 Sendi und den Ertrag von feinen fpanifchen Abteien, Des 
ren er zehen befaß, auf die Dauer des Krieges an. Giunti theilt 
den Brief mit, in weichem Ludevifi diefen Antrag auf die „pre- 
senti bisogni della Germania e dell’ augustissima easa di 8. 
Mi, base & sostegno della religiene cattoliea, begründete. In 
Spanien nahm man das nun nicht an: Olivarez antwortete ihm, 
wiewohl ber Koͤnig diefes Erbieten ableime, fo werde das doch ©. 
"PM; nicht hindern, dem Cardinal die Gnaden zu erweifen die er ſich 
wünfdhe, und die man fonft für intereffirt halten koͤnnte. 
Bon der Abſicht die ein Bene dem Gardinal sufchreibt, 
ein Concilium wider Papſt Urban . zu berufen, findet ſich hier 


nichts 
Benn überhaupt iſt diefe Lebensbeſchreibung im Tone eines offi⸗ 
eielten Pauegyrieus verfaßt. Obwohl fre viele nuͤtzliche und glaub: 
mwürbige Nachrichten enthaͤlt, theilt ſie doch das Bedenklichere nicht mit. 
Der Cardinal ſtarb bald nachher. „La cui anima,“' ſchließt 
Giunti, „riposi ia cielo.“ 


96. 


Inatruttione a monst vescovo d’Aversa, nuntio destinato da N. 
Sigre alla Mt Cesarea di Ferdinando II Imiperatore. Ro- 
ma 12 Apr. 1621. 


Wir haben geſehen, wie wichtig bie Thaͤtigkeit Caraffas war: 
fhon darum wäre die Inſtruction merkwuͤrdig, die ihm Gregor XV. 
bei dem Antritt feiner Nuntiatur ertheilte. Sie ift e3 aber auch 
deshalb, weil fie die Geſichtspunkte enthäßt, Die man zu Nom nad 
der Schlacht von Prag foßte. 

Gregor geht Davon aus, daß es die Abſicht der Proteflanten 
geweſen fey, das Haus Deflreich auszurotten, das Kaiſerthum an ſich 

u reißen, und dann nach Italien vorzudringen um biefen edelſten 
Kheil der Welt zu berauben und zu piändern. Gott habe aber den 
Dingen eine andere Wendung gegeben. Man mäffe nun darauf den; 
fen, aus derfelben den moͤglichſten Nutzzen zu ziehen. 

Er weift den Nuntins an, auf folgmde Punkte fein Augen: 
merk zu- richten: . Par Er 2 = 

25 * 





I. Befefligung des Reiches bei. ben Katholiken. Er veripeict 


. ell igion. Der iſt er⸗ 
freut, wie gluͤcklich ſich dieſe Angelegenheit in Oeſtreich und Maͤhren 
anlaͤßt. Es troͤſtet ihn, daß man in Schleſien wenigſtens die Calvi⸗ 
niſten nicht duldet, doch würde er nicht billigen, wenn man in Ungarn 
auch nur das Augsburger Bekenntniß geflatten wollte, das ſich bad 
dem Katholicismus am meiften anndhert (la eonfessione che, quas- 
tunque rea, si dilunga acsai meno dalla professione cattolica di 
quello che facciane le; piü sette catioliche). aber liegt 
ihm Böhmen am Herzen. Fuͤr die Herfiellung des Katholiciemus 
daſelbſt gibt er folgende Mittel an: 

1. Fondare in Praga un’ universitä cattelica; 

2. Rimettere nelle antiche parroechie i parrochi cattolici 
e per le cittä i maestri di soola parimente cattoliei; 

3. L’uso dei catechismi e di buoni libri per tutto, ma 
li fanciulli et idioti Pantiche canzoni spirituali in lingua 
hema; 

4. Librarj e stampatori cattolici, facendo visitare le libre- 
rie e stampe degli eretici; 

5. L’opera de’ padri Gesuiti e di altri religiosi; 

6. Riternare in piedi li cellegii di poveri, assegnando a 
quelli li beni eeclesiastici alienati. 

Alles Mittel des Unterrichts und ber Erziehung. Außerdem 
wird der Nuntius aber noch erinnert, ſich der An lung preis 
Rantiiher Beamten zu widerfegen. Lasciandosi le menti 
piü consigliere dal proprio interesse che da altro, incöminos- 
ranno & Poco a poco massimamente i giovani a piegare l’animo 
alla religione catiolica, se non per altro, per partecipare di pr 
bliei honori. 

III. Herſtellung der kirchlichen Gerichtsbarkeit. Ueber F 
Vieles hat der Papſt ſich in dieſer Hinſicht zu beklagen. Die Bi 
ſchoͤfe wollen ſich den Satzungen von Trient noch immer nicht uns 
terwerfen: bie Domherrn haben verderbliche Gewohnheiten: die Ea 
pitel befegen die Stellen ihres Patronates fchlecht: auch ber Kaifer 
_ erlaubt fich zu viel. L’imperatore istesso sotto varii pretesti di 

spogli, di juspatronati, di concessioni apostoliche, di avocarie, di 
incameratieni e di pienezzs di potestä trattiene le chiese gli 
anni vacanti, et in quel mentre se ne prende per se l’entrate. 

IV. SHerftellung der paͤpſtlichen Autorität. Die Kaifer ſcheinen 
es gern zu fehen, daß der Papſt ſich mit feinen Ereommanicationen 
und Bullen nicht mehr zeigen darf. Auch bat der päpftliche Hof 
an @eldeinfünften aus land, die früher 200000 Sendi be 
trugen, ungemein verloren. Das Verfahren mit Kiefel will Gre⸗ 
gor nicht billigen, doch drückt er ſich ſehr gemäfigt darüber aus: 
„non & mai piaciuto troppo quel fatte.‘“ Der Yubitor di Rota 
Verospi ward herübergefchickt, um den Proceß zu führen. 

‚NY. VBerbältniß des Kaifers zu Italien. Belonders in der val 
telliniihen Sache kounte es nützlich werben. Noc gebe man in 
Spanien die Schleifung ber eroberten Zeflungen nicht zu. Paro 
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i forti e con essi la gloria di quell’ acquisto. Der Papft aber 
fieht völlig ein, wie gefährlich dieß fey; die Proteſtauten in Deuntſch⸗ 
land würden nichts mehr wänfden als das Schwert in Stalien aus 


. Betragen des Nuntius. Bor allem wird er an Eden, 
berg gewielen, wie ſich das ja verficht; aber befonders merfwürbig 
iſt, daß ſich der Nepot über die Jeſuiten nur fehr behutſam aus 
brüadt. Terrä gran conto del padre Beccano confessore di 
Cesare, e si valer& con desirezza dell’ opera sua, non lasciando 
intanto di Osservare i suoi discorsi e consigli per scoprirne me- 
glio i fini et avvisarmegli. E parimente a’ padri Gesuiti ricor- 
rera son avveduta ennfidenza. Mit vorfidhtigem Bertrauen! ein 


fehr ger Rath. - 
on ficht indeß, zu wie glänzenden Ausfichten der Papſft fich 
bereits erhob. Eine Herſtellung ber gefammten Kirchengüter faßte er 
ſchon damals ind Auge Diefe merfwärdige Stelle fliege un» 
fern Auszug. Secondo che s’anderanno acquistando de paesi te- 
nuti avanti dagli eretici, ella faccia grandissima istanza con 8. 
Mi di ricuperare i beni ecclesiastici occupati da loro e di ren- 
derli alle chiese et alli veri patroni. Questo officio si fece per 
ordine di papa Paolo V, quando il marchese Spinola s’impos- 
wessö del palatinato, e Pimperatore rispose che non era ancor 
tempo di trattarne, | . 
Wir fehen, daß der Gedanke bed Üeftitutionedictes im Jahre 
1620 von Paul V. gefaßt, aber damals vom Kaifer noch ald unzei⸗ 
tig zuruͤckgewieſen ward 
Der Funtins fol ieht neuerdings darauf dringen, und den Kais 
fer das Werbienft vorſtellen das er fich dadurch erwerben werde. 


9. 


Instruttione a mons? Sangro, patriarcha d’Alessandria et arci- 
vesoovo di Benevento, per andar nunzio di 8. Sti al re 
cattolieo. 1621. 


Sangro wirb. erinnert, daß die Gewalt in Spanien jeßt haupt 
ſaͤchlich in den Händen Uzeda's und des Großinquifitore ſey. Er 
fol denn vornehmlidy bem lebten feine geiftlihen Pflichten ins Ge⸗ 
dachtniß zurücrufen. _ 

Um die Geheimniffe in Erfahrung zu bringen, wirb er ange- 
wieſen ſich an die ®efandten von Venedig und Zoscana zu halten: 

’ quali si suol cavar molto.‘ 

Die Gefchäfte der Immunität, kirchlichen Jurisdiction, Collet⸗ 
toria werben hierauf näher erörtert. Ich will nur geftehn, daf bie 
fehlerhafte und unleferliche Eopie die ich fand, mich abgehalten hat 
näher auf diefe Punkte einzugehn. J 

Die ache bleibt die Eroͤrterung der politiſchen Ver⸗ 


390 Instubt. a Torres per Polonia 16B1. 


Da fell mın der Nuntius -befonders: die Erneuerung bes bel 
länbifchen Krieges fordern. 

Er ſoll in Erinn bringen, daß Prinz Morik ſchon alt 
und ſchwach fey, und fich fein Tod alle Zage erwarten laſſe: — die 
Parteiung ber Arminianer und Gomariſten ſchwaͤche bie Provinzen: 
mit Hülfe der erſten hoffe Graf Heinrich, mit Hülfe der letzten 
Graf Ernft zur hoͤchſten Gewalt zu gelangen: — die Seeländer Teyen 
arm, die Holländer wegen ihrer Ammaßungen ben Uebrigen verhaft. 
„Laonde il re non puö voltare le sue forze contra di Ioro in 
meglior tempo ovvero opportunitä.‘ . 


98, 


Instruttione a V. Sigri« Mr di Torres, arcivescovo di Antrino- 
poli, nuntio destinato da N. Sigre in Polonia. 8® Mag- 
gio 1621. 


Das Mißverſtaͤndniß zwiſchen Paul V. und Siegmund II. war 
doch fo unbedeutend nicht. „Se la pietä del re“, fagt Gregor XV. 
in diefer Inſtruction, die er feinem erften Nuntius mitgab, „e la 
riverenza che a questa sede egli porta, non havesse ammorzato 
del tutto o almeno coperte le scintille de’ dispiaceri loro, se ne 
sarebbe per li soffioni altrui acceso alcup fuoco di discordia ma- 
nifesta.° u nn 

Gregor ift nun bemüht alles beizulegen. Er iſt burchbrungen 
von den Verdienſten diefed Königs, der in Nom nicht hätte Fatholi- 
ſcher ausgebildet werben Finnen. 

Der Nuntius wird erinnert, ſich vor allen Dingen felbft ohne 
Zadel zu betragen: — perche tutti gli pong6no gli ecchi adosso e 
prendono ancora esempio da santi costumi di lui, et il re me- 
desimo il propone a suoi prelati per norma. Den Banfetten der 
Großen fleißig beizumohnen, wäre zwar. an ſich Fein unebenes Mit: 
tel fih Einfluß zu verfchaffen, oärbe aber doc zulegt die Achtung 
fhwäden, die man vor einem Nuntius haben müffe. | 

Es würde gut feyn, wenn der Nuntins wieder wie früher die 
Kirchen perſoͤnlich vifitiren wollte. u 

Die Sauptfache bleibt immer die Erziehung. Das Inſtitut der 
Dottrina Christiana, wie es in Stalien beftehe, follte auch hier eins 
geführt werden. Für Katechismen und geiftliche Bücher müffe man 
lorgen, weltlihe und proteftantifhe Gelänge durch Fatholifche ver 

rängen. 


9. 
Iostruttione a V. Sria Mr Lancellotti, voscovo di Nola, deslinato 
da N. Sre suo nuntio in Polonia. 
Sch weiß nicht, ob 1622 oder 3623, aber gewiß noch unter 
Gregor XV. 


Dem Nuntius wird die Inſtruction welche Zorres empfangen 
hatte mitgetheilt. Seitdem hatten auf Befehl der Propaganda alle 





Instystt. a. Kancsllodii ger Pelmia. 2a 


.. Wihkäte er Aber Bro Diderlen erflatten mäflen: ‚auch ans bes 


nen foll der Runtius unterrichten. 

Die politiſchen Verhaͤltniſſe treten etwas mehr hervor. Der Nun⸗ 
tius ſoll das gute Vernehmen zwiſchen Polen und dem Haus Oeſtreich 
moͤglichſt aufrecht erhalten. Das zaͤhme die Tuͤrken und die Rebels 
len bet Saite, p ar 

G tten die Polen Friede oder wenigſtens einen zwanzi 
jährigen Sihfanb mit Guſtav Adolf gefchloffen: auch flellte bier 
vor, daß ihm die polnifche Linie fuccediren folle, wenn er ofme Kin⸗ 
der fierbe, aber Siegmund wies alles von der Hand. Ben- 
«be Gustavo per cenditione espressa oflrisse che morendo lui 
zenza figliuoli gli. avesse a succedere S. Mtä o la sua stirpe, 
s’oppose a questi consigli. Nur aus Nücficht auf die Polen wollte 
er zu einem kurzen Stillſtaud verſtehn. 

Die Verhaͤltniſſe der unirten Griechen waren ſchon in der In⸗ 
Aruction von Torres erörtert worben, doch gefchieht das hier Flarer 
und grandlicher. 

@Greci commossi al tempo di Clemente Otiaro per opera 
di Rupacoio Pacciorio, che fu prima vescovo overo vladica di 
Vladimiera .e poi .metropolitano di Chiovia, si contentarono i 
vescori o vladici lore, ecoetiusti quelli di Leopoli e di Pre- 
misla,. che nella lora ostinatione si rimasero, d’unirsi alla chiesa 
Bomava, e di rieoneseere, come fecero l’auno 1595, il papa 
per loro capo secando la forma e professione dRfede nel con- 
eilio Fierentino contenuta. Ma tante discordie ne nacquero, © 
oosi si@posero nelle diete a impugnare quella unione li nodili 
Greci, dagli hetetici „favoriti, che #’& havuto a mettere sosso- 
pra il regne: imperocche pochi del clero e molto meno del po- 
polo. ’bannp veluto abbraceiare, afflermando tutti essere per pri- 
vati disegni e per ambitione di puchi stata fatta e senza loro 
partecipatione. Onde si conservano bene li vescovi e pastori cat- 
tohici, ma questi soli se ne stanho, senza travare pecorelle che 
seguitare li vogliano, e di pi corrone gran rischio d’essere 


"dalle sedie lore saeciati e che vengano ancor ad essi levate quelle 


ohiese che tolto giä alli seismasiei furongli concedute. Onde in 
tutte le diete se ne fa lo strepito grande; e nell’ anno passata 
avvenne che un vesoovo o fonse il petriarca scismalico di Ge- 
rusalemme -mandate in Moscovia et in Russia dal patriarca di 
Costantinopoli, si fermö fra Russi, e vi creö tanti scismalici 
quenti sono gli umiti, et eccitö li cosacchi, che sono tutti Greci 
scismatioi, ad addimandare mella dieta con offerte grandissime, 
perche il regno per la guerra col Turco havesse bisogno di loro, 
ehe, all’ antiche lore ‚pretensioni si.sodisfacesse: ma il vescovo 
di Santo Angelo, all’ hora nuntio, ne diverti l’impeto, siche fra 

questo e per publiche necessitä, che a nuove contese non 
Inseiarano luogoe, si pose con l’autoritä del re il negotio in si- 
lentio. Si vive nan di meno dagli uniti nel medesimo timore; 
e li piü prudenti prelati ne pronosticano alla fine de’ mali event 
se alcun provedimento non vi si piglia: onde havrebbero alcuni 
havuto per lo migliore che l’unione non si fosse mai fatta, ap- 


2 Bien. Lenari Ralubbese 1088. 


portaudo essi che sarebbe stato piü agerole il ridurre li neklli 
singolarmente e di famiglia in famiglia alla chiesa cattolica, 

che si vede per prova che tutti coloro che ad uno abbandonano 
il rito Greco e lo scisma, stanno nella nostra chiesa perseveranti. 


100. 


Relatione fatta alla congregatione de propaganda fide da Die- 
nysio Lazari sopra alcune cose che possono essere di ser- 
vitio alla santa fede cattolica. . 


Dion. Lazari war eine Zeitlang — wie er ſich ausbrädt, molti 
mesi — in England gewefen, und gibt nun an, wie fich Dort ber 
Katholicismus herſtellen Laffe. 

Drei Mittel gebe es, meint er: Unterhandlung mit Einem, oder 
mit Vielen, oder gewaltſame Maaßregeln. 

Er meint doch, daß ſich bei dem König Jacob perſoͤnlich viel aus⸗ 
richten laſſe. Der Koͤnig ſey indifferent in ſeiner Meinung, und furcht⸗ 
ſam. „Per la pratica che ho di lui, lo stimo indifferente in qual- 
sivoglia religione.* Man würde wohl thun, auch durch unterge 
fhobene Briefe feinen Verdacht zu nähren. „Far artificiosamente 
avisar qualche suo ministzo fuori del regno di persona da loro 
creduta fedele, e nell’ istesso regne far trovar' qualche letters 
a nome supposito che trattasse in forme segrete queste materie.“ 
Auch wäre Buckingham wohl zu gewinnen; feine Frau fey die Tod 
"ter eines Katholifen und insgeheim felbft Fatholifch (è segreta catto- 
lica figlia anche di segreto catiolico). Buckingham gebe viet Luf Ders 
Sindungen mit fremden Mächten: durch diefe koͤnne er am leichteſten 
ewonnen werden; befonders weil er von dem Parlament immer ge 
ährdet ſey. Essendo oomposto il parlamento quasi per la mag 
ior parte di puritani, stimarebbe egli specie d’effücace vendetta 
’indurre il re al cattolioismo. En 

Wirkung auf die Menge. Sehr nüglich waͤrde es feyn, wenn 
man nur freie Predigt erlangte: Il che si potrebbe fare per via 
di danaro, proponendo, per cosi dire, una gabella di predicateri 
et auditori, inducendosi il re molte volte per l’interesse a com 
“ eontrarie a sua volontä. | 

An gewaltfame Maafregeln, fagt er, fey nicht zu denken. 
Wir fehen aber wohl, daß auch bie friedlichen welche er angibt 
nicht auszuführen feyn werden. 

Lazari gehört zu ben Leuten, bie durch Intriguen und fein aw 
gelegte Maafregeln auf den Fortgang des Lebens einwirken zu kon⸗ 
nen gauhen, was doch niemals geſchehen Fann. 

on dem erwachfenden Geſchlecht hofft er nichts: es iſt gam 
m den proteflantifhen Meinungen erzogen; nur der Prinz, 
ter Carl I, fcheint ihm Hoffnung zu geben. Io v’ho graudiesima 
speranza, per vederlo d’indole molto ingenua, di costumi assai 
generosi, molto sobrio nel detestar li cattolici. 








101. 


Instruttione al dottor Leone Allatio per andare in Germania 
Honenn) libreria del Palatino. 1622. (HofbibL zu Wien. MS 
ohenb 


Die — durch weiche Leo Allatius, damals Scriptor 
an der Vaticana, beauftragt ward bie Heidelberger Bibliothek m 
Empfang zu nehmen. 

Sie findet fich nicht allein in Bien, fondern auch in ar man. 
den andern Bibliothefen, 3. DB. der Bibliothek Chigi ge Rom 
ter den Soammimigen der Inftructionen Gregors XV. Auch bat * 
Fam go e Intereſſe des Gegenſtandes veranlaßt, Daß fie bei uns ber 

&worben. Quade Baumgarten und Gerdes nach einander 


——— laſſen. 

baben ſie einmal das Gebiet der proteſtantiſchen Gelehrſam⸗ 
keit beruͤhrt hatte, mußte fie endlich auch Diseuſſionen hervorru⸗ 
fon. In der Gefchichte der Dilbung, u Vernichtung 
der alten Heidelbergiſchen Buͤcherſammlungen berg 1817) p. 

235 bat umfer gelehrter Mitbürger und Breund, Herr ER Er. 
Willen, erhebliche Zweifel gegen ihre Echtheit aufgeſtellt. 

Sn der ae iſt . latemifche Ueberſetzung auf eine A und 


pe Ba m fi & * — * a an Fond 
nimmt. 


nal vor Augen 


Im Laleiniſchen heißt ed 3 in Deus auf geweihete Me-, 


baillen,*die den® Allatio für die Sohaten iliys Imitgegeben wurs 
den: unum adhuc R. T. D. suppeditamus stralagems, ut scilioet 
sibi magaum nummeorum comparet coplam, quos a sanctis cano- 
misatos esse ſingat, Gewißſes if: unglanbti, Daß der römifche 
Sof gegen einen feiner Diener ſich auf diefe Weiſe ausgedruͤckt has 


Vergleicht men dab Original, ſo lautet es auch in Baprbeit 
ganz anders. E qui soggiungerd a V. S. che se le darä we 


o numero di medaglie con Vindulgenza della canonizzatione . 


gross 
de’ santi fatta da N. 8. Ich verfiehe Medaillen auf die Ganonis . 


ation 3 Heiligen, welche Gregor XV. vorgenommen hatte, mit 


be fo wenig ifk in bem Driginal bavon zu finden, daß I; 
latio den Herzog von Baiern deutſch anreben folle, wie Die lateini⸗ 
ſche Berfion will: „tradito‘, er es bei Baumgarten, „brevi a 
Sancio Paire fidei ipsius ooneredite, Germanico idiomate eum 
affandi.“ Im Driginal bagegen: presentando a Bua Alterıa ü 
brevre di N. Ste, le parlerä a nome di Sua St conforme al te- 
nore di 0280. 

Eine Veberfeßung, welche dem Stalienifchen und aller Wahrfchein: 
Ihfeit Hohn fpricht. 

So mie man aber das Drigimal ſieht in feiner fo viel vernänf: 
figern Abfaffung, und in einer Umgebung die feinen Zweifel zuläßt, 
fann man an feiner Authenticität nicht mehr zweifeln. 

Des allerdings bleibt wahr, daß Allatio das Gericht ausbrei« 


aM. Instenitt. al, gadın. Veb.: Conan 
ten fol, die Bibliothek folle nach Minchen, nicht nach Mom geichafft 


werden. „In ogai caso sarä bene di metter voce che si abbia 
da condurre solamente a Monaco e non a Roma.“ Wir haben 
fehon gefehen, wie oft den päpfllichen Abgeordneten die aͤußerſte Vor⸗ 
ficht zur Pflicht gemacht wird. Noch andere ähnliche Inſtructionen | 
erhielt Allativ: 3. SB. Massimamente per i psesi sospetti sarl | 
sempre meglio di andare in habito «erto, come persona nege- | 
tiante del dominio Veneto. Go viel Berftellung fchien nothe 


wendig. 
Daß folde Anmeifungen fchriftlic gegeben werden, Darüber darf 
man fih nicht wundern. Man liebte an diefen Hofe namentlich 
‚in der Kanzlei Ludoviſios zu ſchreiben. Den Infructionen die 
Yauchia verfaßte, fehlt es nacht an bebeutenden politiſchen Geſichts⸗ 
punften, aber auch mit Kleinlichkeiten diefer Art find fie angefuͤllt. 
Der Berfaffer mollte das Verdienſt haben alles_zu bedenken. 
Uebrigens konnte man wohl fürchten, die Wuth namentlich der 
Reformirten über diefen Verluſt ihrer Metropole beramszuforders 
Mit einer Abtheilung Cavallerie ſollte die Bibliothek escortirt 
werden. 


102. Ä 
Instruttione al padre Don Tobia Corona de’ chiericl regolari 
mandato, da papa Gregorio XV al re di Francia e prima | 
al duca di Savoia per l’impresa della cittä di Ginevra. 
n 1622. (Bibliothek zu Frankfurt am Majn. MSS, Glau- 
» burg. Tom. 39, n. 1. 26 Bl. 4°.) 


-  Mnfang: ,„L’Italia. che dall’ eterna proridenza .& stata eletia 
a raggere hera l’imperio temperale, bora lo spirituale del 
mondo. 

Verhaßt iſt diefer geiftlihen Herrſchaft vor allem Genf, „non 
so come piena di huomini appestati ma come catedra di pe 

ilenza.* Ä 
Es zu zuͤchtigen, zu zerſtoͤren kommt vor allem dem Papfl, Bi 
carius Chrifti, und dem Herzog vom Savoyen zu, der ſich noch 
Graf davon nennt. Auch haben die Päpfie und Herzoge oͤftes 
Verſuche dazu gemacht; allein fie find immer an der Protection ge 
ſcheitert, die Frankreich diefer Stadt angedeihen le. 

Jetzt aber iſt Die Lage der Dinge verändert. „La Francia tratia 
il soggetio di..domare i ribellati heretiei, et ha da ricerer pis- 
oere ehe per .togliere loro le forze © la riputatione si faccia il 
medesimo senza, suo. costo in altze parti.‘‘ 

Der Papſt hat von Anfang feiner Regierung den Plan gefaßt, 
und denft dur die Miffion eines Kloftergeiftlichen die Ausfuͤhrung 
vorzubereiten: „Poiche habbiamo un’ argumento di religione, si 
oonviene fuggendone il rumore coprirlo piü che si puote: ruole 
inviarvi un religioso. La P. Vrs porter& da per tutto questo 
negotio come nato nell’ animo di Sus Stà senza altra origin® 
che dello apirito sauto.““ Ä 

Er ſoll zuerſt in dem Herzog vom Savoyen die Neigungen ei: 








mandalo im -Seiscte-e. Hräneia 1622. 38 


ne® kriegerihchen Herzend erwecken, und wenn er Huͤlſe verlangt, Den 
zwar verftellen, wie * die dem Kaiſer und der nn äpıte 
Unterfiatung den apoftolifähen Stuhl erfhöpfe, wie viel Anſpruͤche 
Polen made, welche Kofen Avignon verurſache; jedoch einige Hülfs 
—— allerdings boffen laffen: „che Sus Sta non aarà atretis a 
S. A. di tutti quelli. ajuti che dalle piociele forze useir potranne.“ 
Huch wirb er fich ber die echte Ganoyens an Genf bie nöthigen 
tionen erbitten. 

Die Hauptſache aber ift, was er dem Könige von Frankreich 
vorfichen foll: 1. daß er ja nicht den Verdacht ſich Laden werbe 
als verfolge er die Proteſtanten bloß aus Staatsintereſſe; 2. daß 
auch dieß wohlverfianden die Vernichtung von Genf fordere: Se 

inerre zon fomse stata ricovero di C „la M4 S. non ha- 
wrebbe di presente da portare l’armi tontro l’ostinati e perversi 
auoi suci Popoli Ugonotti, .non si vedrebbe nasoere le republiche 

contre ia monarebia. — — Sono repuhlicke (die bugenottifchen) + 
popolari ehe in ogni palmo di terreno e fino nell’ istessa corte 
e forse nella camera dei re. kanno lor cittedimi e seguaci. — — 
Gi& ja republica loro (Ugenotti) € piantata, già ne sone publi- 
eate le leggi, e giä in ogni pravincis hanno eostituiti i magi- 
nirati, i. consigli et ir govermatori deli’ armi: piü nen hanno da 
Size. che da-anlare: eglino a mueorere l’armi al ra per cacciarlo 
casa 

Man fieht, wie fehr bier in den Fatholifhen Beltrebungen das 

monarchifche Element Genf fol zerfiört werden als. 
Meiſterin und Ratdgeberin der hugemottifchen Republilen. Seht 
Bann es Feine Huͤlfe befommen, da alle andern Proteitanten felbfl bes. 
ſchaftuat die Englaͤnder durch Vertraͤge gebunden ſind. 

Und was wolle dieſe Wergrößerung: von Savoyen in Vergleich 
mit der franzöfifchen Macht wohl fagen; — der Paß koͤnne den 
Schweizern nicht. vermehrt: werben, :-feit ber König Breſſe befige. - 
I’ canitoni catieliei, com quali le eorome & più congiunta, ne ri- 
oeveramno e servitio ©: piacera: eerto ohe if cantone di Friburge 
ciraondato da. Bernesi heretiei, benche «ia valeroso e di loro 
nen tema, haver& nondimeno pik caro di confinare per via del 
lago con quella cittä. divonuta eattolica e ponta sotto il domi- 
nie di ‚un: ;prineipe. amico. © eattolico, che libera et heretica. re- 
manente. 

Gardinal Rek, der Eonnetable Euines), Pere Arnoux werden 
dem Pater als Bisjerigen genannt, von benen er befonders Unter⸗ 
ſcuͤtzung erwarten Tünnt. 

Wir werden dal X den Erfolg diefer Miſſion kommen. 


108. 


Relatione di Roma faita nel senato Veneto dall’ ambasciador 
Rainiero Zeno alli 22 di Nov. 1623. Informat. Politt. 
Tom. XVI. 101 Bl. 


—— druͤcken ſi ich die zuruͤcktehrenben Botkhafter mit Bes 
ſcheidenheit und Deferunz ſowohl. gegen · den: Flrfkar von ' dem. fie . 


388 Haintero Zeno: 


fomnmen, ale gegen Ihre Zuhörer ans; Bbainier (no üt ber er 
der eine große figuufriedenheit zu erkennen gibt. Er esflärt nicht 
allein, er lege eine Bilanz päpftlicher Einkünfte und Ausgaben vor, 
die er mit fleißigfter Sorgfalt zuſammengeſtellt (f. 80), er erinnert 
auch daran, mit wie lebendigen Farben er einen oder den andern 
Cardinal in feinen Depeſchen geichildert habe (f. 111), von Papſt 
Urban fagt er ohne Schen: „mit zwei Worten machte ich feine Mei⸗ 
mung zu nichte‘ ; er fpricht geradezu aus, die göttliche Majepkät 
habe ihm das Talent gegeben, in das Innerſte geheimnißvoller 
Menfchen zu dringen; der Gardinal Ludevifio laͤßt er der Republik 
deshalb einen Lobfpruch widmen, weil fie zur Geſandtſchaft von Rom 
immer Männer von der erprobteſten Tüchtigkeit wähle. - 

Kainier Zeno erfcheint ein paar Jahr ſpaͤter in ben venezia⸗ 
nifyen Unruhen des Jahres 1628. Auch da trägt alles mas won ihm 
ausgeht, wie unfere Relation, das Gepraͤge des —— — das 
— fo vielen Italienern und Spaniern dieſes Jahrhuuderts 

rſtellt. 
Zwiſchen Männern dieſer Geſinnung konnte es nun aber nicht 
an Reibungen fehlen: auch Rainier Zeno erlebte auf feiner Geſandi⸗ 
ſchaft die unangenehmſten Auftritte. 

Groͤßtentheils fiel fie in die Zeiten Gregors XV. Ludovriſſo 
forderte eine Verehrung und Anerkenn die ihm Zeno nicht wid⸗ 
men wollte, — gar bald geriethen fie heftig an einander. 

Su dem en Theile feiner Relation fchildert Zeno diefe Ir; 
wungen. Er ruͤhmt fich, dem Nepoten oft fcharfe Antworten gege 


‚ben, ihn zum Schweigen gebracht zu haben. Es macht ibm beſon⸗ 


ders Vergnügen, daß er durch geheime Mittel Dinge in Erfahrung 
gebracht, welche der Nepot in tiefes Geheimniß verhuͤllt geglaubt, 
und Bann denfelben merken laffen, er wiffe darum; er freut fich no 
de3 Migvergnügend in, das Ludoviſio dadurch geratben ſey. „Ve 
deva“‘, fagt er, „che appresso di me non poseva restare in quel 
gran concetio di sapere eh’egli eon tutii aseosamente ambiva.“ 
Aber man möge nicht glauben, daß das viel . Die Ne 

lik ſey dadurch vielmehr in Reputation g en. Bei dem 

danfen, Valtellin als ein Depofitum in den Händen der Spauier 
zu laffen, habe Ludoviſio fich vor nichts fo ſehr geflirchtet wie vor 
dem Lärın der venezianiichen Proteſtationen (il fracasso che era per 
fare io, il rimbombo delle mie proteste.) 

Diefe Zeiten waren indeß voräbergegangen, Urban VIIE hatte 
den päpflliden Thron befliegen, und Wainier Zeno läßt «es fein 
vornehmſtes Geichäft ſeyn, deſſen Perfönlichkeit, Hof und Stastt 
verwaltung, fo weit fie fi) damals entwidelt hatten, zu ſchildern. 

Er wiederholt, daß die Cardindle nur darauf bedacht ſeyen, bem 

apft zu Gefallen zu reden: er findet es recht gut, daß Fein Menſch 
aran denke, die päpfllichen Binanzen in Orb zu bringen. Es 
gebe, fagt er, Fein geeigneteres Inſtrument die Chriftenheit zu ver- 
wirren, als den Kopf eines Papſtes. 

Er entwirft darauf ein Bild von Urban VII: E? prencipe 
d’aspetto grave e venerabile, di statura grande, di colore oliva- 
sieo, di linesmenti nobili, di pel nero che comincia a tirer al 
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eanuto, d’atiiinturs pia' che orlinsria, eo di gratla singelare we’ 
gesti o ne’ moti del corpo. Parla per eetelleuza bene, et in 
qualsivoglia discorso ohe s’entra seco, ha da difendersi. quanto 
voole, e d’ogni materia mosira d’haver peritia siraordinaria. 
Ha mostrato sin hora diletto grande della poesia, l’uso della 
quale non ha mai intermense, ne pure nelle ocoupatiogi et nelli 
studii piü serij: perciö gl’intendenü di questa arte o delle lettere 
che chiamano di humanitä sono stati sempre benveduti da lui, et 
gli ha favoriti cortesemente in quello che ha potute: non l’a però 
questo diletto astratio da quello che importava piü 6 che era 
piü secessarie per li carichi che successivamente li sono pas- 
sali per le mani, dieo dallo studio delle leggi, nel quale ha 
faticato iucessantemente dalla prima gioventü sino a questi ul- 
timi auni con tanta maggiore applieatione, perche cosi richie- 
deva la carica del perfetto della signaturs di giustitia, magi- 
strato che richiede studio et acwiezza grandissima et esatlissima » 
per la varietä delle materie che vi concorrono. Delli affari del 
mondo e degli’ interessi de’ prencipi © intendenlissimo, quanto 
che se nelle scuole politiche havesse fatto continua dimora. 

—8 iſt wohl —A noͤthig, das weiter een: es iſt doch 

nlich. Die feineren Züge dieſer geiſtigen 

Bez ee es daß fie fich erſt ſpaͤter entwicelten, ober daß 

e —* aufzufaſſen verfland, finden wir bier nicht. 
wenig it bieß bei den folgenden Schilderungen ber 
—— des der Fall, oder bei den Cardinaͤlen, die der 
Autor ausfichrlich durchgeht. 

Nur das iſt zu bemerken, daß er von den venezianiſchen Car⸗ 
dinaͤlen keinerlei Dienſte zu erwarten räth.. „„Priuli‘‘, fagt er, „lan- 
guido di spirito come di corpo.‘ — b behandelt er fie. 
Bon Benier will er gar mid nicht £ teen, um nicht Händel mit den Ber 
wendten defielben zu 

Dann fommt er auf die Putiſchen Verhaͤltniſſe. Er iſt nur zu⸗ 
frieden, daß dießmal ein Papft gewaͤhlt worden, ber nicht in Die 
Spanier verliebt fey. Albuquerque babe den Boden ungewoͤhn⸗ 

n und man babe ihm feine Forberungen nicht be 
—— Verhaͤltniß Urbans rl zu Frankreich fchildert Zeno 
ender 

Non ss Pr dubitarsi ebe il pontefice verso il regno di Fran- 
cia habbi molta propensione d’aßletto, additandocelo molte conget- 
ture probabilissime: hebbero a quella corte principio le sue gran- 
dezze, alle quali, se bene ascese per meriti proprii, non nega 
perd egli medesimo che di grande ajuto li fossero le attestationi 
«d’Henrico quarto della sodisfattione che baveva del suo modo 
di negotiare et del gusto che sentirebbe di vederli partecipato 
honor solito a eonferirsi alli altri residenti in quella carica; 
quadra benissimo a Sua St4 il trattare de’ Francesi ingenuo et 
libero, lontano dalli artificii, lontano dalle duplieitä proprie delle 
altre nationi; ha una certa conformitä di genio alle qualitä de’ 
atudii alli quali a'applicano et de’ quali si dilettano piu li Fran- 
oosi, eh'ò ia pulitezza delle letiore, V’eruditione pil aceoncis, 


ia peosia, la cognillene deile Hngue, in che per- quanto le per- 
mettono ie sue attioni, #’& pigliato molto piscere. Btima que 
regno, quanto si porsa dire, per reputarlo equilibrio deli’ am- 
bitione d’altri, Hi cui fim mireme senza dubbio alla monarckia 
univerwale. 

Den Denggianern nahm ber: Papſt pre Berbindung mit Kebemn 
a eigen übel. Er meinte, es gebe wohl einen andern Ruͤd⸗ 

alt e. 

eno ſchließt, indem er noch einmal Schweiß und Arbeit die 
ihm fein Amt gemacht, die unanfhoͤrlichen Nachtwachen, den bittern 
Aerger, wodurd feine Gefundheit geſchwaͤcht worben, ins Gedaͤcht⸗ 
niß ruft. „Dennoch“, fagt er, „freue ich mich mehr, mein Zeben im 
Dienfte meined Vaterlandes abgenutzt zu haben, ats wenn ich ein 
. ganzed Jahrhundert glücklich leben koͤnnte, aber unbefchäftigt.“ 


104. 


Relatione degli eccri signori ambri straordinarii Corner, Erizzo, 
Soranzo e Zeno ritornati ultimamente da Roma, letta al’ 
eccao senato 25. Febr. 1624. (db. i M. V. 1625.) 


Als Papſt Gregor XV.-erflärte, daß er mit Rainier Zeno nicht 
mehr unterhandeln wolle, fchicften die Venezianer Hier. Soranzo, 
um die Stelle deffelben zum vertreten. Noch war jedoch, wie wir 10 
eben fahen, Zeno in Rom, als Urban VIII. gewählt ward. Beide 
wurden zur feierlihen Begluͤckwuͤnſchung des neuen Papſftes be 
flimmt; Corner und Erizzo erfchienen um die Gefändtfchaft zu ver 
volljtändigen. - J 
Die gemeinſchaftliche Relation weiche fie erſtatten, iſt nun frei 
von den perſoͤnlichen Erguͤſſen, denen Zeno allein ſich hingegeben; fie 


befommt dadurch eine gewiſſe Wichtigkeit, weil die Verhaͤltniſſe der 


Arrur ſich durch die Sache von Baltellin aufs neue v 
atten. | | 
Papſt Urban fchien fehr ungufrieden zu feyn, daß. Venedig an 
ben Angriff-der Franzoſen auf die päpftlihen Garniſonen Theil ge 
nommen: „che i cannoni della republica si fossero voltati contra 
i luoghi tenuti in deposito della 8. Stä, che chiame luoghi dell’ 
istessa chiesa. °* 

„Ne mancano,“ fahren bie Geſandten fort, „in Roma = 
getti d’ogni grado et d’ogni qualitä che proponevano a 8S. So, 
come ella medesima ci disse, ad usare contra quel®? eecme senalo 
le censure ecclesiastiche.‘“. . ’ 
SGie ſuchen ſich fo gut wie möglich zu entfchuleigen: fie führen 
aus, daß es die Abficht der Spanier ſey, ſich ber Alieinherrſchaft pu 
bemächtigen: — rendersi patroni di quelli passi, per faciliersi 
la monarchis di questa provineia —; die Religion koͤnne ja doch 
gefichert werden; daß fie mit Ultramontanen in Bund getreten, dinfe 
man ihnen um fo weniger verargen, da ihnen von den Papſten ſelbſt 
die Zruppenmerbung im Sirchenftaate vermehrt fey. 

Urban VIH. hatte geglaubt, fie würden ihm im Hinſicht auf 
jene Angelegenheit einige vermitteinde Borfchläge machen: doch bat: 


nnd Et 
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ten le bar keinen —— — Anchſeinerſetts zeigte er Ach deshalb 
für ihre GSeſuche unzugaͤnglich. Ste mußten zufrieden ſeyn nur ſei⸗ 
nen Umnwillen zu begütigen — non si impetrara altro che mitigr- 
mento — & an fr * arms. fen. Schon trat 
Allzu ſchwer fann ihnen nidyt geworden . bn 
bie antrtbanifche, @efinmung Urbans doch: auch hervor. Er erftärt, 


che non poteva parlar alto, perche troppo era circondato da’ _ 


Spagnoli e che a Madrid lo chiamavano heretico, ma che ar- 
mato si havrebbe fatto rispettare.“ ' 
Seine fpätere Geſinnung und Haltung liegt ſchon in diefen 


Borzäglich mit Intereſſen ſolcher Art: beſchaftigt fich unfere Re⸗ 
lation: anfierdem aber ſucht fie auch die Zuſtaͤnde zu fchildern. Hoͤ⸗ 
ren wir, wie fie bie Häupter der Verwaltung in den erfien Zeiten 
Urbans VIII. beſchreibt. * 


Quelli che di presente sono’ in maggior autorità presso il 


pontefice nella essentia degli affari, si Tistringono nel sigr car- 
dinale Magnalotti e nel sigr Don Carlo Barberino, fratello della 
Beatt* Saa. Mostrano però ambidue di non’ conoscere e nen 
havere questa autoritä: schifano i congressi, parono non esser 
informati dei negotii, non gustano di esser frejuenteriente visi- 
tati, e con questa maniera di procedere, differente assai dal co- 
stame dei parenti dei pontehci pässatt, conservano in maggior ri- 
putatione la Santitk Sua, volendo dar ad intendere che tutto 
dipende dai sofi cenni di lei. 

Era solita la Beatr® Sua alle volte nelle occorrenze pi’ 
gravi chiamare anche a se li cardinali Bandino, Melind, Scaglia, 


Santa Susanna et qualche altro, perche conoscendoli di natura ® 


molto severa, procurava con tale apparenza dar segno di stima 
verso il sacro collegie e verso le persoue loro, non giä perche 
volentieri inelini o molto si fidi delle loro opinioni; e di questo 
concetto della Stà Sua, ben noto a detti cardinali et ad altri, 
tutti se ne dogliono, dicendo che dope fatte le deliberatidni delle 
cose ella le commuhica per non admettere il loro consiglio. E 
»i sehte anco che va ogni giorno piü tralastiando queste comu- 
nieationi, anzi -omeitendo in tutto e per tutto le consultationi 
con cardinali, cosi per conserväre in se medesimo fl solo de- 
spotico dominio et autorftä, come anco perche conöscendoli di- 
pendenti et interessati chi per P’uno chi per l’altro principe, gin- 
diea cosi o6nvenire al suo servitio maggiormente. 

Nelle occorrentie della repes sono intervenuti nelle consulte mr 
Gessi e m” di Mentefiaseone, come stati nontii in questa eittà e 
bene informati delle cose. E talvolta si & introdotto anche An- 
zelo Badver, che sotto altro nome e cognome pur si trattiene 
in Roma positivamente: & fatto sacerdote, et habita per sua 
ma sieurezza una Casa congimta con il monasterio de? frati 
della 'scalla, nella cui chiesa & solito celebrare la mersa. Ma 
come habbiamo detto, il card! Magalotti et il sigr Carlo Barbe- 
rino sono: le stelle fisse di quel firmamento: et i negotii ridotfi 
in qneste due sole teste passano con molta secretezza; wicche 


. fortuna. E’huomo 


MO Inptruitione 


quelio che non si puö penetrare con la congeura ervere che 
non viene riferito dal medesimo pentefice, difhioilmente si pus 
sapere per altra via. 

I sigr Don Carlo maatra la isiessa indipendenza da prie- 
eipi nella quale professa oonservarsi Sua Stà. E’ in etä di 58 
anni, ben complessionato e forte. E’inclinate alla soddisfatione 
de’ popoli per conservare la eittä abbondante di tutte le cose. 
Nella sua casa € buon econome,. et ha mira di far denari + 
sai, sapendo egli molto bene che l’oro aceresce la riputatione agli 
huomini, anzi l’oro gli inalza e li dietingue vantaggiosamente 
nel conspetto del mondo: oltre che si tiene per massima c0- 
mune non esser conveniente ne ragionevole che chi una volla 
è stato parente del papa, resti dopo la sua merte in angusta 
i poche parole, ma sensitivo. Ha mostrato 
somma riverenza verso la serenissima Republiea, et havendo 
noi nel complir seco detio che auguravame lungbi anni a Sus 
Beatee, ci rispose egli con qualche acerkitä che quando il papa 
havesse ad essere rispeitsto et honorato come papa, alludendo 
alle cose correnti della Valtellina, li desiderava vita lunga, ma 
che quando havesse dovuto seguir altrimenti, pregava il sig die 
a chiamarlo a se quanio prima. 

Il card! Magalotii professa egli ancora vivere indipendente. 
E’huomo sagace et accorto: mostra grande vivacitä di spirile € 
d’inquietezza, et è in concetto di poter esser guadagnato. Cre- 
scendo in etä et esperienza il card! nepote si crede che non par 
seranno d’accordo insieme e che il papa penser& pero di valer- 
sene in qualche legatione opportunamente. 


105. 


” Instruttione a Mre. Sacchetti vescovo di Oravina, nunzio dest- 


nato di N. Sre per la Mt cattes, 1624. (Barb. fol. 26 21.) 


Die Aufträge Sacchettis beziehen ſich I. auf die innern fpans 
fihen, II. auf die allgemeinen europaͤiſchen Angelegenheiten. 
| I. Es gab immer mandyerlei Competenzen zwifchen Rom umd 
Spanien. Namentlich hatte es damals der roͤmiſche Hof übel m 
pfunden, daß ein Gardinal wie Lerma feiner Einkünfte beraubt, 
und vor ein weltliche Gericht gefiellt worden war. Indem der 
Papft den Fortgang dieſes Verfahrens einzuhalten fucht, läßt er bob 
auch zugleich Lerma ermahnen, alle Hoffaung auf weltliche Größe aufs 
: es fen ja doc nichts mehr ausrichten, da Olivarez 
r in Gnade fiche, und er möge. ſich sutichließen, nachdem er ſo 
lange Andern gelebt, jet fich und Bott zu leben. Dagegen wird der 
Nuntius an Dlivarez gewiefen, mit bem der roͤmiſche Hof in bielem 


Augenblick noch gut Hand. Es kommt dabei folgende Merkwuͤrdig 


feit vor. E’ avvenuto che la gelosia della regiua per qualche 
sospetto d’altri amori del,re l’ha provocata a dolersene col re 
di Francia suo fratello, a segno tale che venne pensiero 2 quo 
sto di far doglianze e querele pubbliche contro il coguato. Di 


«io. scrisse l’antecessore di V. Sriee che vi havera posto ar 


N 
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dio con far confidente della regina il conte Olivaren di diffi- 
dentissinao che era prima. 

Auch an den Großinquifitor wirb der Nuntius gewielen. Er 
fol denfelben noch anfeuern, gegen die Einführung ketzeriſcher Ba— 
cher in Spanien und Indien wachſam & feyn. 

‚ 1. Man hatte in Spanien den Gedanfen gefaßt die deutfche 
Linte durch zwei neue Vermählungen in rubi Beſitz ihrer letzten 
Erwerbungen zu ſetzen. Der Erbprinz von der Pfalz und Bethlen⸗ 
gabor ſollten beide mit kaiſerlichen Prinzeſſinnen vermaͤhlt werden: 
hiedurch hoffte man die ungariſchen, und noch mehr die deutſchen 
Unruhen beizulegen. Anfangs wollte man zu Rom daran nicht glaus 
ben. Jedoch nach neuen Nachrichten ließ Tich nicht mehr zweifeln. 
Der VPapk eilt dem König Vorfellungen dagegen zu machen. Man 
erſehe aus Briefen, daß ed die Abſicht der Engländer keinesweges 
fey, wem auch der Prinz von der Pfalz an den Faiferlichen Hof ge 
fendet werbe, ihn Tathelifh werben zu laſſen. Und wolle man 
fi einem fo unzuverläßigen Menſchen wie Gabor anvertrauen? 
Er koͤnne es nicht glauben noch billigen. Seinem Nuntius_gibt er 
Den Auftrag, ſich aus allen Kräften dawiderzufegen. ,„V. Sri, ma 
con destresza et a tempo, facci per impedirli (quesii due ma- 
trimonj) tutto quello che umanamente può. ““ 

Wir willen, daß Papſt Urban felbft an dem Scheitern biefer 
wenngleich weitausſehenden, doch wohlgemeinten Pläne Antheil hatte. 
Die Sendung Rotas, deren wir gedachten, erflärt fich aus diefen 
Aeußerungen. 


106. 


Instruttione a V. Sria arcivescovo di Damiata e chierico di camera * 
per la nuntiatura ordinaria al re cristeo. 23 Genn. 1624. - 


Das Seitenſtuͤck zu der Inſtruction Sacchettis. . 

Auf das lebhafteſte verdammt der Papſt auch hier jenen Wlan 
zur Refitution der Pfalz; er ruft den Einfluß des Adnige an, um. 
Sachſen zu bewegen fich den Fortſchritten der baieriſchen Macht nicht* 
zu widerfeßen. 1leberdieß wuͤnſcht er nichts mehr, als daß Dranges 
zerfiört werde, was nur ein Sammelplaß für die Ketzer ſey. 

Das Wichtigſte aber find die innern Angelegenheiten. König 
Ludwig XII. wird folgendergeflalt gefchildert. N re & fuori di 
modo virtuoso et abborrisce tutti quei vitii che sogliono accom- 
pagnarei alla dominatione: non & altiero, ma humanissimo: non 

amatore della propria opinione, ma piü volentieri crede a 
buoni censigli: non ama il riposo, ma € dedito alle- fatiche e 
le tollera forlemente, senza-conoscere altro piacere che quello 
della cacdia: non nutrisce pensieri dimessi, ma & avidissimo di 
gloria, senza dilungarsi punto dalla pietä. Con la Mt S. pos- 
sono i ministri di stato et i serventi nelle caccie, a quali volen- 
tieri ‚s’seoosta per gadese la libertä, che non concede la stretta 
pratica de’ grandi. .Il piü oaro di quelli che hanno l’adito a 
S. Mi con oöcasione delle earcie © il signore di Toiras, huomo 
eauto © pradente, che non si rämescols negli affari di stato per 
aseondere la sta autoritâà, ma Be © oapace. — 
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Unter diefem Fürften nun war ber Katholichdmes im glänzenden 
Fortgange. Der Nuntius wird angewiefen, allen jenen Witfionen, 
namentlich im füdlichen Sranfreich, nach Kräften beizuſtehn und ihre 
Sache am königlichen Hofe zu verfechten. 

Aber daneben regt fi auch unübermmblih und immer aufs 
neue die Dppofttion der gallicaniſchen Grundſaͤtze 

Wenigſtens von einem Theile der Mitglieder der Sorbonne 
wird die Lehre von ber Unabhängigkeit ber weltlichen Gewalt und 
dem goͤttlichen Nechte der Biſchoͤfe vorgetragen. Schon bringen Ei: 
nige die Meinung auf, den Pfarrern ſtehe in ihrer Pfarre eben fo 
viel Macht zu, wie den Bifchöfen in ihrem Bisthum. Der Papft finde 
diefe Meinungen abominabel. Es ſchmerzt ihn, daß Richer, der fir 
befonder® eifrig vertheidigt, obwohl ercommunicirt, ſich doch daraus 
nichts macht, fondern fortwährend Meſſe lieft. 

" Indeſſen geiten bie Parlamente thätlich in die Firchliche Juris⸗ 
diection ein. ie Appelfationen, come d’abus, die Linterfuchungen 
ber die Ausfertigungen der Dataria, die Eingriffe in die Gericht 
barfeit der Bilchöfe Fommen dem Papſt als eben fo viel Ufurpatio 
nen vor. „Favoriscono chiunque ad essi-ricorre, et in questa 
maniera procurano di soggiogare le provincie a loro non sr 
gette, come la Bretagna, la Provenza e la Borgembreseia.“ 
Auch in die Buͤcherverbote mifchen fie fih. Gern haͤtten die 
Nuntien Werfe wie von Thou und Nicher verboten, aber es war 
ihnen nidyt möglih. Der neue Nuntius wird 'angewiefen, der Er: 
fheinung ſchaͤdlicher Bücher lieber zuvorsufommen als fie erfi zu 
erwarten. Le stampe de?’ libri sono il fomite delle false dottrine: 
» et & neeessario che ella procuri di tenersi amorevoli i librari, 
arcioche l’avisino di mano in mano de’libri che si stampane: 
imperoche stampati che sono porta seco difficolt&ä di ottenere 
la prohibitione. 


Man fieht, ſchon iſt der ganze Kampf der Eurie und des Gab 


.licanismus eingeleitet, der in mancherlei Phafen die Periode der al 
"ten bonrbonifchen Monarchie in Bewegung erhalten Hat. 


107. 


Instruttione a V. Sria monsr Campeggi, vescovo di Cesena, desti- 
nato da N. Sigre suo nuntio al Smo Sigr duca di Savoia. 1624. 


Eine auch deshalb merfwürbige Inſtruction, weil fie den Er 
folg jener Sendung de3 Don Tobia Eoroma weiter erörtert. Wir 
fehen, daß der Plan gegen Genf befonders an den Widerftande von 
Luines und Rohan, der noch immer mächtig war, dem Anſehen ber 
Hugenotten überhaupt fcheiterte, daß man ihn aber barum fein 
weges aufgab. ü 

Da chi venisse il motivo di tal impresa, dal papa o dal ducs, 
non si sa bene: perehe il pontefice lasciö brevi e lettere di 
esortatione al medesimo sig" duca et al prineipe del Piemonte, 
donde poteva farsi congetiura che il papa ne bon sse autore: MA 
nel ricevere l’esortatiene si mostr& tanto pronta PA. S. che noa 
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yarve lontano dal vero il credere che havesse indotto il papa a 
serivergli. — — — Le difficultä che incontrö il padre Co- 
rona, non furono dalla parte del re e della regina, che pie- 
garono subito alle persuasieni ponteficie, ma della parte del 
contestabile Luines, seguitate da principali ministri, o pro- 
prio interesse o per adulatione, e da alcuni grandi del partito 
Ugonoito. A Luines si crede che instillasse questa avrersione 
all’ impresa il duca di Roano, e cercandosi della cagione che 
ha potuto spignere questo ad opporvisi, altra non se ne irova 
fuori della propria inclinatione al mantenimento degli eretici, 
essendo egli tale, ed il timore di perdere il seguito dentro alla 
'Franeia, mentre che i seguaei suoi havessero havuto & soc- 
correre i Genevrini. Il trattato del padre Tobbia restö a 
segno che non solamente il re non rimase offeso di questa mis- 
sione, ma niune, etiandio di Ni che l’intendessero beme, 
hebbe ardire di biasimarla; © s ente dissero alcuni che non 
era quello il tempo di intraprendere un tanto affare, altri, che 
non doveva il duca mettere in queste streite il re se non dopo 
il fatto,« imperciocche allora S. Mt4 non hayrebbe potuto non 
dar lode alla pietä e generositä dei duca, ma che anteoedente- 
mente non doveva la Mt4 S. violare quella fede sotto la quale 
pengano di riposare sieuri i Genevrini. Dall’ hora in qua si & 
uto che il sig" duca pensi a tentare la via d’una sorpres 
e adesso non se ne ha più dubbj, imperciocche S. A. se nid 
dichiarata con la St di N. Sigee, supplicandola a volerlo assi- 
stere. La St S. ha risposto che tieri e eon quel mede- 
simo modo che fece papa Gregerio: ma perche il necessario 
segreto della serpresa non & capace di questa via, S.A. si &ri- 
voltata a contentarsi che N. Sigre gli promeita di fare tali uffi- 
eii col re christianissimo dopo il fatto che la Mt4 S. non habbi 
a sdegnarsene. 

Uebrigens kommen hier audy einige eigentlich piemonteſiſche Sa⸗ 
den zur che. Die ſpaͤtern Streitigkeiten bahnen fih an. Der 
Herzog machte Anfprudy auf Ernennung zu den biſchoͤflichen Stellen; 

der VPapft geftand ihm nur das Mecht der Empfehlung zu: über 
einige Belaftungen der Geiftlichfeit zeigt er ſich mißvergnägt. 


108. 


Ragguaglio dello stato di religione nel regno di Boemia e sue 
provincie incorporate. 1624. 


Im Mai 1621 langte Earl Caraffa in Prag. an, und fchritt 
ogleich an das Wert, das ihm Papft Gregor XIII. vorzugdweife 
aufgetragen, die Wiederherſtellung des Katholicismus in Böhmen zu 


keiten. i 

Achtzehn Monate darauf, wie er felbit fagt, alfo im November 
3622, faßte er ımter dem Titel Relatio Bohemica einen Bericht 
der feine Thätigkeit ab, den er an bie newgegrändete Propaganda 
einſchickte. Ich ſah das Original deflelben, das bei den Mitgliedern 
der Eongregation eirenlirte: es waren die Cardinaͤle Sauli, Bandini, 


26* 


% 


“, 


Barberini (fpäter Urban VEIT), Börgia (fpäter ber heftige Oppo 
nent Urbans), Ubaldini, Santa Sufanna, Balerio Gagrato, Zob 
fern ımb die Prälaten Vives, Aguchi, Scala. Zollern follte eine 
Eopie nehmen nd aus berfelben referiren. 

Dielen erſten Bericht erweiterte Earaffa 14 Monate fpäter, alfo 


.im Januar 1624, und ſchickte ihn unter obigem Titel an Urban VIH 


ein; „um“ wie er fagt „beffen väterlichen Eifer noch mehr zur Rick 
gegen die Böhmen zu entflammen.“ 

Wir haben ein ausführliches gebruchtes Werk von Earaffa: Com- 
mentaria de Germania sacra restaurala; eine ber wichtigſten Quel⸗ 
Ien für die Geſchichte der erſten zehn Jahre des dreißigjährigen Krie 
ged. Uber einmal Fonnte er da auf feine boͤhmiſche Wirkſamkeit, de 
ren er allerdings mit Worliebe gedenft, doch nicht mit fo große 
Vollftändigfeit eingehn wie in einer eigens dazu beſtimmten Rela⸗ 
tin: und ein gebrucktes Werk machte auch anderweite Ruͤckſichten no⸗ 
thig. Mit voller Ausfuͤhrlichkeit und Freimuͤthigkeit Dagegen brädt 

fr) die Relation aus. Bu 

Sie begreift freilich nur den Anfang der böhmifchen Umwand⸗ 
lung, aber für diefen ift fie in ber That fehr wichtig. 

Ich habe mich ihrer ſchon bei der Erzählung bedient: doch, der 
Natur des Gegenftandes nach, mit großer Beſchraͤnkung: ich wil 
hier einige PWarticularitäten nachtragen, ans denen fich ergeben wird, 
unter welchen Schwierigfeiten, bie ihm befonders die La 
vang machte, der Nuntius feine Abſichten ins Werk febte. 

„1. Einführung des Iateinifchen Ritus. 
« Havendo io tenuto söpra cio proposito col Plateis e cost 
derando sicome quei pochi Boemi che erano cattolici frequent# 
vano in ogni modo le chiese di nostro rito, dove pure ascoli® 
vano i divini ufficj in lingua latina, gindicai non essere dispe 
rabile che l’istesso potessero fare anche quelli che di nuovo sl 
convertissero, insinuandosi massime loro da predicatori 
questa lingua sia quasi in un certo modo d’essenza ne? divini 
ufficj in tutti li paesi cattolici e particolarmente in quelle ehieme 
che si comprendono sotto l’imperio occidentale per segno della sr 
periorita e maggioranza della chiesa Romana sopra tutte le altre: 
perö diedi ordine ad esso Plateis, che quanto prima havesse p% 
tutg, usasse ogni suo studio per restituire l’uso del predetio 
idioma in quelle chiese che gi& si erano levate di mano agli 
eretici: onde il giorno de’ santi apostoli Simone e Giuda dell’ 
anno 1621, con l’occasione di essere stata provista  dall’ ärci- 
vescovo di parroco cattolico la chiesa di Santo Stefano, prind- 
pale parrocchig di Terra nuova, habitata dal pilı minute. volge, 
tra il qnale sono pochissimi eattolici, fu celebrata alla presenzs 
di numero grandissimo di heretici nella predetta chiesa l’immacı- 
latissimo sacrificio della messa in lingua latina con l’aspersion® 
dell’ acqua benedetta, con l’invocatione de’ santi e con tutti i 
riti Romani, due secoli dopo olte n’era stata esclusa la lingus 
latina e ch& per molti anni non vi si era celebrato nd nell’ uno 
nell’ altro idioma. Il quale esempio hanno poi seguito con le 
obiese della citt& tutti i luoghi del regno senza sentirsi romoro 
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o strepile aleımo nel popelo: et io essendo in Praga ho 
detto popolo stare con molta attentione alle funtioni divin 

2. Ablchaffung des Keiches 

Inteso poi da me il senso della sacra congregatione del santo 
ufGcio per le letiere e scritiure all’ hora mandatemi, risolvei di 
vietarlo (il calice) onninamente e nen dar piü orecchie alle ciance 
e preghiere di detti regnicoli, argomentando che se havessero voluto 


essere obbedienti ſigli di santa chiesa, camminerebbero cosi in _ - 


questa come in ogni altra cosa di concerto col restante del corpo 
eaitolioo; ma se sfuggissero di recedere da questo abuso radi- 
cato anche negli animi de?’ catiolici per la pretesa concessione 
di Pio Quarto, tenerlo per seguo di superbia et ostinatione e per 
indicio di non veri cattolici: onde tralasciato ogni altro rispetto 
o timore allegate da politici, i quali da questa novil& immagi- 
navano sollevationi o ruine irremediabili, feci prohibire a tutti 
l parrochi che non porgessero ad aleuna persona la specie del 
comandando loro che a chiunque le domandava ambeiud 

ssero se era cattolico, e confessandosi tali gli enunci 
sero la necessitä di ubbedire al rito Romano il quale esclude i 
isici dal calice. Cosi molti che non erano tocchi da vero zelo, 
sentendo quesio si rimanevano nella Muro ostinatione, non com- 
icando ne nell’ una ne nell’ altra forma, e noi intanto con- 
—* Pintento nostro, che non si porgeva il calice: ma 
son fu pers niune di quei preti ternati all’obbedienza che ha- 
vevano in eura le chiese reconciliate il quale havesse l’arimo 
di porgere la sola ie del pane in faccia degli heretici che 
frequentavane dette chiese: sino che il cancelliere Plateis diede 
intrepidamente principio a questa sanıa impresa nella parrocchia 
di Sau Martino, came di sopra si & notato. Il quale uso intro- 
dotto poi a laude di Dio nell’ altre chiese si osserva con intera 
guiete, ancorche mi habbiano in cio dato assai che fare i politich, 
erciocche vedendosi gli heretici svanito il disegno fatto di do- 
vere in ogni modo eonseguire da veri sacerdoti cattolici il san- 
tissime sacramento sotto l’una e l’alira specie, hebbero l’Annd 
passato 1622 rieorse da politici: e qualunque maniera con loro 
si tenensero, a me per adesso non importa riferirlo: basta che 
estorsero uga lettera del principe Liechtestain, gbe all’hora si 
irovava qui, in virtü della quale, come se fosse per ordine di 
Susa Mt, ehiamando i due parrochi della madonna del Tein e 
di Sante Enrico, stati già predicanti, comandarono loro che 
nella solennitä della pasqua porgessero indifferentemente a ogn’ 
uno, di qualungue rito fosse, la communione sotto l'una e l’al- 
tea specie. Cosi il giovedi in caena domini per mera perfidia 
di desti politici nella chiesa del Tein fu commessa grandissima 
minatione, ricerendo il venerabile corpo del signore consa- 
erato setto le due specie del pane e del vino da legittimo sa- 
cerdote piü di mille scellerati heretici, dandosi in tale guisa per 
celpa d’huomini eattolici il santo 2 cani. A questg non mancò 
il Plateis di fare P’oppositione che se li aspettava, ma niente 
potè contro la temeritä loro: onde egli per sostenere la prohi- 
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bitione del’ uso del calice deliberö fare anime e dietribuire il 
sacramento, come tre giorni dipoi fece, pubblicamente soito la 
sola specie del pane, nella parroechia di San Martine. Maba 
vendo io harutto notitia di questo empio attentato, fui subito a 
farne acerba lamentatione con Saa M%, dolendomi con ogui fü 
efficace maniera che i suoi minisiei si velessero ingerire in quelle 
cose che concernono la reverenza verso il tremendo saoramene 
dell’ altare, che meramente riguardauo lo spirituale e la salute 
dell’ anime, e che senza rispetto niune s’intrometievane wegli 
affari di religione, non mostremdo segno alcuno di obbedienss 
verso dio e la santa sede Romana, della quale la maestä Sua 
si era sempre mostrata tnnto usseguente. Da che fuori di mod 
commosso l’imperatore diede subito rigidissimi ordini a detti po- 
litiei, acciò lasciassero la cura delle cose ecclesiastiche e dire 
ligione agli huomfni di chiesa, favendo loro grave riprensient 
per la temeritä commessa: onde essi gagliardamente si imoitaren® 
contro di me e del Plateis, come qwelli da quali ei persuasere 
essere proceduto il rabbaffo fattoli da Sua Mid; et eitre al wi- 
nacciare aspramente # Plateis, non si astenmero dal manome- 
tere anche Vautorità mia, insinuando a mens? areivescovo ci 
-egli s' io non li mostravo’ sopra cio special breve di Sua Bes”, 
non fosse tenuto ad obbedirmi in una cosa di tanto rilievo some 
il sopprimere in Praga l’uso del calice; e men tralasciandb &i 
soflevare i predetti parrochi e farli animo, persuadendo loro che 
‚ non havessero timore alcune di me n& dell? arcivescovo, percht 
dal governo politico, al quale in quel regno per antiquato stile 
devono soggiacere gli ecclesiastici, sariano sempre proteili « 
sostenuti, operarono che il curato del Tein facendo nuora pre 
varicatione si ridusse in aperta disubbidiensa, e prese ardire di 
predicare al popolo che non volesse tollerare che i papisti, cht 
miravano tiraneggiare il tutto, li togliessero Y’urg del calice, ® 
pregassero dio per lui vero difensöre del paterno antioo rile: 
i modo che quel volgo fece un poco di tumalito, rappresentam- 
dosi quella sera sino al numero di mille alla casa di detio ar 
rato come in sua difesa. Il che venuto a mia notitia, carsi m 
bito da Sua Mia Cesarea indignatione e comandamento che fl 
detjo prete fonge subito arresiato e consegnato a mons’* art 
vescovo: come fu senza dilatione alcuna esoguito: e quel po- 
polo, che prima si era mostrato cosi ardente per la sua inden- 
nitä, non fece motivo alcuno, perche lo vedesse condarre pri- 
gione in faccia del giorno e di tutta la gente. Et egli dope a- 
cune setfämane di carcere se ne meri deniro di quella, su 
dosi alla cura di detta chiesa, che & la principale di terra vor 
chia, con altro parroco cattolico e con ha predica dei canopieo 
Rottua, soggetto insigne ‚per dottrina e zele, il quale amminr- 


stra tuttavia questn cariea con molte profitto e con grandissime _ 


ooncorso cosi di cattolici come di heretici, i quali volentieri 
ascoltano le,prediche di questo buen sacerdote per la sua efficat® 
e grata maniera di dire. 
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. .. Per decreto di Sua Mt4 in conformitä delle risolutioni prese 
nella congregatione prefaia tenuta in Vienna si sono dipoi ri- 
formate tulte le città del regno, cacciando da esse e da loro 
conierni li ministri e predicanti heretici. In ciascuna di esse 
oltre il parroco si sone messi il capitano, il giudice, il primate 
dei consiglio et un cancelliere cattolico, restandone in etern 
handito V’esercitio heretico, bavendo l’imperatore per prova ch 
nesciuto, coll’ esempio della fedeltä di Budueis e con la perfi- 
dia di quasi tulie le altre, quanto importi che le cittä siano he- 
retiche_,o cattoliche. Et ancorche il principe Liechtestain sopra- 
sedesse giä dalla incominciata riforına rispetto a gran rumori 
che si spaxgevano del disgusto di Sassonia, poi la prosegui, ha- 
vendogliene io faito reiterare l’ordine: ma perö se li sospese 
circa li circoli di Egra e Culma per essere contigui alla Sasso- 
nia e pretendersi che la propriets loro sia dell’ imperio e non 
della corona di Bobemia. Con tutto ciö resta per ancora nel 
zegno qualche predicante protetto da baroni heretici o da poco 
bueni cattolici, e particolarmente ne sono nel circolo di keit 
maeriz spalleggjati da un barone catiolico, che professando grande 
mizgtieaza e iratellanza con l’eletiore di Sassonia si persuade 
£apli in questa maniera cosa gratissima: et havendolo io esortato 
a encciarli © fattogliene parlare ancora da altri, ha promesso 
mandarli via, ma dubito che ritenuto dalla moglie, che & here- 
tica, non varra farlo se non forzatamente. Ne sono anco rima- 
sti in quelle cittä nelle quali si trovano acquarlierate militie he- 
reticbe, non havendo voluto li commissarj regj esporsi col ri- 
foxmarli a pericolo di tumulto: ma hora che i sospeiti di guerra 
vanno scemando, si darä licenza alli soldati heretici, ovvero se 
li assegneranno altri quartieri, acciö habbia luogho la riforma. 
Ne resta uno ancora nella cittä di Kuttembergh, scusando il 
principe di Liechtestain di non poter cacciarlo, perche quegli 
buomini non voxrrebbero poi lavorare nelle miniere che ivi sono: 
tuttavia col ritorao dell’ imperatore a Praga spero in dio che 
si rimediara da ogni cosa. Ne devo tralasciare che nel mio 
passaggio da Ratisbona a Praga, havendo traversatvo una gran 
parte. della Bohemia, e cosi da Praga a Vienna ho trovato in 
ogni luogo la riforma effettuata, eccettoche nella cittä di Jaro- 
mir, dove erano in alloggio alcune fanterie del colonnello duca 
di Sassonia: ma dipoi ho mandato stretto ordine di Sua Mt, ac- 
eid sia riformata: et in ciascuna di esse cittä #’isfruiscano i 
netiuoli nella dottrina christiana, insegnandoseli orare in lingua 

2. 

Sono .state sotio rigide pene prohibite dentro e fuori di 
Praga le conventicole degli heretici, sotto qualunque pretesto 
le facessero, la qual commissione fu data molti mesi addietro 
a mia richiesta: ma non ostante che io piü volte n’babbia recla- 
mato col governo di Praga, non era siata mai eseguila. 

Dal senato della citt& di Praga si sono levafi tutti gli he- 
retici, supplendo i loro luoghi di persone cattoliche, e seli è tolta 
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ogni essentiale autoritä, lasciandogliene solamente qualche ap- 
parenza nelle cose che non sono di molto rilievo, annullando 
in specie tutti li privilegj pregiudicrali alta religiene cattolica 
concessi da re passati, potendo benissimo farlo l’imperatore ha- 
vendosi per forza d’armi riguadagnato questo regne giä aperta- 
mente ribellatoseli. L'accademia o collegio di Carlo IV a glo- 
„a divina e della religione cattolica si & restituita alla suapri- 
miera istitutione sotto la eura de’ padri Gesuiti, li quali hanno 
ancora la sopraintendenza di tutte le seuole del regno, et a’ me 
desimi l’usare diligenza che non si stampino o vendano libri 
contrarj alla verita cattolica, essendosi sottoposti alla loro cen- 
sura i librarj e gli stampatori. Si e havuto imtorno alla pre 


. detta accademia qualche difficoltä, velendocisi deputare un presi- 


dente laico, il che da me non veniva bene inteno, ma finalmente 
spero che sarä lasciata questa cura a mons? arciveseovo, Pre 
tendendo egli per suoi antichi privilegj essere eancelliero del 
regno. 

Alla casa de’ poveri istituita in Praga da Frerdinando Terze 
si sono di piü assegnati 4 m, talleri annui: onde si & ae 
cresciuto il numero loro da ottanta, che prim» vi szene ali® 
mentavano, fino a ducento. A padri Gesuiti si sono dati per 
una volta 20 mila talleri da »pendersi nella fabbriea del lere 
collegio: et in questo non & occorso che si impieghino li mid 
uffic}, non havendo bisogno di alcun mezzo appresso dell’ im- 

eratore l’evidenti utilit& che dalle loro attioni si traggene. 

er augumento dell’ entrate capitolari della cattedrale sono 
stati assegnati beni che rendono 6m. talleri annui, e per le 
archiepiscopali 24 mila: ma perche questi beni sono assai gus- 
sti e rovinati, monsignor arcivescovo desidera ritenersi per quel- 
che tempo il mons" d’Ossegg, assegnato giä alla mensa archie- 
piscopale sotto Ridolfo in vece della pensione camerale che ve- 
niva difficilmente pagata. - Nell’ arbitrio di monsigner arcive 
scovo si € riposta la provincia delle parrocchie di Praga e di tutio 
il regno, etiam che prima fossero possedute da signori partico- 
lari che erano tutti ribelli, essendosi riserbato l’imperatore qu* 
sto jus, mentre si sono venduti, li beni di essi ribelli, haven- 
dosi anche havuto riguardo che per molte leghe intorno a Praga 
siano tutti comprati da cattoliei. 


109. 


Relatione alla Stà di N. Sre papa Urbano VIII delle cose ap- 
partenenti alla nuntiatura di Colonia per Mr Montorio 
vescovo di Nicastro ritornato nuntio di quelle parti l’anno 
di N. Sre 1624, 


Mitten in jenen Kriegsunruhen Iangte Montorio in Deutſchland 
an. Er fiellt die Gefahr heraus, in welche die Katholiken gerathen 
feyn würden, wenn Mannsfelb, ber den Oberrhein von Strasburg 
bis Mainz, und der Biſchof von Halberfiadt, der Weſtphalen be 
berrfchte, e8 dahin gebracht Hätten fich mit Baden Durlach zu vere» 








* 
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nigen. Aber alle biefe Anführer erlitten Niederlagen. — Er ſchil⸗ 
dert nım, welcher Vorkheil ans diefen Si hervorgegangen, in wels 
dyen and die deutſche Kirche gelangt ey. u. 
Zutda hat die Gegenreformation im aller Heftigfeit wieder 
angefangen: in Osnabruͤck it mit Hälfe ber Infantin und der lis 
giffifchen Armee die katholiſche Partei durch ngen: in. Minden 
bat man Hoffnung einen ——— — jum chof zu machen: auch 
m Bremen hatte man durch eigene Sendungen die Domherrn bear⸗ 
beiteff einen Fatholifchen Eoabjuter zu wählen, doch war für dieß⸗ 
mal ein dänifcher Prinz durchgedrungen: aber wenigſtens Duldung 
der Fathetifchen Religion t der Nuntius in allen Hanſeſtaͤdten 
eintreten zu feben: ihm ſcheint, ber Kaifer koͤnne fie geradezu ande 
feblen, zumal da diefe Städtesvon dem fpaniich-portugiefifchen Hans 
dei große Bortheile ziehen: ſchon iſt in Altona eine Kirche eroͤffnet, 
von der fich vieles für den Norden hoffen läßt: per potere in qual- 
ohe tempo fondarsi un seminario-, onde possino pigliarsi Operaj, 
dop6 che arramo appreso la lingua Danica e Norvegica, per 
ridurre al lume delie vera fede quei popoli pil settentrionali. 

‘ Bei diefem Fortichritt findet Montoris zugleich eine Reform in 
Yen der deuiſchen · Kirche unerlaͤglich. Die Pralaien kleiden ſich 
weltlich, machen fich feinen Serupel daraus, in den Krieg zu gehn: 
das Eoncubimat bericht ganz Sfentli, und ber Nuntins hat wegen 
dieſes Fehlers einen fonft fehr geeigneten Candidaten, einen Hornberg, 

i dem Würzburg gelangen lafſen. Auch denken bie 


richt zum Bis 
deutſchen Biſchofe wenig an den ; ſie beſetzen die Stellen in - 


den vorbehuttenen Monaten, and durch ihre Beamten maßen fie fich 
viele nnerlaubte Dinge an. Dispensano ne’ gradi matrimoniali 
probibitt, ad sacros ordines- et beneflcha vacata, super defectu 
watalium, consedono extra tempera, dispensans super defecte® 
aetatis, anche talvolta hanuo dispensato con persone institut 
in sacris di prender moglie. Gie namen ſich von Gottes Gna⸗ 
den, ohne des apofkoliichen Stuhles zu gebenfen, und behandeln ihre 
Hirchlichen Güter faft wie Eigentbum. In den Kiöftern ſteht es nicht 
beffer. Die Aebte betragen ſich als abfolute Herrn. In den Staͤd⸗ 
ten gibt es nichts als Bankette, Gefellihaften mit Männern unb 
rauen: in den Mlöftern auf dem Lande treiben fie die Jagd, und 
man flieht nichts als Jagdhunde und Jagdgefolge. 

Der Nuntius Hätte gern Hand an eine Reform gelegt, doch ver» 
rg A hedende Krankheiten, bie Kriegsunruhen und Pos 
iti e e. 

Auch von biefen handelt er fehr gut. Ich habe doch nicht allen 
aufnehmg Türmen was er von ber lebertragung der Chur fagt, und 
will es bier nachholen. Ze 

Possono esser note a S. Beatre le cose all’hora occorse, 
ed io benche mi fossero giunti assai tardi i brevi che mi man- 
dava papa Giregerio, aceiooche intervenissi alla dieta per tale 
effetto adımata in Ratisbona, mi mossi nondimeno nel maggior 
rigore deli’ inverno con grandissime spese, disagi e pericoli per 
comparirvi: e eondottomi sino ad Herbipoli da minisiri di S. 
Stà & da prineipi elettori ivi oongregati, a quali avevo dato ay- 
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viso della -mia meossa, mi fu signifhicato non esser pii- mecessa- 
ria la mia persona, poiche la conelusione del negotio era ritar- 
data da piü alta cagione che dal mancamento del consenso de’ 
principi ivi adenati, e che il vedersi ivi compariti tanti ministri 
apostoliei havrebbe accresdiute le difficoltä, mettendosi in gelo- 
sia li protestanti, come che quella traslatiene fu trastata piü to- 
sto come materia di religione che di stato. Mi rimasi percie 
d’andarvi, tanto piü che il Magontino, che come degano del 
collegio elettorale era quasi arbitro del negotio, praticate da me 
alcuni mesi prima, siava cestanse nell’ offerta fattami di voler 
secondare la mente del papa e dell’ imperetore. Li deputati di 
Treveri kavevrano erdine dal sue princige, datoli a mia istanza, 
di non iscostarsi dalle deliberationiadel Magentino e del Colo- 
nioense, Io non stard qui a divisare a V. Beat le difficokä 
ehe inconteai per dimporre il Magontiao a consentire a detia 
traslatione: perche hora diceva abberrire la cittä di Batisbona 
come d’aria nemica alla sua sanitä, hora diceva frovarsi ewau- 
sto di denari e da nem petere supplire alle spese che ivi gli s=- 
ria convenufe di fare, hora che il negotio Ben era mature, Bon 
essendoci il comsense di Spagsa e di Sameniay hoya temera le 
minacce del re d’Inghilterra, di Dania e di altri settarj, hora 
affermava che quella traslatione havrebbe accosa nuova e piü 
cruda guerra in Germania, con danne- evidente della religione 
esttolica, mentre i ‚principi ecclesiastici, ohe havevano portato 


.üino all’hora e dovevano portare per l’avvenire äl peso, esausli 


- per le contributioni passate alla lega, spegliati d’egni lero br 


vere dall’ insolenze e rubamenti non meno de’ nostri che de’ 
nemici soldati, non s0lo zen potevano ne havevano mode di a 
perecchiarsi a Buova guerta, ma erane zidotti ad estremitä iali 
che erano .costretti licentiare le proprie famiglie a virere quasi 
privatamente: non lasciava di porre in eonsideratione il duca 
di Neoburgh, come più prossimo di sangue al palatino, la cui 
persona non havrebbe recata tanta gelesia a protestanti, che ie 
meano la grandezza del Bavaro, a cui conforme le costitulienl 
imperiali secondo la bolla aurea come a piü pressime doveasi 
quella dignitä, nella quale il medesime duca haveva protestalo 
non volere consentire sine all’ ultimo spirito che altri fosse 2 
se preferite: basta che in quatiro o cinque, giorai che mi trat 
tenni con lui in Aceiaffemburge, depo lunghi discorsi fatti in 
voce et in iscritto, ottenni la risolutione che io desideraya. 
traslatione fu fatia, et ancora si mantiene. Il palatinato € in 
parte occnpate dal Bavaro, in parte da Spagnuoli, ne altro re- 
sta al palatino che la cittä di Franehintbal depesitata in cerio 
tempo in mano della serenissima infauta di Fiandra een concerto 
del re Inglese. 

Mentre per detto wegetio io oro in Acciaffemburgo „ giunse 
ivi la nuova della presa di Adilbergh: et havendo io giä fatte 
oPficio per commissione di Bna Stà col sig: duea di Baviera per 
la libreria Palatina et havendene havuta eoferta, mandai subito 
un’ enpeesso al sig" conte di Tilly, facendeli intamza per la con- 
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servakione di essa, poiche mi weniva affermaio per la qualil& © 

ità de’ libri massime manoscritti essere di valore inestima- 
bile: e mi rispose S. E. che il tutſo era in peter suo ben. eon- 
servaio per exegufiene l’ordine del sig" duea: di obe harendo dato 
conte a patroni, kavendo essi mandasg persona a pigliarle, fu 
detta lihreria dopo alcuni- mesi oondolta a Roma, Ä 


Instruttione a V. S. Monsr Caraffa vescovo di Tricarico desti- 
nato da N. S, suo nuntio in Colonia. 26 Giugno 1624. 


Ludwig Caraffa iſt der Nachfolger Montorios: er war Nun⸗ 
tius in Eöln zu derſelben Zeit, als Carl Caraffa die Numtiatur im 
Wien verwaltete 


Bi einer dr ausfährißen Jahr ifraction, teilt ipm der Pay 


Er erörtert barin alle jene Puukte eben ie innere Kirdpenbisciplin, 
welche Montorio in Anregang gebracht hatte. Schon habe der apo⸗ 
Wotifche Stuhl fo viel — an Einkommen und Anſehen erlitten; 
der Nuntius fol verfuchen das Verlorene wieder 
V. B. stia attentissima a tutto quelle ehe pıö sostentare Paute- 
ritâ apostelica e specialmente a procarare che da eson enchine 
le. dovute previsieni beneficieli. nn 0, W merfesdrbig, daß bean Aiun 
tius hier Aufträge gegeben werben Die ammateibar auf die Math 
fehläge Minnecio —2* X find. — . fol er eine Lifte 
der der Beförderung wuͤrdigen deutichen Sei nad Rom jen;, 
den. De’ piü oostumati, de’ piùò dotti, de’ pik nobili, de’ me- 
slio appoggiati all’ awtoritä d’aloun prinoipe cattolico. — Con 
nei aremo notizie tali che solleciiamemte la sede apostolica po- 
trà provedere prima che seorra il sue tempo. Woͤrtlich eben 
das, was Minucei 2588 anempfoblen hatte. Doch bat die Zeit noch 
neue Maaßregeln an die Hand gegeben. Die wichtigfte if, daß mom 
einem alternden Bifchof noch bei feinen. Lebzeiten einen katholiſchen 
Eoadjutor beigefelle. Schon bat man das in Paderborn wie in 

Danke mit dem beften Erfolge ing Werk geſetzt. 

Die Hauptfache bleibt nun aber die weitere Ausbreitung ded Ka⸗ 
tholicismus. 
. Bi Liga ol aus allen Kräften aufrecht erhalten werden: ber 

untius fol darüber wachen, daß Jedermann feine Rata bezahle. 

a Ein iſt eine geiftliche Gefellichaft zur- Belehrung der Proteſtan⸗ 
ten gefliftet, an welcher Prinzen von Oeſtreich und Baiern Theil neh: 
men,-umd Die eine gute Caſſe befigt: der Runtius foll fie micht ein 
gehn laffen. Einige fuͤrſtliche Häufer werben ins ‚Auge gefaßt, bie 
man zunaͤchſt zu gewinnen ‚hofft, namentlich Darmfladt und Sach⸗ 
fm. Der Nuntius folk diefe Neigung befördern, „auf daß diefe Fuͤr⸗ 
fien der Gnade nicht widerſtehn die Bott ihnen erweiſen will.” Be⸗ 
fonders foll er die Errichtung van Seminarien, die Einfährung ber 
Jeſuiten befördern. Diefe ter iſt —— die merlwuͤrdigſte ber 
ganzen Inſtruction, und fie mag wert folgen. 

Sara opera degnissima di 8. Sein Yimplegarai a cokivare i 


4121 Pictro Contarini 


yemijtiarf gia faki ei a procurare-che aliri se ne faceino di naoro; 
@ per queste simili opere chi non vede che i padri della com- 
pagnia di Gesü sono mararigliosit! Laonde il predecessore di 
8. Sria diede principie a pratticare l’introduttione di quelli in 
Franchfort, sorivendo söpra di cio caldissime lettere a Cesare, 
e voleva fare altzettanto l’elettere di Colonia. N. Sre, per sel- 
lecitare l’effettuatione di questo buon pensiero, fece scrivere al 
nuntio presso l’imperatore che non si riscaldi: col quale 8, 
Sria g’intenderä. per quello che restasse da fare, avvisandone le 
speranze e i successi. L’elettore di Magonza ha fatto rappre- 
sentare alla Stä di N. Sre che per propagare la religione catto- 
lica, che col favore divino piglia piede nel palatinato inferiore, 
niuna cosa viene giudicata piü spediente quanto .l’erettiione de’ 
seminarj e delle case dove possino convenire i nebili del Reno: 


o per cio fare, propene a S. Bn° che si potrebbono comodamente 


* 


applicare i beni d’alcuni monasterj e specialmente di Germers- 
baim, Spauhaim et Odernbaim, posti nella diocesi di Ma- 
gonza et altre volte oocupati da principi Palatini del Reno: la 
quale 'proposta ô stata stimata da 8. Bao di molto rilieve, e 
prima di risolvere voleva che l’antecessore di V. Sria presane di- 
ligente informatione avvisasse distintamente lo stato di detti mo- 
master) col sua parere: ma perche la brevitä del tempo non gli 
havrä permesso eseguir tutio, S. Be vuole che ella supplisca 
al rimanente con ogni sollecitudine et accuratezza. 

L’elettore di Colonia ancora vuole institnire un’ universita 


nella sun eittä di Munstero: e di cio & siäto ragionato nella 


sagra congregatione de propaganda ide, inclinando la Sta diN, 
Sre ehe si facci detta universitä, con conditione pero che oltre 
alle scienze vi si insegnine le leggi canomiche e civili. Serva 
a S. Sria per avviso, accioche ella tratti in questa forma con 
detio elettore, quando S. A, le parlerä d’havere ottenute per 
deita ereitione il beneplacito apostolico. 


111. 


Relatione dell’ illmo et eccmo sigr Pietro Contarini Kr ritornato 
dell’ ambasceria ordinaria di Roma, presentata alli 22 
Giugno 1627 e letta il medesimo giorno nell’ eccmo senato. 


Heber vierthalb Jahr — 44 Monate — hatte P. Contarini an 
dem Hofe Urbans VIII. zugebracht, als er diefen Bericht erfkattete. 
Ju vier Abtheilungen handelt er in demfelben von der weltlis 
den, der geiftlichen .Berwaltung, den wichtigften Gefchäften und deu 


einflußreichſten Mitgliedern des Hofes. 


Beſonders ausführlich und unterrichtend iſt er Uber die Erwei⸗ 
terung der geiftlichen Jurisdiction. Er findet, noch niemals fey fie 
mit foldyer Strenge in Stalien ausgeübt worden: durch Die Doppelte 
Abficht eine unmittelbare Herribaft über bie geiſtlichen Perſo⸗ 
nen und eine freie Dispofition über die geiftlihen Güter zu. bes 
baupten, werde ber römilche Hof den Fürften fehr gefährlih. Ars 
ban VIII. fage oft, wenn ein yenezianiicher Edelmang auf dem roͤ⸗ 
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miſchen Stuhle fäße, Könnte ein felcher den Beneganern nicht gewo. 
gener feyn ale er, der gegenwaͤrtige Papſt; deſſenungeachtet erlange 
man von ihm niemals die mindefie Gunfl. 

Veberhaupt hat er eine fchlechte Meinung von dem gefammten 
eömifchen Weſen. Das Princip der ganzen Verwaltung fey der Ne⸗ 
potismus. 

L’inclinatione dei papi di far grandi i nepoti da in questi 
tempi il primo moto all’ attioni, dichiarationi e dipendenze son 
altei principi. Prima si pensa ad imprese contra infideli, ad ac- 
quisto di stati, ma come gli anni son brevi, le difficoltä molte, 
cosi si ferma il concelto senz’ eflettuatione alcuna: doppo altra 
strada si prende piü facile, accumulando grandi richezze, com- 
prando stati. Ä 

Er fchildert die Umgebung Urbans folgendergeitalt. 

Per ordinario si -consiglia il pontelico..con il cardle Maga- 
lotti, eognato del fratello, e ohe tiene anco il carico di segre- 
tario di sitato, per le cui mani passano. tutte l’espeditioni. E’ 
cardinale d’ingegne grande, vivaee: lo stima assai il papa: l'ha 
voluto sempre appresso di se, et in particolare nella legatione 
di Bologna, dove le diede la viceregenza di quel goveno. E 
se vi € alcuno che arrivi ad havere predominiq nell’ animo della 
Sta Sun, quest’ € Puno, nè si sa se per -proprio affetto et in- 
clinatione di lei o se per la grande acoortezza del cardinale, che 
bene cenoscendo il genio di chi cosi lungamente si & servito 
di lui sa valersi delli Mezzi proprj per condursi a questo segno; 
e puö dirsi che negli aflari di momento di esso solo si vel& 
Egli perö w’aflatica d’aggiustarsi alle inclinationi del pontefioe, 
le centradice meno che puö, e nelli guoi sensi procura d’incam- 
minare le proprie attieni. per oonservare il posio, la confidenza 
e la riputatione che le apporta l’esser adoperato nelli maneggi 
pib gravi. Procura. can allontanarsi da tutte le apparenze, fug- 
gende l’audienze ordinarie de’ ministri di principi, de’ cardinal®® 
e quasi d’ogni altro (ma sola tratta i negotii ch’espressamente 
gli sono incarieati) di non acquistar l’odio che per l’ordinario 
suole cader sopra quelli. che si veggeno più vicini e parlecipane 
dell’ autoritä o gratis del principe: e lo fa maggiormente peg 
non ingelosire il cardle Barberino, che da prinripio non moströ 
di ricevere intiero gusto di vederlo avanzarsi tanto, e piü valersi 
il pontefice di lui che della sua persena: e percio bene spesso 

questa causa s’udirono da Barberino parole che dinotavano 
Ü suo sentimentos Hora nondimeno lascia correr le cose come 
vanno, e mosira conhdar nel zio, o per sollevarsi del poso de- 
gli affari, o perche non sa 0 conosce di non poter fermare ji 
corso alla fortuna di questo. Il tutto pure si partecipg col me- 
desimo cardinal Barberine, con S. Onofrio e Don Carlo. 

Il primo, come nipote, & veramente amato. Vorrebbe ] 
Stk Sua che con piü applicatiege attendesse alli negotii: ma egli 
v’apparisce alieno assai, nè il suo naturale punto si vede incli- 
nato, et pare che quasi a foraa assista solo dove per il carice 
che tiene mop può far altrimenti, soaricando il peso degli af- 
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fart piü grami sopra Vistesso cardie Magalotii, contentandosi di 
spogliarsi di quelio che dovrebbe esser suo particolare per ve 
stirne il zio, contro la pratica degli passati pontefici, sia o per 
propria debolezza, o per non saper volersi di quella autoritä che 
gode chi arriva a posto tanto eminente. E? di ottimi, virtuosi 
e lodevoli costumi, di soave natura, e con esempio unico non 
vuole ricerer donativi 0 presente alouno. Sarà nondimeno vi 
vendo il pontefice al pari d’ogni altro cardinale grande e riceo. 
Hor dere harver imntorno 30 m. scadi d’entrata di beneficj ecce- 
siastici, e con li geverni e legationi che tiene deve avvieinarsi 
a 500 m. scudi, e tutto il meglio che cava, sarà suo, princi- 
piando a farsi delle investite di momento. E poeo spendendosi 
in breve tempo, verrassi ad accumular ricchezze immense. 

I card! 5. Onofrio essendo vissuto del continue nei Cap- 
puecini, seguito futtavia in una vita religiosissima, non s’in- 
gerisce se non in quelio le viene commesso, e degli affari del 
mondo poco ne sa e meno n’intende: e bene si & conoseiutela , 
sua jnabilitä in questo nell’ absenza di Barberine, mentre fu 
necessario di trattare e negotiar seco. Hora si ritrova allare 
sidenza della sua chiesa di Sinigaglia. 

I sigr Don Carlo pure, fratello del pontefice, & generale 
di santa chiesa, e tutto queHlo che appartiene alla militie, alle 
fortezze, alle galere, & sotto il suo comando. E?’ signore dir 
telligenza, prudente, cauto nello discorgere e trattare, e la cur 
dell’ entrate e maneggi della eamera otlimamente l’intende, es 
dendo stato huomo di negotio e versato in queste materie. 
Qnalche cosa ha rilasciato dalla sua prima applicatione agli af- 
fari, per non aggravar maggiormente li suoi anni, essendo il 
pit 'vecchio delli fratelli e per qualche swa dispositione ancors. 

Due altri nipoti tiene la Stà Sua. Il sigr Don Taddeo, nd 

uale si pensa di stabilire la casa, giovane di anni 23 incirca, 
di nobilissime maniere, di grande ingenuitä, et & sommamerte 
amato da tutta la corte. Qualche disegne vi & nel peontefice di 
farlo prefetto della citta dopo la morte del duca di Urbino, che. 
hora gode questo titolo, carico degnissimo, che a tutli precede 
e dura in vita e dopo la morte anco del pontefice tiene luoge 
nel solio. E Don Antonio, commendatore di Malta, di anni 
18. Ha intorno 14m. scudi di commende. E?’ di uno spirite 
pronto, vivace, et a suo tempo vi vorrä esser per la sua parte: 
desidera egli parimente il cardmalato, e si crede lo eompiacers 
la Stà Sua. Malti che non amano il cardle Magalotti, le vedreb 
bono volentieri quanto prima promosso a quella dignitä, em 
opinione possa egli arrivar dove nen giugne il fratello a farle 
contrasto et oppositione, 

Die valtellinifche Sache wird Hier einmal in ihrem Zufammen 
hange erörtert. - . 

L’altro importante negotio &’quello della Valtellina, intorno 
al quale pure grandemente vi travaglid la Santità Sua, ma con 
fortuna diversa, se bene nel principio vogliono ehe potesse ap 
plicarvi maggiori e piu risoluti yimedj. L’esser.entrato in af- 


% 
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fare tanto ardao li primi giorni del ponteficato, ustito e Ne 
ben ancora rimesso da una grave indispositione, con il persiero 
piü applicato al primo che a questo negotio, causd forse ebe 


“ si laseiö correr molte cose che allora il provedervi non era dif- 


fieile, sioome il remediarvi pei dopo riusel impossibile. Fu 
il deposito della Valtellina fatto dai Spagnoli in mano di 6re- 
gorio XV, e Chiarenna con il suo contado la consegnarono 
con le medesime eonditioni al presente pontefice. Le prime ne- 
gotiationi passarono per mano del commendatore Silleri con 
tanta cautela e secretezza che il certo d’esse nen solo si co- 
municava alli ministri di V. Serenitä, che pure ne doveano 
aver tanta parte, ma con faica veniva a loro notitia il vero di 
quanto si trattava. In niuna altra cosa premeva il pontefice 
che nel ricevere soddisfattione per il pägamento delli presidj 
ch’egli teneva nelli forti della Valle, e dope infinite doglian- 
ze et instanze consegui, credo, fra Vuno e V’altro re intornö 
2060 m. scudi. Questo danaro andö diminuendo il dispiacere del 
deposito, che prima e dopo anche dannö sempre grandemente, 
stimando non esser sollevato dall’ interesse, niuno pregiudicio 
potesse apportarle la longhezza et irresolutione di tal maneggio. 
Quelli del Valtellina s’offerivane al papa ger vassalli, as- 
sicurandolo che li datii che potrebbe imporre sopra li vini e for- 
maggi ba#terebbono a mantener li presidj ordinarj per difesa 
di quella Valle. Molti consideravano al pontefice che il ritornar 
la Valtellina alli Grisoni e rimetter in mano degli heretici li, 
cattolici non si poteva da esso n& si dovea se non con 
dissimo scandalo e danno eseguire, che darla ai Spagnoli niurto 
n’havrebbe assentito, et ai Francesi o ad altri quelli non lo per- 
metterebbono; ne meglio vi fosse che si conservasse alla chiesa 
la Valtellma, non contenendo alcun? altra conditione di mo- 
mento quel paese che dei passi, che si possono havere 0 pre- 
r per venirsene et andarsene oltre ai monti: questi restando 
in potestä del pontefice patre comune, gli havrebbe aperti e con- 
cessi sempre secondo il bisogno e necessitä d’ogn’uno. Le ra- 
gioni se bene poco fondate non lasciano di far impressione, ® 
talvolta anche persuadono dove apparisce alcuna speranza di 
comodo et utile. Dei concetto se ne lascid intender la Stà Sua, 
et aggiunse anco, quando vi fosse qualche diffcoltä nel restar 
alla chiesa, ne si pofrebbe investir un suo nipote. Era pro- 
mosso dai Spagnoli il partito, a loro perö nè ai Francesi pia- 
ceva: in fine si fermö da Silleri il trattato ben noto a V. Se 
renitä, che non fu in Francia approvato dal re, in particolare 
uella parte che Spagnoli avessero il passo per le genti ehe an- 
dassero in Fiandra e per le medesime solo che ritornassero: 
poiche il formar della Valtellina una quarta lega, che tanto pre» 
tesero Spagnoli, meno il pontefice v’assenti. Fu mutato per 
questa causa l’ambasciatore, 0 fosse per la caduta del cancel- 
liere e di Puysieux segretario, P’uno fratello e l’aliro nipote del 
medesimo Silleri. E giunse in Roma monsr di Bettune, mini- 
stro di miglior consiglio, di più generosi e risoluti partiti, dis 
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autorizzd il.negeiiato del suo precensore, insistö e parld sem- 
pre per il trattato di Madrid, negö assolutamente il permettere 
per qualsivoglia maniera a’ Spagnoli il passo, e sollecitö in fre- 
quenti audienze il pnntefice a risolvere alcuna cosa, poiche ne 
a maggiori lunghezze ne a piü tarde dilationi potea la lega as- 
sentire. Ä 
Il pontefice, che non stimd mai tanta risolutione nelli col- 
legati ne da questa causa fossero per: condursi all’ armi, mar 
sime che’l suo nuntio in Francia e quello di Suizzeri afferma- 
rono del continuo alla Stà Sua con lettere che’l marchese di 
Covre mai havrebbe presentate l’armi del re dove vi fossero le 
insegne della Beatne Sua, s’andö pure continuando nelle irre 
solutioni, e quanto piü accrescevano et apparivano le difficoltä, 
tanto maggiormente veniva ella a persuadersi (nè vi mancava 
chi la confermava in questo) che in fine nelle contese essa ne 
festarebbe posseditrice. E benche Bettune per ultimo significd 
al papa che il re e la lega insieme la supplicavano di rimettere 
ai Spagnoli li forti conforme allo obbligo del deposito, accioche 
essendovi necessitä di mover l’armi non s’attribuisca a poco ri- 
spetto l’andar contro quelle della Stà Sua, e se all’ hora il pon- 
tefice si risolvea e prendea partito come dovea, offerendo ai Spas 
gnoli li forti, il tutto veniva ad aggiustarsi con la riputatione 
sua e soddisfatione degli altri, poiche non gli havrebbono rice- 
vuti li Spagnoli non trovandosi in termine di poterli difendere, 
‚oe cessava la causa di dolersi mentre in tempo eseguiva il por- 
tefice le conditioni del deposito, n& peteva alcuno contradire la- 
sciandoli a Grisoni; corsero alcuni giorni: in fine surprese il 
marchese di Covre Plata Mala: allora il pontefice pretese et 
adimandd tre mesi di tempo, e dopo si ristrinse a tanto che 
bastasse di scriver in Spagna e farne l’eshibitione, dicendo che 
li miaistri d’Italia non tenevano facoltä di ricever li forti. Ma 
essendo di giä avanzate et ogni giorno procedendo di bene in 
meglio l’intraprese di Covre, non fu stimato a proposito, anzi 
sarebbe riuscito dannoso il suspender i progressi, per attender 
poi di Spagna risposte incerte: e cosi andö il pontefice a poco 
a poco perdendo tutto quello teneva in deposito, solo restan- 
dole Riva e Chiavenna, che sole furono soccorse dai Spagnoli. 
Si doleva Stà Sua che questi, se ben ricercati alle prime difese, 
mai vennero al soccorso, et essi di non essere stali chiamall 
in tempo, di modo che mal soddisfatti Spagnoli, nom contenfl 
Francesi, ella sommamente disgustata stimando poco rispeito 
s’havesse portato alle sue insegne, del continuo e grandemente 
con ognuno se ne gnerelava: n& altrimenti facevano Spagneli, 
mentre attribuivano tutti gl’inconvenienti a lei, e dä lei piü d'o- 
gni altro si dolevano: et ancorche dopo spedisse il nipote le 
gato in Francia et in Spagna col fine ben noto a V. Serenit 
e conoscendo haver preso altra maggior mossa le armi d’Italia, 
piü gravi si rendessero i pericoli se vi applicasse da dovero, 
con tutto cio non si è potuto levare il primo concetto che da 
gli antecedenti mal incamminati principj non siano derivati gl’in- 
con⸗ 
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convenienti che si sono dopo visti. Ugualmehte Frauceri come 
Spagnoli aitribuivano le durezze e difücoltä che si sono incon- 
trate in questa negotiatione, alle pretensioni del pontefice, vo- 
lendo che ad esso fossero consignati li forti, senza dichiararsi 
quello che n’havrebhe fatto, negando però assolutamente di vo- 
lerli demolire. Da che si ha reso sopramodo difficile il trovar 
ripiego conveniente, si € consumato tanto tempo, fatte tante 
speditioni, et in fine portato il negotio in Spagna, che in Roma 
fiicilmente s’havrebbe terminato. 


112. . 


Belatione dello stato dell’ imperio e della Germania fatta da 
mons* Caraffa nel tempo che era nuntio alla corte dell’ 
imperatore l’anno 1628. 


Die ausführlichfle Relation, welche mir überhaupt vorgefommen’ 
iſt: in einem römifchen Eremplar zählte fie 1080 ‚Seiten Zolio. 
Kuh in Deutfchland iſt fie nicht felten: ich Faufte ein Eremplar 
in Leipzig, und in einer Privatbibliothef zu Berlin findet fich ein an: 
deres in einem fchönen Foliobande, welches ein gewiſſer Wynman 
Im Jahre —8 dem Biſchof von Eichſtaͤdt mit einem praͤchtigen Ti⸗ 

Juͤberreichte. 

Sie beſteht aus vier Theilen. In dem erſten werden die deut⸗ 
ſchen Unruhen im Allgemeinen geſchildert, im zweiten die Lage, die 
Befitzungen und die Werhältniffe Ferdinands II, im dritten die deut: 
fen Fuͤrſtenthuͤmer nach den Sreifen, im vierten die Buͤndniſſe, die 
befonder3 in der letzten Zelt in Deutfehland Statt gefunden. 

Der Autor erflärt, daß er nichts fchreiben werde, was er nicht 
ſelbſt gefehen, ‘oder fonft glaubwärdig erfahren habe. Protestan- 
domi che tutto quello che scriverö, parte n’ho praticato e vi- 
sto io stesso per lo spatio di 8 anni che sono stato in Germa- 
nia, parte n’hö inteso di persone degne di fede, parte n’ho ca- 
vato della lettura de’ libri communi e delle lettere e cancellarie 
tantö d’amici quanto d’inimici, che sono state intercette in di- 
versi tempi, de’ quali alcune sono date alle stampe, altre no. 

Man fieht, ed wird bier fhon eine gelehrte Zufammenftellung 
beabfichtigt. L, 

Die gedruckten Commentarien Earaffas beobachten die Zeitfolge; 
dieſes Werk ift mehr in ben Formen einer Relation abgefaßt. Nur 
in dem erften Theile werden die Ereigniffe chronologifh aufgezählt. 

Sch will jedoch nicht verhehlen, daß ich oft Zweifel an der Echt 
beit deffelben gehegt habe. | — 

Die Zuſammenſetzung iſt uͤberaus locker. Da bekommen wir zu: 
erſt die boͤhmiſche Relation wieder zu leſen, mit einigen wenigen, Aus: 
Ioffungen: wir finden dann ein fehr merfwürdiges Stüd über die un: 
garifche Koͤnigswahl von 1625, aber an unrechter Stelle eingefchals 
tet; endlich was von noch größerer Bedeutung if, eine Relation vom 

fahre 1629, von ber ſich Feine Spur, findet daß fie, von Caraffa 
elbſt wäre, fiber Deutfchland, den Kaifer und die Zürften iſt bier 
zwar erweitert, aber übrigens wörtlih aufgenommen. Auch manche 
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andere Theile find offenbar fremdes. Gut. Bon König Jacob I. von 
England iſt ald von „‚presente re d’Ingbilterra‘ die Rebe, was doch 
1628 nicht gefagt werden Fonnte. 

Man dug glauben, daß irgend ein Compilator ohne eigene Ein⸗ 
ſicht dieſe Documente zuſammengeſtellt haͤtte. 

(hei —* weiterer Ueberlegung zeigt ſich das jedoch auch nicht wahr: 
einlich. 

Dem alten Ragguaglio Caraffas werden doch hier recht wichtige 
und eindringende Notizen über die fpätere Zeit hinzugefügt, von de: 
nen ein Compilator nichts geahndet haben würde. 

Es fommen Nachrichten vor, welche nur an einen Eingeweihien 
gelangen fonnten. 3. B. weiß der Autor von jener Unterhand 
Urbang VIU. in England durdy den Gapuziner Rota, die fo ge 
heim gehalten ward. 

Auch fpricht der Nuntius nicht felten in der erften Perfon. 

Ich fchließe, daß dieß Werk wirflih von Garaffa berrührt, aber 
nicht zu eigentliher Vollendung gebradyt worden, fey es, daß dem 
Autor die Zeit, die Luft, oder auch ſelbſt die Kraft dazu gebradh; 
denn etwas Diffufes und Formloſes hat wenigſtens auch feine boͤh⸗ 
mifche Relation. Er mochte, ald er nad) Averla zurlicfgefommen, ei 
ne müßige Stunden mit der Zufammenftellung feiner Materialien 
ausfüllen. 

Auf jeden Soll verdient Die Arbeit auch in biefer Geſtalt alle 
Aufmerffamfeit. 

Die Relationen die fie aufgenommen und mehr oder minder 
verarbeitet hat, find von hohem Werthe. Auch die ıhiftorifchen Be 
merfungen unterfcheiden fich doch immer von den in den gedruiften 
Gommentarien enthaltenen. 

Ih will einige Notizen herausheben, die mir befonderd Denk 
würdig fcheinen. 

I. Berfall des deutſchen Fuͤrſtenthumes. Denn es verfteht ſich 
wohl, daß bier bei weitem mehr von beutfchen und oͤſtreichiſchen Zus 
fländen die Rede ift als von roͤmiſchen ober Eirchlichen. 

Per il passato era tanta l’abbondanza che li principi di Ger- 
mania a pena potevano saper la quantitä de regali, dalii,. ar- 
genti, et altre dovitie venute da ogni parte, et hora a pena ri- 
frovano il principio per haverle, e pare che vivano solo alla 
giornata, e quello che da una giornata, l’altra lo consuma, Non 
vi € raccolta grande di danaro, se non di cose refutate da’ cre- 
ditori e che sono piü di titolo ehe di realtä. Di tal negligenza 
e si poca economia e di si fatto errore varie s’assegnano le 
cause: chi dice ciö venire per la liberalitä de’ principi, chi per 


‘le conditioni de’ tempi iniqui, chi per le frequenti guerre, chi 


per le seditioni de’ cittadini, altri finalmente assegnano la causa 
a’ ministri, prefetti e vicarii: veramente si vede tali officii ha- 
ver voluto abbracciare piü di quello che potevano stringere el 
essere arrivate iroppo oltre le comoditä prese da governatori: 
con questo il poco consiglio, l’interesse proprio anteposto 
al commune, cose che poterono estinguere il gran Romano 


‚imperio, perche non ponno estinguere il Germano? Nasce 
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anco la .rowine di Germania dall’ otio de’ prineipi e dal loro 
troppo delitiare, o dalla poca ferza d’ingegno, o da una pre- 
cipitosa vecchiaja, 0 pure per esser tanto memici del governo 
che piü si contenlano di dare in mano d’un’altro il maneggio 
delle cose publiche, benche riconoschino spesso 1a poea idoneitk 
di colui, e quasi a foggia di alcuni antichi Eritrei farli secondi 
principi, da loro solo differenti per nome, ma pari nel total ma- 
neggio, come fu Joab appresso David et altri appresso altri prin- 
epi. 1 quali maneggiatori, come presi dalla plebe, abusavano 
et abusano la loro data potestä, e piü con la passione che con 
ia mederatione della virtü gevernandosi e dati in preda a para- 
siti et adulatori constituivano e eonstituiscono altri sottoministri ° 
indegni, che con prezzo e ragione di parentela et ambitione 
eorrompevano e corrompono la giustitia, et a tale esempie 

i a se tirando altri principi circonvicini facevano commune 
giastitia cio. ch’era proprio interesse. 

II. Ungariſche Koͤnigswahl. 

.. Sopragiungende alla dieta li voti del regno di Schiavonia 
e.di Croatia, che erano yuasi tutti cattolici, e superando con 
questa giunta la parte de’ cattolici et adherenti di Sua Maestä 
di non poco la parte degli heretici e non confidenti, la voce 
sparsa della volontä di 8. Mi dell’ elettione veniva giornalmente 
megko intesa. Tuttavia li deputati d&l? imperatore, per meglio 
.assiourersi delli voti della dieta, volsero prima di proporre le- 
letiione dell’ arsiduca farne esperienza con l’elettione del pala- 
tino, che si doveva fare por la morte del Tharzo, desiderande 
S. MiA che si facesse un catiolico e particolarmente il sopra- 
detto conte Esterhasi, ancerche secondo le leggi e eostitutioni 
di quel regne havesse propesto alli stati quattro soggetti, due cat- 
toliei e due heretici: et il negotio riusci felicissimamente, poiche 
detto conte fu eleito ten 150 voti, non havendo havuto il con- 
trario piü che 60. Fatta questa prova e con essa rincorati 
maggiormente li confidenti et amici dell’ imperätore, parve non- 
dimeno alli ministri di S. Mt4 che oltre alli sopradetti voti 150 
saria stato bene a superare qualche buona parte delli 60 con- 
trarj con presenti e con doni acciö riuscisse l’elettione con mag- 
gior sodisfattione del regno, e collo spendere, per quanto fa 
detto, da 20 m. fiorini si hebbe l’intento della maggior parte di 
‘ loro, come si esperimentö nell’ altri negotii della dieta. Li Bet- 
leniani esuoi adherenti, ancorche non fosse al’ bora pubblicate 
la veloutä dell’ imperatore, sebbene si tenera per sicuro che 
volesse fare eleggere re l’arciduca, non mancavano di contra- 
riare al possibile. J 

Soggiungerò un’ esempio dell’ ardire di una donna in que 
sto proposito, dal quale, si.come & straordinarie, si CoResceranno. 
le forze di detii contrarii. La madre del barene Bathiani, ‚che 
& de’ piũâ principali signori di qualitä e di stato e di adherenza 
d’Ungaria, hebbe ardire di mettere ia consideratione all’ impe- 
ratrice che non doveva permetters che si facesse questa elet- 
tione, perche si veniva a pregimlieare a S. Mid stessa, poiche 
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se fosse venufa qunlche disgratia alla vita: dell” imperatore, lei 
per l’interegno, come coronata regina d’Ungaria, finche fosse 
stato eletto un nuovo re, haveria governato quel regne. Ma 
l’imperatrice, con somma pradenza dissimulando, le rispose ehe 
la ringratiava dell’ affetto, ma che lei doppo la morte dell’ im- 
peratere, se fosse sopravissuta, non voleva pensare ad altro 
che all’ utile delli figli di Sua Mtà suo marito: al quale subite 
diede parte della sopradetia proposta. 

Ma ancorche il negotio dell’ elettione si stimasse giä + 
curo, V’impedi tuitavia molti giorni il contrasto grande nate tra 
ministri piü supremi di Sua Mta, includendosi ancora monst ar- 
civescovo di Strigonia et il nwovo palatino con mousr cancel- 
liere et altri che vi havevano interessi, come era l’ambasciatore 
di Spagna et io come indegno ministro apostolicc. Hl contra 
sto fu se seguita detta elettione si doveva far subito la cerona- 
tione. Alcuni dicevano di si: perche eön questa veniva l’arci- 
duca ad assicurarsi totalmente nel regno, il che non saria stato 
se fosse stato solamente eletto, per l’accennata di sopra elet- 
tione del Gabor, essendo gli Ungari huomini volubilissimi e per 
lo più infedeli: 2° dicevano che la corenatione, se si fosse 
fatta, haveria giovato assai nella prima dieta imperiale, se l’im- 
peratore havesse voluto far eleggere Sua Aktezza in re de’ Ro- 
mani: 3° per,il matrimonio dell’ infanta di Spagna, essendeosi 
cold dichiarato di volere lV’arcidaca prima eletto e coronate re 
di Ungaria. Altri per il contrarie, tra quali ero io et il padre 
eonfessore dell’ imperatore, dioevano che qnesta eoronatione non 
si doveva fare all’ hora, perche li..stati di quel regno non ha- 
veriano mai permesso che seguisse detta coronatione se Sua 
‚Altezza non havesse promesso loro e giurato, tanto nelli punti 
politici come di religione tutto quello che promise il padre 
stando nelli maggiori pericoli; onde non vi essendo all’hora detti 
pericoli e potendo con il tempo migliorarsi assai le cose di S. A., 
o per la morte del Gabor :o per li felici successi deli’ imperio 
o per altro, non era bene intrigare la conscienza di questo prin- 
cipe giovane con serrarli la porta a’ progressi della religione et 
impedirgli insieme l’acquisto di maggiore autoritä pelitica e do- 
minio nel regno: 2° dicevano, e questo per lo piü li camerali, 
che nella coronatione vi saria andata una buona spesa, come 
ancora nelP accreseimento della corte di Sua Altezza, onde 
stande all’hora imminente la spesa grossa del viaggio d’Ulma, 
si saria potuto differire in altro tempo, non potendo probabik 
‚ mente apportare alcun detrimento detta dilatione, perche se il 
Gabor havesse voluto pigliare pretesti, venendo qualche acci- 
dente di morte all’ imperatore, tanto P’haveria pigliato ancor- 
che l’arciduca fosse stato. eoronato,. come fece contro V’im- 
peratore ancorche fusse eletto e ooronato; che per elet- 
tione in re de’ Romani e per il matrimonio dell’ infanta di 
Spagna bastava che l’arciduca furse vero re d’Ungaria, e come 
tale si potesse intitolare per la sola elettione. Standosi dunque 
in questo contrasto, ancorche P’ambasciatore di Spagna facesse 
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nuove instanze per la coronatione, dicendo che in Spagna mon 
haveriano fatto il matrimonie dell’ infanta con l’arciduca, sti- 
mandosi altrimenti la successione Mel regnp non aicura, Sua 
Mt con la solita sua pietä si diehiard che non volera che si 
facesse, stimando secondo il consiglio del suo padre confessore 
che fosse contre conscienza se l’arciduca havesse giurato, como 
won poteva far di meno, quello che era stata forzata giurare 
Sua M& nelli pericoli grandi, quali all’hora non vi erano. 


“ 113. 
Relatio status ecclesiae et totius dioecesis Augusianae 1629. 


Von feiner befondern Bedeutung Es wird nur hauptfſaͤchlich 
auf die Stadt Augsburger Berbättnifte Ruͤckſicht genommen. 

Die Wirkfamfeit und endliche Entfernung der proteftantifchen 
gnfeubobocioren“ aus Augsburg ift der vornehmſte Geyenfland des 


tors. 
Er hofft, daß nachdem dieß beſonders durch Hieronymus Imhof 
und Bernh. Rehlingen bei dem Kaiſer durchgeſetzt war, in kur⸗ 
zem alles wieder katholiſch werden ſolle. 
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Legatio aposten P. Aloys, Carafae episcopi Tricaricensis sedente 

" Urbano VII Pont. M, ad tractum Rheni et ad prov. 
inferioris Germaniae obita ab anno 1624 usque ad annum 
1634. Ad Clem Franc. Barberinum. 


Eine fehr ausführliche Nelation, auf 204 Blättern: wohl auch 
etwas weitichmeifig, doch enthält fie gute Sachen. 

Zuerft wird die Reiſe erzählt: wo denn auch das Unbedeutende 
viel Platz wegnimmt. Der Nuntius kommt unter andern nach 
Fulda. Er macht fih ein Verdienſt daraus, daß er die 16 Ahnen, 
die Semand haben mußte, welcher der Würde des Abtes fähig feyn 
wollte, auf acht herabgefegt habe. 

. Befonders ausführlih iſt er über die Händel von Lüttich mit 
dem, Bifchof, in die er feldft thätig eingriff: er verlegte den Sit der 
Nuntiatur von Coͤln nach Lüttich. 

Ohne Zweifel das Merkwuͤrdigſte iſt eine Schilderung der dama⸗ 
ligen katholiſchen Univerſitaͤten in dem Sprengel ſeiner Nuntiatur. 

Wir ſehen daraus, wie ſo ganz der hoͤhere Unterricht in dieſer 
Zeit in ben Händen der Jeſuiten lag. Sie waren die Meiſter in 


Trier und Mainz; Paderborn, Münfter, auch Osnabräd, wo man- 


erſt vor kurzem eine hohe Schule gegründet, waren durchaus in ihren 
Händen: fie Iehrten aber nur Humaniora, Philofophie und Theolo⸗ 

Die Rechte wurden ganz vernadläffigt. In Coͤln, welches noch 
immer die erfte von diefen Univerſitaͤten blieb, wurde die Medizin nur 
von zwei Lehrern vorgetragen, welche wenig Zuhörer hatten. Der 
Hauptäübelftand in Coͤin war früherhin, daß die Docenten allzureich 
mit Präbenden ausgeftattet worden. „Barum opibus ad vitam cle- 
mentem ot suavem instructi, raro auf nunquam ipsi sacram doc- 
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trinam tradebant, sed aliorum viearia opera passim utebanter. 
Binc sine pondere et methodo instruebantur academici, et ammi 
quindeni facile eircamagi solebant priusquam universam Mi theo- 
logiam audirent. Ea res vero antehac non parum incommoda 
faerat archidioecesi Coloniensi et praesertim ditionibus Juliae 
Cliviae ac Montium, quod pro adeunda in iis animarum procu- 
ratione reparandisque religiönis catholicae ruinis parochi et »e- 
cerdotes idonei hoc pacto nisi post longissimum diem non insti- 
tuebantur.* Die Väter Zefuiten ftellten dieß ab. Das Collegium zu 
den drei Kronen, das ihnen übergeben ward, genoß einen großen 
Ruf: es hatte 1634 über 1200 Schüler. Jener Ga des Genuſſes lieh 
fi) aber nicht fo leicht vertilgen. Die Magifterfhmäufe vermehrten 
die SKoften der Promotion und den Luxus. ,, Tota quadragesima 
sunt quotidie aeademicorum symposia. — Den Katholicismus 
und das Mohlleben der Edlner beichreibt unfer Bifchof- gar nicht 
übel. Populus Coloniensis’ religionis avitae retinentissimus est, 
quam utique semel susceptam nunquam deseruit. Tolerantur qui- 
dem in civitate familiae aliquae sectariorum, sed vetitum eis est 
exercitium omne sectarum suarum, et aere gravi mulotantur si 
qui clam habere privatos oonventus et audire Lutheri aut Calrviai 
buccinatores deprehendantur. In senatum ipsum nulli cooptan- 
tur qui catholici non fuerint, et quotquot in eo conscripti ad 
curiam veniunt, sententiam digere.aut ferre suffragium non po» 
sunt nisi prius eodem die intervenerint rei, sacrae in proximo 


‚ palatii genatorii sacello. Noctu ipsi cives excubias habent in po- 


tioribus plateis civitatia, nec vis ayt injuria metui potest, quia 
strepitu quovis exciti adsunt et opitulantur, grassatores vero ac 
sicarios in vincula conjiciunt. Sed et plateae omnes catenis fer- 
reis noctu vinciuntur, ne pateant liberis excursionibus, ideoyue 
populus maxime in tranquillo ag. Inter alia plebis commoda 
illud imprimis commemorari debet, lioere ouique ineunte hieme 
boves et 'sues emere eosque fumo arefacere ac in escam anni 
eonsequentis, qua vescuntur avide, domi servare. Spatium vero 
ejusdem anni eis concedi solet ad pretium repraesentandum, dum 
interim aliqui a senatu constituti mercatoribus solvunt: nec un- 
quam opilices ulli, quamris inopes, patiuniur suam fidem in 
ea re desiderari, quia deinceps haud foret integrum eis rursus 
ejusmodi annonam rei cibariae illo tam insigni subsidio aeris 
publici coemere; Sunt et triclinia tribuum communia, in eisque 
possunt omnes iis diebus quibus feriantur in hebdomade, con- 
stituto pretio admodum facili, convivari. 

Es werden aber nicht allein Städte und Univerfitäten, fondern 
auch Fuͤrſten und Begebenheiten gefchildert. Ferdinand von Coͤln: 
gravitate morum, professione piefalis et ingenii maturitate nulli 
secundus; Friedrich von Würzburg: linguarum etiam exterarum pe- 
ritia, morum suavi quadam gravitate, prudentissima dexteritate 
omnibus carus; Caſimir von Wainz: elequens vir in Germanico 
idiomate, legationibus functus. 

Auch von den Begebenheiten bringt 2. Caraffa manches Merfwür- 
bige bei. Ich weiß nicht, worauf fich die Meinung gründet, Wallenftein 
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harte Stralſund nehmen kͤmen: „si, quod maiti existimaut, pe- 
cuniam quam urbem gapere non maluisset.“ Für ein großes Uns 
gti Hält er es, daß Tilly fich nicht bei der erſten Bewegung von 

achſen auf dieß Land habe werfen därfen. Sehr merfwärdig if 
auch feine Schilderung des Zuflandes von Edln nad) der Schlacht 
von Leipzig, und der franzöftichen Abſichten die in diefem Momente 
bervortraten. 

Ex accepta clade ad Lipsiam fractae vires fuerant et fracti 
catholicorum anini, et tunc repente imperitia vel metus in pro- 
pugnandis arcibus aditum hosti victori magnum aperuerunt, ut 
viscera imperii mox infestis armis invaderet, ex quo Fulda, Her- 
bipolis, Bamberga, Moguntia, Wormatia, Spira aliaeque urbes 
atque oppida fuerunt exiguo tempore vel expugnata vel dedita. 
Colovia superfuit principum exulum perfugium, et hi the- 
sauros qua sacros qua laicos in eam civitatem importaverant 
si quibus licuerat tamen illos avehere antequam ingrueret ea belli 
vehemens et subita teınpestas. Ibidem anxiae curae principum 
‚et dubia consilia erant, an, sicut proposuerat orator Gallus, ex- 
pediret deinceps neutri parti, seu Caesaris seu Gustavi regis, tam 
arma principum eorumdem quam arma ipsiusmet civitatis Colo- 
niensis favere. Id Coloniae suadebat orator christianissimi re- 
gis; sed necessarium fore affırmabat ut in eam urbem pariter 
atque in alias ditiones principum electorum cohortes praesidia- 
fiorum ex regis sui legionibus introducerentur: tunc enim re- 
veritus Coloniam Gustavus rex alio arma convertisset, aut si, 
venire hostis nihilominus deliberasset, provocasset merito chri- 
stianissimum regem, ac foedere exstincto inimiciliam et iram ejus 
‘ experiri covepisset. Gravis nimirum videbatur ea conditio admit- 
tendi cohortes praesidiarias regis externi in civitates ac ditiones 
imperii; sed graviores nsulto erant conditiones aliae, quibus ut 
neutri pa faverent deinceps proponebatur, quia in bello tam 
aneipiti Caesarem non juvare sed quasi deserere videbatur ma- 
xime alienum a professione pervetere civitatum ac principum 
ipsiusmet imperii. Hoc superesse tamen consilii et eum portum 
securitatis unice adeundum esse judicabat pariter apostolicus nun- 
tius Parisiensis, ad quem scripseram de ingenti clade religioni 
catholicae templisque et aris illata per Gustavum regem. 

Es folgt noch eine ausführliche Mittheilung über die Katafro: 


phe Wallenfteing, die ich anderswo mittheilen will. 
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Relatione della corte di Roma del Sigr Kr Aluise Contarini 
dell’ anno 1632 al 1635. (Arch. Ven.) 


Eine fehr ausführliche Relation, in 35 Capiteln, auf 140 Sei: 
ten; und doppelt wichtig, da Aluiſe Contarini unmittelbar von 
Frankreich nah Nom gefommen, und deshalb um fo fähiger war, 
die fo eigenthuͤmliche politifche Stellung, die ſich Urban VIII. in dies 
fer Zeit gegeben, zu beurtheilen. 





— 


MA... 
9 
ſchildert zuerſt das geiſtliche und das weltliche Megiment bes 


apſtes. 

Er findet es ganz monarchiſch. Von allen alten Congregatio⸗ 
nen verſammelt ſich nur eine regelmaͤßig, die der Inquiſition; — 
die Cardinaͤle haben keine weitern Vorrechte, als daß man mit dem 
Wagen ſtill haͤlt wenn man ihnen begegnet, den Purpur und die 
Stimme bei der Papſtwahl: der Papſt ihnen ſo wenig geneigt, 
daß er in wichtigen Sachen eher geringere Praͤlaten braucht, deren 
Hoffnungen mehr von ihm abhangen, als Cardinaͤle, die ſchon mehr 
Unabhaͤngigkeit haben. | 

Je — **— man aber die Zuͤgel anzieht, deſto mehr verliert man 
an Autorität. „L’antica veneratione sta oggidi molto dimi- 
nuita. 

Vorzuͤglich unzufrieden waren bie Einwohner von Urbino. 
„Quei sudditi si aggravano molto della mutatione, chiamando 
3 governo di preti tirannico, i quali altro interesse che d’arric- 
chirsi e d’avanzarsi non vi tengono.“ Der Autor beflagt noch 
immer, daß Urbino in die Hände des Papſtes gerathen fey, als einen 
großen Verluſt für Spanien und für Venedig. 

‚Sn einem 2ten Theile fhildert er nun die Perfönlichfeiten. Nac- 
que il papa Urbano VIII del 1567 (Andre 68) d’Aprile, onde cam- 
mina per li 69 di sua etä, conservato dal vigore della comples- 
sione non soggetta a qualsivoglia malattia, e dalla vivacitä dell’ 
ingegno, La statura mediocre, il color bruno, il pelo bianco, 
Pocchio vivo, il parlar pronto, la temperätura sanguigna e bi- 
liosa.. Vive con gran regola, . Regola in gran parte le sue 
altioni coi moti del cielo, dei quali & molto intelligente, an- 
corche con censure grandissime & tutti gli aliri n’habbia prohi- 
bito lo studio. Li suoi moti sono subiti e vehementi, tali che 
alcuna volta confinano con la pazzia, non potendo con la pa- 
tienza frenarli, se ben egli dice che questa commotione della 
bile di quando in quando vaglia molto eccitando il calore alla 

reservatione di sua salute. Cavalca, villeggia, cammina, ama 

’esercitio. Non s’aflligge per le cose moleste: e tutte queste parti 
concorrono a predirli qualche anno di vita aucora, non ostante 
che nel tempo del mio soggiorno assai decaduto sia. 

E’ arrivato al papato con un servitio continuo di 30 e piü 
anni alla corte. Fu prima prelato di segnatura e poi governa- 
tore di Fano. Poco appresso, per opera di Francesco Barbe- 
rini suo zio paterno, prelato di poco grido ma di gran richezze 
ascumulate con parsimonia Fiorentina, comprö ufficii in corte 
e finalmente il chiericato di camera. Clemente VIII lo impiegö 
in diverse cariche, ma particolarmente sopra quella del novo ta- 
glio del Po, dacche sono arrivate in gran parte le differenze 
presenti dei confini con la republica, per la cognitione che pro- 
fessa di quell’ affare e per il disgusto che allora non si eseguisse 
a modo suo. Fu poi dall’ istesso Clemente mandato nuntio in 
Francia, prima esiraordinario per tenere a battesimo il re pre- 
sente, e poi ordinario di Enrico IV suo padre, dove si moströ 
zelantissimo dell’ immunitä ecclesiastica. Paolo V successore di 
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Clemente lo oonfermd: nella medesima legatione di Frangia: poi 
lo fece cardinale, legato di Bologna, e ritornato a Roma, pre- 
fetto della signatura di giustitia, carico d’onore et impiego ben 
grande. Finalmente del 1623 fu in luogo di Gregorio XV con 
pratiche ‚molto artificiose assonto al pontificato nell’ etä sua di 
56 anni: et oggi corre il XIII anno: con disgusto di tutta 1a 
corte, alla quale non meno che ai principi torna conto i pon- 
tificau brevi, perche tanto, piü tengono conte di tutti, abbon- 
dano nelle gratie, non temporalizzano come se fossera hereditarj 
del papato; e finalmente la corte in generale trova impiego e 
fortuna nella frequenza delle mutationi. 
In ogni stato hebbe il papa di se stesso grande opinione 
con affetii di dominio sopra gli altri e disprezzo al consiglio di 
tutti. Par ch’egli esercita oggidi-tanto piü liberamente quanto 
che si ritrova in poste sopra a tutti eminente., Ha ingegno grande, 
ma non giudicio: ingegno, perche nelle cose che da lui solo * 
pendono e che riguardano la sua persona e casa, Si € semp 
eondotto ove ha desiderato, senza omettere gl’inganni e gli ar- 
tificii. di lui molto connaturali, come si vide particolarmente 
nelle pratiche del suo papato, nelle quali seppe far convenire 
nella sua persona le due fattioni contrarie di orghese eLudo- 
visio, solo col far credere all’ una d’esser inimico dell’ altra: 
negli affari poi generali, nei quali si richiede il giudicio di sa- 
per ben congiungere gl’interessi della sede apostolica con quelli 
egli altri principi, si & osservato il papa esserne per sempre 
stato manchevole. Tale lo dichiarano il negotio di Valtellina; 
la guerra di Mantova, che non sarebbe seguita se il papa si 
fosse dichiarito contro il primo innovatore; la perdita di Man- 
tova, attribuita ai viveri che riceverono gli Alemani dallo stato 
ecclesiastico, senza quali conveniva loro o disassediarla 0 mo- 
rirsi; la prefettura di Roma data al nipote, privando la sede 
apostolica dell’ assistenza di tanti ministri di prineipi; che sono 
il pil bel fregio di lei, et aggravando lo stesso nipote d’invidia, 
di riguardi e d’un posto assolutamente insostentabile dopo la 
morte del pontefice; il mal termine usatosi contro l’ambasciatore 
di V. Serenitä mio precessore, lasciandolo partire senza sod- 
disfattione; l’ultima comprotettione di Franoia nel cardinale An- 
tonio nipote prima persuasa et acconsentita, poi ritrattata e pro- 
hibita, con nota appresso il mondo di grande artificio, per non 
dire inganno, e con divisione della propria ‘casa. Tralascio il 
gran detrimento che sotto il presente pontefice ha fatto la reli- 
ione caltolica in Fiandra et Alemagna; i pericoli all’ Italia per 
a negata dispensa al duca di Mantova, e molto piü per aversi 
portato il papa in modo che ha disgustato tutti i principi grandi 
e piccioli, che nessuno gli € amico: onde si & reso incapace di 
poter esercitar con essi loro quelle parti di autoritä e di pa- 
terno consiglio che potrebbe pacificarli et unirli insieme alla di- 
fesa della religione: parti che sono state cosi esattamente ma- 
neggiale e conosciute proprie de’ pontefici che per. sostenere il 
nome di padre comune, dal quale proviene loro ogni veneratione, 
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€ per mantenere Punione Ira i prineipi christiarli, che cationa 

in essi molta autoritd, si sono esposti ad azzardi, a viaggi, a 
ericoli, non militando nel nome di padre quei puntigli che nelP 
tromissione degli altri principi possono facilmente incontrarsi. 

Si & sempre professato il papa presente neutrale, attribuendo 
a sua gloria Paver arricchita et ingrandita la sua casa senza com- 
prar stati’in regno di Napoli ne sotiomettersi a favori dei prin- 
cipi grandi. Nell’ interno però suo egli è affettiomate a Fran- 
desi, le Ioro prontezze e risolutioni essendo piü conformi al ge- 
nio di 8. St4, in ordine di che ha fatto le maggiori dimostra- 
tioni quando segui l’acguisto della Roscella. uase la pace 
con Inglesi, affinche la Francia: potesse accorrer al’ soccorso di 
Casale allora assediata dai Spagneoli: consigliö ai medesiwiTl’ac- 
quisto e la conservatione di Pinarolo per necessario nibrio 
alle cose d'ltalia: trovo sempre pretesti di diferir o diminuir 
insoccorsi in Alemagna, con opinione; la qual vive tültavia, che 
a S. Stä sia dispiacciuta la morte del re di Suezia e che piü 
goda o per dir meglio manco tema i progressi de’ protestanli 
che degli Austriaci. Anzi’ € opinion comune che quando anche 
fosse portato il papa dal card! Barberino tutto Spagnolo, a qual- 
che unione con essi tornerebbe' facilmente a maggior rotiura di 
prima. E la causa & questa: perche governandosi il’papa con 
artificio e credendo che Spagnoli facciano il medesimò, saranno 
sempre {ra di loro anzi gelosie d’inganni che conſidenza di ben 
vera unione. | | 

Es iſt nicht nöthig, die Schilderung der Nepoten, bie Aluiſe Con⸗ 
tarini gibt, bier aufzunehmen. Selbſt Franz Barberino, obwohl ihn 
der Papft am meiften liebte, und er ſich audy ganz den Gefchäften wid⸗ 
mete, hing doch durchaus von feinem Oheim ab. ,‚Nessano nipote 
di papa fu giamai alle fatiche del negotio assidno come egli &, 
non avendo minimo divertimento: ma egli € anche vero che nes- 
suno manco di lui ha operato.‘ 

Die Cardindle zu fchildern gibt er auf. Er findet eine allge; 
meine Heuchelei in diefer Corporation. Sarà tal cardle sanissimo 
che per facilitarsi il papato vorrà esser creduto infermo: cami- 
nando zoppica: discorrendo tosse: uscendo si sta tutto in una 
seggietia racchiuso.” Tal altro che sar& buon politico, si mo- 
strerä lontano da ogni negotio, nei discorsi s'ammutisce, ne’ 
quesiti si stringe le spalle, nelle risposte generalizza. — Man 
fommt auf den Gedanken, daß dieß die Originale feyen, nach denen 
man jene Fabel von der Erhebung Sixtus V. erfunden habe. 

Es folgt der dritte Theil: über die politifchen Verhaͤltniſſe, voll 
eindringender und lebendiger Einficht: wie gefagt, für uns der wid: 


igfte. 

So gut franzsfiih gefinnt Papſt Urban auch war, fo wurde 
doch den Franzofen in ihren Firhlichen Forderungen nicht immer ge 
willfahbrt. Bisogna anche confessare, ch?’ essi hanno addimandato 
delle gratie difficili, come Ja dispositione dell’ abbazie di I. orena, 
la nıllita de’ matrimonj tante del duca Carlo di Lorena come di 
monsieur et altre simili. Auch war Franz Barberino nicht fo ſehr 
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auf der fränsäfiigen Seite wie fein Oheim. Die Franzofen hofften 
fhon nicht mehr eime auffallende Erklärung zu ihren Gunſten, aber 
fie wußten. and, daß der Papſt nicht gegen fie feyn werde: felbß 
das war fchon ein großer Vortheil für fie, daß er für franzöfifch 
galt, und Die begenpartei ihm nicht traute. 

Defto mißvergnügter waren bie Spanier. Sie machten es dem 
EL. Borgia um Vorwurf, daß er Urban VIE. Habe wählen laffen, 
mnd man behanptete, daß diefer EI. nur durch Werfpredhung von mans 
cherlei Gnaden gewonnen worden ſey. In den Unterbanbliingen 
über Baltellin, der Politik der Tranzofen, den Verhättniffen welche 
fich Baiern gegeben, wollten fie die Einflüffe ber Ungunſt des Pap⸗ 
fſtes wahrnehmen. Dagegen behauptete auch Barberino, daß bie Zus 
geftändniffe die er ihnen gemacht, feine Anerfennung bei ihnen gefun- 
dei. Das Mißverſtaͤndniß ift wechlelfeitig, ſehen wir. - 

Am ausführlichften iſt Contarini über das Verhaͤltniß Roms 
zu Venedig. Er findet, die Schmwierigfeit fomme befonderd da 
weil,. während andere Staaten von Rom: ald. mächtiger gefuͤrch 
oder. als weniger mächtig vernachläfigt: würben, Venedig als gleich 
betrachtet und behandelt werbe. 

In Rom if man ſchon darüber empfindlich, daß Engländer und 
Holländer einige Freiheiten bafelbft genießen. Bird aber einmal 
von Seiten der weltlichen Gerichte Hand an eine geiftlihe Perſon 
gelegt, fo erhebt ſich ein allgemeiner m. 

Der Geſandte iſt deffenungeachtet der Meinung, daß man ſich 
nicht irren laſſen dürfe. Gerade mit Denen, welche die Beliebteften 
feyen, welche die meiſten Beichtlinder haben, fey der Nuntius beauf: 
tragt ſich in beſtem Verhätfniß zu erhalten. „FR VV EE tengano 
per constante, che col mezzo di questi tali vengono i nuncii a 
risapere il midollo deli arcani.“ tm fo notwendiger fey es, die 
Autorität der Republif über fie nicht aufzugeben. 

Aber Aberdieß war man über die Grenzen fortwährend flreitig. 
Urban In: wird mit nichten als ein Gönner der Venezianer be: 
trachtet. Beſonders fuchte er Ancona zum Nachtheil von Venedig 
empor zu bringen. 





116. 


Discorso della malattia e morte del cardl Ippolyto Aldebran- 
dino camerlengo di Sta Chiesa cal fine della grandezza 
del papa Clemente VIII. 1638. 


Es machte einen außerordentlihen Eindrud in Nom, daß die 
p vor kurzem erſt gegründete Familie der Aldobrandini fo rafch un⸗ 
erging. 
n biefem Einbruch: ift unfer Werkchen geſchrieben. E? stats 
superato della morte quel gran ingegno! beginnt es. Es war 
von dem ganzen Haufe nur noch bie Zochter von Johann Georg Al: 
ano übrig, welcher ein unermeßlicher Reichthum aufallen 
mußte. 
‚. Den Zuſtand der römifchen Geſellſchaft bezeichnet folgende Stelle 
nicht übel: „Il marchese Lodovico Eanti, il conte Gio. Francesco. 
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da Bagni, Berlingieri Gessi o Bernardino Biscia, do tutti 
quattro a gara il pontificato de’ lore zii, ambivano le nozze della 
principessa Aldobrandina. In der Hoffnung auf das Pontificat 
— — ben wetteifern die praͤſumtiven Nepoten um die Hand der 
reichſten Erbin. | 

Doch warb weber diefe Vermaͤhlung noch auch die Macht eines 
Nepoten einem von ihnen De eil. 

Ippolyta vermählte fih mit einem Borgheſe. Unſer Autor iſt 
im größten Erflaunen. Paul V. hatte die Aldobrandini verfolgt 
und den Bater ber. Hippolyta felbft gefangen gefeßt. Sekt ver; 
maͤhlte fie ſich mit feinem Pronepoten. | 

Jedoch fpäter gelangte fie, wie wir wiflen, wirflih an den 
Nepoten eines regierenden Papſtes, Innocenz X, wozu die Umflände 
und die Convenienzen des römifchen Hofes fie nun einmal beflimmten. 


117. 


* | 
Relatione di q. Zuanne Nani Kr Procr ritornato di ambascia- 
tore estraordinario da Roma 1641 10 Luglio. (Arch. Ven.) 


Mancherlei Mißhelligfeiten gab es unaufhoͤrlich zwiſchen Rom 
und Repedis; im Jahre 1635 trat noch eine neue der beſonderſten 
zu. 

Eine magnifife Infchrift in prächtigen Worten, in der Sala re- 
ia des Batican von Pius IV. aufgefteilt, ezeugte eine That der 
enezianer, auf die fie fich immer viel eingebildet, die in ihren An⸗ 

nalen prangte: einen Sieg uͤber Friedrich Barbaroffa, durch den fie 
* Alerander III. von dem Verderben errettet zu haben be; 
aupteten.. 

Sn Rom fand man aber allmählig fchon die Ausdruͤcke diefer 
Inſchrift unzuläßig. Daß es hier hieß 2Pontifici Venetae reipu- 
blicae beneficio sua dignitas restituta, erflärte die immer flarrer 
werdende Orthodoxie für eine Art von Beleidigung. Der Geift der 
Rangfreitigfeiten, der die Welt beherrfchte, warf Ti euch auf diefe 
fo längft voräbergegangenen, verfchollenen Ereignilfe. Aber überbieß 
fing man auch an, die Wahrheit der Erzählung, wie fie in den ve- 
nezianifchen Geſchichtsbuͤchern enthalten iſt, überhaupt zu bezweifeln. 
Es erfchienen Schriften von beiden Seiten. 

Es ift dieß eine Frage, die noch bis auf den heutigen Tag im; 
mer wieder erneuert worden iſt. 

Ich kann nicht glauben, daß ſie fuͤr Jemand zweifelhaft 
konn Fönne, ber von hifforifcher Kritik auch nur den mindeften Be 
griff hat. Ä | 
ie dem nun aber auch feyn mag, auf jeden Fall war es nicht 
allein biftorifche Weberzeugung, fondern auch politiſche Eiferfucht, was 
Urban den, VIII. vermochte, jene Infchrift zuerſt verändern, end: 
lich ganz vertilgen zu laflen. 

Bon diefer Seite nahm es auch die Nepublif: da ſich gerade 
die Srrungen über Die Grenzen, über den Vortritt des neuen Prefetto 
bitter und bitterer entwicelten, fo fendete Venedig. eine Zeit lang 
feinen regelmäßigen Gefandten nah Rom. 








Zuenne Numi' Bel. it Roma 1641. 48 
Ya, Nani, ber-int Jahre 1008 dahin ging, war nur außerof: 
denilicher Sefandter. Er blieb indeß gegen (6 Jahr, und feine 


Relation beweift, daß er ſich eine gute Kenntnif von dieſem Hofe 


ft hatte. 

Die Danptabficht bei feiner Miſſion war, den Papft zu einer 
Unferfiügung der Rrpublif- für den Fall, daß fe von ben Tuͤrken an⸗ 
gegriffen würde, welcher damals fehr nahe fehien, zu bewegen. 

Sonderbar, diefe Bitte fam dem Papft fogar erwuͤnſcht Er 
fornte diefe- Nothwendigkeit ben unaufhörlichen Anforderungen des 
Hauſes Deflreih, das von Proteſtanten und Sranzofen fo Tebhaft 
bedrängt wurde, entgegenfeßen. lI 

Gern hätte der Gefandte ihn auch zur Vermittelung zwiſchen 
ben Triegführenden: Mächten vermocht, inbeffen genoß diefer Papſt 
nicht das allgemeine Mertrauen, dad hiezu notgwenbig geweſen wäre. 
„Pullulando tante amarezze colle corone, restava fiacca, per non 
dir quasi odiosa Pautorità del pontefice. 

Im Webrigen bemerft auch diefer Gefandte die Neigung Urband 
militärifch ſtark zu erſcheinen. Bon feinen Fortificationen mußte man 
ihm reden, wenn man mit ihm gut flehn wollte Oft erwähnte er 
fie ſelbſt. Er fagte wohl, daß er binnen 20 Zagen mehr als 20000 
M. aufbringen wolle. Er zählte die Geldmittel auf, die er habe 
Für das naͤchſte Beduͤrfniß hatte er 400000 Sc. bei Seite gelegt: im 
Caſtell, glaubte man, feyen von ben finf Millionen des Sixtus noch 
immer brei übrig. 

Hören wir, wie Nani die Perſon und die Regieringemeile die: 
fes Yapftes fchildert. ' - 

N pontefice & nel prineipio del settantesimo terzo della sua 
etä e nel fine del XVII del pontificata, dopo un spalio di 324 
anni che altro papa nen: ha goduto cosi longo governo. ‘E’ di 
forze robusto e gagliardo, e per tale li piace di esser creduto?! 
et in effetto, levato qualche dubbio di flussioni e d’aeridenti im- 
provisi ai quali pare sottoposto, € in tale costitutione di buona 
salute che puö mantenersi piü anni. Usa governo esquisitd 
nella sua cura. Al presente, ch'è più grave l’etä, manco s’ap- 
plica alle faccende, delle: quali non suole perd prendersi piü 
distarbo di quello che vuole. La mattina & dispensata in au- 
dienze et in negofii, il dopo pranzo & riservato alla quiete et 
alla conyersatione domestica, nella quale è allegro e- faceto, 
come in ogni aliro discorso erudito e facendo, e nelle dudienze 
stesse passa volentieri dal negofiare al parlare di cose piace- 
veli e di studio, al quale & dedito assai. Possede gran talenti 
e gram qualitä. Ha’ memoria meravigliasa, petto. e vigore che lo 
rende alle volte troppo (costante nelli suvi sensi. Ha spirit? 

andi acereseiuti' dall? esperienza del governo ’e dei Negotii. 

eferisce assai al: so Proprio parere, perciö non ama di con- 
sultare nò oura le qualitä dei ministri, che possino maggior- 
mente far risplendere le sue rischitioni. Non moHo"inclina al 
gratiare. E’ ardente, et alle volte con li ministri medesimi det 
priecipi non ha potuto dissimulare il suo fervere. Ama che 
sis trattato seco con destrexza e soavitä; e re vi & gtrada di 
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poter far declinare dai auoi weusi l’amimo di Sua Stk, questa & 
sola, la quale, se pure alle volte non puö profiltare, avanza 
oerto, che se non si spiega, almene non si rompe. — — 

Nel governo presente F desiderata maggior e miglior com 
sulta, perche dove wanca il discorso, suele mancar la ragione: 
e veramente pochissimi sono li ministri e pochi quelli che hab- 
bino autoritä e confidenza a palazzo. Appresso il pontefice noa 
si sa alcuno che possi, e preponendo S. St jl proprio parere a 
quello di tutti, sogliono li altri o lodarlo o seoondarlo. Siusd 
in altri tempi che havevano i papi appresso di se tre e quattro 
cardinali e con la loro discussione risolvevano i piü gravi nego- 
tii, e si teneva per arcano dei nepoti medesimi introdurre suoi 
dipendenti nella confidenza del zio, per eondurlo poi e guada- 
guarlo dove o non potevano essi spuntare 0 non volevano 8c0- 
prire gli affetti loro proprj. 

Barberino non ha volute circuire ia tal modo la liberta del 

a: ma riservando a se solo il posto piü vicino alle orecchie 
di S. St, obbliga gli altri a stare retirati et al solo parer di 
lui sottoponere le proprie opinioni, non mostrande gusto che da 
ehi si sia si parli al pantelice di negotio senza sua precedente 
participatione. Non si serve perö ne anco di questa autoritä, 
che gode solo con quella liberts che per avventura complirebbe 
al ben publico et al suo proprio interesse: ma non osando re 
spirare contro le risolutioni e li sensi del papa, prende molte 
volte l’habito della costanza medesima di S. St4, essendosi in 
tal maniera sottoposto al disgusto delle corone e d’altri prin 
eipi e di loro ministri per non divertire e non sopire molti strani 
aceidenti. 

Appresso di questo li cardinali pur si doglione e massime 
le creature di non haver apertura nd confidenza.. Di pochis- 
simi ministri si serve il sig" cardle, mentre la mole dei negotü 
et altre circostanze di molti lo possono render bisognevole. 
Pancirola e Ricchi, auditori di rota, sono li piü domestici e li 
piü adoperati. 

Pancirola è soggetto maturo e di molta esperienza, che fu 
impiegato in Piemente per la face sis nel principio delle guerre 
di Mantova. Serve per li negotii del governo dello stato eccle- 
siastico, e non havendo havuto che tzatiar .meco, nen’ ‚mai resia 
che dire delle sue conditioni. . 

Ricchi & di gran spixito, pronto et sagace: dirige quasi tatũ 
li negotii dei principi e particolarmente ha in mano quelli della 
republica. E’dipendentissimo da Barberino, qualitä che lo rende 
oltre modo grato al sig" cardinale. Ha incentrate disguste di 
molti ministri de’ principi, nemeno & amato dall’ universale. 
Non ha altra esperienza che quella che li concede l’impiego 
presente, che & grande. Ha egli sempre trattato. mece, e nelle 
mie lettere e nella forma dei suoi offlicii l’averasno più volie 
veduto descrittao VV EE. . Tratia «on destrezza e con flemma 
e con altrettanio ingegno e solertia. Della serenissima repu- 
blica parla con tuite le espressieni di riverenza e divolione. 
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Tiene a euere oerio interesse di. pemsioni del. cardipal. sus fra- 
tello, del quale ho scritto altre volte. 

A questi aggiungerd mons" Cecca, segretario di stato, per- 
che assisie al presente alla trattatione della lega. Non ha eghi 
talenti più ebe ordinarj: ma per la lunga esperienza della zus 
carica tiene buona informatione de’ negotii. E’ vecchio assai, 
e si crede vicino al cardinalato, se ben dalli nepoti e Roc 
amato, ma molto rispettato per l’afletto che li porta la Stà Sua, 
Servi il segretario del ponteice mentre fu nuntio in Francia, 
e con passaggio mostruoso di foruna ma solito della carte oꝙ 
cupò il luogo del padrone medesimo, e mentre questo vive am 
cora eon poco buona sorte, Cecca gode carico, rendite e 
ranze piü che ordinarie. Appresso berino non vi sone altri 
di credito e di talenti che meritino d’esser osservali. Fu: 

Per il governo dello stato vi & consulta dei cardinali e de 
prelati, che in due giorni .dalla seitimana discute diverse oc- 
correnze. Altre congregationi sono dell’ inquisitione, de propar 
ganda fide, del concilio, de’ regolari, de’ riti e d’altri simili inr 
teressi. Tutto perö serve a discorso, perche la risolulione re 
sta al gusto di S. Stà e del nipote. Una congregalione di state 
si tiene di quando in quando avanti il papa per le occorreuze 
piü gravi, e non v’intervengono che le creature e i piü confi- 
denti che hanno servito nelle nuntiature: ma auco questa suale 
»ervire ad acereditare le deliberationi piü che 3 risolverle, per: 
che ne si diseorre ne si forma il decreto che per quell’ opi · 
nione nella quale si sotragge o si lascia in ere esser S, 
St, et in efietto si querelano i pontefici di non haver di chi 
conädare, perche tutti li eardinali vivono con li loro interessj 
e rispetti verso i prineipi stranieri. 


118. 


Raeconto delle coge piü censiderabili che san0 orcorge nel go- 
verno di Roma in tempo di monsr Gio Bati« Spada. r 


Aus den letzten Zeiten Urband VII, voll von Zügen bei Les 
bens und ber Gitte, die das Gebiet der Polizei und der Juſtiz bes, 
rührten, gr bier recht urfundlich ftcher aufbewahrt find. 

Nom immer Streitigkeiten zwiſchen den alten Geichlechtern;. 
3 B. Gaetanen und Golonnefen; es if nicht allein ſchwer einen Ver⸗ 

leich zwiſchen ihnen zu fliften, fondern man braucht felbiE mehrere, 
Tags dazu, um in dem Inſtrument. das über einen ſolchen aufgenom⸗ 
men wird, eine Erzählung ihrer Händel zu Stande zu bringen, von: 
der fich nicht der eine oder der andere Theil beleidigt fühle. 

‚ Streitigkeiten zwifchen Zranzofen und Spaniern. Gie treffen 
einander in Oſterien: jeder Theil trinft auf das Wohlfeyn feines Koͤ⸗ 
nigs: es kommt zu Beleidigungen; boch hält fich der ſchwaͤchere Theil 
noch ziemlich gemäßigt: fo wie er fich aber verflärft hat, fo wie fie 
einander auf offenen Plaͤtzen begegnen, fommt es zu Thaͤtlichkeiten; 
der Bargello hat die größte Mühe fie aus einander zu bringen. 
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Sind fie aber unter eiriätiber entzweit, fo welteifern fie dagegen, 
dem Hofe, ber Koliyei von Nom ſich entgegenzufeßen. 
Beſonders die Ambaſſadeurs find ſchwer zu behandeln. Allmaͤh⸗ 
fig erhoben fie die Anfprüche, weldye fpäter fo große Irrungen veran- 
laßt haben. Nicht allein ihren Pallaſt erflärten fie für eine Frei⸗ 
flätte, fo daß fie daſelbſt verbotene Spiele geftatteten, fondern fie 
wollten auch ſchon die benachbarten Häufer in ihren Schuß nehmen. 
Monfignor Spada war natürlich dagegen. „Che se si era usata 
cortesia con i Sri ambaseiatori di non entrare nelle case loro e 
delle loro famiglie, era una troppo grände estensione quella che 
volevano introdurre hora, che ne anche nelle case vicine e com- 
prese nella medesima isola si potesse far esecutione.“ 
Hiſtoriſch das MWichtigfte find zwei Werfuche auf das Leben Ur: 
Kart VIII, über die bier mit aller wuͤnſchenswuͤrdigen Authentie bes 
ichtet wird. Bu 

1. Dal processo di Giacinto Centini, nepote del card! d’As- 
eoli, e d’alcuni complici — — la sostanza era, ch’ essendo stato 
pronosticato ch’al presente ‘pontefice dovesse succedere il car- 
dinal d’Ascoli, invaghito Giaeinto del pronostico e desiderando 
di vederne prestamente l’efleito havesse traitato con fra Sera- 
fino Cherubini d’ Ancona minor osservante, fra Pietro da Pa- 
lermo eremita, che si faceva chiamare fra Bernardino, e fra Do- 
menico da Fermo Agostiniano, di procurare con arte diabolica 
d’abbreviare la vita a N. Sre, et a quest’ effetio fu risoluto di 
fare una 'statua di cera rappresentante il papa, come si essequl, 
e dopo molte invocationi di demonii e sacrificii fattigli la fluire, 
distruggere e consumare al fuoco, con’ ferma credenza che di- 
strutta quella dovesse terıninare la vita di papa Urbano e farsi 
leco alla successione del card! d’Ascoli zio di Giacinto. 

2. La confessione di Tomaso Orsolini da Recanate. Che 
per instigatione di fra Domenico Brancaccio da Bagnarea Au- 
gustiniano era andato a Napoli per scoprire al vicere un sup- 
posto trattato di priveipi 'd’imvadere il regno di Napoli con in- 
teressarsi ancora 8. 8“, e ch’il rimedio era di far morire uno 
de’ collegati o il papa: al che fare »’oflferiva il padre Bagnarea 
sadetto, mentre se li dessero sc. 3000, quali voleva dare al sa- 
grista di N. Sre, già reso inhabile, e succedendo egli in quel 
carico, li haverebbe posto il veleno nell’ hostia ch’avassg dovuto 
consegrare S. Stä nella messa, o pure quando non föosse succe- 
duto sagrista, haverebbe operato che lo speciale Carcurasio suo 
parente, mentre medicava le fontanelle a S. St, vi ponesse il 
veleno: non passö perd äd esprimeré al vicerè questi partico- 
lari, poiehe havendogli accennato di dover far morire il papa, 
vide ch’il vieerö non si applicd. 
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Historica relatione dell’ origine e progressi delle rotture nate 
tra la casa Barberina et Odoardo Farnese duca di Parma 
rue (Bibliothek zu Wien. Historia Prof. n. 899. 


Eine Parteifchrift, in Briefform überfandt, in welcher ber Ur- 
fprung jener Srrungen ganz dem uͤbeln Willen der Barberini zuge 
fchrieben wird. Die Monti der Baronen knuͤpft auch diefer Autor an 
die Monti des Staates: leicht habe der Papſt die erforderliche Erlaub⸗ 
niß gewährt; er habe dadurch die Baronen ſich nur noch unterwuͤr⸗ 
figer gemacht. (Nella erettione di simili monti il principe era 
mallevadore, riservatosi il beneplacito di poterne dimandare l’e- 
stinlione a suo piacimento. 

Ich finde nicht, daß dieſes Werk troß feines Volumens befon- 
dere Auffchlüffe ertheilte, oder, da wir deren in diefem Falle ja nicht 
einmal bedürfen, daß ed großes Werdienft hätte Das Merkwuͤr⸗ 
Digfte find wohl feine Angaben über die antiöftreichifchen und in ges 
wiffem Sinne antifatholifhen Tendenzen Dapft Urbans. 

Si lasciava tal volta intendere, essergli ben grati li progressi 
de? cattolici contra li heretici, mä esservi insieme da temere che 
un giorno queste prosperitä cadessero a danno e precipitio de? 
medesimi per le gelosie che si sarebbero svegliate in tutto il 
mondo, che il imperio dovesse assorbir ogni residuo di libert& 
che vi rimaneva. Corse fama per tutte le corti che dalli im- 
pulsi d’Urbano originassero quelle ombre del duca Massimiliano 
di Baviera, che apersero una gran scisma nell’ unione de’ prin- 
cipi cattolici posti su i sbalzi, che domati li heretici fosse per 
convertirsi lo sforzo delle armi Austriache a danni di quei 
medesimi che erano stati ministri delle grandezze di quella casa; 
e per dir iutto, vi fu chi in quei tempi si vantò di sapere che 
la missione di Ceva, confidente ministro della casa Barberina, 
in Francia con titolo di nontio straordinario, havesse ne? suoi 
piü reconditi arcani secrete commissioni d’eceitäre il re di Fran- 
cia a mischiarsi nelle turbulenze di Germania, a fine che inten- 
dendosi con Baviera si pensasse al modo di alzare qualche ar- 
. gine alla crescente potenza della casa d’Austria. 

s zeugt wenigfteng für die Verbreitung ſolcher Anfichten in die: 
er Zeit. 


120. 


Della vita di papa Urbano VIII e historia del suo pentificato 
scritta da Andrea Nicoletti. 8 Bände in folio MS. 


Ss ift fehr en bedauern, daß es von ben ausgezeichneten Werfos 

nen der WBeltgefchichte fo wenig gute oder auch nur brauchbare Les 

bensbelchreibungen gibt. rn 
Die lirfache diefes Mebelftamdes ift nicht in einer Wernachläßigung 
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ibred Andenkens zu fuchen, das vielmehr von den Angehörigen, wenn 
nicht überfchägt, doch fehr hochgebalten zu werden pflegt: er bat eher 
folgenden Urfprung. Bo 

Im Anfang, wo bad Andenken frifh it, das Material no 
zufammen gebracht werden kann, nimmt man Ruͤckſicht auf die Zeit: 
genofien: man wagt nicht alleh, vu fagen: eine Menge Perſoͤnlichkei⸗ 
ten würden compromittirt und taufend Animofitäten gegen den Hel⸗ 
ben felbit hervorgerufen werden. 

Später, wenn die Zeitgenoffen auch bahingegangen find, wenn 
man nun fich getrauen dürfte zu reden, ift auch das Andenken ver: 
lofchen, die Materialien find zerftreut: bad Intereſſe felbft hat abge 
nommen, und erwacht nur in Denen wieder, die nun vom Stand 
punft der hiftorifchen Wiſſenſchaft her unterrichtet zu werden wuͤnſchen. 

Da traf man nun in Italien öfters folgende Auskunft. 

Einem vertrauten Freunde oder Diener des Haufes, der im Al; 
gemeinen mitwiffend und unterrichtet feyn mußte, wurden die Ma⸗ 
terialien übergeben: er flellte fie zufammen, orbnete fie» an und 
verband fie zu einer zufammenhdngenden Erzählung; jedoch für den 
Drud wurde diefelbe nicht beftimmt: fie ward handfchriftlich in dem 
Archiv des Haufe aufbewahrt. 

Dergeftalt fchonte man die Susceptibilität der Zeitgenoffen und 
erbielt doch auch die Möglichkeit dereinftiger Auffriſchung eines raſch 
verfehwindenden Andenfens in voller Wahrheit. 

3u den Werfen diefer. Art gehört die Arbeit bes Andrea Nis 


etti. 

Sie enthält die Erinnerungen des Hauſes an die Werfänlichfat 
und die Handlungen Urbans VIII; das aber was ihr Körper gibt, 
was die Maffe ausmacht, ift die Aufnahme ber gefammten gefandts 
ſchaftlichen Correfpondenz, wie fie in den 21 Jahren Urbans gepflos 
gen worden war. 

Diele Lebensbeichreibung beſteht wefentlih aus einer Compila⸗ 
tion der Nuntiaturdepefhen. 

Es find nicht die Finalberichte, die eigentlich fogenannten Rela⸗ 
tionen, fondern die Depefchen felbit: wie ſich das denn auch für eine 
Lebensbeſchreibung ziemt; der Papſt erfcheint darin immer felber ans 
ordnend, befchließend, handelnd. 

habe gefeben, daß man in Venedig ähnliche Zufdinmmen 
ftellungen verfucht hat: aber da die Thaͤtigkeit der Republik ver 
ſchwindet, und nur die Maffe ber eingegangenen Nachrichten vorge 
legt wird, ohne daß eine Ruͤckwirkung fichtbar bervorträte, fo zer 
fireut ſich die Aufmerffamfeit gar bald, und ermübet. 

Hier iſt e8 ganz anderd. Der Beruf des Papſtthums, die ver- 
widelte politiiche Stellung Urbang VIII, die unmittelbare Be 
aller Nachrichten für ein großes Weltereigniß dringen Einheit und In⸗ 
tereffe hervor. j 

EEs liegt am Zage, wie überaus wichtig nun bie Nachrichten 
die bier vorkommen, für die Periode des breißigiährigen Krieges in 
Deutihland find. Sie erläutern ihn in jedem Momente. 
„Wo der Autor urtheilt oder in feiner Perfon referirt, wirb men 
ihm freilich nicht unbedingt zu folgen haben. Hie und da gebrach 
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es ihm vieleicht an den echten Nachrichten: bie offlcielte Farbe ließ 
fich bei dem Urſprung und der erfim Eonception eines ſolchen Wer 
tes nicht verleugnen. Ich will nur Ein Beiſpiel . Im beit 
ten Bande feines Wertes, p. 673, behauptet Nicoletti, Urban VIEL 
Habe den Abſchluß eines Friedens zwiſchen England und Frankreich 
im Jahre 1629 mit bitterm Herzeleid erfahren (il rammarico fa 
acerbissimo); jedoch aus Aluife Eontarini, der an allen Verband 
tungen perſoͤnlich Antheil nahm, fehen wir, daß ber Papft jene Un⸗ 
terhandlung, jenen Abſchluß foger angerathen hatte. Der Irr 
thum Micolettis rührt daher, daß ihm. in dem unabfehlichen Ueber⸗ 
ſchwang feiner Eorrefpondengen diefe Notiz entgangen war, und daß 
‚er den Papſt nach der Idee feiner kirchlichen Stellung beurtheitt. 
So fommt nody mandyes andere vor. Jedoch das hindert nicht, dem 
Autor ‚zu glauben, wo er mır ercerpirt. 
Sein Berfahren if, baß er die Papiere geradezu heräbernimmt, 
in aller Ausführlichkeit, mar mit folchen Abänderungen, wie fie eine 
Erzählimg nothwendig macht. Es koͤnnte hoͤchſtens der Fall ſeyn, 
daß er einiges weggelaſſen ober umgeſtellt haͤtte. Bei der Natur 
feiner Aufgabe, bie nur darin das ebene zuſammenzu⸗ 
ſtellen, und der Beſchaffenheit bed Werkes überhaupt, das ja ah 
für das Publieum beſtimmt war, iſt dieß indeß von vorn herein ni 
voramszufehen, und ich habe davon Feine Spur gefunden. ed 

Obwohl ich alle dieſe Bände fleißig dimchgegangen, und die Ge⸗ 
legenheit nicht: verflumt habe mic; eines fo bedeutenden Stoffes für 
bie Welthiſtorie zu bemächtigen, fo wäre doch unmdglih, an biefer 
Gtelle davon weitern Bericht: zu erflatten. Wer fich mit Correſpon⸗ 
denzen befhäftigt hat, weiß, wie wiel man lefen muß um fiber its 
gend ein Fachım ind Klare zu kommen. Em fo weitfchichtiges Mas 
kerial kann ich nicht in dieſes Buch aufnehmen. - 

Es folge jedoch die Schilderung der leßten Augenblide Urbans 
sun, die recht merfwärbig ift, und feiner Berfänlichkeit, wie fie der - 

utor auffaßte. 

-* Tomo'vttare am Schluß. Erano in quei giorni nel fine di 
Giugno eakli eceessivi in Roma & molto pi del solito  perice- 
losi: nondimeno, parendo al papa di essersi alquanto rihavuto, 
e sapendo ehe diciasette chiese erano senza I loro vercovi e not 
harere it cardinale Grimaldi, tornato dalla muntiatura di Francia 
riceyuto il cappello cardinalizio, si- dichiarò di volere-tehere il 
eoncistoro nel prossimo lunedi. 11 cardinale Barberino credette 
di, poterlo indurre anche alla promotione de’ cardinalis perciò 
non gli oppese la pericolosa sua debolezza e la febbre lenta che 
se gli poteva raddoppiare, anzi lod& il pensiero e confortello, 
the fosse quasi in sicuro della sanitä. Divulgatasi la voce del 
futuro convistoro, mentre sit tenera il papa da aleuni moribondo 
e da altri 'indubitatamente morto ma elie per alcuni giomi si 
fosse la morte:di ui occultata, ®i' vide 1a maggiore parte di 
Roma impanrita, benohe ciasouno fingesse nel’ viso allegrezza e 
contento®per la ricuperata salute. Accortösi dapoi il cardimale 
Barkerino che il papa non voleva venire alla promotione di al- 
cun cardinale, 'gincche ne mancavano otto nel sacro vellegid, 


28* 


486 Andrei Nieoletti 


© perche non rimanesse sodisfatto de’ soggetti che se gli propo- 
nevano, o perche lasciar volera al successore quella eura, fece 
eon ragioni efficacissime e con preghiere l’ultima pruova di die 
suadergli in quei giorni il concistoro, e tanto piü si 
quanto vedeva, oltre il danno del papa, che egli sarebbe rima- 
sto in discapito della stima e del credito suo, perche non f= 
cendosi i cardinali si sarebbe cenfermata l’opinione ohe univer- 
sakmente correva, che egli per cagione delle guerre fosse cadute 
dalla potenza che haveva appresso il papa, e che se havesse 
la St Sua allungata la vita, bavrebbe deminato il cardinale An- 
tenio. Non essendosi a quelle preghiere e ragioni mosso il papa, 
monsignor ‚Roscieli, conoscendo di dare gusto al cardinale Bar- 
berino e di giovare alla vita di Sua Stà col rimuoverlo dalla detia 
deliberatione, confidato nella benevolenza di Sua Bre varso di 
se, stabili di adeperarsi con ogni efficacia possibile, anche a 
nome pubblico de’ cardinali e della città di Rema, di volerlo 
dissuadere dal coneistoro. Preso adunque il tempo’ oppor 
tuno, entrö dal papa, e postosegli inginocchioni gli disse di 
non volerlo supplicare a nome de’ suoi ministri ne per parte 
de’ suoi nipoti nè della casa Barberina, ma della cittä Lulta 
di Roma: impercioecche essendo la Stk Sua stata eletta per 
la salute de’ popoli e per governare la chiera, abbandonando 
la cura di se medesima con esporsi inferma a pericoloso acci- 
dente veniva insieme a lasciare in abbandono la eittà et H 
governo commessole della ehiesa, non senza grandissimo do- 
lore di tutti: importare pih il suo bene o il suo male alla 
ehristianitä che alla casa Barberina o alla Stà Sua mede 
sima: che percio se non voleva differire quella fatica alle pre 

hiere de’ nipoti, lo facesse almeno per l’istanze della cittä di 

oma, che la supplicava. Il papa dopo di essere stato alquanto 
pensoso rispose di non curarsi di prelungare più la vita, con“ 
scendo il pontificato non esser piü peso delle sue forze, et iddid 
havrebbe proveduto alla sua chiesa. Dopo questa risposta es 
sendori alquanto trattenuto, si accorse monsignor Reoscioli che 
il papa haveva gli occhi pieni di lagrime, e sospirando si rk 
voltö al cielo e proruppe in ferventi preghiere a die accioche 
Ja maestä sua divina lo volease liberare dalla vita presente, mo- 
strandosene graudemente annojate. 

Venute finalmente il lunedi determinato per tenere il eor 
cistoro, concorse al palazzo gran meltitudine di popolo curiog 
‚di vedere il papa, che poco avanti haveva creduto per more. 
Appena entrato, i cardinali si aecorsero havere egli hormai finks 
la vita, imperciooche comparve languido, pallido e quasi sma® 
rito nelle parole, e particolarmente nel fine del: ooncisioro m% 
strava di essere rimasto quasi senza intendimentoe. Fu data la 
cagione all’ eccessivo caldo della stagione accresciuto dalla calea 
della gente penetrata dentro; e non ahdarono senza biasimo 1 
ministri plü intimi del palazzo et anche il cardinale @arberine 
per non havere impedito il papa da quella si faticosa funtione, 
non sapendo il popolo le manifatture che si erano fatte per: 
distornelo: imperciocche ognuno dal vederlo in cosi grande squal- 
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lore et. abbatiimento di forue si sarebbe messe a pielä, poiche 
chiaramente conosoevasi che il male gli haveva ingombrata la 
mente et il vero sentimento del geverao delle cose. Depo la 
propositione delle -chiese e dopo havere dato il cappello al car- 
dinale Grimaldi partissi dal osncistero sommamente aggravate 
dal male, come gli fu predetto. 

Nel di segnemte feoe un? attione con la quale si acquiste 
fame di gran pieiä e degaa di rimanere per esempie a tulti i 
peincipi oeclesiastici. Questa fu di chiamare alla sus presenza 
. aleuni theologi in quella scienza e mella probitä riguarderolis- 
simi e:dal papa ereduti lontani dall’ adulatione, a quali fatie 
prima dare piena oegnitiese di tutti li beni et entrate ecelesis- 
stiche delle quali in tempo del suo pontificate haveva arricchita 
la casa Barberiaa, ordinö ehe gli riferissero se in alcuna cosa 
egli haveva tnapassate il potore e l’autoritä sua: perche era pre 
parato a ripigliare da’ nepeti tutto cio ohe aggravare gli potern 
ls coseienza avanti al tribunale di dio. Li theologi furono il 
cardinale de Luge, il padre 'Torquato de Cupis della compagnis 
di Gesü, et alouni akri. E si animod il papa a fare questa at. 
tione dal serene che vide in fronte al cardinale Barberino, quando 
ebiamatolo prima di tutti lo feoe partecipe di suo pen- 
siero, che non ostanti l’ombre passate quasi v arere di vo 
lere da lui prenderne ceweiglio. Lodö il cardinale la pietä della 
Btà Sua, e montrö di haverne particolare contente, aperando mag- 
giori felieitä dalla mano liberalissima di die, mentre solo per 
sodisfare a Sua Divina Maestä tutto eio si faceva. Dicesi che 
il parere uniformo de’ theelogi fu, che havendo Sua Stà arricchiti 
li suoi nipoti, poteva cen sicura coscienza lasciarli godere tutti 
li beni che hareva loro conceduti, e eio per due ragioni: l’una 
perehe harendo promessi al cardinalato una quantitä di soggetti 
quali non havera proveduti di entrate secande il loro grado, li 
medesimi nipoti bavessero comoditä di accomeodarli secondo il 
loro bisogno: l’aliro motivo per quietare la coscienza del pa 
fu, che havendo li sopradetti nipoti in si lungo principato e 
melle passate guerre contratto l’odio e lV’inimicitie con diversi 
principi, era ragionevole di laseiarli ben oomodi per mantenere 
M loro grade, anche per riputatione della sede apostolica, e non 
essere vilipesi, come suole accadere a quelli ehe dalla cima del 
dominare si riducono a stato inferiore; onde l’essere bene provisti 
di riechezze e di beni di fortuna gli havrebbe fatti maggiormente 
rispetiare: et oltre di cio li medesimi nepoti havevano di loro 
natura tali visoere di christiana piet& che hbavrebbero erogate l’en- 
irste in beneficie de’ poveri et in altri usi pii. E con queste 
et altre ragioni moströ il papa di quietarsi. 

Si audava dunque preparando alla morte, che da se sienso 
conosceva essergli vicina: ma fra questi pensieri e dispositioni 
si mostrava in tutti i ragionamenti pieno di giusto sdegno con- 
tro i pringipi d’Italia, sentando immenso dolore che havesse a 
restare memoria che in tempo del.suo pontificato si fossero ool- 
legati contso di lui et havessero assalito oon eserciti lo atato 
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della ehiesa: onde talvolia prercmpera in parole acerbe, come 
se fossere stati senza pietà, senza religione e senza logge, et 
isaplorava dal cielo giusta vemdetta per vederli -da dio i 
prima di morire o almeno pentiti. Già, come altrove si ò detto, 
si era con loro fatta la pace, firmata dalla St Sua e zottoscritte: 
ma in essa non venivano li due cardinali Barberini ne compresi 
nd nominati: onde le creature pil fedeli giedieareno che men- 
tre la casa Barberina era per la vita del papa ancora temuta, 
si devesse impiegare ogni industria perche ıi principi Haliani 
li dichiarassero inolusi nella medesima pace. Et il cardinal 
Bicchi, che agli stessi prineipi andd plenipetentiario per parte 
di Francia, affermö che per non essere certi della morte del 
& non sarebbero stati lontani dal irattarla o dali’ acoettarla, 
a il cardinal Barberino con ordini precisi vietello, ordinande 
al Bicebi che di. cio non ne trattasse punto, amcorche i prinecipi 
spontaneamente gliel’ havessere offerte; ne volle mai sopra di 
cio sentire consigli di aleuno, allegando per ragione che il vo- 
lere loro essere inclusi ne’ eapitoli della pace e nominati in esss 
altro non era che un farsi dichiarare per autort di havere mossa 
la guerra, conciossiacosache ne? traltati di pace Non sia mai 50- 
lito ne si costumi di nominare i ministri, ma i prinoipi e capi 
ohe a parte della guerrs sono venuti. 

ı Vacavano in quel tempo, come dianzi fu detto, otio Inoghi 
nel sacro collegio de’ cardinali: onde grande era Pagitatione in 
che stava la corte, potendo cosi gran numere sagionare non pie 
ciola mutatione nelle cose de’ capi di fattioni già stabilite. U 
papa, come piü volte disse a noi il cardinale Barberiso, deside- 
rando che i cardinali fossero in maggiore estimatione e meglio 
proveduti di entrate, penso di ridurre con partioelare constitu- 
tione tutto il sacro collegio al numere di eimquanta: onde stara 
Sisso in non fare altra promotione. Barberino perd, eonescende 
che col lasciare tanti luogbi vacanti non havrebbe il papa otte- 
nuto l’intento et havrebbe servito d’ingrandimenio alla fattione 
del successore, piü volte supplicollo che si lasciasse vincere dal 
eonsentimento comune in promuerere tanti soggetti oe vi erano 
meritevoli della porpora. Ma il tutto gli riesci vano, 
dendogli il papa di non volere che alouni de’ suei suecessori col 
suo esempie potessero nel fine della vita privatamente Benza de 
coro e stando in letto creare eardinali, e ehe questo esempie da 
Gregorio Decimoquinto ricevuto haveva e veieva con uguale glo- 
via lasciare a’ posteri. Vi si adoperarono altri personaggi e 
particolarmente il cardinale de Lugo, il quale per rendere eff- 
eaci l’istanze del cardinale Barberino zuggeri al papa il decreto 
concistoriale delli tre cardinali fatti.giä spedite dopo .il eonc- 
store in cui fu fatta l’ultima peometione, e che il cardinale Bar- 
berino come vicecamcelliere era obbligato a rivordarlo a Sua 
Std, non perche promovesse, come fu il caso di Giregorio, ma 
solo aocioche dichiarasse i cardinali giä cremi e riservati in 
.petto, la quale publicatione a tutto il saoro collegio parera ra 
gionevole, ne vi era bisogno di aliro concistero. Ma il paps, 
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o «ho fosse sdegnato perche: ii ensdimale Berberino gli havera 

ti alouni soggetti che non erame di sedisfaitione di Sua 
3%, 0 credesse di lasciare pilı gloriosa la memoria di se, stetie 
saldo a tutte le 'istanze, ordinando che niuno piü ardisse di 
parlargli di prometione. — — 

Era Paspetio di papa Urbano giocondissimo, ma piene di 
masostä: o sch sel suo temperamento vi era alquanto di ma- 
linoonico , 'sische: quando si. veniva all’ emissiene del sangue, che 
per l’ordinsrio era ne’ tempi di primavere, gli uscivano dalle 
vene pezzetti eome gelati di quwell’ humere, ne senza to 
hesrebbe potuto prefittare tanto nelle lettere, dicendo il filosofo 
che la malinconia coutribuisee assai per ‚apprendere le soionze 
© ritenerle impresse nell’ auimo. La dispesilione poi del corpe 
e delle membra era nobilınente oompartiia. La statura piutosto 
grande che medioero: le carni di eolore olivastro e piò tosto piene 
di suoeo che grasse: il capo grande, che dinotava un mareri- 
glioso ingegno et uma vivacissima memoria: la fronte spatiosa 
@ serena:. gli occhi di colore fra l’azzurro et il biance: il nase 

nato: le guancie rotonde, ma negli ultimi anni netabil» 
mente bstenuate: la bocca piena di gratia: la voce sonora, ma 
soave, onde con la favella Toscana, che sempre ritenne finche 
visse, uscivane da essa deoleissime parole piene di eloquenza ® 
arse di fiori di buone letiere e di eruditieni sacre e di anti- 
i #sempj:- nutri infno da prelato la barba honestamente lunge 
e riquadrata, la quale con la cauitie rendeva il suo aspetto piu 
venerabiie. — — 
-  Veramente era tanto amabile che da una troppa apertura 
iu poi che dimostrava, se pure l’maportanza del negotio non lo 
ratteneva, non vi era altro che da eritici bene attenti vi fosse 
da tacciare. E se talvolta saliva in eollera, ben presto tornara 
alla gioconditä di prima. — — L’opinione de’ saggi era che con 
esso lui stimavasi necessario di essere o di alto sapere o di 
wieno o di peco: poiche zsicome non isdegnava di essere gua- 
dagnato dalla saviezza dell’ uno, cesi sompativa tanto all’ al- 
wo che stesse lo soccorreva e sollevava, se perö questo non 
fonse »talo presantuoso © orgoglioso, abusandosi della huma- 
nitk © buona eonditione del papa, il quale duro et inflessibile fa _ 
sempre eon gli orgogliosi et arr , sicome altretianto amo- 
revole 6 benigno mostravasi verso i rispettesi e modesii. — — 
Verso 'i sopradetti servitori e verso anche i parenti proprj era 
disgretissimo in scegliere i tempi per valersene piü domodi & 
quelli che a ze stesso, non isdegnando talvolta di udire con 
patienza qualche parola o atto di sentimento o di doglienze loro. 
nelle sme malattie pareva che pigliasse pilı dispiacere de’ pa- 
timenti eo vigilie degli assistenti a lui che del proprio male @ 
de’ suoi dolori. Cosi anche non era facile a8 ogamenti ol» 
menti delle,persone: ma gli era grave il negare o vedere par- 
tire da se alcune: discontento. Coi suoi più confidenti ervitori 
era giocondissimo, e talvolta con essi usava de’ motti o come 
si suol dire de’ sali ingegnosi. — — Non si scordö mai degli 


amici antichi, o fessere assemti o morti, et: in questo fa ammi- 
mirabile la sua benevolenza: onde ordino al cardinale Biseis 
sua creatura, che era stato uno di quelli swoi più confdenti, 
accioche havesse la cura di dargli spesso nuova di loro, e 6 
fossero morti, che pigliasse nota de’ loro discendenii per pro- 
vederli all’ occasioni. — — 

Fiori in Roma nel suo tempo grandissima abbondanza di 
tutte le cose: e soleva dire che egli da Firenze haveva: havuto 
il suo nascimento, ma da Roma tutta la sua grandezza, et hr 
vrebbe voluto che ogni persona godesse la felicitä del suo pon- 
tificato, che gli ufücj venali della cancelleria fruttassero copio- 
samente, € percie egli era gratiossimo nelle speditioni della da- 
taria, che gli artigiani nelle loro faocende facessero grossi ma 
leciti guadaghi, e lo stesso facessero anche i mercamti di ogni 
sorte: e quindi era che nel sılo pontifioato correva tanto il da- 
naro che ogn’uno di qualsivoglia professione rimaneva sodiafatto 
e contento. Diede tali ordini per l’annona che perdoni a spesa 
per mantenere l’abbendanza. Cosi il suo maggiore godimenie 
era che gli agricoltori non restassero privi di quei guadagni che 
a lui pareva si richiedessero. dal pericolo della vita e della fa 
coltä che impiegavano nella vastitä delle campagne di Roma e 
nell’ aere insalubre: e quando quasi a niun’ altro impiego pareva 
atia la maritima che della agricoltura, quivi fissö il pensiero, o 
teane piü volte propesito di seccare le paludi Pontine, per guada- 
gnare quelle immensitä de’ paesi che hora nono solt’acqua, e io 
per beneficio publico: ma altre cure gravi non gli lasciarono go- 
dere l’effetto di si gloriose disegno. N& volle mai, per mante 
nere la detta abbondanza, che si stabilisse il prezzo del grano 
e dell’ altre vittovaglie, ma che ogni cosa fosse libera, ovwiaude 
"in questo modo ai monopolj: onde i mercanti riempiendo i gra 
nari, ciascuno faceva a gara di venderlo a buom mercato, e cosi 
la cittä di Roma diveniva opulenta. 

Se poi nel suo pontificato fiorirono le lettere, nen € mer# 
viglia: poiche non haveva migliore divertimento che coi letterali, 

uali accolse sempre con benignitd e rimunerolli. Cosi anche 
l’ altre professioni nobili fu amantissimo, come della pitturs, 
scoltura et altre buone arti, sicche non isdegnò più volte e par- 
ticolarmente un giorno, andando alla visita delle sette chiese 
con tutto il sacro collegio, giunto a Santa Maria Maggiore, doppo 
havere fatta oratione in quella basilica, di entrare con la stessa 
comitiva’ de’ cardinali in casa del cavaliere Giovanni Lorepzo 
Bernino col& vicina, per vedere alcuni lavori di celebre scoltura 
del suo scalpello. 

J’essere egli stato necessitato per la medesima cagione d’im- 
porre loro le gravezze e le gabelle: onde tal volta a tali avrisi 
si vide piangere, dieendo che volontieri havrebbe dato il pre 
prio sangue o de’ suoi congiunti piü tosto che di sentire le af- 
flittioni de’ popoli e di Roma e gl’inoomodi della camera apo- 
stolica. Et a monsignore Lorenze Raggi, tesoriere di esaa, il 
quale in tempo della sua ultima infermitä andò alla udienza, 
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disse Übe desiderava di virere ancora due soli mesi per tre a- 

: P’una per havere piü lungo tempo di penitenza e chiedere 
a dio il perdono de’ suoi peccati; Yaltra per finire di rimettere 
in castel Sant’ Angelo tutto il denaro che fu levato per la guerra 
di Castro; la terza per vedere finita la fabbrica delle mura di 
Borgo e di Trastevere et assicurata la eittä di Roma. 

Se le azioni eroiche del Papa per debolezza della mia penna 
saranno senza eloquenza, senza nobiltä di stile et in somma im- 
propertionate per un pontefice si grande, nendimeno sono state 
scritte con pura e sincera veritä: il che partioolarmente mi fu 
im ponio et inculcato da chi teneva sopra di me suprema auto- 
ritä, cioe che io scrivessi semplicemente da istorico, 
e mi tenessi totalmente lontano da ogni adulatione 
“vanitä e da rettorici ingrandimenti, attendendo piò 
alle cose che alle parole. 

Ma tornando alla sua applications intorno alle cose sacre,, 
olire V’havere fatio emendare e ristampare il ceremonialod Ro- 
mano, non mancö di dare molti ordini per la cappella pontifi- 
cia: perö o per negligenza de’ ministri o per distrattione ad al- 
tri gravi affari solo alcune cose principali sone rimaste in osser- 
vanza. Vero si fu che riformö anche l’uso delle indulgenze per 
chiudere la bocca agli heretieci. - 

Finalmente se Urbano nen havesse intrapresa la guerra, 0, 
per meglio dire, se non vi fosse stato provocato e tirato a forza, 
il ohe gli accelerö anche notabilmente la morte, non si poteva 
desiderare ne pontefice più glorioso ne priucipe di piü egregie 
—8 per mezzo delle: quali per molti anni del suo. ponti- 

conservö verso di se l’amere universale di tutto il chri- 
stianesimo, sicche fino ad hora si benedice dai popoli la sua 
rimdinbranza per quegli anni felici ne’ quali godettero la tran- 
quillitä e la pace. 
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Sechster Abſchnitt. 
Spätere Epochen. 


% 


Wir haben in dem vorigen Abfchnitt alles zuſammengefaßt, wee 
ſich auf Urban VIII. unmittelbar bezieht; es folgen noch einige 
Schriften, welche feine Zeiten mit den fpätern verbmden. 


321. 


Relatione della vita del card! Cecchini composta da lui mede 
simo. (Barb. 275 ©.) 


‚. Perfönlihe Denfwürbigfeiten, die nicht gerabe viel Licht über 
wichtige Staatsangelegenheiten verbreiten, aber ein ganz unterrich 
tendes Beiſpiel eines geiftlihen Privatlebens doch auch immer unter 
bedeutenden Berhältniffen darftellen. . 

Der Autor deutet an, daß er fie zu feinem Vergnuͤgen auflek. 
„Ira tutte le cose che apportano all’ uomo sommo piacere, una 
e la memoria delle cose passate. - 


Sunfzehn Jahre alt, ging Cecchini im Jahre 1604 von Pekugia 
om 


Er Hatte feine Hoffnung auf die Aldobrandini gefeßt, mit denen 
er in entfernter Verwandtſchaft fand; aber nur allzu früh für ihn 
flarb Clemens VIII, und nad) deflen Tode vermochten die Albobran 
dini nichts mehr. Cecchini durfte zwar fogleich neue Hoffnung ſchoͤ⸗ 
pfen: in Perugia ſchon war er mit Scipione Caffarelli in Verbin 
dung gewefen, bemfelben der unter Paul V. die Stellung eines Ne 
poten fo erfolgreich geltend zu machen wußte: aber Gaffarelli wollte 
ſich diefer Bekanntſchaft nicht erinnern: der junge Menſch mußte 
durch andere Protection fortzufommen fuchen. 

Da wollte nun fein Glüd, daß er fich gerade an zwei Mons 
fignoren bist, Die beide fpäter die hoͤchſte Wuͤrde erlangten, Ludoviſio 
und Pamfilio. 

ehr bald verbreitete ſig die Meinung in Rom, daß Ludoviſio 
die Ziare erlangen werde. o wie beffen Neffe Lubovico 1619 in 
die Praͤlatur eintrat, betrachteten ihn viele als dep Fünfigen Gardinal 
Padrone. Aller Augen richteten fi auf ihn: von feinen Freunden und 
Dienern fuchte fchon einer den andern auszuftechen: auch Cecchini 
klagt, daß man ihn zu verdrängen gefucht habe; aber er wußte ſich 
zu halten: vermochte er doch felbft dem Herm wichtige Dienfte zu 


nach 





de Ins medesime. 43 


erweiſen; als ein Verwandter der Albobrandini war er im Stanbe 


eine Verbindung beider Haͤuſer zu vermitteln. Cardinal Aldobran⸗ 
a: verfprady dem Ludoviſio feine Stimme . ' 

Schon wurden alle Maafregeln in diefer Ausficht genommen. 
Cardinal Ludoviſio bedachte fich Lange eine fpanifche Penfton-von 1200 
Se., die.man ihm nah dem Abſchluß des Friedens mit Savoyen 
anbot, anzunehmen: er fuͤrchtete fih damit bie Franzoſen zu verfeins 
den: unfer Cecchini mußte mit dem franzsfifchen Gefandten reden, 
und ihm allen Verdacht benehmen, der daher entfpringen Fonnte. 

Unter diefen Umfländen fam Gardinal Ludoviſio nach) dem Tode 
Yauls V. fhon in der Erwartung gewählt zu werden zum Conclave 
nad) Rom. Cecchini eilte ihm entgegen. „Sch führe den Papſt nah 
Mom,’ fagte er in freudigem Eifer. „Wir mäffen uns nur vor 
Dee Gardinal von Aquino in Acht nehmen“, entgegnete Ludoviſio, 
„fo wird es gut gehn.“ — Ludovisio avera tal sicurezza del 

nti che domandommi per burla chi saria stato papa: 
rispondendogli che il papa nen era in Roma e che io l’avrei 
condotto, con gran fiducia mi soggiunse queste parole: „Guar- 
datemi \iel cardl: d’Aquino, che faremo bene.‘ 

Ale g : Ludoviſio wurde wirklich gewählt. Der Nepot 
smarmte Gechint vor Freuden, und machte denfelben zu feinem Aubitor. 

Hiedurch trat diefer nun unmittelbar in die Nähe der hoͤchſten 
Gewalt. Er war nit ohne Antheil an den Staatsgefchäften, mes 
nigftene nicht ohne Mitwiflenichaft, aber feine vornehmſte Beſchaͤfti⸗ 

g blieb, die &eldangelegenheiten ded Cardinals zu verwalten. Der 
Ertrag von Avignon und Fermo kam in feine Hand: der Cardinal 
wollte nicht emein befannt werden laflen, wie viel er ausgebe. 
Denn er war hoͤchſt ſpleudid. Als Ludoviſio das Eamerlengat bes 
Tom; flieg auch Cecchini zum Auditore dieſes Amtes auf. 

Sonderbare Mißbraͤuche, die und hier entgegentreten. Unter 
dem Namen des Gardinal Nepoten gehn Befehle aus, die man 
„non gravetur‘‘ neunt. Mer fie beiigt, iſt gerichtlich micht zu be⸗ 
langen. Ban fucht ſich vor feinen Glaͤubigern durd ein „non gra- 
vetur‘“ zu fichern: es gibt ſelbſt Handwerker bie bergeftalt ges 
ſchuͤtzt ſind. Uber noch viel fhlimmere Dinge berichtet unfer Autor. 
Unter Papft Paul V. ward dem Prior und dem Fürflen Aldobrans 
Di de Proceß gemacht. Cecchim behauptet, daß fich der Generals 

Bcal falfcher Zeugmiffe bedient habe, um ein verbammenbes Urtel wider 
fie auszubringen. Aber ihren Tod habe man nicht gemänfcht: der Zweck 
ſey nur geweſen, die Aldobrandini zu nöthigen einige Schlöffer an 

"ie befen zu überlaffen. Unter Gregor XV. warb der Gene 
ralſiseal dafuͤr gefangen gefegt. Era vivente Gregorio stato car- 
oerato Pier Maria Cirocchi, che vivente papa Paolo fu fiscade 
generale, per molte imputationi, tra le quali la principale era 
che nella causa criminale intentata al- pringipe e priore Aldo» 
brandino, nella qyale furono condannati in pena della vita e della 
robba, egli avesse procurato di far esaminar testimonj falsi, si- 
come in efleito fece. La detta senternza non fu data per aliro 
se non perche il card! Pietro Aldobrandino ai disponesse a ce- 
dere al.card! Borghese»li castelli di Montefortino e di Olevano, 
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- " ehe aveva comprati dal daca di Zagarelo, sicome se volse la 


gratia della detta condennatione delli nepoti, lo conrenne fare, 
con farli anco constituir prigioni in castello, dove steitero quat- 
tro mesi. — Umwuͤrdigkeiten die abfheulih find. Die hiſtoriſche 
Pflicht verbietet davon zu ſchweigen: obwohl wir bemerfen muͤſſen, 
daß Cecchini ein natürlicher Anhänger der Aldobrandini ift. 

Nah Gregor ward Urban VIIL gewählt. Schon hatte Eecs 
chini Gelegenheit gefunden, ihm einen großen Dienft zu erweilen, wenn 
auch nur durch Stillſchweigen. Als Gardinal hatte Urban einft in 
heftiger Aufwallung gefagt, man werde dem EI. Lubovifio etwas ges 
denfen, und nichts hätte ihm im Conclave fchädlicher werben koͤnnen 
als diefe Drohung, da Ludoviſio fo mächtig darin war; jedoch auf 
Magalottos Bitten ſchwieg Eecdhini. 

Sehr darafteriftifch tritt Urban noch ein ander Mal in dieſer 
Lebensbeichreibung auf. 

Urban VIU. fühlte fi durch die Proteſtation Borgias tief ges 
fränft: er fchrieb den Eardindlen Ubaldini und Luborifio einen Ans 
theil daran zu, und wollte fie dafür zuͤchtigen. Ubaldini würde er 
ind Gefängniß haben werfen laſſen, hätte ſich ihm der Fiscal nicht 
ſtandhaft entgegengefeßt: aber wenigſtens entfernen mußte fich diefer 
Eardinal: auch Ludovifio'n wollte der Papſt nicht in Rom dulden. 
Unfern Cecchini, der noch in ludoviſiſchem Dienfte ſtand, ließ er deshalb 
rufen, und befahl ihm, dem Cardinal zu fagen, er möge ſich binnen 
14 Zagen in fein Erzbistum Bologna begeben. Unter heftigen Aut 
brüchen feines Zornes erflärte er das. „Eine gute Stunde,” fagt Eew 
ini, „mußte ich zuhören, wie er mit taufend Schmähungen auch 

Borgia zu züchtigen drohte; ich durfte ihn nicht unterbrechen: er wie 
derholte dann, Ludoviſio möge ſich entfernen, oder er werde mit den 
Sbirren fortgebracht werben.” Auch dießmal hätte Cecchini beffer ge 
ſchwiegen. Aber er hielt es für nothwendig feinem Herrn Weldung 
zu machen. Es ift für den Zuſtand des Hofes fehr bezeichnend, daß 
er es hiedurch mit Jedermann verbarb. Ludovifio fand, Cecchini 
fi die Ausbrüche des Papſtes nicht gefallen, es eher zu einem völligen 
Bruce follen fommen Iaffen. Gardinal Barberini war aufgebracht, 
denn Gecdhini hätte erft mit ihm, dem Gardinal Nepoten, reden fol: 
len. Am ungehaltenften aber war Urban felbft, zumal da bie Sade 
ein wenig verunftaltet herumgebracht wurde. Er.ließ den armen Cec⸗ 
ini noch einmal fommen, und machte ihm bier eine Scene, in weis 
her der alte Ingrimm gegen feine Feinde und Nee über feine 
Berung, — gethan haben und nicht gethan haben wollen, — Ueberzess 
gung von feiner päpftlichen Allgewalt und das Gefühl daß der Andere 
doch nicht unrecht gehandelt, ſich auf eine fonderbare Weiſe vermifch⸗ 
ten. Aber Urban VII. war ein Mann, der zulegt wieder in fid 
ging. Ludoviſio hatte ſich entfernt, und war kurz darauf geftorben. 
Cecchini hatte zwar fgine bisherigen Stellen verloren, aber doch eine 
neue befommen, die ihm fogar zuweilen Gelegenheit gab den Papſt 
‚zu ſehen. „Monfignor Cecchini,“ fing diefer eines wage an, „ver⸗ 
zeiht uns, wir find gegen Euch zu weit gegangen.“ echini fagt, 
ihm feyen hierüber Thraͤnen in die Augen gefliegen, und er habe mit 
tiefer Dingebung geantwortet. Der Measgigrdomo des Papfies 








da Ini medesimo. 4i5 


beſuchte ihn noch den nemlichen Tag, und fagte, feit A Jahren habe 
der Papft diefe Stunde erwartet, und ſich von Herzen gefreut, daß 
fie endlich gefommen. 

Cecchini hielt ſich jeßt Abrigens wieder zu ben Aldobranbini: fehe 
thätig finden wir ihn bei ber Werheirathung ber reichen Erbin dieſes 
Hauſes, Olympia. Carbinal Ippolyto farb, ohne darüber definitiv 
beftimmt zu haben, und man fuͤrchtete, Die Barberini wärben ſich ein 
fo großes Erbtheil nicht entgehn Laffen: Olympia mußte ſich Franf 
ftellen. Mit Hülfe des Sefuitengenerals, mit dem alles überlegt wers 
den mußte, gelang es, die Vermählung mit dem jungen Borghefe 
wie fie der Cardinal zuletzt gewünfcht, fechd Tage nad) dem Tode defs 
felben, zu Stande zu bringen. 

Deshalb Tiefen jedoch die Barberini unfern Praͤlaten nicht fals 
Im: nachdem fie ſich nur erfundigt, ob er auch nicht efwa mit den 
Farneſen in Verbindung ftehe, wandten fie ihn bei der Bewaffnung 
von Rom an. 

Da fand nun Cecchini zunächft, daß bie neue Auflage auf den 
Landwein die Gemüther ſchwierig mache. Er erflärte dem EI. Bars: 
berini, das fey eime Auflage welche. die Römer nie gelitten, wegen 
deren fie gegen Eugen IV. aufgeftanden, — und bewirkte in der That, 
sbgleich auf den ag derfelben fchon ein Monte gegründet wor: 
den, daß doch der Pächter auf der Stelle gerufen ward. Gern lei⸗ 
ste diefer Verzicht, er fah die größte Schwierigkeit bei der Erhe⸗ 
bang vorher. Cecchini eilte auf das Eapitol, wo die Römer eine 
Berfammlung hielten, und theilte ihnen diefe Nachricht mit: fie woll⸗ 
* ihm Anfangs nicht glauben, aber er ließ den Pächter rufen, ber 

es dann beftätigte. Alles fchrie: „Viva papa Urbano, viva mon- 
. Agnor Cecchini.“ Man füßte ihm Hand und Kleider. 

Noch hatte aber Cecchini feine höchfte Stelle nicht erreicht. Er 
erlebte das Gluͤck, daß noch einer feiner alten Gönner, und vielleiht 
der eifrigfte von allen, Cardinal Pamfili, auf den päpfilichen Stuhl 

e 


g. 

In den erſten Tagen waren die Barberini noch in Gunſt bei 
Smocenz X; Cecchini bekam die Einladung, mit den beiden Cardi⸗ 
nälen- beim Papſt zu erfcheinen. „Hat Euch Cardinal Barberini 
etwas gefagt,” fragte ihn danm Innocenz. „Rein.“ Er wandte 
ſich erfi an Franz, dann an Antonio, und bat fie zu reben. Gie 
weigerten fih. „Wir wollen Euch nicht Länger peinigen,” fagte end» 
lich der Papft: „wir haben Euch zu unferm Datar gemacht: ihr ſeyd 
den Herrn Barberini dafür verpflichtet, bie und darum gebeten ha- 
den: gen haben wir es zugegeben.” 

fe Stelle hatte indeß viel Lnangenehmes. Der Papft war 
wlefländig, eigenfinnig, mißtrauiſch. Aus andern Quellen wiſſen 
wir, daß die Verwa Cecchinis nicht ganz ohne Zadel war: 
Donna Olympia Maidaldina konnte ihn nicht Leiden, ſchon weil auch 
fine Schwägerin, Donna Clementia, Geſchenke empfing: ich habe 
dieſe Dinge bereits berührt: fie haben für die Wermaltung Innocenz 
X. eine gewiffe Wichtigkeit: es erfolgten die gehaftigften, ärgerlichften 
Scenen. Cecchini IR gluͤcklich, daß Donna Olympia endlich entfernt 
iſt: in den Zeiten ihrer Ungnade, kurz nach den Tode Panzirolos, 


" 


446 Deone 
ber im Nov. 1651 flarb, alfo ungefähr Nnfang 1652, ſchrieb er 


diefes Werfchen. 
Es fällt mir auf, daß in demfelben nicht allein in der Geſinnung 


- sondern bis in die eimgelnken Ausdrücke ſchon ein ganz modernes We⸗ 


(en herrfcht, das tägliche Leben römifcher Prälaten von heute um 
geftern. 


122, 


Diario veridico e spassionato della cittä e corte di Roma, dore 
si legge tutti li successi della suddetta città incominciando 
dal primo d’Agosto 1640 fino all’ ultimo dell’ anno 1644, 
notato e scritto fedelmente da Deone hora Temi Die, e 
copiato dal proprio originale. Informatt. Politt. Tom. 
XL bis Ende 1642; Tom. XLVII bi8 Ende 1644; Tom. 
XL Fortfegung 1645 — 1647; Tom. XLIII 1648 - 160. 
(Zufammen mehr ald 2000 BI.) 


Es hat mir nicht gelingen wolfen, über ben Autor dieſes fo m 
gemein ausführlichen Tagebuches andere Notizen aufzufinden, al 
die welche er felber hie und da mittheilt. 

Es ergibt fi, daß er in ſpaniſchen Dienften fand und daf ur 
in ben Geichäften der Niederländer mit Rom, vornehmlich mit der 
Dataria beſchaͤftigt war. Ich follte urtheilen, daß er wirflid m 
Spanier und Fein Niederländer geweſen. Zu dem Carneval ie: 
feßt er Comoͤdien aus dem Spanifchen ins Italieniſche und laͤßt ft 
vor einer fehr glänzenden Gefellfhaft durch junge Eeute auffedrtg 
Der fpanifhen Monarchie, weldyer er angehört, widmet er eine t 
gioͤſe Werehrung: er redet oft von ber „heiligen Monarchie“, ohne 
welche das Schifflein Petri gar bald untergehn woinde. Den Wu 
derfachern oder Äbtruͤnnigen tritt er mit beftigem und unverholenem 
Haſſe entgegen. Die Gatalanen, die ſich eine Zeit Lang unabhän 
gig hielten, erflärt er für eine barbariſche Nation: einer oder der 
andere hatte ihn um eine Empfehlung bei der Dataria gebeten: 
er erflärte, fie möchten erſt wieder gute Diener des Königs werden 
Noch bei weitem weniger aber Fann er ed verfchmerzen, daß die Jr: 
tugiefen fich fogar einen andern König gefegt Haben: fein Bud iſt vol 
von Invectiven gegen diefe Nation. Er: meint, wenigfiens alle di, 
welche in Rom angefeffen, feyen geneigt: zum Zudenthem abzufalen 
So ſchlecht es auch geht, fo verliert er doch den Muth nicht. © 
hofft noch immer, daß fich Holland zu feiner Zeit eimmal wieder de 
König unterwerfen werde: bie Ketzerei habe ihre Perioden, han 
fie zu Ende fommen laſſen. Eine der fpanifchen Mondräie gemib 
mete enthufiaſtiſche Rechtglaͤubigkeit on u 

Alle vierzehn Tage num dictirte dieſer begeifterte Diener Be 
lipps IV. em’ Schreiben, einen Bericht fiber die wahrend dieſer JA 
vorgefallenen Merkwürdigkeiten, die er dann irgend einem \ 
der fpanifchen Monarchie zuſandte. Es waren urſpruͤnglich Auch, 
wie fie Bamais 1 häufig vorfommen: zufammengefchrieben bildeten 

e ein Tagebuch. 
Es iſt mım ganz in dem Sinne verfoßt, derdem Autot nat 
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lich war. Papſt Urban dem VIII. wird feine N zu Frankreich, 
und das gefammte politiſche Verhaͤltniß in das er en gt hatte, 
übel genemmen und fchlecht ausgelegt. Papſt Innoe dages 
gen, der eine andere Politik einfchlug, wird mit viel igeren 
gen betrachtet. 


Es it nichts was ber Autor nicht berührte: geiftliche und gelebrte 
Sachen: Gefchichte der Orden und des Hofes: die innern häuslichen 
Verhaͤltniſſe und die Politik: allgemeine politiſche Betrachtungen und 
Stadtgeſchichten. 

ehn wir naͤher auf die Duelle feiner Mittheitungen ein, fo 
ift fie, wie mir ſcheint, Hauptfächlich folgende. In den Worzimmern 
des Cardinal Nepoten vereinigte fih an den _beflimmten Tagen alles 
was Geſchaͤfte im Pallaſt hatte; es bildete fich ein allgemeines Ge⸗ 
ſpraͤch; Jedermann brachte feine Notizen. vor; es Fonnte nichts die 
Aufmerffamfeit erregen. was hier nicht befprachen warb: fo weit ich 
aus einigen Andeutungen. | ſchließen kann, fammelte unfer Verfaffer 
bier bie Hauptmaſſe der. Nachrichten die er mittbeilt. 
‚ &r geht dabei mit großer Meblichleit zu —— er ſucht die 
Dinge genau zu-erfahren: oft trägt er Berichti n nad). 
Zugleich aber. ſah er doch auch jezuweilen den ſt, den Ne⸗ 
‚ die einflaßreichſten Staats maͤnner: auf das gfältigfte vers 
et er was er. and ihrem: Geſpraͤch entuinmt: dann und wann 
iſt es merkwuͤrdig genug 
Man koͤnnte nicht behaupten, dag bie Lectuͤre eines fo weitfchichs 
igen Opus gerade fehr intereffant wäre: aber man lernt auch bier 
erfonen ‚und Dinge nach und nach faſt wie aus unmittelbarer Ans 
uung fennen. So oft und in fo mannigfaltigen Lagen werden 
e uns vorgeführt. 
Es würde nun unmöglich feyn, einen einigermaßen genuͤgenden 
Aus aus einen: fo volnmindfen Werke einzuichalten; es mögen die 
lien genügen? auf die ich. mich bereits bezogen habe. 
elle piü belle memorie di questa già dominatrice del 
monde & un .monumento antice in forma rotonda di circonferenza 
seima. e di bellissimo marmo presso a San Sebastiano detto 
apo di bove. Il Bernino, statuario famosissimo del papa per 
auo utile, ha posto in’ consideratione di fare una facciata son- 
tunsa. all’ Acqua  Vorgine detta di Trevi: otenne un hreve di 
potex buttare ‚a terra-quella machina si beils, et incomineiò a 
metterlo in esecutione: ma fu dal popolo Romano avvedutosene 
impedito, e l’opera cessa per non cagionare rumori. 

2. Martedi maltina tenne concilio generale in Campidoglio 
il popolo Romano, che fu numerosissimo pid che mai, atteso 
che vi concorsero molti titolati, che per il passato non mai im 
tervennero.. La proposta fu che sendo il popolo Romano. sup: 
presso dalle gabelle impeste da papa Urbano si dovesse auppli- 
eara Sua.Stä ger levare almeno ” gabella della maeina, tanto 
fü che furimpesta fin che durasse la. guerra all’hora im piedi, 
la quale hoggi 6 terminata. Paseö. il partito, o farono deputati 
sei gentilhuomini  Bonıani per esporre al papa la petitione in- 
eoutinente. Comparve!Dem Cesare Colonna, zio del primeipe di 
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Gallicano , il ale dimandö udienza da bopolo Romano da parte 
della signora Donna Anna Barberina. Gli fu risposto che ve 
nisse, e postosi allo scabelletto trasse dal seno un memoriale, 
dicendo che era di Donna Anna Colonna, e chiedeva che sil«- 
gesse. Fu letto, e diceva che non si dovesse mandare al papa 
er levar gabelle giuridiche e con legitima causa imposte da papa 
rbano, il cui zelo verso la giustitia e meriti che ha con w 
sta eitt& non permettono che si ritratti il disposto di lui. Re 
stö ogn’uno meravigliato da simil dimandita, volente impedire 
il sollevamento del popolo: ma fu perö subito penetrato che la 
buona signora haveva perinteso che si levarebbe la gabella colli 
beni de’ Barberini. Fu risposto al Colonna che’l senato e p% 
polo non faceva altro.che esporre alla Sua St& il bisogno della 
cittä. Questa risposta il Colonna portö correndo a Donna Anna, 
che stava aspettando per quest’ efletto alla chiesa d’Araceli. — 
— Mercordi il cardinal Colonna havendo inteso la disorbitaute 
proposta della sorella, mandö al senato Romano a farli sapere 
ch’egli uon hebbe in quella sciocchezza parte alcuna, ma che 
era pronto di assistere alla giusta petitione del popolo. — — 
"Venerdi mattina il popolo Romano di nuevo convocò consiglio 
pieno, e fu riferito che S. Stà s’era contentato di levar la gabella 
della macina con l’effecto di Don Taddeo Barberini, di modo 
che fu ben divisato la pretensione di Donna Anna Barberina. 


123. 


Del stato di Roma presente. (MS Vindob. Fosc. m. 147.) Auc 
unter dem Titel: Relatione di Roma fatta dall’ Almaden. 


Ich will nicht entfcheiden, ob aus der Ießten Zeit Urbans VII. 
oder der erften Innocenz X; für die innern Zuflände in jener ( 
recht bedeutend: über Tiber und Anio, die Zunahme der Aria cab 
tiva, die Einfünfte der Römer, die Geldgefchäfte iiberhaupt, den Ju 
fand der Familien. Es wäre möglich, baß dieſes Werkchen von dem 
Verfaſſer des Diario felbft herrährte: einige Spuren follten barauf 

r 


hren. 
Doch will ich die Auszuͤge nicht häufen, da ich, wenn ich mich 
nicht irre, bei dem verftorbenen Fea einen alten Druck bavon ſah. 
Es foige mir die Gtelfe, auf welche ich mich oben p. 111 bezo⸗ 
gen habe. 
Gregorio XIII considerando che quantitd grande di dasero 
usciva da Roma e dallo stato per prezzo di grani che venivano 
per mare da Barberia ed altri luoghi, spesse volte riscaldati © 


‚guasti, e tal volta non giungevano a:.tempo © si restavaBno al- 


fatto, per sosirarsi da tutti questi mancamenti, fete smacobiare 
per molte miglia riducendo ta campagna a.coltura, sicehe Roma 
da quel tempo di rado ha havuto bisogao di grano forestiere; 
ed il buon pontefice Gregorio ha conseguito il suo imtento: mA 
lo smacchiare ha aperto il passo a' venti catlivi, da quali 
nasce ogni intemperie, che cagiona certo morbe akiamato da 
Alessandro da Civita medico,. trattande de morki de’ Romanl, 


— —— 





| 





Compendio etc. da Eregorio XIH fine a Clemente IX. 449 


capiplenium, cosa sopra modo fastidiosa e piò alli forestieri 


ch’alli nativi, morbo anco cresciuto dopo Ja condotta di tanti 
fonti, dalli quali Roma, sendo bassa et umida di sus posi- 
tura, vien resa piùà umida per la moltitudine dell’ acque delle 
fontane. Siccome Gregorio XII smacchid la campagna sotto 
Roma verso il mare grassa ed attissima per la coltivatione del 
grano, cosi Sisto Quinto smacchiò la campagna sopra Roms 
meno fertile, per torre il ricovero a’ masnadieri che infestavano 
le strade, e ben riusciva il disegno, perche li sradicò affaito. 
Der Berfaffer billigt zwar bad Verfahren Sirtus V, weil es ber 
Zramontana zu freierem Durchzug verholfen: aber wie viele Webel 
hat man fpdter von der Tramontana hergeleitet! (Cancellieri so- 
pra il tarantismo p. 88.) 


124. 
Compendio delli casi pit degni e memorandi occorsi nelli pon- 
tißcati da Gregorio XIU fino alla ereatione di Clemente 
IX. (50 Bl.) 


Der Berfaffer verfichert die Wolfe gefehen zu haben die beim 
Zobe Sirtus V. den Duirinal_verbunfelte (Aug. 1590). Da das 
Werfchen bis 1667 reicht, fo iſt Far, daß es nicht von Einem Aus 
tor herruͤhren kann: es wird fpäter in ähnlichem Sinne fortgeſetzt 


worden feyn, wie es bamals angefangen war, d. i. al6 eine Samm⸗ 


lung römifcher Merkwürdigkeiten und Anefvoten. 3. B. lief man, 
hier, wie die franzöfifchen Mönche in Zrinita di Monte mit den cas 
labreftihen und andern in Feindfchaft geriethen und dieſe vertrie⸗ 
ben, fo daß fie Andrea delle Fratte anbauten, welches damals no 
zwifchen Gärten lag; — wie die Sefuiten auch alle andern Orden 
wieder erweckten ihre Pflicht ju fhun; — Wunder die fich ereigne 

ten; — Nachrichten von den ten der ſte. 

Es kommt dabei doch gar manches Merkwaͤrdige vor. 3. B. 
folgende Erzählung vom Tode der Bianca Eapello: Volendo la gran 
duchersa di Toscana Bianca Capelli avvelenare il card! Ferdi- 
nando suo cognato in certa confezione, il GD Francesco suo 
marito ne mangiö prima: il che inteso da lei, ne mangiò essa 
ancora, e tutti due morirono subito et il card si fece granduca. 
— Bon ber Wenführung Cardinal Elefeld aus Wien, melde der 
jefuitifche Beichtvater Zerdinands II. niemals zugeben wollte: Vero- 
spi ebbe un giorno commodilä @’essere coll’ impf® senza il Gie- 
suita, e con bella maniera fece capace l’imp’® che non poteva 
ritenere detto cardle e solo il papa esser suo vero gindice, e tal- 
mente commosse Cesare che lo fece piangere e gliele fece con- 
signare. — Oder auch Gittenzüge. Ein reicher Prälat flicht m 
fein Teſtament die Elaufel ein, daß fein Nepot nur-dann feine Verlaf; 
ſenſchaft erben folle, falls er eines natürlichen Todes flerbe; wo nicht," 
folle fie an fromme Stiftungen fommen; — Duca Ceſarini bezahlt 
Niemand, ehe man nicht Anftalt macht, das Pfand au verauctioni- 
ren das er fich bereits hatte nehmen laffen. Ein Drfino broht einen 
mahnenden — zum Fenſter herauswerfen zu laſſen. Der 
Glaͤubiger erſucht ihn, er möge ihn erſt beichten laſſen; Orfino ant⸗ 
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wortet, zu ibm müffe man nur fommen, wenn man ſchon gebeichtet 
(che bisognaya venirci confessato). — Ein Negromant —* auf 
einem Wagen den ein paar Hunde ziehen, in Rom ein: man bringt 
aus, es ſeyen ein paar Teufel, mit denen er fahre wohin er wolle. 
Der Courier von Mailand behauptet, er habe ihn bei Mailand ver⸗ 
laſſen und bei Rom wiedergefunden. Man zieht den vermeinten 
Hexenmeiſter ein und bringt ihn um. 

. Wären dieſe Aufzeichnungen nur etwas geiſtreicher, ſo wären 
fie unfhägber, fie würden Gitten und Zeiten vergegenwärtigen, ohne 
fo ermüdende Studien nöthig zu machen wie obgedachtes Tagebuch. 


Gehen wir jet zu den Schriften über, welche Innocenz X. un 
mittelbar betreffen. 


Bemerfung 
über Gualdi Vita di Donna Olimpia Maldachina 1666. 


So wie wir erfahren, daß Gregorio Leti, den wir hinreichend 
kennen gelernt haben, der Autor auch diefer Schrift ift, fo fält fal 
der Anlaß weg, von ihrer Glaubwürdigkeit zu handeln: fe hat die 
ſtaͤrkſte Worausfegung wider fich. 

Da jedoch noch 1770 eine franzöfifche, 1783 eine deutſche Le 
‚berfegung davon erfchienen it, und unfer Schroͤckh wenigftend die 
Haupterzählung für wahr halten zu Dürfen glaubt, weil fie ja niemald 
beftritten worden fey, fo ift wohl nicht überflüffig, ein Wort davon 
zu ſagen. Behauptet dody der Autor Fühnlih, er werde nichts er 
zählen was er nicht felbft gefehen ober wovon er fich nicht die ficherfle 
Kunde verfchafft habe. 

‚Von vorn herein ſchuͤrzt er feinen Knoten mit der Erzählung, 
die Familie Maidachini, die er für römifch Hält, habe einft eine Wal 
fahrt nad) Zoreto unternommen, bier habe ſich ihr in Borgheto der 
junge Pamfili zugefellt, fich in die Zochter des Haufes, Donna Olim⸗ 
pia, verliebt, und nad der Ruͤckkehr ſich mit ihr verheirathet; gar 
bald aber fey Dlimpia mit feinem Bruder, dem nachmaligen Papiı 
damals einem jungen Xbbate, vertrauter geworden ald mit ihrem Ge⸗ 
mahl. Auf dieß Verhältnig wird der Einfluß begründet melden 
Donna Dlimpia Über Innocenz X. hatte. 

Wir Fönnen aber getroft fagen, daß baran Fein Wort wahr if. 

Die Familie Maidaldina iſt Feine roͤmiſche, fie iſt aus Acqua⸗ 
pendente. Donna Olimpia war Witwe, als fie fi mit Pam 
verheirathete. Paolo Nini zu Viterbo, der legte von diefem Geſchlechte, 
war ihr erfier Mann: da fie ihn beerbte, fo brachte fie in das Haus 

mfili eine reihe Mitgift: darauf und nicht auf eine imaginäre. 

ertraulichkeit mit dem Papſt war die Autorität gegründet die fie 
in der Familie genoß. Als diefe Vermählung vor fi ging, fehlte 
viel daran, daß Janocenz X. ein junger Abbate geweien wäre. In 
einer Infhrift, die der Senior des Haufes in der Ville Maidalhina 
zu Viterbo errichtet hat, heißt es: er habe diefe Villa ausgeſchmuͤdt 
im Jahre 1625, ehe feine Schweſter in das Haus Pamfili vermaͤhlt 
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werben. Marchie Andreas Maidalehinus — — villam hanc ante 


nuptam sororem suam Ölympiam cum Innocentii X. gormano 
fratre — — extruzit ornavitque anno Domini MDCXXV. In 
Buſſis Istoria di Viterbo p. 332 if die ganze Infchrift mitgetbeift. 
Mithin kann diefe Vermählung erft ungefähr 1626 gefchehen feyn; 
da war Giambattiſta Pamfili, fpäter Innocenz X, bereits 54 Jahr 
alt und feit 20 Jahren nicht mehr Abbate fondern Prälat. In dies 
fen Augenblide war er in mandyerlei Nuntiaturen befchäftigt: — 
darf man aus einigen feiner _Ueußerungen einen Schluß ziehen, fo 
wird das WVerdienft der Donna Dlimpia geweſen feyn, daß fie ihn 
biebei fo wie fpäter aus ihrem Vermoͤgen unterftähte. Er fonnte den 
Glanz behaupten der in diefen Zeiten dazu gehörte um emporzufoms 
men. Diefem Anfange gemäß entwicdelte 7 auch ihr gefammtes 
Verhaͤltniß: hatte Donna Dlimpia den: Prälaten unterfiüßt, und eis 
nen gewiſſen Antheil an ber Erwerbung der päpftlichen Würde, fo 
wollte fie diefe fih nun auch zu Nute machen. . 

In jenem ausfuͤhrlichen Diario, das der Olimpia Schritt für 
Schritt folgt und wo von allen Geheimniffen des päpfllichen Haus⸗ 
weſens geredet wird, ift feine Spur einer illegitimen Vertraulichkeit 
zwiſchen dem Papſt und feiner Schwägerin zu entdeden. 

Auch diefes Werkchen Letis iſt ein aus apofrypben Nachrichten 
und dhimdrifchen Dichtungen zuſammengewebter Nomen. 


125. 


Relatione.degli ambasciatori estraordinarj a Roma al sommo pon- 
tefice Innocentio X, Pietro Foscarini Kr, Zuanne Nani 
Kr Proct, Aluise Mocenigo I fu di q. Aluise, e Bertucei 
Valier Kr. 1645 3 Ott. 


Eine völlige Veränderung iſt nach Urbans Tod eingetreten. Ins 
moceng X. if von ben Franzoſen ungern geſehen: er möchte gern 
den Kaifer unterflüßen, wenn er nur koͤnnte: er, if ein Freund der 
Benezianer. Nur wäre möglich, daß er aus natürlicher Unentichlofs 
fenheit fi) in feinen Maaßregeln ſchwankend zeigte. Die Geſand⸗ 
- ten finden es deshalb doppelt nöthig fich nicht aus Privatruͤckſichten 
mit ihm zu entzweien, und nicht etwa wegen eines lieberlihen Moͤn⸗ 
ches das päpfiliche Wohlwollen zu verfchergen. 

Solgendermaßen werben die Präcedentien dieſes Papſtes bar 

ellt. 
Br Nasce il presente sommo pontefice Innosentio X, chiamato 
prima Gio. Batt. cardle Pamfilio, della famiglia de’ Pamfilj ori- 
ginata gi& in Ugubbio cittä dello stato d’Urbino. Quosta venne 
habitare in Roma sotto il pontificato d’Innooentio VIII, si.ap- 
parentò con le prime case della cittä, visse sempre in molta ri- 
putatione: et honorevolezza. La madre di S. Br° fu della fa- 
miglia de’ marchesi dat Buffolo, nobile e prinoipale, della quale 
ne fa il papa hoggidi molto conto, ritrovandosene pi d’uno al 
suo servitio in palazzo. Fu la Si Sua allevata dal eardle Ge 
rolamo Pamfilio, suo zio paterno, che visse in gran concetto © 
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fu vieino ad esser papa e che fu fatto cardle da Ciemente VIII 
mentre si irovava auditor decano della rota chiaro per la virta 
et innocenza de’ suoi costumi. Si trova la Stà Sua in eta di 
72 anni, di statura piü che ordinaria, ben proportionata, mae- 
stosa nella persona, piena di grande mansuetudine e benignitä: 
'onde sempre che esce dalle sue stanze per occasione di conci 
storj, capelle o altre occasioni, da prontamente e volentieri au- 
dienza a tutti di ogni conditione, benche poveri e’miserabili che 
se gli fanno innanzi, riceve i lor memoriali, e con molta pa- 
tienza e caril& procura di sollevare ognuno, consolar tutti con 
grande acelamation dei sudditi e con gran differenza dal pon- 
tificato antecedente. Fu il papa prima avvocato eoncistoriale, 

i auditor di rota elettp da Cliemente VIII. Fu da Gregorio 

V mandato noneio a Napoli e da Urbano VIII impiegate 
nelle legationi di Franza e Spagna del card! Barberino con ir 
tolo di datario, fu dallo stesso Urbane eleito patriarca d’An- 
tiochia, mandato noncio in Spagna, e poi promosse al cardina- 
lato li 9 Novembre 1627. Come cardinale & stato in concetto 
di natura severa, inclinato.al vigore, puntuale nelle cose eccle- 
siastiche. E?’ staie sempre adoperato in tulte le congregationi 
principali, e si può dire che ha esercitate tutte le cariche piü prin- 
cipali di Roma con universale sodisfattione, havendo nell’ animo 
suo fatta sempre particolar sede la modestia, la patienza, l’in- 
tegritä, la virtü, la mira di non disgustare alcuno, accarezzando 
tutti e condonando le ingiurie.. Gode una buona salute, ha 
complessione assai robusta, va sobrio nel cibo, fa voleniieri 
esercitio, assiste alle capelle et altre funtioni con gran mae- 
stä, e fa tutte le cose ecclesiastiche con pompa, decoro, parli- 
colar godimento suo e puntnalitä. Va pesato assai in tutti li 
negotii gravi, vuol tempo ad esaminarli e risolverli. E? stato 
solito nella sua passata fortuna andar tardi e tardi levarsi dal 
letto, osserva il medesimo stile nel pontificato, onde rare volte 
è retirato avanti la mezza notte ne levato la mattina avanti 
qualche hora del giorno. Ha nei tempi andati fatta molta sti- 
ma dei principi: ha desiderate le loro giuste sodisfattioni: si 
dichiara preservare ne’ stessi concetti, non voler esser partiale 
@’aleuna delle due corone, ma padre universale amorevole di 
tutti: si risente non incontrar bene ne con l’una ne con Palira 
di esse al presente, e se n'ò esalata con grande confidenza più 
d’una volta con noi; crede perö che ognuno si dolga per ar- 
vantaggiare i proprj interessi, non perche ambedue non cono- 
scano la necessitä della sua indipendenza, e come che sia amics 
della pace naturalmente e la obblighi a questa il posto di pon- 
tefice in cui si trova constätuito, Va nutrendosi con simili com 
eetti ricevendo a grande alimento suo la confidenza con la 
Serenissima Republioca, come questa con l’autoritä, consigli et 
amor suo possa esserle del maggior presidio: anzi soggetto di 
grand’ eminenza e della maggior confidenza nostra ba confidate 
ad aleuno di noi, forse .d’ordine della Stà Sua, la inteptione 
eh’ ella havrebbe di stringersi con ’ EE VV con particolare a- 
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keanza, quando oredesse incontrare la publiea dispesitione‘ sopra 
di che con termini generali ufhiciosi fu risposto, nessun node 
poter maggiormente legare i principi che la sinceritä e corri- 
spendenza de’ ouori © Ja uniformitä de’ fini et interessi. 


126. 


Relatione dell’ ambasciatore Veneto Aluise Contarini fatta al se- 
nato dopo il ritorno della sua ambasceria appresso In- 
nocentio X. 1648. (22 31.) 


Auch dieß Pontificat entwickelte ſich lange nicht fo vortheil: 
haft, wie man erwartet hatte. Der erfien, ziemlich ehrenvollen 
Relation fügt Aluife Eontarini Sohn Niccolod — der frühere Aluife 
iſt ein Sohn Tommaſos — ſchon manche bei weitem minder guͤn⸗ 
flige Züge hinzu. 

Sn feiner Jugend babe Innocenz ritterlide Uebungen und ben 
Zeitvertreib der Liebe (passateınpi amorevoli) den Studien vorges 
sm auf feiner Nuntiatur in Frankreich babe er ſich wenig Ans 
eben erworben; man habe ihn wegen feines ewigen Abſchlagens Mon; 
fignor Es geht nicht genannt (Mr Neon si puol); dagegen in Spas 
a ſey er dur Wortfargheit im den Ruf eines weifen Mannes 

Tommen. 

Was ihn zum Papſt gemacht? Antwort: drei Dinge: wenig 
reden, fich viel verftellen und gar nicht thun. „Da corteggianı 
fu detto che {re cose l’avevano fatto papa, il parlar poco, si- 
mulare assai e non far niente.“ 

Si fa conoscere hora poco inclinato alle gratie, delicato e 
vetriolo, (?) — riputato da tntti d’ingegno tardo nell’ apprendere 
e poco capace di gran machine, ma ostinato nell’ apprensioni: — 
procura di non farsi conoscere partiale di aleuna corona: — 
Freund der Ruhe, der Gerechtigfeit, nicht blutgierig, guter Deconom. 

Die Umgebung des Papſtes: Donna Olimpia: ihm deshalb lieb, weil 
fie eine große Mitgift in das Haus brachte und ihn damit unterftüßte: 
donna d’ingegno e spirito virile, solo si fa oonoscere donna per 
la superbia e l’avaritias — Pancirolo: di tratti manierosi, d’in- 
gegno vivase, costese di viso e di parole; — Eapponi: a bocca 
ridente ricuopre la sua malitiosa industria; — Spada: si pavo- 
neggia delli suoi stimabili talenti. Man fteht wohl, nicht eben 
fehr ehrerbietig druͤckt fi) unfer Autor aus. Der Mangel eined Nes 
poten ward bei diefer Natur des Papſtes doppelt fühlbar. 

Zolgen einige Züge ber Regierung. Tra li corteggiani si suol 
dire che chi tratta col papa d’alcuno aflare, nelle prime audienze 
lo reputa quasi perfettionato, nella seconda conosce esser to- 
talmente da farsi, e nella terza si souopre con stupore sconoluso. 
- Crede disprezzabile quel principe cbe non conserva appresso 
di se un buon numero di contanti da valersene in un’ urgente 
bisogno. Per non spendere si contenta di soffrire dell’ avversa 
fortuna ogni piü opprobrioso strapazzo. — Trovandosi Pannata 
di Roma spogliata di quelli assegnamenti de’ quali si valse in 
altri tempi, come proprü per essere siati dissipali nella guerra 
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Barberina, Sua Bi ennoscendo l’annata- presente penuriosa di 
grano ha piü volte assegnato di esser pronto di sovvenirla di 
grossa somma di contanti; ma ripugnando la. sua natura allo 
sborso, ha cercato aggiustarlo in altra forma, sebene non a suf- 
fiecienza. — Tutte le communitä si trovano talmente esauste e 
ruinate per cagione della guerra Barberina che gl’€ impossibile 
giammai risorgere e rihaversi. — Particolare entrata del papa 
di 800 m. scudi consistente negli emolumenti delle componende 
della dataria e nelle vacabilitä degli officii di quella e della can- 
celleria, come ancora di una sorte di monti vacabili dell’ audi- 
tore e tesoriere di camera, chiericati di essa, et altri simili ofſi- 
cii, di tutta questa somma, che entra nella borsa secreta e non 
nella publica, ne & assoluto patrone S. Stàa, potendone disporre 
al suo arbitrio e donarla a chi piü li piace senza temere che 
siano richieste dal successore. Seine Bauten: auf dem Capitol, 
in ©. Yietro, im Lateran: — in cui rinnovandosi con naovo mo- 
dello le tre navate della chiesa, rimane nel suo essere l’adorna- 
mento di quel vago e ben inteso soffitto, — in Piazza Navona : 
con il gettato di alcune case per la parte di S. Giacomo de’ 
Spagnuoli restando in quadre la piazza. - 

Man fieht, dem fchlechten Eindruc den der Hof hervorbrachte 
Bun zroß, ift Gontarini doh im Ganzen unparteiiih und unters 
richtend. 


127. 


Memoriale presentato alla Stà di N. Sre papa Innocenzo X dai 
deputati della cittä di Fermo per il tumulto ivi seguito alli 
6 di Luglio 1648. 


In Majslino Bifaccioni’d Historia delle guerre eivili di que- 
sti ultimi tempi Ven. 1664 findet ſich, wie fchon bemerkt, mitten 
unter den wichtigſten Ereigniflen, neben Earl I. und Erommwell, der 
Empörung von Portugal und Gatalonien, auch eine Historia della 
guerra civile di Fermo, d. i. die Gefchichte eines Auflaufes, in 
der der päpftliche Governatore, Visconti, erfchlagen worden. 

Hier haben wir dad Memoriale, mit welchen zwei Deputirte, 
Lorenzo Nobile und Lucio Guerrieri, vor dem Papſt erfohienen, um 
ihn wegen der That um Verzeihung zu bitten. 

Nach ihrer Darftellung, die doch viel authentifcher und anſchau⸗ 
licher ift als Biſaccioni, und einen Blick in das Innere der Städte 
zu diefer Zeit eröffnet, war das Korn mißratben umd das Brod 
ungewöhnlich tbeuer: dennoch wollte der Governatore Getreide aus 
dem Gebiete von Termo ausführen. Keine Warnung ließ er Statt 
finden. Seinen Carabiner zur Seite, Piſtolen auf feinem Tiſch, er 
Märte er, er wolle eher fterben, wie es einem Governatore und Sol 
daten zufomme, als nachgeben. Er verbot das Configlio, zu welchen 
Deputirte auch aus ben benachbarten Gaftellen anfamen, und zog 
Zruppen zufammen. ber biefe feine Soldaten „famen von dem 
Ader wo fie geerntet, von der Tenne wo fie gedroſchen“: fie kannten 
den Mangel dem man ausgefeßt war, und flatt fich dem tumultui⸗ 
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renden Pobel — ergriffen fie deſſen Partei. Der Go⸗ 
vernatore fah Mich troß feiner Bravaden genöthigt nachzugeben und 
fein Getreide innerhalb des Stadtgebietes zu laſſen. 

Allein kaum fing man an ſich zu beruhigen, als corfiſche Mis 
lpen, vom Governatore berufen, am Thore erichienen. Man glaubte 
nicht anders, als Visconti wolle mit deren Hülfe feinen Borfag doch 
durchſetzen. Ein Auflauf entfland. Alles fchrie: „Wir find verras 
then, zu den Waffen!” man zog die Glocken, flürmte den Pallaft und 
tödtete den Covernatore. 

Die Abgeordneten betbeuern ihre Treue, und beflagen dieß Ers 
eigniß, — — über das vor allem der Adel betrübt fey (di vedere, 
senza petervi rimediare, da persone del pöpolo ucciso il prelate 
di Vra Stä datogli per suo governo). 


128. 


Relatione della corte di Roma del cavre Giustiniani data in se- 
no 1652. (Eopie in der Magliabechiana zu Florenz 
‚6. 


Bon Bewund und Erwartung ging man aber auch ums 
ju Smeifet und Mißbilligung, endlich zu Klage 


Seine Schilderung des Hofes lautet nım nicht fehr troͤſtlich. 
Was in dem Papfte Gutes fey, fagt er, fomme der Stadt Nom 
und hoͤchſtens dem Kirchenftaate zu Statten, feine fchlechten Eigen⸗ 
ſchaften feyen der ganzen Ehriftenheit nachtheilig. Jedoch auch in 
dem Kirchenflaate fey die Ablöfung der ſchwerſten Strafen durch 
@eld ein großes Webel. „Mi si afferma per massima indubitata 
‚che in sette anni di pontificato habbia estratto dalle composi- 
tioni di persone processate come ree il valore di 1200 m. scudi, 
che s’accosta a due milioni di ducati. Als eine Art von dffents 
lihem Unglücd erfcheint hier der Einfluß ber Donna Olimpia Mais 
dalchina: „Donna di gran spirito, prepotente per solo titolo di 
esatta economia. Se vacavano officj nella corte, niente si de- 
liberaba senza il beneplacito di lei: se vi erano beneficj da dis- 
tribuire, i ministri della dataria tenevano ordine di trattenere 
ogni spedizione sinche datagli notizia della qualitä delle vacanze 
scegliesse a sua dismpsizione cidö che più tenesse di gusto: se 
vi erano chiege episcopali da provedere, ad. essa ricorrevano i 
denti: e quelle cherendera nauses & tutti gli uomini ono- 
rati, era il vedere che erano preferiti quelli che più allargavano 
la mano a denativi.* 
So fährt er fort; doch bin ich nicht ficher, ob die Relation auch 
wirklich echt ifl. u) 
Zn dem venezianifchen Archiv iſt fie nicht vorhanden: in ber 
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Magliabechiana zu Elorenz finden ſich zwei Epemplare, die aber wid. 

rchaus mit einander übereinfiinmen. Sch babe mich an das ge—⸗ 
mäßigtere gehalten. 

lücklicher Weife war es nicht nothwendig, aus dieſer Rebation 

{höpfen, da jenes Diartum und die Nachrichten Pallavicinis in 

> m geben Yleranders VII. eine bei weitem beflere Auskunft dars 

oten. 


129. 


Relatione dell’ ambasceria estraordinaria fatta in Roma alla St di 
N. Sre Alessandro VII dagli Eccmi SSri Pesaro, Conta- 
rini, Valiero e Sagredo per rendere a nome della Ser 
Republica di Venetia la solita obedienza al sommo pon- 
tefice l’anno 1656. 


Derfelde Peſaro, in deffen. Gefandtihaft die Entzweiung Urs 
bans VIII mit der Nepublif fällt, der feitdem immer eher für einen 
Gegner der Geiftlichfeit gegolten hatte, war an die Spitze der be 
gluͤckwuͤnſchenden Gefandten geftellt, und jegt von ben Uebrigen mit 
der Abfaffung der Relation beauftragt worden. Sey es nun, daf 
feine Gefinnung, wie er fast, von Anfang ſehr gemäßigt geweſen 
war, oder daß bie Neihe von Jahren, die ſeitdem verfloffen, eine 

eränderung in ibm hervorgebracht hatte: feine Relation iſt fehr 
verftändig, wohlmeinend und belehrend. 

Schon über die Regierung Innocenz X. drückt er fich zwar miß⸗ 
billigend, aber nicht fo volllommen wegwerfend aus wie Andere. 
„Oltre la cupiditä insatiabile ch'è regnata in quella casa, vi si 
ô aggionto che essendo mancato di ministri valevoli al sosten- 
tamento di cosi gran principato, non havendo luogo nell’ animo 
suspicace di quel pontefice la fede di chi si sia, ogni cosa per 
lo piü si regolava secondo gli appetiti immoderati di una donna, 
che ha aperto large campo alle penne satiriche di fare compa- 
rire i disordini di quel geverno maggiori ancora di quel che in 
fatti si foasero.“* 

Wie gefagt, fo wenig das nun lautet wie ein Lobfpruch, fo ift 
ed doch mit den heftigen Erclamationen Anderer verglichen ein fehr 
milde Urtheil. | 

Aber der vornehmſte Gegenkkand des Berichtes iſt nun der neue 
Papſt Ulerander VII. 

Peſaro findet, wie ja auch bie übrige Welt davon uͤberzeugt war, 
daß die Meinung von den Tugenden Fabio Ehigis, der Ruf feiner 
Nuntiatur ihn befördert habe, — obgleich die Medici im Grunde 
die Erbebung eines ihrer Unterthbanen ungern fahen.. „Piü zanta 
elettione nen si poteva aspeitare da un senato di soggetti che 
per quanto havessero distratta la volonta da mondani interesei 
non potevano di meno di non lasciarsi in fine guidare da q 
spirito santo che essi presumono assistere ad un’ attione di tania 
rilevanza. ‘° 

Er ſchildert fein Emporfommen, im Aligemeinen den Charakter 
feiner erfien Dandlungen: „von den dcongmifchen Dingen zeige er 
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„deſto mehr von kirchlichen, und nicht ga ung 
ſtelle er ſich an’; — auch feine Angehörigen; — es iſt 
nicht nöthig dieß Hr wiederholen : nur zu bald nahmen die Dinge 
eine andere Entwidelung ald man erwartet hatte. 

„Iroppe per tempo parmi‘, fagt gleich unfer Pefaro, „che 
il mondo canonizzi questi sentimenti del papa, e che per farne 
piü accertato giudizio faccia di mestiere osservarsi quanto com 
ıl tratto del tempo si sia per mostrarsi costante nel resistere 
alle mantellate dell’ affetto,“ — Schon damals machte man bem 
AA von allen Seiten fo viel Vorftellungen, dag feine Stand⸗ 

igfeit erfchättert werben zu müffen ſchien. 
Der Zweck diefer Gefandtfhaft war jedoch nicht allein Glück 

wünfchen, fondern noch viel mehr, den römifchen Hof um Unter⸗ 
sung für den Krieg von Candia zu bitten. 

Die Sefandten entwiceln, welche Anfirengungen Venedig ges 
macht habe um dem Feinde widerſtehn, vor allem um nur zunaͤchſt 
die Kriegskoſten beflreiten zu koͤnnen: Anleihen mit flarfen Zinfen, 
lebenslänglichen oder immerwährenden: — Verkauf allodialer und fews 
daler Güter: — Mittheilung der Würden ded Staates, die bisher 
in einem engen Kreife feflgehalten worden, ja der venezianifchen No⸗ 
bilität überhaupt, die Doc um fo fhäßbarer fey, je weniger fie ges 
mein gemacht werbe, an eine größere Anzahl. Jetzt aber feyen fie ganz 
erihöpft: von den übrigen Potentaten der Chriftenheit laſſe ſich 
nichts hoffen, da es allzu viel innere Beindfeligfeiten zwiſchen den 
felben gebe: ihre einzige Zuflucht fey der roͤmiſche Stuhl. 

Der Papſt hörte fie nicht ohne Zeichen von Theilnahme an: er 
antwortete ihnen mit einer glänzenden Lobeserhebung der Republik, 
die fich nicht allein. mit dem Eifen, fondern auch mit dem Golde der 
Wildheit der Barbaren entgegenfeße: was aber die Hauptfadye ans 
belangt, fo erflärte er ihnen, daß er ſich außer Stande ſehe etwas 
. für fie zu thun. Die päpftliche Caſſe fey fo erihöpft, daß er nicht 

einmal wiſſe, wie er der Stadt zu Brot verhelfen folle. 

Die Gefandten ergaben fich nicht: fie fellten vor, daß die Ger 
fahr es wohl- rechtfertige, wenn man dem alten Schatz Sixtus V. 
dieß Mal angreife: — „prima che l’urgenza degli accidenti che 
POSSOnO sopravenire, maggiormente stringa e per sostentameento 
della religione e per sicurezza del proprio dominio ecelesiastico‘‘; 
befonders machte die Betrachtung auf den Papſt Eindrud, daß es 
die Kuͤhnheit des Feindes vermehren werde, wenn er fehe, daf 
auch ein neuer Papft die Hülfe verfage, deren man fo ſehr bebürfe. 
Alexander fah wohl ein, daß etwas geichehen mäfle: er machte den 
Vorſchlag einer Einziehung geiftlicher Güter. 

ie merkwürdig iſt es, daß der. roͤmiſche Hof zuerſt mit Maaß⸗ 
regeln diefer Art hervortrat. Schon Innocenz X. hatte den Vene, 
zianern die Aufhebung zweier Orden, der Ganonici di S. Spirito 
und der Eruciferi angetragen: er hatte die Abficht, aus ihren Guͤ⸗ 
tern weltliche Eanonicate zu bilden. Uber einmal flrchteten die 
Venezianer, der roͤmiſche Hof werde ſich die Verleihung derfelben 
anmaßen, und fobann fahen fie dieſe Inftitute als Werforgungen für 
arme Nobili an. Jetzt nun fchlug ihnen dieß Alexander aufs neus vor. 
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» -papa postosi in alto di velerci rappreseritare cosa U 
nostro sollievo, prese a dire che, da qualche tempo in qua es- 
sendosi dalla sede apostolicn fatto riflesso non meno all’ aben- 
danza che alla superfluit& degli’ instituti religiosi, haveva tro- 
. vato che alcuni di essi degenerando dalla primiera intentione de’ 
loro fondatori erano trascorsi in 'una total rilassutione di &0- 
stami; che tompliva non meno al servitio della chiesa che de 
imedesimi secolari il pigliare quegli espedienti che sogliono usare 
gli accorti agricoltori quando vedone in modo lussuriar la vite 
che la copia de rampolli serve piü tosto ad isterilirla ehe a ren- 
derla piü fruttifera: che a ciò s’era dato in qualche parte prin- 
cipio con la soppressione di alcune religioni, ma che ciö non 
bastava, conoscendosi in ſuito necessario restringer quesio gran 
numero & quei solamente che ritengeno 0 ehe meglio possono 
ridursi à ritenere la prima forma della loro institutione; che per 
farsi strada a eiö s’era soppresso un numero grande di conven- 
tini piceioli ove con minor riguardo si rallentava il freno alla 
ritiratezza regolare, e che si persistevra nel primo.pensiero di 
rocedere alla finale abolitione d’alcuni altri ordini che con il lore 
ioentioso modo di vivere riempivano il mondo anzi di scandoli e 
di mormorationi che di buon esempio e di edificatione, ma che si 
camminava lentamente, perche in negotio di tal rilevanza s’ha- 
verebbe volute imcontrare anche nella sodisfattione de primeipi, 
i quali, non ben esaminati i veri motivi che indacerano la sede 
apostolica in questa risolutione, havevano dato segno di qual- 
che repugnanza all’ esecutione de brevi pontefieii: ma che spe- 
randosi ad ogni modo che in fine havesse ogn’uno a dar mane 
al proseguimento di cosi ben ponderata risolutione, li metteva 
intanto in consideratione alla Serenissima Republica che abon- 
dando il dominio Veneto di questa qualitä di religieni, s’apriva 
un modo facile che venisse dato luogo alla retta intentione di 
chi ha la suprema direttione degli affari ecclesiastici et insieme 
a poter somministrare un considerabile ajuto in seccorso della 
presente guerra coßtro gl’infideli: che nessuno meglio di noi po- 
teva sapere a che estremitä di dissohitezza e di scandeli siano 
gionti li canoniei di San Spirito di Venezia, essendosi la Sere- 
nissima Republica veduta in necessitä di metter freno alle scor- 
retioni di quel cenvente, che non contento d’haver postergata 
ogni osservanza regolare abusava anco si sconciamente delle 
riochezze che haverebbono potuto servire a comodi alimenti di 
un numero quintuplicatamente maggiore di religiosi, che sem- 
pre grossamente si trovava indebitate: che il simile si poteva 
dire de’ Cruciferi, ne’ quali apena si disoerneva vestigio di vita 
Gaustrale: che per tanto anteponeva che procedendosi alla soppres- 
sione di queste due religioni, s’haverebbe potuto andar pensande 
al modo di passare alla vendita de? beni da esse possessi, et il 
ritratto si convertisse in sostentamento di questa guerra, giac- 
ehe era diretia contre il nemieo fierissimo del nome ehristiano. 
Dießmal ſchien es diefen Geſandten doch als fen ein folder 
Vorſchlag nicht zu -verwerfen. - : Sie berechneten, welch ein großes 
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Capital der Verkauf gegen geringe und baldezu tilgende Zinfen eins 
tragen, welchen —X die Seenlariſation fo bedeniender Guͤter 
dem Flor des Landes bringen koͤnne. Auch ihre Betrachtungen find 
bei einer Unternehmung, die damals ſo neu war, und ſpaͤter ſo all⸗ 
gemein wurde, der woͤrtlichen Bemerkung werth. 
In renitä fatti anche congrui assegnamenti h frati eschesi 
il loro vivere, che non ascenderannd mai fra Puma e l’attra 
religione 10 m. ducati all’ anno, se de? ldro Bent ascendenfl 
alla sınmma di 26m. «ducati se-ne ritranranno 660 mila nella ver«- 
dita, come verisilmente ri può credere, non sentir& il pubtioe 
maggiore interesse di due per cento vitaliti e qualche cosa menet 
et oghi altro motivo altre volte portato in dissuasiohe di nege- 
tio simile va per bene, supposti gti alimentt che annualmente 
si presteranno a superstiti? e cosi smembrandosi dall’ ordine 
ecclesiastico questa grossa somma di portione di fondi oohocati 
ne’ migliori siti di questo deminio, vengono li laici a rimettere 
in possesso, senza far torto alla pietä di quelle anime grandi 
che hebbero cuore di spropriare le descendenze loro di cosi op® 
lenti patrimonii, per fondare e stabilire in questo stato la reli- 
gione; che se hora veder potessero quanto ella sia ben radicata, 
alira interpretatione non Tarebbono a’ loro sentimenti se non 
che se gli fu grato di esser fondators di tanti monasteri per ri- 
eovero di persone saere, miente meno Koderebbono 'che l’istesse 
riochezze, giache sovrabondeme, si eonvertissero in propulsare 
Pimpietä minacolante ia distrettione di quelle pietä che eon le 
proptie sowtanze cercarono di promovere. g 
Nach den veneriamifchen Angelegenheiten, bie bier einmal wies 
ber höhere Geſichtspunkte darbieten, treten darm auch die affgemein 
ie internen Earts X. Guftan machten ben arößten Ein: 
ie nehnnungen € ad m den 4 
drud in Nom, ımd man brachte Geld zufammen um König Caſi⸗ 
mir zu unterſtuͤtzen. 

Nooch viel empfindlicher aber fiel es dem roͤmiſchen Hofe, daß 
Die Sranzofen fi) nicht allein abgeneigt zeigten einen Brieden mit 
Spanien einzugehn, fondern daß fih Mayarin fogar mit England 
verbfindete — ein Eardinal mit Proteftanten, das alkerchriftlichfte A 
nigreich mit einem 1lfurpator, der den Iegitimen Fürften verjadt 
hatte, — und daß er dieß ohme alle Noth that, ohne durch irgend 


eine große Gefahr dazu veranlaft zu feyn. 

aren diefe Unruhen nicht, b wrbe der Papſt fein ganzes 
Beſtreben darauf richten Deutfchland wieder katholiſch zu machen, 
wo feine Perfönlichfeit in fo gutem Mufe fiehe. Der Uebertritt der 
Königin von Schweden mache hiezu alle Hoffnung rege. 

Die Geſandten faben die prächtigen Anftalten, welche man zum 
Empfang diefer Königin traf. Mit dem herumſchweifenden Leben 
bas fie führte (faori forse della‘ covüävenienza dell” età e dello 
stato virgmale, druͤcken fie fich fehr befheiden ame), Können fie fi 
nicht verftehn, doch Laffen fie der Kraftund Küchnheit ihres Entfchinf 
ſes alle Gerechtigkeit widerfahren. 

„Beco in oompendio ciö che oi & parso di peter riferire“, 
fagt Pefaro an diefer Stelle. 


8 Pollawieini. 


mit dem Papfl immer in moͤglichſt gutem Vernehmen zu ſtehn. 
Der Popſt hatte ausführlich uͤber die Genugthuung gefprochen, 
bie es ibm verſchaffen werde, wenn man auf feine Bitten die Ges 
ſuiten in Venedig wieder aufnehme. Der Gefandte ik doch dafür, 
daß man darauf eimgehe. Parmi che sia giento il tempo di de- 
cidere se a'hahbia a dar luogo a questo regresso, 0 pure, per 
non haver di quando in quande ad urtare per quesia causa in 
male sodisfattioni con i pentefici, s’habbia da imporvi perpetuo 
silentio. — — A sodisfare interno a ciò al desiderio del papa 
che possa esser motivo il conoscersi che. essendo questä 
huomini grandi istromenti a sostenere le ragioni della chiesa, i 
papi pro tempore rinnoveranno le medesime istanze, le qüali re- 
33. daranno ne’ principj de’ pontificali materia a male sodis- 

attioni. 


1390. 


Vita, attioni et operationi di Alessandro VII, opera del c! Pal- 
lavieini. 2 Foliobände. (Bibl. Cors.) 


Sn der Bibliothek Barberini zu Nom gab man mir eined Ta⸗ 
98 ein MS in die Hände, mit dem Zitel: Alexandri VIL de vita 
propria liber primus et tertius cum fragmentis libri seeundi; 
einen Coder von ungefähr 300 Blättern, fo voller Eorrecturen, wie 
nur immer ein Autograph feyn kann, aber durch einen unglücklichen 
Zufall in große Unordnung geratben. Der Buchbinder hatte die 
einzeln zu lefenden Bogen in Quinternen zufammen gehefte. Es 
wer faum fortzufommen. 

Der Unfang lautet: Res suo tempore gestas literis commen- 
‘dare, quamvis et nunc et olim usitatum, plerisque tamen eo no- 
mine minus probatur quod arduum scriptori sit procul habere 
spem, metum, amorem, odium animi, nubes quae bistoriam, lu- 
cem veritatis, infuscant. Allenthalben wo ich auffchlug, zeigten ſich 
intereſſante, aus guter Kenntniß ſtammende Nachrichten: uͤber die 
Jugend Alexanders, die Berufung feiner Nepoten nad Rom, die Ans 
funft Chriſtinas: — follte wirklich der Papſt, mitten in den Beichäfs 
tigungen der hoͤchſten geiftliden Gewalt, noch Zeit gefunden haben 
fein Leben zu fchreiben und den Styl mit fo großem Fleiße durch⸗ 
zucorrigiren? 

Gar bald ergab ſich, dem Titel zum Trotz, daß dieß nicht der 
Fall ſeyn konnte. | 

Der Autor erflärt unter andern, daß er durch genaue Bekannt⸗ 
{haft mit dem Papſte zu diefer Arbeit vermodht worden. Fortunae 
obsecundantis beneficium fuit ut cum hoc principe inferiores gra- 
dus obtinente singularis intercesserit mihi_animorım censensie 
et mutua tum ore tum literis consiliorum communicatio. 

Die Trage entfland, wer diefer fo genaue Bekannte, ja Ver: 
traute Alexanders 


geefen {ey ad 
Muratori erzählt beim Jahre 1656, der Jeſuit Pallavicini habe 


im Anfang der egierung Alexanders, Der fo glänzende Hoffnungen 
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weite; fiih daran gemacht, das Leben dieſes YWayftes zu ſchreiben; 
aber vach der Berufung der Nepoten und der damit zuſammenham 
—x en. fey ibm, bie Geber aus ber Hand gefallen. 

Havicini wer: "allert s perſoͤnlich vertraut mit Aleranber Vi: 
im Anfang feines Yo: tes ſah er ihn alle : es eigte id ſich 


Cardinal Pallavicini zugeſchrieben wurde. Sie war zwar italie⸗ 
niſch, aber dod war bie Gadıe einer Bergleihung werth. 

Der erfie Blick Ichrte, daß das italieniſche daſſelbe Werk wer 
wie das Inteiniiche. Der erſte Sag lautet: E’ opinione di mold 


ent. 
— Weite wor © aber. die Hehnlichteit größer als ich ge 


* als Fragment ankuͤndigt, rag war auch das italienifche durchaus 
fragmentariſch. Nah einigen Erläuterungen über die frübere Ju— 
gend fprang die Erzählun auf, die Wahl” und die erſten Handlun⸗ 
gen Alexanders im amt cate über. 

Suchen und Beduͤrfen macht nur um fo begieriger: ich fragte 
altenthalben 3 Auf der Bibliothek Albani fand fh ein anderes 
Epemplar, aber ebenfalls fragmentarifch. 

Und ſchon glaubte ich mich zufrieden geben zu müflen, ba id 
in einer anonymen Lebensbeichreibung Pallavicinis nur ein Bruch 
ſtuͤck von diefer Geſchichte citirt fand, eben die Bäcker die ich fon 
fannte.. lid bei den n Sorfini hatte ich das Gluͤck auf ein volk 

zu flogen. Es ift eben — deſſen Titel ich oben be⸗ 
seine —— in zwei ſtarken Toliobaͤnden. 

Das. Werk trägt hier den Namen Pallavieinis an der Stirn, 
und ‚gebt: bis auf das zweite Capitel des fechäten Buches ununterbro⸗ 
en fort. er bier laͤßt fich, wie N, verfiht, der Werth Diefer 
Arbeit für bie Geſchichte jener Zeit 

Das erfie Buch enthält die frühere Sefsicte Aleranders VIL 
Stirpe, parentelle, matali, fanciullezza di Fabio Chigi: — studj, 
aysenimenti della pueritia: — studj filosefici e legali: — ami- 
aitie particolari: alles Eapitel welche "auch dad erſte Eremplar fo- 
wohl im Latein ald im Italieniſchen enthält, denen nun aber das 
eorfinifche Erem yemplar weiter binufügt: azioni et esereitii pii: — vi- 
elogehone errara sotto i: — nuntiatura di Colonia. 


In dan zweiten Buche wird alddann Die Megierung Innocenz 


X, und ber Auctheil welchen Chigi am derſelben nahen, in 14 Gapk 
Im drikten der Anfang des. Pontificntes. 


mar behauptet hat, mie Ardenbolg Memoires de Christine IV, 3 


sententiain, deum, hoc est optimum, tyranno quovris pejorem 
fore si conacientine morsibus aerikas sed falsis humanum genus 
universum cruciaret, si mortalibus ab eodem insita notione oom- 
mnni grata sibi esse eorum sacrifivia eorumque volis annuere 
nihil ea cuncta ceuraret. — — 

Im vierten Buche, welches nur zum Theil auch in dem Iateinifchen 
und den ältern Eremplaren vorhanden ift, beginnt der Autor mit der 
Herbeirufung der Nepoten. Raegioni che persuasero al papa 
di chiamare i nepoti. Discersi di Roma. & wenig ift es wahr 
Daß dem: Pallavicini hierkber die Feder aus der Hand gefallen if, 
daß er vielmehr das Ereigniß md die Meinung die man in Rom 
dartıber gehegt, ausführlich erörtert. — Die Berhältuiffe der Kb 
nigin Chriſtine in Rom. Unterfiügung bie ibe der Papſt gewährt. 
La reina, ch’era vissufa con quelia prodigalitk ka quale impove- 
risce senza il piacere. e l’henore dä spendere e che si esercita 
non in dare ma in laseiarsi rubsre, nel tempo della sun dimera 
haveva impegnate tutte le gioje con la speranzu ‚delle fütare ri- 
messe, ne per cio li restara un acude onde provedere al desii- 
nato viaggio. - Perö, sioome la nevessitä vince ia vergogna, 
eonvenne che ella si facesse vielenza in dimandar seccorse al 
pontefice, mıa nelle maniere piü lontane ehe seppe dal limest- 
nare: e perche la lettera non arrossisoe, il pregò per mezze di 
questa a fare che alcun mertante le prestasse danaro con pre 
messa d’intera restitutione. Dem Papfte fchien es nicht fehr eh⸗ 
renvoll als Buͤrge bie genye Laft der Schuld ohne weitern Vortheil 
auf fich zu nehmen. Er ließ ihr lieber durch einen vertrauten Ne 





‚Vita di. Alsesaudre VII. 88 


ligieſen, mahrfigeinlih. Wellanicini felbft, gugleich mit einigen Gald⸗ 
und Silbermoͤnzen, die damals auf. den Einzug dev Königin geihie 
en werden, ‚eins Boaͤrſe mit 10000. Seudi ald Geſchenk zuſtellen 
„con escusarne la pochezza per Vangustia dell’ arario.‘‘“ Les 
reina nel ringratiare planye alle volte se Kon mistura d’af- 
fetti che sargono. in quaati ame. — —— —— 
der Jeſuiten in Venedig widmet. —— autfuͤbrliche -Erläuter 
rungen, ganz in dem Sinne den man in ſeiner Geiihöchte des tri⸗ 
Bentinifhen Goneiliumd bei ihm wahrgenommen bat. 

In vera fünften Buche folgt bare die: Beichichte des Jahaed 
1657. Eardinalpromotinnen. Bauten in ©. Maria bei Popolo, 


Dein Pace, auf bem Tebendpiad. — Die A — in Branls 
veich. Monaldeschi, deſſen Kahaftwopbe ‚bier. ergaͤblt 
wird. Mienire la regina si traftenoua- in Font , Luderios, 


il fratello di ai, emule. mella ‚geatin ‚della padrena di Gian Ri 
naldo Monaldeschi prineipal gentil’kuome di quesii paesi per 
notitie, eonie mi dimse, 24 di. Roma dal prenominate 
frasello, nceperse :a- lei alcuni traktati del. Monaldesehi per cui 
le appaziva poco fodele: omde.ella depe harerio convinte e trat 

tane dalle sua bocea la sonfessione gli diede un'hore solamente 
di epalio per provedene. alla coscienza con Popera d’un sacerdete,e 
di poi, cio obe appena le sarebbe stato permeaso im Biocbolm quam- 
de vi dominawa, il fo uosidere‘per mano dell’ istesso suo emulo. 

Im: fechiten Buche kehrt der Antor zu den imwern roͤmiſchen 
Baden zuraf. Mit den Einrichtungen in Hinſicht der —— 
fuͤr welche Aa rder eine beſtimmte von Einkuͤnften for 
derte, bricht er ab 

Mich dieß vllaandigſte Eremplar dieſer Lebentbeſchreibung wm; 
faßt demnach bei weitem nicht bot ganze Leben des Papftes. 


+ 


181. Nur 


Picte Casati ad Alessandro VII sopra la regina di Suecia. 
(Bibl. A Ab) 


| WMalines unh Caſati waren Die beiden Jeſuiten weiche von dem 
General des Debent nad) Srodyohm ran wurden um die Koͤ⸗ 
niginrm bekehren. 


—— in den Diemoien von ** Tom. IV, „ae n. 39. 
„, . g 


Berichts erſtattete Gafati :am Aerander VII; ein eigentlices 
Sepreiben „Alla Santita di Nre. Signore Alessandro-VH ‘, Datirt 
dal. oollogio Romano li 5 Dec. 1655, — und unterzeichnet Dalla 
8. Va umilissimo serwitore ed obedientissimo figlio in Xto Paolo 
Casati della Compagnia di Eesü, das nım die einzelnen Momente 
viel eingehender unb genuͤgender hervorhebt. 

Per ubbidiro, hebt er an, ai cenni di V, St, che ha desi- 
derate una breve memoria di quello & passato nella risolatione 
peesa dalla regine Christina di Buecia di rinonciare il regno per. 
vondersi eattolien, sono mecossitato farmi un passe a dieiro per 
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e l’oconsione, conferme alle notitie havute dalle 
bocca della stessa regina, alla quale mi assicuro non sia 
per essere se non di gusto che la Stà Vostra sia del tutto sim 
seramonte informata, 

Die erften Notizen von ber früheren Zeit find jedoch nicht von 
viel Bedeutung; von den ſchwediſchen Zuſtaͤnden hatte der Autor feis 
nen Begriff: er wird erſt merfwürbig wo er anf bie religidfen In 
tereffen fommt. 

Havendo acquistzto tanto di cognitione, cominciö far rilles- 
sione che molte delle cose della setta Luterana, in eui era stata 
allevata, non potevano sussistere, e eominciando ad esaminarle, 
piü le teneva inconvenienti. Quindi cominciö eon più diligenza 
a studiare nelle cose della religione e delle controversie, e tro- 
vando che quella in cui era nudrita non haveva apparenza di 
vera, si diede con streordinaria curiosit ad infermarsi di tutie 
et a ponderare la diffieolt& di ciascuna. Impiegö in questo lo 
spatio di cinque anmi incirca con grande perturbatione interna 
d’animo, poiche non trovava dove fermarsi: e misurando ogni 
essa con discorso meramente humano, parerale che molte cose 
potessero essere mere inventioni pelitiche per trattenere la gente 
pih semplice: e degl’ argomenti che quelli d’una setta si servone 
oontro d’un’altra, ella si serviva per ritorcerli. oontro quella 
ntessa: cosi paragonava le sose di Mosò nel popole Ebreo a ciò 
che fece Maometto negli Arabi. Dal che nasceva che non tro- 
vava alcuna religione che vera le paresse. Et io Fho meolte 
veite udita che s’accusava d’essere stata troppo profana in vo- 
lere investigare i piü alti misterj della divinitä: poiche. non ha 
laseiato.a dietro alcun mistero della nostra fede che. non habbia 
voluto eraminare, mentre cercava di quieiare. l’anima sua con 
trovare finalmente una religione, essendo che ogni sorte di li- 
bro che trattasse di cosa appartenente a cio, ella leggeva, le ca- 

itarono anche molte cose degli antichi e de’ gentili e d’athei, 
k se bene ella non giunse mai a tal cecitä che dubitasse dell’ 
esistenza di dio e sua unitä con farne concetto come di cosa 
maggiore di tutte le altre, pure si lastiö empire la mente di 
molte difficolt&, delle quali pei varie volte disoorresimod. E fi- 
nalmente non {rovava alira conchiusione se non che nell’ esterno 
conveniva far cio che fanno gl’altri, stimando tutte le cose in- 
differenti e non importar piü seguir questa che quell’altra reli- 
gione o seita, e basiar di non far cosa che forse contro il det- 
tame della ragione e di cui la persona potesse una volta arro» 
sirsi d’haverla fatta. Con questo s’andö qualche tempo gorer- 
nando, e parevale d’haver trovato qualche riposo, massime che 
haveva scoperte altre persone (anche chiamate di lontano) da 
lei stimate per dotte e savie essere di poco differente .parere, 
giacche erauo fuori della vera religione cattolica da lore ripro- 
vata sin dalla fanciullezza. Ma il signore iddio, ehe volera ha- 
vere misericordia della regina ne lasciarla perire negl’errori dell’ 
intelletto, giacche per l’altra parte harewa ottima volontä e de 
siderio di eonoscere il vero, e nell’ oprare talmente si lasciara 
‚ gur 
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guidere dal iame della retta ragione, che pi volte m’ha asai- 
enrato di nom baver mai fatto cosa che gimdioasse non doversi 
fare ne di, eui pussa arrossirsene (che queste sono le sue for- 
mele di parlare), cominciö a farle apprendere che deve si tratta 
deila salute eterna dell’ anima, egn’ alire interesse deve codere 
e ohe V’errere in cosa tanto importante & d’eterno pregiuditios 
onde ripigliö di naevo il pensiere oke dovea esservi qualche re- 
ligione, e posto che l’huomo doveva havere pure uma religione, 
tra tatte quelle che si sapeva fossero nel mondo, niuna le sem- 
brava più ragionevele della cattoliea: perciò facendosi piu at- 
teuta rifiessione, trovö che li suoi dogmi e istituti non sone 
osel seiocchi eome li meinistri Luterani (li ehiamane pastori) vor- 
riano far credere. 

Da wir num einmal nicht bad ganze Werk aufnehmen Finnen, 
fo mag noch folgende ausfihrlidgere Schilderung des erſten Zufams 
mentreffens der Sefuiten mit der Köınam 9 . 

Partiti d’Hamburg doppo due giomnate a Rendsburg ci 
aecompagnammo col siguoer senatore Heosenhan, ehe ritorna- 
va in Suecia, e con lui andammo sine a Roschilt, dove 80 
no sepolti li re di Danimarea, tolteme S. Canuto, il cui capo 
& a Ringstede. Egli tirò dritto a Elsener per passare lo stretto, 
e nei andammo a penbagen. Questa cognitione fatta col 
sig” Bosenhan ci giovö poi in Stockheim per esser meno s0- 
oyetti: o la regina un giorno dicendegli che non sapeva che com. 
veito dovesse farsi di quei due Italiani, egli disse che nen v’era 
di: che temere, che erane buona gente, e ci usò Bempre gran cor- 
tesia. Hebbimo pure fertuna nel viaggio d’unirci per alcune 

ernate col generale Wachtmeister gran . scudiere del regne, 
ale parimenti ei fu di non pooa utilitä: perche essendo noi 
giunti in Stockholm alli 24 di Febbraro eonforme lo stile antico, 
et havendo io il gierno seguente cercpte di parlare a Gio. Helm, 
valletto di camera di Sua Maestä, per essere introdotto a pre» 
sentare la lettera datami in Roma dal padre vicario gene- 
rale, ne havendolo trovato, la sera detto generale fu occa 
sione che Sua Maestä sapesse il: mio arrivo. Mentre stara la 
regina cenando, due cavalieri si lamentavano che faceva freddo, 
o il generale Wachtmeister gli sgridö, dicendo che non have- 
ano tanta paura del fredde due Italiani venuti in sua compa- 
gsia. Udi la regiaa questa coutesa, e interrogatoli di che con» 
tendessere, udito ch’ebbe essere venuti due Italiani, richiese s’e- 
rano wusici: ma rispondendo il generale che erano due galant’ 
huomini che audavano vedendo il paese, Sua Mt4 disse ohe per 
ogni modo li veleva vedere. Noi subito fummo avvisati di tutto 
cio ed esertati ad andare il giorno seguente alla corte: anzi dal 
sigr Zacearia Grimani nebile Veneto wi fummo condotti la mat- 
tina seguente e introdotti a salutare il oente Magnus de la Gardie 
primo ministro di Sua Mtà per ottenere per mezzo suo l’honore 
di baeiar la mano di Sua Mtà, egli con somma cortesia ci ac- 
celse e ci assicurd che. Sua Mtà Phavria havuto molto a caro. 
Era l’hora del pranso, quando la regina usci nel Vierkant, e noi 
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fummo arvisati d’accostarci a Sun Mit3, e baciatale ia mano fe- 
cimo un piccolo complimsento in Italiano (che cosi ella haveva 
comandate, se bene ei aveva fatio avvisare ch’averia * 
in Francese, giacche noi l’intendevamo) proportionato all’ ap- 
parenza del personaggio ehe rappresentaramo: et ella con, gran- 
dissima benignit& rispose. Subito s’invi6 il maresciallo della 
corte e con lui tutti li cavalieri verso la sala dove stava pre 
parata la tavola, ed io mi trovai immediatamente d’avanti alla 

iaa. Ella, che la note ripensande alli due Italiani e faoendo 
riflessione che appunto era il fine di Febbraro, circa il qual tempo 
da Roma se l’era scritto che saressimo giunti, era’venuta in 30- 

tto che noi fossimo quelli che aspettava, quando fossime peeo 
iontani dalla porta e che giä tutti erano quasi usciti dal Vier- 
kant, mi disse sottovoce: „forse voi havete qualche letiera per 
me,‘ ed io senza voltarmi che si; seggiunse: „non ne parlaße 
con alcuno.‘° Mentre noi il depe pranso stavamo sopra cio che 
era seguito discorrende, eceo sopragiunge uno che in Francese 
ei fa varii complimenti, poi s’avvanza a dimandarei se haveriams 
lettiere per Sua Mt, Io comineiai subito a dar risposte ambi- 
gue, che non bavevamo negotii, che non havevamo letiere di 
raccomandatione ete., sin a ianto che egli alla fine disse per or- 
dine tutio quello che nel breve e fortuito colloguio m’havera 
detto la regina. Allora m’aceorsi che da_lei sola potera esser 
mandato: pure per maggior sicurezza lo richiesi del suo nome, 
ed udito che egli era Gie. Holm, gli consegnai la lettera. La 
mattina seguente, quasi due hore prima del tempe solito d’an- 
dar alla corte, ci avvisd Gio. Holm che Sua Mt voleva parlardi. 
Subito andammo: e appena erano entrati nel Vierkant, dove era 
solo l’offhiciale di guardia, quando usci la regina, e mostrò di 
meravigliarsi, si perche non fosse ivi ancora alcuno de’ cava 
glieri, si perche noi fossimo stati i primi nell’ andare: e dopo 
haverci interrogati d’aloune poche cose intorne al nostro viaggio, 
udendo l’offieiale, gli dimandö se fosse comparso alcuno de’ se- 
gretarii, e rispondendo quegli che no, comandolli andasse a chia- 
mare uno di loro, e non tornö che dopo un’hora. Partito che 
ei fu, cominciö Sua Mi con cortesissime parole a ringratiard 
della fatica presa da noi per sua cagione nel viaggio, ci assi- 
eurò che qualungue pericolo potesse oceorrere d’essere scoperli, 

non temessimo, perche non haveria permesso havessimo malt 
alcuno. C’incaricö il segreio ne ci fidassimo di persona, addi- 
tandoei nominatamente alcuni de’ quali duhitava potessimo her 
vere confidenza in progresso di tempo: ci diede speranza che ha- 
vendo ella sodisfattione il nostro viaggio non saria stato indarne: 
e interrogò dell’ arrivo del padre Maosdo e oome nei fossimo 
stati eletti per andare cola, ei racoontò came fosse succedufs 
la partenza del padre Maoedo. — — 


132. , 
Relatione della corte Romana del Caval. Corraro 1660. 


In der That hatte man fi) von Alexander VII. glängende Hoff: 








Corearo Balaiinne di Hama 1660. W 


gemacht. Hof und Staat erwarteten ihre Reſtauration, bie 
53— ie Herſte der alten Disciplin an auch unter den 

| ten gab ed Viele, die fich ihm näherten: es erregte bes 
ein tmeines Auffehen und Erflaunen, als er fo bald eben wie feine 
leztenn Vorfahren zu regieren anfing. Die gutes Meinung flug in 
einen heftigen Widermillen um. 

Der erfte Botfchafter den die Venezianer nach jener gluͤckwuͤn⸗ 
fchenden Sefandtihaft in Rom hielten, war Hieronymo Giuſtiniano. 
Seine Depefhhen fallen in dad Jahr 1656. Er flarb ander Peſt. 

An die Stelle deſſelben ward Anzolo Corraro, damals Podeſta 
son Padua, ernannt. Er zögerte fo lange, daß man ſchon einen aus 
bern für. ihn wählte: hierauf jedoch eilte er nach Rom, und refidirte 
Dafelbft 1657 bis 1659. 

Die Relation die er bei feiner Ruͤckkehr von dem Hofe erſtat⸗ 
tete, fiel nun nicht fehr guͤnſtig aus. Der Papſt und fein Haus wers 
den mit Tadel uberhäuft. 

Es iſt für uns indeß eines befondern Umſtandes halber nicht 
nothwendig, einen ausführlicheren Auszug derfelben mitzutheilen. 

Diefe Relation brachte einen fo lebhaften Eindruck hervor, daß 
fie ſich fogleich den Weg in das Publieum bahnte. 

Eine franzöfifche Ueberfegung derfelben erichien zu Leiden: Re 
lation de la cour de Rome faite l’an 1661(0) au conseil de 
Pregadi par l’excellme Seigneur Angelo Corraro: — chez Lo 
rens, 1663, die das italimifche Original, wo ich fie irgend vers 
glichen habe, vollitändig wiedergiebt, und noch heute nicht ſelten iſt. 
- Sie ward in dem Momente gebrudt, als bie Entzweiung ber 
Chigi mit Greaug die allgemeine Aufmerkfamfeit auf Nom richtete; 
die Publication follfe mit dazu dienen, die Öffentliche Meinung ges 
gen den Papſt zu entflanımen. Sie ift Beuningen dedicirt, der noch 
aicht gefagt hatte: „Sta sol.‘ 


133. 
_ Relatione di Roma delP eccelentmo Sig? Niccolö Sagredo. 1661. 


Eine Relation von der ich Fein authentifches Exemplar fah, und . 
die fich auch unter dem Namen Unzolo Corrers findet. In 

Da es aber fein Zweifel ſeyn kann, daß Die vorige wirklich 
son Gorrer ſtammt, deſſen Thaͤtigkeit im Kriege wider Die Barbes 
rini ausdruͤcklich darin erwähnt wird, und in der vorliegenden da- 
gegen ber Autor ben Wunſch äußert, won 27 jährigen Wanderun⸗ 
gen entbunden ſich gun zu Haufe der Erziehung feiner Kinder wid 
men zu duͤrfen, was wahrhaftig auf Correr nicht paßt, der zuletzt 
Podeſta in Padua gewelen war, fo trage ich fein Bedenken, den 
"Namen Sagredo für den richtigen zu halten. Sagredo war, wie 
wir wiffen, {con einmal nad Rom, dann nad) Wien gefandt wors 
den: jegt ging er zum zweiten Mal nad Nom. Er war überhaupt 
einer der am meiften beichäftigten venezianiichen Staatsmaͤnner, und 
wurde zuleßt Doge. ir 

Die Relation ift Tange nicht fo ſcharf wie die vorige: doch lobt fie 
darum ‚nicht: fie hat cher das Gepräge leidenfchaftlojer Beobachtung. 


30 * 
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Bei der Anfnahme der Hepoten bemerkt Sagrebo, daß Popſt 
Alerander fonderbarer Weiſe auch dann noch immer auf die Reichthuͤ⸗ 
mer der Borahefi, Barberini nnd Ludovifi ſchalt, als er fchon ſeibſt 
feine Gelegenheit verfäumte feine eigenen Nepoten zu bereichern. 

Schilderung diefes Papſtes. ,„Plaeido e soave: nei negotü 
ne facile ne molto disposto: per natara è dubbioso nelle rise- 
lutioni grandi, osia per timore che non rieschino, o perche mal 
volontieri s’affatichi nel procurarle, da ogni spina, benche lon- 
tana, parendogli sentirsi pungere. di 

Durch die Unterdruͤckung jener Orden glaubte er den Venezia⸗ 
rrern genug gethan zu haben: auf die Länge ſchien doch auch ihm 
der candianifche Krieg nicht gefährlich. Unmittelbarer berührte im, 
daß Parma und Modena mit ihren Anfprüden an den Kirchenſtaat 
bei Sranfreich Ynterftütung fanden. Auch die portugiefiiche Sache 
ward nicht erledigt. Vedutosi quel regno in mancanza assoluta 
di vescovi e dilapidate le rendite di tutte le chiese, si sono sen- 
titi molti clameri non solo, ma virissime l’instanze del card! Or- 
sino protettore, perehe fossere provednte: ma non si € lasciate 
condurre il papa mai a farle. 

Ueberhaupt finden wir das Papſtthum bereitd mit den meiſten 
katholiſchen Staaten in Differenzen. Es war feiner, der die juris 
ditpnetten und pecuniären Anſpruͤche ber Curie nicht perhorrefent 

tte. 

Bon dem was in Nom geſchah, hebt der Antor zunächft die 
Bauten Aleranders hervor. Wir feben, daß das allgemeine Urtheil 
die Cattedra di S. Pietro in der Petersfirche den Colonnaten weit 
vorzog. In der Stadt felbft ging es bei den Werfchänerungen oft 
etwas gewaltfam her. Molte strade della cittä con getti di case 
e di palazzi drizzati: levatesi le colonne et impedimenti che sta- 
vano avanti le porte di particulari: allargatasi la piazza Colonna 
del collegio Romano ad istanza de’ Gesuiti col abbattimento del 
nobilissimo palazzo Salviati: ristrettisi tutti i tavolati delle bot- 
teghe: opere tutte che eome riescono in fine di grand’ orn= 
mento della cittä, cosi il peso delle medesime su la borsa de’ 
privati cadendo, non puonno che delle mormorationi partorire; 
il vedersi gittar a terra il proprio nido, il contribuirsi summe 
rilevanti per l’aggiustamento di strade ch’ai medesimi particulari 
nulla prefittano, sotto colore che le loro habitationi habbiano 
a godere della vista pi bella, non equivalende all’ aggravio che 
ne risentono et alla forza con cui sono a consentirvi costreiti. 


134. 
Relatione di Roma del Kr Pietro Basadona 1663. 


' Sn der Manier Corraros, die jedoch hier noch üiberboten ifl. 
Ih will einige Stellen anführen. 
Zuerſt uͤber die Streitigfeit mit Sranfreich, ohne Zweifel das wid 
tigte Ereigniß, das während dieſer Geſandtſchaft Staft hatte. Quanto 
e brighe eorrenti, so di havere nelle mie sucoessive lettere 
dispolpate le ossa di tal materia quanto conviene: perö non dero 
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tacere che se l’imprudente auperkia fece cadere i Ohigi nella 
fossa, l’ambitiosa ‚mellonagine vi gli habbia miseramente invi- 
hıppati. Costero si persuadevano ehe Roma fosse il mondo: ma 
il re di Francia a spese loro gli ha dato a divedere che non 
havevano bene studiata la geografia. Varie ciarle hanno divol- 
gnte le passioni degli huomini circa l’insolenza d’imperiali e di 
on Mario contra l’immunitä dell’ ambasciatore Francese. Io 
non dirö che fossero innocenti, ma effettivamente affermo che 
congiunta alla loro mala volontä qualche colpa del caso, che ac- 
cresce 0 sminuisce non di rado le humane operationi, li con- 
stituisca per rei et obligati a rendere puntualmente soddisfatte 
le pretensioni che il re di Francia può legitimamente fondare 
sulle ingiurie pur troppo sostenute nella persona del suo mini- 
sStro: e sicome io conobbi questa veritä, cosi contribuii inde- 
fessa applicatione per intepidire le mosse di Crequi, e prima 
ehe le cose corressero a manifesta rovina, saldare la scissura 
eol balsamo de’ negetiati.. Ma erano troppi umori nelle teste 
Chigiarde e troppa ostinatione per condescendere ad una con- 
venevole humiliatione verso il re, di cui non si volevano temere 
le bravate, quasiche fatte in credenza e non durabili piü di una 
effimera Francese. Insino mi hebbe a dire Sua Bae che i cuori . 
Romani non havevano paura delle smargiassate de giovinastri 
Parigini. Al che risposi, complire tal volta piü pigliarsela con 
gli assennati vecchioni che con giovinastri cervelletti, i quali 
sogliono per isfogare un favorito capriccio avventurarsi anche 
sull’ orlo de precipitii, e che il trescare eon chi ha de grilli in 
<apo, esserciti a fianchi e milioni sotto i piedi, non era buon 
giuoco per li pontefici, che hanno solamente le due dita al- 
zate. Rappresentai piü volte, quando si vide che il re diceva da 
senno, essersi pur troppo ruinato il dominio ecclesiastico dai 
quattordeci milioni che spese nella guerra Barberins, che 
i milioni di cui la camera & debitrice pasgano cinquan 
e che in somma Sua St senza rovingrsi non poteva armarsi, 
senza perdersi non poteva combaftere, anzi che senza combat- 
tere il nemice poteva rovinarlo. Ma vane furone queste e cento 
altre piü massiccie ragioni, havendo troppo amore per non alon- 
tanarsi i parenti e iroppo umore per il puntiglio di Castro. Ed 
un giorao che lo trovai di vena, mi disse queste formali parole: 
9; Tutti esclamano che si scameri Castro, e nessuno dioe che si 
reslituischi Avignone: tutti espongono che il re merita esser risar- 
cito degli affronti presenti ricevuti, e nessuno parla che si rifac- 
ciano gli strapazzi degli ecclesiastici, se fosse vero, come si 84 
non essere, che imperiali e nostro fratello Mario babbiamo dati 
gli ordini a corsi contro l’ambasciatore e potrebbe il re pretendere 
soddiafattione contro questi due: ma come ci enira Castro? e 
poi se Mario ô innocente, come si ha d’allontanare da noi?“ 
Sp gebt das mın fort: felbitgefällige Invectiven: eine tiefe Vers 
achtung dieſes ganzen geiftlichen Welend: eine ganz moderne Geſinnung. 
Schon wird die Möglichkeit ind Auge gefaßt, daß die Franzoſen fich 
Roms bemächtigen koͤnnten. Zumeilen ſollte man zweifeln, ob ders 
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teihen Dinge wirffi in dem Senat vorgetragen werden burften. 
etrachtet man aber, daß eben damals auf aflen Seiten heftige Ans 
griffe gegen den roͤmiſchen Stuhl erhoben wurden (es erfchienen bie 
wildeflen Satyren, 3. B. le putanisme de Rome, worin geradezu 
gefagt wird, man müffe dem Papſt eine Frau geben, um andern 
Uebeln vorzubeugen, und das Papſtthum erblich machen), daß dieß 
die Epoche war, in der der Gredit deffelben allgemein abzunehmen 
anfing, fo findet man es doch fo unwahrſcheinlich nicht. Webrigens 
fannte der Verfaffer Hof und Staat fehr gut. Er verdient es wohl, 
daß wir ihn auch noch uͤber den Kirchenſtaat vernehmen. 
Si palpa con mano, l’ecclesiastico‘ dominio essere total- 
mente aggravato, si che molti possessori non potendo estrarre 
da i loro terreni quanto basti a pagare le publiche impositioni 
straordinariamente aggiunte, {irovano di consiglio di necessitä 
l’abbandonare i loro fondi e cercare da paese men rapace la 
fortuna di poter vivere. Taccio de datii e gabelle sopra tutte 
le robe comestibili, niuna eccettuata: perche le taglie, i dona- 
tivi, i sussidii e le altre straordinarie angherie che studiosamente 
s’inventano, sono tali che eccitarebbono compassione e stupore 
se i terribili commissarii che spedisce Roma nelle città suaddite 
con suprema autoritä d’inquirere, vendere, asportare, condannare, 
non eccedessero ogni credenza, non essendo mai mese che non 
volino su le poste grifoni ed arpie col sopramantello di commis- 
sarii o della fabrica di 8. Pietro o de legati pii o de spogli o 
degli archivii o di venticinque altri tribunali Romani: onde re- 
stano martirizzate le borse, benche esauste, de’ sudditi impotenti 
ad ultima prova. E perö, se si pongono da parte Ferrara e 
Bologna, con le quali si usa qualche riguardo e le quali sono 
favorite dalla natura ed arte di ottimi terreni e di mercatura in- 
dustriosa, tutte le altre cittä della Romagna, della Marca, Um- 
bria, Patrimonio, Sabina e Territorio di Roma sono miserabili 
per ogni rispetto: n& trovasi (oh vergogna de Romani coman- 
danti) in alcuna cittä l’arte della lana o della seta, non che de 
anni d’oro, se due © tre picciole bicoeche di Fossombrone, 
ergola, Matelica, Camerino e Norcia m’eccettuo: e pure facil- 
mente per l’abbondanza della lana e seta si potrebbe introdurre 
ogni vantagievole mercatura.. Ma essendo il dominio ecclesia- 
stico un terreno che si ha ad affitto, coloro che lo noleggiano, 
non pensano a bonificarlo, ma solamente a cavarne quella pin- 
guedine che può spremersene maggiore che sia del povero campo: 
che smunto et arido a nuovi affittuali non havrà agio di porgere 
che sterilissimi suffragj. E pare arso l’erario pontificio da un 
abisso di voragine: si hebbe per bene armare per due volte, 
quasi che il primo errore, che costö due milioni, fosse sialo 
imitabile per qualche civanzo alla difesa dello stato, quando alle 
prime rotiure ogni prudenza insegnava a stringere P’atcomoda- 
mento per (non) dare pretesto a Francia di chieder peggio. Un 
calcolo, che feci nella mozzatura di quattro e mezzo per cento 
che rendevano i luoghi de monti, come fanno di sette per cento 
nella nostra zecca, ridotti a quattro solamente, trovai che a un 
mezzo scudo per cento in cinquanta milioni effettivi di debito, 
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la Camera venne a gusdagnare 250 m. scudi di entreia, che a 
quattro per cento formarebbe un capitale di sei milioni e mezzo. 


135. 


Vita di Alessandro VII. Con la descrizione delle sue adhe- 
renze e governo 1666. 


‚ „Eine 2ebendbefchreibung nicht, am wenigfiend eine ſolche wie 
fie Pallavicini ſchrieb; aber eine allgemeine Schilderung der Hand 
lungen dieſes Papſtes, nach dem Eindruck den fie in bervors 
— von einem unterrichteten und im Ganzen wohlgeſinnten 

genoſſen. 

„Egli &,‘ Heißt es vom Papſt, „veramente d’animo pio, re- 
ligioso, divoto, e vorrebbe operare miracoli per conservatione 
del christianesimo: — — ma à pigro, timido, irresoluto, e 
molte volte mal opera per non operare. Er ſchmaͤhte anfangs 
den Nepotismug und trieb ihn nachher doch fo hoch. Alle dconomis 
ſchen Verhaͤltniſſe lagen in den Händen ber Nepoten; — fie bereis 
cherten ſich ſehr; — die Zwoiltigfeiten mit Crequy waren ihnen uns 
Bebingt zu geben; — nur die auswärtigen Verhaͤltniſſe bes 
hielt fich der Papſt felbft vor. Aber er wandte zu wenig Aufmerk⸗ 
famfeit daranf. Er hatte Literarifche Zuſammenkuͤnfte im Haufe, die 
ihm viel Zeit wegnahmen: Abends war Rospigliofi ein Stündchen 
zur Unterhalt bei ihm. In der That gingen die Sachen nur febr 
mittelmäßig. Der Papſt antwortete in allgemeinen Wusbrüden, 
ohne doc einen Minifter zu haben, an den man ficy hätte wenden 


Können. 

Der Schluß fällt daher nicht fehr tröfllic aus. Der Autor re 
fumirt fi) in den Worten: L’ambitione, l’avaritia et il lusso do- 
minano il palazzo; e pure la pietä, la bontä et il zelo dominaao 
Alessandro VII, 


13. 
Relatione di Roma di Giacomo Quirini Kr 1667 (8) 20 Febr. 


Vierthalb Fahr war I. Duirini bei Alerander VII; bierauf 
eine Zeit ang bei Clemens IX. beglaubigt: diefe ganze Zeit umfaßt 
feine Relation. . 

Er fchitdert zuerft die legten Jahre Alexanders VLI, zwar nicht mit 
der Animofität wie feine Vorgänger, aber weientlich in demfelben Sinne. 

In 42 mesi che servii Alessandro VII, conobbi esservi il 
solo nome del pontefice, ma non l’uso del pontificato, datosi 
quel capo alla quiete dell’ animo, al solo pensiere di vivere, e 
con severo divieto ripudiato il negotio, scemate tutte quelle virtü 
.che da cardinale prestantemente teneva con vivacitä di spirito 
ingegno nel distinguere, prontezza nei partiti, disinvoltura ne 
risolvere e facilit& supragrande deli’ esprimersi. Er ſchildert 
die Mifbräuche des Nepotismus; von dem Bau der Hallen bei ©. 
Pietro, der dem Caval. Bernini zum Tadel gereicht, fagt er fogar 
Ungiti® vorher. — Renderä per sempre disabitata la cittä Leo- 


nina, spianate le case, moltiplicate l’acque delle fontane, sce- 


> 
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feihen Dinge wirfti in dem ®enat vorgetragen werden burften. . 

etradhtet man aber, daß eben damals auf aflen Seiten heftige Ans 
griffe gegen den roͤmiſchen Stuhl erhoben wurden («cs erfchienen bie 
wildeflen Satyren, 3. B. le putanisme de Rome, worin geradezu 
‚gefagt wird, man müffe dem Papft eine Frau geben, um andern 
Uebeln vorzubeugen, und das Papſtthum erblich machen), daß dief 
die Epoche war, in der der Gredit deffelben allgemein abzunehmen 
anfing, fo findet man es doch fo unmahrfcheinlich nicht. Uebrigens 
fannte der Verfaffer Hof und Staat fehr gut. Er verdient ed wohl, 
dag wir ihn auch noch fiber den Kirchenftaat vernehmen. 

Si palpa con mano, l’ecelesiastico‘ dominio essere total- 
mente aggravato, si che molti possessori non potendo estrarre 
da i loro terreni quanto basti a pagare le publiche impositiosi 
straordinariamente aggiunte, trovano di consiglio di necessit 
P’abbandonare i loro fondi e cercare da paese men rapace la 
fortuna di poter vivere. Taccio de datii e gabelle sopra tutte 
le robe comestibili, niuna eccettuata: perche le taglie, i dona- 
tivi, i sussidii e le altre straordinarie angherie che studiosamente 
s’inventano, sono tali che eccitarebbono compassione e stupore 
se i terribili commissarii che spedisce Roma nelle cittä saddite 
con suprema autoritä d’inquirere, vendere, asportare, condannart, 
non eccedessero ogni credenza, non essendo mai ınese che non 
volino su le poste grifoni ed arpie col sopramantello di commis- 
sarii o della fabrica di S. Pietro 0 de legati pii o de spogli ® 
degli archivii o di venticinque altri tribunali Romani: onde re 
stano martirizzate le borse, benche esauste, de’ sudditi impotenti 
ad ultiima prova. E perö, se si pongono da parte Ferrari ® 
Bologna, con le quali si usa qualche riguardo e le quali sono 
favorite dalla natura ed arte di ottimi terreni e di mercatura in 
dustriosa, tufte le altre cittä della Romagna, della Marca, Um- 
bria, Patrimonio, Sabina e Territorio di Roma sono miserabili 
per ogni rispetto: n& trovasi (oh vergogna de Romani coman 
danti) in alcuna cittä l’arte della lana o della seta, non che de 

anni d’oro, se due © tre picciole bicoeche di Fossombrone, 

’ergola, Matelica, Camerino e Norcia m’eccettuo: e pure facil- 
mente per l’abbondanza della lana e seta si potrebbe introdurre 
ogni vantagievole mercatura.. Ma essendo il dominio ecelesia- 
stico un terreno che si ha ad affitto, coloro che lo noleggiano, 
non pensano a bonificarlo, ma solamente a cavarne quella pin- 
guedine che pud spremersene maggiore che sia del povero campe: 
che smunto et arido a nuovi affıttuali non havrä agio di porgere 
che sterilissimi suffragj. E pare arso l’erario pontificio da un 
abisso di voragine: si hebbe per bene armare per due volle, 
quasi che fl primo errore, che costö due milioni, fosse stalo 
imitabile per qualche civanzo alla difesa dello stato, quando alle 
prime rotiure ogni prudenza insegnava a stringere Paccomoda- 
mento per (non) dare pretesto a Francia di chieder peggio. Un 
calcolo, che feci nella mozzatura di quattro e mezzo per cento 
che rendevano i luoghi de monti, come fanno di sette per cento 
nella nostra zecca, ridotli a quattro solamente, trovai che a un 
mezzo scudo per cento in cinquanta milioni effeitivi di debile, 








Vita di Alsssendro VAL. 471 


la camera venne a gundagnare 250 m. scudi di entreta, ohe a 
quatiro per cento formarebbe un capitale di sei milioni e mezzo. 


135. 


Vita di Alessandro VII. Con la descrizione delle sue adhe- 
renze e governo 1666. 


‚ „Eine Lebensbeſchreibung nicht, am wenigſtens eine ſolche wie 
fie Pallavicini ſchrieb; aber eine allgemeine Schilde der Hand» 
Iungen dieſes Papſtes, nach dem Eindruck den fie in bervor; 
— von einem unterrichteten und im Ganzen wohlgeſinnten 

genoflen. 

„Egli &,‘ Heißt es vom Papſt, „„veramente d’animo pie, re- 
ligioso, divoto, e vorrebbe operare miracoli per conservatione 
del christianesimo: — — ma & pigro, timido, irresoluto, e 
molte volte mal opera per non operare.“ Er ſchmaͤhte anfangs 
ben Nepotiemus und trieb ihn nachher doch fo hoch. Alle dconomis 
fchen Berhältniffe lagen in den Händen der Nepoten; — fie bereis 
herten ſich ſehr; — bie Zwilligfeiten mit Crequy waren ihnen uns 
bedingt Schuld zu geben; — nur bie auswärtigen Verhaͤltniſſe bes 
bielt 1ich der Papſt ſelbſt vor. Aber er wandte zu wenig Aufmert, 
famfeit daranf. Er hatte Literarifche Zuſammenkuͤnfte im Haufe, die 
ihm viel Zeit wegnahmen: Abends war Mospigliofi ein Stuͤndchen 
zur Unterhal bei ihm. In der That gingen die Sachen nur febr 
mittelmäßig. Der Papſt antwortete in allgemeinen Wusbrüden, 
obme doch einen Miniſter zu haben, an den man fich bätte wenden 

nnen. 
Der Schluß fällt daher nicht fehr tröftlich aus. Der Autor res 
fumirt fi in den Worten: L’ambitione, l’avaritia et il lusso do- 
minano il palazzo; e pure la pietä, la bontä et il zelo dominano 

Alessandro VII. 


136. 
Relatione di Roma di Giacomo Quirini Kr 1667 (8) 20 Febr. 


Vierthalb Jahr war J. Duirini bei Alexander VII; hierauf 
eine Zeit lang bei Clemens IX. beglaubigt: diefe ganze Zeit umfaßt 
feine Relation. 

Er fchitdert zuerft die legten Jahre Alexanders VII, zwar nicht mit 
der Animofität wie feine Vorgänger, aber wefentlich in bemfelben Sinne. 

In 42 mesi che servii Alessandro VII, conobbi esservi il 
solo nome del pontefice, ma non l’uso del pontificato, datosi 
quel capo alla quiete dell’ animo, al solo pensiere di vivere, e 
con severo divieto ripudiato il negotio, scemate tutte quelle virtu 
‚che da cardinale prestantemente teneva con vivacitä di spirito 
ingegno nel distinguere, pronterza nei partiti, disinvoltura ne 
risolvere e facilitä supragrande dell’ esprimersi.‘ Er ſchildert 
die Mißbraͤuche des Nepotismus; von dem Bau der Hallen bei ©. 
Pietro, der dem Caval. Bernini zum Tadel gereicht, fagt er fogar 
Unglüͤck vorber. — Renderä per sempre disabitata la città Leo- 
nina, spianate le case, moltiplicate l’acque dello fontane, Sce- 
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wati i fuschi: cagiona in consegnemza la mal’ aria. — bie. Miß⸗ 
bräuche der Penſionen und der Gtellenvergabung erörtert er mit be 
fonderer Rücficht auf Venedig, von wo jährlich die Summe von 
100000 Duc. nah Rom gehe; merfwürdig ift es, daß Alexander VII. 
auch feinerfeits, namentlich mit den Gardindlen unzufrieden war; er 
Hagte, daß fie ſich an die Fürften hielten, felbft in der Sache von 
Caſtro, daß fie ihm nicht einmal einen guten Rath zu geben wuͤß⸗ 
ten: Si lagnava non esser dottrina e virtü sodisfacente in quei 
porporati, non arricordando mai ripieghi o partiti che prima lui 
non li sapesse. Es war ein allgemeiner Verfall. 

Das Conclave ward durd die Nachgiebigkeit Chigis gegen den 
Squadrone volante beherrfht. Später zeigte fi) doch, dag Ehigi 
fehr wohl daran gethan hatte. Eben diefer Nachgiebigfeit hatte er 
zu banfen, daß Clemens IX. ihm einen Theil der Gewalt überließ. 

Duirini findet Clemens IX. ſchwaͤchlich, mit Krankheiten belas 
ben, feit, ja hartnäcfig in feinen Meinungen; er verbot zumeilen fets 
nen Miniftern, auf einen Gegenſtand zurüdzufommen, über den er 
feinen Belchluß gefaßt hatte. Ein Mufifus aus Piſtoja, des Nas 
mens Atto, wohlbefannt in Venedig, hatte bei ihm vertraulichen Zus 
tritt. Seinen Entfhluß an den Auflagen etwas nachzulaſſen findet 
Duirini heidenmüthig. Moströ eroica pietä, levando due giulj di 
gabella di macinato dei rubiatelli, privandosi di 2 milioni di 
scudi. 

Er kommt auf die Familie Clemens IX, befonderd Gardinal 
Rospigtioft, den er folgendergeftalt fchildert. 

utto che il giorno insangi della mia partenza seguisse la 
promotione, restando al cardinalato promosso l’abate Rospigliosi 
in etä di 38 anni finiti, ciö non ostante, avendolo per due volte 
eonosciuto in Spagna e tratiatolo in Roma con negotii diversi 
eome coppiere del cardinal Chigi, posso con distinta cognitione 
riferire all’ EE VV che il papa parlando meco frequentemente 
nelle audienze e lasciandosi con giustizia rapire lo considerava 
per cauto ministro, e per consentimento comune gli attribuiva 
merito e lode: et in questo credo che moralmente non si possa 
ingannare, perche niun nipote di papa è comparso in teatro 
a informato di lui, mentre in corte cattelica fu sempre a parte 
ella lunga nunciatura .del zio. Nella secretaria di stato in Roma 
era l’unico direttore, formando lettere e risposte negli affari de’ 
prineipi. Insorti poi li turbini per le pessime risolutioni con 
l’ambasciatore Crechi fu prima espedito a S. Quirico e poi a 
Livorno, con intentione piü tosto di portar le lusinghe di pa- 
lazzo che di soddisfare l’ambasciator duca: et aggiustato in fine 
il 'negotio fu nella legatione di Chigi spedito in Francia a con- 
sultare le formalitä del trattamento: e ritornato in Roma col ii- 
tolo d’internuneio passö in Fiandra: et assunto al pontificato 
papa Clemente credè con la speranza e con l’opinione di poter 
conciliare le difierenze conservando nello stesso tempo gli orna- 
menti della pace e rimuovere i pericoli della guerra, dove gli 
espedi la plenipotenza per aggiustare i dispareri vertenti tra le 
corone. Nelli di cui viaggi et impieghi siccome nei primi giorni 
profuse con grande generositä molt’ oro: cosi, caduto mortal- 
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mente infermo in Susa, oonvenne con prodigalitä diepensare in- 
finito contante, a segno che 140 m. scudi ne risente d’aggravio 
la camera apostolica. Nel resto il naturale suo € melanconico: 
uomo di poche parole e ritirato in se stesse: et in tanti anni 
di eonversationi.e d’antioamera si dimeströ con tutti indifierente, 
non palesando sviscerata amicitia 0 confidenza con alcuno, es- 
sendo piü tosto misurato che sostenuto nei discorsi: et hora a 
causa del patimento sofferto resta per qualche momento predo- 
minato da certa fissatione de’ pensieri, e tende nel negotio, nelle 
visite e nell’ agitation della corie s’applica e divertisca: con tutto 
eio dirige la secretaria di stato il card! Azzolini sottoscrivendo 
lo stesso cardle gli ordini alle legationi non meno che alle nun- 
ciature de’ principi. Sin qui resta poi dalla beneficenza del papa 
proveduto di 3m. scudi di pensioni e badie che teneva il pon- 
tefice, di quatiro mila scudi per la morte del cardle Palotta, e 
di dodici m. scudi della legatione d’Avignone come cardinal pa- 
one, ’ 


137. 


Relatione della corte di Roma al re christianissimo dal Sr di 
Charme 1669. 


Eine Relation, die franzoͤſiſch und italienifch gedruckt if, die 
aber, und vielleicht it fie eben darum gebrusft worden, nur wenig 
Dedeutendes enthält. | 

.. Die Umordnungen ber apoflolifchen Kammer werden auch bier 
eröstert, — wie wenig ihnen damit abgeholfen werde, daß Clemens 
IX. feine Nepoten eingefchränft halte, wie auch Feine Congregation 
etwas ausrichte und ein allgemeiner. Banfrutt Rn fuͤrchten A 

Die Bemerkungen Orimanis über den Mangel an tauglichen 
Leuten, den guten Willen und die geringe Energie der Rospiglioſi, 
den Zuſtand der Wrälatur und des Landes werden bier beftätigt. 

8 gibt Weberarbeitungen, bei denen man Mehreres geradezu 
aus Grimani herübergenommen bat. 

Sch möchte doch zweifeln, ob dieſe Arbeit von einem franzöfte 
{hen Gefandten flammt: eg müßte der Duc de Ehaulnes fein, den 
wir in den Negotiations relatives & la succession d’Espagne II, 
p. 579 ald Ambaſſadeur in Nom finden: von einem nicht ununter⸗ 
richteten Zeitgenoffen ift fie aber auf jeden Fall. 


138. 


Relatione della corte di Roma del sigr Antonio Glrimani, am- 
basciätore della republica di Venetia in Roma durante il 
pontificato di Clemente IX. 1670. 


Noch etwas zweifelhaft drückte fih Quirini über die Tugenden 
Clemens IX, aus. Die Erfahrung die man an Alerander VII, ge 
masht, mochte ihm Bedenken erregen. In ein unbedingtes Lob da: 
gegen bricht, wenigftens in moralifcher Hinficht, Grimanı aus. „Ve- 
.ramente la mansuetudine, la modestia, la piacevolezza, la mo- 
deratione, la clemenza, la candidezza dell’ animo, la puritä della 
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eonscienza sono doti sue partioslari.* Er behauptet, nie einen 
befferen Menſchen gefannt zu Haben. 

Zuerft erörtert er nun die Maͤßigung, mit der Siemens feine Ne 
poten ausftattete. Es zeigt fih boch, daß man in Rom vieles das 
gegen einzuwenden fand. Grimani meinte fogar, die Piftojefen wir: 
den ſich für die unerwartete Zurücfeßung, mit der man fie behandle, 
fpäter einmal an den Nepoten räcyen. 

Dabei bleibt freilich auch gewiß, Daß Clemens feine ernflliche 
Anftalt machte bie übrigen Mißbraͤuche zu heben: fchon rief man aus, 
wenn nicht ein neuer Sirtus V. fomme, fo laufe das Pontificat 
Gefahr völlig zu Grunde zu gehn. 

Grimani zählt die vornehmften Webelftände auf: Verkauf der 
Stellen, daher entfpringe der Mangel an tauglichen Leuten; ſchlechte 
Geldwirthſchaſt; vorzüglich Vernachlaͤßigung der Moͤnche. AI pre 
sente i religiosi sono tenuti in un concetto si vile che da per 
loro si allontanano di comparir nella corte per non ricevere 
affronti da’ cortigiani pit infimi. Le porpore e vescovadi ei ten- 
gono vilipesi su le spalle de’ religiosi, e nelle concorrenze un 
pretuccio ignorante e vitioso ottenerä il premio sopra il reli 
gioso dotto e da bene. I nipoti non curano de’ religiosi: per- 
che non possono da questi esser corteggiati come da’ preti. Se 
si parla di aggravj, i monasterj sono i primi; se di riforma, 
non si parla di preti, ma di religiosi. In somma, si toglie af- 
fatto ad ogni uno la volont& di studiare e la cura di difender 
la chiesa dalle false opinioni che vanno seminando i nemid di 
Roma: de’ quali moltiplicandosi giornalmente il numero, e de 
teriorandosi quello de’ religiosi dotti et esemplari, potrebbe in 
breve soffrirne non poco detrimento la corte. Onde al mio cre- 
dere farebbono bene i pontefici di procurar di rimettere i rego- 
lari nel pristino posto di stima, partecipandoli di quando in 
quando cariche e dignitä, tanto più ch’essendo grande il numere 
possono scegliere i soggetti a loro piacere; e cosi nelle reli 
gioni vi entrarebbono huomini eminenti, dove che tengono a vile 
hoggidi di coprirsi le spalle d’un cappuccino i piüı falliti mer- 
canti, nò si veggono entrar ne?’ monasterj che gente mecanica. 
Leider fey aber von Elemens IX. Feine Abhülfe zu erwarten: er ſey 
allzu lau, allzu gutmüthig. 

Nach diefer Schilderung des Papſtes geht der Botfchafter auf 
deffen nächte Angehörige über. Zuerſt der Cardinal Rofpiglioft, von 
dem man hoffte, „quod esset redempturus Israel.“ Er geigt an, 
warum diefe Hoffnung doc) getänfcht worden. Tre cose per mio 
credere sono quelle che fanno camminar col piede di piombo 
il cardinal predetio, accusato di lentezza di genio e di mancanza 
d’applicatione. La prima & il gran desiderio di voler far bene 
ogni cosa e di dar gusto a tutto il mondo, cosa che difficilmente 
può riuscire ad un? huomo che non & assoluto padrone. La se- 
conda € che la sua volontä viene imbrigliata e trattenuta dal 
papa, il quale, se bene ama e considera eon amore estraerdi- 
nario questo nipote, gode perö di fare il tutto a suo mode: 
onde dubioso il Rospigliosi d’incontrar nelle sue risolutioni le 
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negative dei papa 'e dam' altra parte voledo sodiefare. glinte- 
ressati, fugge le occasioni di oonchaders cosa alcuna. final- 
mente gli noee ancora la capacit& del proprio intendimente, par- 
ticolarmente in que cose che dipendono da lui: poiche abbon- 
dando, come si e detto, di ripieghi capaci da sowtenere il posto 
di nipote, da si gran copia nasce la gran penuria nelle risolu- 
tioni, perdendo la maggior parte dell’ hore più pretiose a medi- 
tare e crivellare le materie, et intanto che ri medita e crivella 
il modo da eligere senza mamcare le più adequate, il tempo 
vola e le occasioni faggono. — Die Gerechtigkeit indeß mußte man 
ihm widerfabren laſſen, daß er fich nicht bereichere: „„harendo tras- 
eurato molte occasioni d’arricchirsi, e l’havrebbe possuto fare 
»enza scrupelo e con buoma voscienza.“ Man meinte wohl, Ne; 
fpiglioft beguͤnſtige Chigi Befonders zu dem Ende um durch feine 
3 ſelbſt einmal Papſt zu werben. Der Geſandte widerlegt dieſe 
einung. 

Merkwuͤrdig iſt es, wie Die Gefinnung weiche wir in dem Papſt 
und dem Gardinal Patron bemerken, auch in den untern Gliedern 
biefer Gewalt fich wiederholt. Sie find nicht ohne guten Willen nnd 
Fahigkeit, aber um einer oder der andern Urfache willen vermögen 
fie doch nicht einzugreifen, Di due ministri si serve particolarmente 
8 cardinale nelle cose che corrono alla giornata. L’uno & mon- 
stgnore Agustini, huomo prudente e di vita esemplare, che può 
dirsi di lui come di Giobbe Vir simplex et timens deum, ma del 
resto lenio, iungo e irresoluto e tanto inclinato a voler far benè 
che fa poco per lo dubbio di non far male: onde con questa 
natura ha saputo dare cosi bene nell’ humore dei padrone che 


to decanta per un’ oracolo e lo stima il principal ministro della 


ovorte, benche quelli che continaamente lo sentono nelle congre- 
gationi, ne fanno altro conceito, e lo confessano bene per un 
soggeito mediocre, ma non piü oltre, e della stessa opinione & 
ancora il papa. L’altro & monsr Fiani, a cui fu dato il carico 
di segretario della eonsulta, officio veramente che ricerea gran 
confidenza col card! padrone: onde con ragione Rospigliosi scelse 
questo huomo che conosce il dovere dell’ amieitis e che in ef 
fetto non puö desiderarsi maggior capacit& nel governo, tutta- 
via inhabile quasi di esercitare il suo officio per. esser poda- 
groso e infermo, prolongando per questo ogni Cosa con gran 
rammarico della corte, dalla quale vien poco accettato, tanto 
piü che si & vociferato haver le mani inclinate a ricever pre- 
senti, ma per me credo che questa sia una vera malignitä di 
deitatori. 


Es iſt nicht noͤthig die weitern Wartieularitäten Aber die päpft- 
Tiche Familie, die doch zu feinem Einfluß gelangte, zu wiederholen. 
Der Bruder der Papſtes, Don Camille Roſpiglioſi, würde, wie uns 
fer Autor: fagt, wenn dieß Gebrauch wäre, bei feinen Lebzeiten ca: 
nonifirt zu werden verdienen. Er hatte fünf Söhne, von denen je: 
doch num zwei genamt zu werden brauchen: der zweitgeborene, Don 
Zommafo, der bereits den Gedanken hatte die Induſtrie des Kirchen: 
ſtaates zn heben, und ber jimgſte, Giambattiſta — giorine di bel- 
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liseiio aspetle e d’un cerrallo nouto © pemeirante — der mit eis 
ser Pallavicini von Genua verbeirathet wurde und dad Haus Ro 
piglioft gründete. Es ift genug nur noch bie allgemeine Schilderung 
des neuen Werbältniffes dieſer Nepoten aufzunehmen. Fra tutii li 
pontefici che sono stati nel Vaticano, non se ne € forse veduto 
mai alcuno piü politico e pilı prudente nel mantenersi con i suei 
parenti come fece Clemente IX, il quale gedeva di esser eon 
loro, ma non già di darsi in preda di loro: anzi quanto piü li 
mostrava segni di affetto e di ottima volentä, tauto maggiormente 
Ji teneva indietro senza parteciparli in modo alcuno i segreti 
de’ suoi pensieri. Alla buona intentione del papa di terre via 
dalla chiesa lo scandolo introdotto da lungo tempo mediante 
la comunicatione di quasi tutta l’auteritä del Vaticano che i pon- 
tefiei hanno costumato di partecipare ai loro nipeti, € andata 
congiunta la bontä del nipotismo: perche si puö dire con buona 
ragione che mai in Roma si sono veduti parenti di papa più mo- 
desti, pit humili, piü caritativi e meno disinteressati de’ Ros- 
pigliosi, e quel che piü importa, tutti dotati d’una stessa bontä 
e modestia, che pero sarebbe stato un disumanarsi di lasciarli 
d’amare; anzi si puö dire giustamente che il papa non li amd 
mai quanto sarebbe necessario al merito delle loro ottime qua- 
litä, havendoli tenuti piü tosto come stranieri che come parent 
per non comunicare con essi loro alcuna cosa di conseguenza: 
con che si rendeva infelice, mentre dall’ una parte si privara 
volontariamente della sodisfattione necessaria a’ principi di sfo- 
garsi con i congiunti, e dall’ altra si vedeva privo di potersi 
aprire con i domestici, che per lo piü erano gente idiota e di 
spirito ben mediocre. Si crede che il papa nen confida le cone 
piùú importanti della corte che colla persona del card! Chigi, 4 
quale come astuto et accorto ha saputo benissimo guadagnarsi 
il suo affetto. 

Es folgt eine Schilderung der Cardindle und der Gefandten die 
an dem Hofe reftdirten. Doch find die Perfdnlichkeiten nicht bedeu⸗ 
tend genug, und die Intereflen zu flüchtig, zu vorübergehend, ale 
daß wir bei ihnen verweilen follten. 


139. 


Relatione dello stato delle cose di Roma del mese di Sett. 1670. 
(Alt. 9 Bl.) _ 


Den venezianifchen Relationen, der angeblich franzöfifchen gefellen 
fih auch fpanifche hinzu. Denn ohne Zweifel ift diefe Relation für 
Spanien verfaßt. Es wird darin einer andern gedacht, welche an den 
fpanifhen Hof gegangen, weshalb man die in derfelben enthaltenen 
Notizen hier meggelafen habe. 

Clemens IX: la sua natura € placida: perche non viene al- 
cuno 3 suoi piedi al quale egli non desideri di fare qualche gra- 
tia, — — Va ristrettissimo nelle spese e parchissimo nel dare 
a suoi. Gardinal Altieri: opera tutio da se, e poca influenza ri- 
ceve da altri. Sono secoli che non si € veduto um nepote di 
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ce nt 'äl’ magpior autortih nd d’abilitä ed Integritd. Mir 
erfeben, Daß man auch unter Diefer Regierung die meiften Beamten 
gelaſſen hatte wie man fie fand. " 

Das Wichtigſte aber wovon unfer Autor Meldung thut, iſt bie 
Entzweiung des Hofes. Chigi, Barberini, Mofpigliofl waren auf des 
engſte mit den Altieri verbunden. Vor allem hatte hiezu ber fpanis 
ſche Geſandte beigetragen. Diefen gegenüber flanb die Faction ber 
Squadroniſten, d. i. der inndcenzianıfchen Cardinaͤle, vie fo vielen 
Einfluß auf die letzten Papſtwahlen gehabt, und unter ben beiden vo» 
rigen Regierungen ihre Anhänger in die Öffentlichen Stellen gebracht 
hatten. Zu denen gehörten Omobei, Ottobono, Imperiali, Borromen, 
Azzolino. In die Streitigfeiten diefer beiden Factionen miſchte fich 
bie Königin von Schweden mit groͤßtem Eifer. Man weiß, wie hoc) 
fie Azzolino hielt. Hier wird fie deffen getreue Dienerin genamnt. 
Zaufend Intriguen werden ihr Schuld gegeben um bie Squadroni⸗ 
ſten zu befördern. 


- 140. 


Memarie per descrivere la vita di Clemente X Pontefice Mas- 
simo, raccolte da Carlo Cartari Orvietano, decano degli 
avvocati consistoriali e prefetto dell’ archivio apostolico 
di castello S. Angelo di Roma. (Alt. 211 ©.) 


Unmikltelbar nach dem Tode des Papſtes verfaßt, fchon im Oc⸗ 
tober 1676 fertig; mit ausdruͤcklicher Selbſtverpftichtung alle Schmeir 
chelei zu vermeiden und Die reine Wahrheit zu fagen (da questi 
fogti saràâà V’adulatione, mia memica irreconciliabile, aflatto sban- 
din, alla sola veritä oandida e pura attenendomi); jedoch nach 
Ger Abſicht des Autors nur eine Sammlung, um Fünftig von einem 
Andern benußt zu werben. ' 

Anfangs follte es nun fcheinen, als fey dieſe Erfiärung mur der 
Ausdruck der Beſcheidenheit. 
Recht artig iſt der Water des Papſtes, der alte Lorenz Altieri 
geſchildert: den Cartari noch gut gekannt hatte: als ein Mann von 
kraͤftigem Geiſt, majeſtaͤtiſch in ſeiner Haltung, aber dabei doch ſehr 
beſcheiden, wie ſchon fein Blick das ausſprach. Obwohl nur Samm⸗ 
ler, enthaͤlt ſich der Autor doch nicht, ſogleich ein Concetto im Geiste 
feines Jahrhunderts hinzuzufügen: „di altrettanto bella «anitie 
mell’ esterno ricoperto quanto di una candidezza di costumi, di 
una rara pietä a meraviglia dotato.‘ 

Emilio Altieri mar geboren 1590: wurde 1611 Doctor: fand 
eine Zeit ang in dem Studio Yamfilis, nachmaligen Wapftes, begleir 
tete 1624 jenen Biſchof von Nola, Lancellotti, deſſen Infiruetion wir 
übrig haben, nach Polen: bei feiner Ruͤckkunft ward er Biſchof von 
@amerino an der Stelle feines Bruders Job. Baptiita, der in das 
Earbinal: Eoflegium trat; man behauptet, obwohl dieß Gartari nicht 
hat, ſchon damals fey Emilio felbft zum Gardinalat beflimmt gemer 
fen, man hätte ihn lieber genommen als feinen Bruder: er habe aber 
die Selbſtuͤberwindung befeilen, in diefem Augenblid von Rom wegzu⸗ 
reifen um feinem Altern Bruder den Borrang zu laflen. Unſern Emir 
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ko ſchickte Inndernz X. als Nuntins nad Neapel, und man behaup: 
tet, er habe dort zur g der Unruhen des Maſaniello das 
Seinige beigetragen: Alexander VII. machte ihn zum Seeretaͤr der 
egation de’ voscovi e regolari: eine Laufbahn die Jeder⸗ 
wann fehr langfam fand. In feinen 79ſten Jahre erit fam es an ihn, 
wefentlich befördert zu werden. Am 29. Now. 1669 ernannte ihn Ele 
mens zum Cardinal, doch hatte dieſer Papft gar nicht einmal Zeit 
ibm den Hut zu geben: shne Dielen nur noch empfangen zu haben, 
Sing Altieri in das Conclave: 29. April 1670 endigte dieß damit 
daß er ſelbſt zum Papſt erwählt ward. Er weigerte fich eine Zeit 
lang: er erflärte, e3 gebe andere verbientere Leute, er nannte fogar 
einen Cardinal Brancacci: jedoch nahm er die hoͤchſte Würde an. 

Schon in fo hohem Alter land der neue Papſt: er hatte nicht 
einmal einen leiblihen Nepoten: er mußte einen Nepoten wählen, 
um die Laſt der Gefchäfte mit ihm zu theilen. 

Ritrovavasi S, Beatitudine nell’anno ottantesimo di sua età: 
onde per questa cagione e per imitare i suoi antecessori, quali 
ben conoscendo la pesante mole del pontificato stimarono ne 
cessario di deputare per proprio sollievo alcuno de’ cardinali ool 
titolo di sopraintendente generale dello stato ecclesiastico, si 
compiacque a dichiarare l’istesso giorno a questa laboriosa ca- 
rica il card! Paluzzo Paluzzi degli Albertoni suo attinente, per- 
mutandogli quel cognome coll’ altro d’Altieri. 

- Kommen wir nun auf die Handlungen des Poutificates, fo 
bleibt der Autor zunaͤchſt bei Nom ſtehn. 

Die Ankunft der Gefandten von Terrara und Bologna zur Obe⸗ 
dienzleiftung: — Aufdeckung des Conftantino M. am Fuß der Ireppe 
St. Peters: — Ausſchmuͤckung der Brüde St. Angelo mit 10 G 
geln aus carrarifhem Marmer: — Bau ded Pallaſtes Altieri, wozu 
ungefähr 300000 Sc. aufgewendet worden feyen, die ja Doch nicht 
verloren gegangen, da fie den Armen zu Bute gefommen: — Ein: 
richtung einer zweiten Fontaͤne auf dem Petersplatze, die jedoch der 
Papſt nicht vollendet fah: — dieß find die hauptſaͤchlichſten Gegen 
fände bei denen Cartari verweilt. Bei dem Pallaſt ſchildert er and 
die Bibliothek. Vedesi in sito quasi il piü alto elevato del me 
desimo palazzo un vaso per libraria, altretanto capace quante 
vago per la veduta della eittàa e della campagaa, in maestose 
scanzie riempite della generositä del card! Altieri di pretiesi li- 
bri d’ogni scienza, che giungono al aumero di 12000. Sch kenne 
fie reht wohl: wie oft bin ich Die Treppen binaufgefliegen! Bon 
den Zontänen: Trasportata la fontana di Paolo V con machine 
meravigliose, quasi direi tutte d’uw pezze, dal sito vecchio deve 
si ritrovava all’ altro dove hoggidi si vede stabilita in corrispom 
denza degl’ingressi laterali del teatro, per accompagnamento della 
medesima ordind se ne fabricasse un’ altra affatto simile verse 
il giardino de Cesi, eome fu eseguite. Dad Merkwuͤrdigſte aber 
ift was er von jenem angeblihen Moſaik Giottos, der Navicella 
di ©. Pietro, erzählt. Nachdem es feit der Zerſtoͤrung bes Porticus 
der alten Baſilika, wo es uͤngli oftmals ſeien Plat 
gewechſelt, von Paul V. in ben Pallaſt, von Urban VIII. in die 





Clementie Mecimi vila “2 


Kind, von Iumec X. wieber in ben Pallaſt gebradgt, wo es Wis 
zanber.dem em VI. aufs neue unbequem wurde, bereite man es fer 
zubringen wie es war, und zog e3 vor, es in Stüden abzunehmen, 
indem man bie ——* die zu jeder Figur ee m Ennmer In u in es 
nen befondern Beutel legte. Unter Clemens 
nal Barberini die Herſtellung deffelben nach einer unter fer Urban vor 
gemachten Copie in Antrag. Hierauf warb es aufs neue zuſammen⸗ 
geleht und in die Lunette über dem mittiern Eingang der Borhalle 
gebracht, Wie es aber hiebei zuging, laſſen die Worte Cartaris ſchlie⸗ 
6m. Perche il vano non era capace, fu dette che lasciandosi 
le figure nel proprio essere, potevano resiringersi i spatii: come 
fu a enequito. Man fieht wohl, daß der neue Meis 
fier von Einigen nicht mit Unrecht ale ber Berfertiger betrachtet wird. 
Endlich wendet ſich ber Verfaſſer auch zu den Staatsſachen. 
Allein en ift er fehr mangelhaft. Er berichtet, Eiemens X. habe 
treß ‚aller finanziellen Noth zu Feiner neuen Rebuction ber Monti 
ſchreiten wollen, aus Ruͤckſicht auf bie vielen Familien und befondere 
Die frommen Stiftungen, die dadurch leiben würden: — ben consi- 
derande il danno ohe a tante Tamiglie ed ia particolare a luo- 


stato zu leiten. — Dem fchichte man —* Geld nach 
Polen, 3 von den hart bebrängt warb: einmal 30008, 


m 

finbe. Die Sachen dei Kirchenſtaates werden a an 
nicht allgugründlich vorgenommen. Si adoperd alla libera introde- 
zione delle merei forestiere, e furono rivocate tutte le esenzioni 
delle gabelle: si diedero ordini eirca gli oflicii vacabili della da- 
taria e frutti di essi: — si estinse la gabella del quatrino deglä 
artieli: — si dichiarö che alli Romani et altri nobili dello stato 
ecclesiastico sia lecito di esercitar commerci senza pregiudizj 
della nobiltä. Das ifk eigentlich alles Weſentliche was er fagt. 

Handlungen bes napfithume in Bezug auf das Innere der fas 
tholiſchen Kirche erwähnt er 


141. 
Clementis Decimi Pontificis Maximi vita. (Alt. 288 ©.) 


Gartari hatte gemeint, ed würden ſich Viele finden um bas 
Leben Elemens X. zu befchreiben: eben Solchen widmete er feine Ma: 
terialien.  Walb fand fi auch ein Autor ber es unternahm: aber 
freilich ein Jeſuit, auf Befehl feines Generals Dliva. Eardinal Pau⸗ 
lazzi Altieri gab ihm dazu bie Materialien. 

Obwohl diefer Autor Cartari nicht nennt, fo iſt doch offenbar, 
daß er ihn vor fich hatte. Er thut Häufig nichts als daß er ihn 

‚ erweitert. 

Hatte Cartari die Schmeichelei abfichtlich vermieden, fo fügt ber 

Neberarbeiter fe hinzu, Er meint, im Jahre der Geburt Clemens X. 


48 Nuove goveme ılt Home setio Clemente X. 


be der Tiber gewallige Ucberſchwemumngen angerichtet: ‚quasi 
—— — tis urbis flavius augendam ab exorto tum in- 


faute Remanam gloriam.* 

Doch hat er zuweilen auch nuͤtzlichere Bufäte, Er erzählt jenen 
Charafterzug von dem freiwilligen Zurüuchtreten Clemens X. vor ſei⸗ 
nem 

In ben ſpaͤtern Capiteln geht er auch auf die kirchlichen Ereig⸗ 
niſſe ein. Innumeros in callem salutis reduces illo regnante vi- 
dit Hungaria, quam catholicam, ut Francisci cardis Nerlii verbis 
utar, pene totam eflecit: — wahrhaftig eine flarte Huperbel, dem 
nicht allein ward Ungarn damals Feineswegs fo weit Tatholifch, noch 
trug Clemens X. dazu viel bei: — ad veram religionem in Hiber- 
nia conservandam ac propagandam solertem industriam contulit: 
— — plurimos in Vaticanum regressos Boemia et castera Boe- 
miae regna atque inter hos magnos principes, plurimos Räzeti 
atque iis finitimae valles, magnam illorum vim Hollandia, majo- 
rem vidit Gallia. Alles aber doc, fehr im Allgemeinen. 

Indem er dann die Gerechtigkeit und die Liebe des Papſtes zu 
feinen Unterthanen belebt, entichuldigt er ihm, daß er jene Unter⸗ 
ſtuͤtzung ber Polen wider Die Türfen durch Auflagen auf die Geiſt⸗ 
lichen ufammengebracht: daß er neue Anleihen gemacht: — druͤckende 
Auflagen habe er abgeſchafft und dafuͤr —— überfeeifche 
Weine, den Tabak, belaftet: — auch in Ruͤckſicht feiner Bermands 
ten habe er die. größte Mäfigung bewieſen. Man mäffe nicht bei je 
nem Pallaſt flehn bleiben, fordern erwägen wie wenig Landereien 
Die Altieri erworben — „quam minimum in apatium centrahantur 
Alteriis prineipibus subjecta oppida et rura, cum latissime pa 
ent aliorum ditio.‘ 


102. 


Nuovo governo di Roma sotto il pontificato di papa Clemente X. 
(Barb. 17 Bl.) 


Erdrtert das Bamitienverhäitniß, die fonderbare Erhebung Pau⸗ 
luz zis zum paͤpſtlichen Nepoten. 

Der Bruder des ee Stammhalter des Hauſes Altieri, hatte 
nur eine Tochter hinterlaffen, und verordnet, daß der Gemahl ber 
ſich mit ihr vermähle den Namen Xltieri annehmen folle. 

Ein Neffe des Cardinal Pauluzzi heirathete diefe Erbin des Hass 
fes Altieri. Dadurch wurden die beiden Familien vereinigt. 

Alle andern Verwandten, 3.3. Die. Gabeielli; die fonft Die naͤch⸗ 
fien gewefen wären, mußten zuruͤckſtehn. 

Uebrigens ließ ſich Diefe Regierung gleich von ne fung weniger 
mild an als die frühere, was ſchon Baher fam, d 
auch diejenigen Einfünfte, weiche bisher imumer — geweſen wa⸗ 
ren, mit Schulden belaſtet hatte. Schon fing man an, die kleine 
Armee abzudanken. Der Berfaffer meint, jener geringfügige Nach⸗ 
laß, den Clemens IX. an der Steuer gewährt, werde machen, daß 
man den ganzen Staat entwaffne. 

Auch er klagt uͤber die Form des Regiments, die Radial 

ig: 
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figfeit welche ben Begierenben im Kirchenſtaate nun ſchon gewdhnlich 
war. Vedendosi odiati et abborriti tanto pi s’inhorane, e tira· 
tosi il cappello sugli ‘occhi non guardano in faccia à neszuno, 
e facendo d’ogni erba faseio non pensano che al proprio inter- 
esse senza minima apprensione del publico. ‘ 


143. 


Relatione dello stato presente della corte di Roma, fatta all’ 
eccw°o principe di Ligni governatore di Milano dall? Ilja 
Sr Feder. Rozzoni inviato straordrio daS. E. alla corte 
appresso Clemente X. (24 Bl.) 

Etwas fpäter geichrieben als bie vorige Relation. 

Schon hatte (ie die Stellung ber Varteien wieder verändert. 
Rospigliofi und Ehigi wurden von dem berrfchenden Haufe vernacdhs 
laͤßigt: diefes fuchte fich den Squadroniſten zu nähern. 

Das Berhältniß des Papſtes und des Gardinal Altieri wird fol 
gendergeftalt gefchildert. 

Il papa non ha applicatione alcuna, si per la cadente sua 
etä, come anche per esser suo connaturale atiendere alla pro- 
pria quiete e sottrarsi dalle cure gravi che potrebbero turbare 

serenitä dell’ animo suo, solo inclinato a vivere trangnilla- 
mente. Egli pereiö non puole sapere le amministrationi della 
giustitia ne altri negotii politici della corte e dello stato eccle- 
siastioo: ende il ricorrere a lui non giova punte a quelli che da 
suoi ministri vengono Oppressi: © per havere pretesto più colo- 
rito di non ingerirsi in simili affari, ph volte si fa stimare am- 
malato, non tralasciando per questo le sue domestiche conver- 
sationi, che dopo desinato giornalmente si prende con giuochl 
di oarte e godimento di suoni e canti. 

Lascia il governo della chiesa totalmente al cardinale Al- 
tieri, et in esse non si ingerisce se non quanto © necessario 
per la sua approvatione in voce o soritto: nel resto ha rasse- 
gwato in tal mamiera che piü volte l’ha temuto e nascostamente 
ha fatto fare elemosine, regali e cose simili: ma la collatione 
de’ beneficii, vescovati et elettiione de’ soggetti alla porpora re- 
sta al totale arbitrio di esso cardinale; il quale & uomo flemma- 
tico, e difficilmente si sdegna esternamente, e quando ciö fa, 
cessa di vendicarsi. Ha molt' attitudine a sostenere la cariea 
che tiene, et in fatti vool szapere et indrizzare tutti gli affari 
grandi e piccoli non sole della corte ma ancara di tutto lo stato 
ecclesiastico, il che da alcuni si attribuisce a grande aviditä di 
suoi interessi, nelli quali € vigilantissimo, non lasciando passare 
occasione aleuna di non approfittarli: ogni giorno in tal’ hore 
determinate da audienza & tutti i ministri della corte et alli lero 
segretarj, et esso da le regole et istruttioni non solo generali 
ma anche particolari, di modo che li giudici et il medesimo go- 
vernatore non hanno nelle loro cariche arbitrio alcuno. 

Il prineipale ministro del medesimo cardinale & stato et 6 
V’abbate Piccini, soggetto di deboli parti et inferiori natali, che 
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prima della promotione di Olemente Decimo era sus enmeriers: 
onde per introdulione, anzi per l’arbitrio, conforme la comune 
stima, che haveva de’ voleri di esso cardinale, ha congregato un’ 
annua entrata di 12m. scndi et un capitale di 200 m, havendo 
altrettanto empito il capo di fume quanto la borsa d'oro. Perö 
al presente & cessata tant’ aura sua, vogliono aleuni per pukti 
politici e non già perche si sia diminuita la sua gran fortuns 
dall’ unione delli quattro regj ambasciatori: ancorche detto ab- 
bate Piccini unitamente col commissario della camera chiamato 
monsr Zaccaria siano li piü intimi del cardinale: quanto a ciö, 
spetta all’ interesse, mostrandosi esso cardinale da questo aliene, 
volendo lasciar cadere sopra di questi due ministri o torcimasi 
P’opinione volgare di molto intereasato. - 


144. 


Relatione della corte di Roma del N. H. Piero Mocenigo, che 
fu ambasciatore a papa Clemente X, fatta Panno 1675. 


(44 31.) 


P. Mocenigo war früher in England geweſen, jet Fam er nad 
Mom, das ihm nun befonders in commercieller Hinficht einen fo gang 
andern Anblick darbot: hier ward er mit den Haufe Altieri m 

iemlich heftige Streitigkeiten verwickelt; er trat an die Spike der 

efandten, welche man einiger ihrer Freiheiten berauben wollte. Kein 
Wunder, wenn er von dem was er fieht und erlebt, ſich nicht fehr 
erbaut zeigt. 

Er theilt feinen Bericht in drei Theile. 

I. La qualitä di quelia corte, sua autorit& cosi spirituale 
come temporale, con aggiunta dell’ erario e delle forze, „,Tutto 
il riflesso‘, beginnt er, „dei pensieri de’ regnanti & rivolto a 
non lasciare la propria casa esposta alle persecutioni et al lu- 
dibrio della povertä. Di ciö deriva che la tramontana di quella 
eorto € l’interesse private, e colä non s’applica al publico bene 
cbe colla speciositä delle apparenze.‘“ Die Begͤnſtigung der vor 
nehmen Geſchlechter hatte jett den Erfolg, daß befonders der Mit: 
telftand, auch der geringere Adel nicht mehr fortlam. Er beſaß nicht 
Geld genug, um ſich Durch eigne Kraft zu erheben, und war doc gi 
feibfänbig, um fich zu der Umerwuͤrfigkeit der wirflich Armen zu er 
nie 


gen. 
„Die Schmeicyelei,” fagt P. Mocemigo, „ir bier zu Haufe; 
aber nicht minder gibt es auch viele Leute die fich über ihre fehlge 
ſchlagenen Hoffnungen durch Afterreben tröften, melde die Maxime 
begen: man irre nie, wenn man bas Schlimmſte denke.“ 
‚Wichtige Eongregationen: der Inquifitien, der Firchlichen Im⸗ 
munität, bes Conciliums, der Propaganda, der Bifchöfe und Dr 
bensgeiftlichen, des Inder. Will der Hof etwas abfchlagen, fo über 
läßt er die Sache ihnen: fie halten ſich an ihre Canones und ben 
Gebrauch, der vergangenen Jahrhunderte: da befommt bas Gering, 
re Biat feit. Iſt der Hof aber gänftig gefiiuemt, fo nimmt 
an 


ih. 
Beſonders in den weltlichen Angelegenheiten zeigt ſich beilen 
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burcfaßeenbe Gewalt. Carbindie würden mie gebilligt haben, 
man Krieg führe. — (Seit geraumer Zeit, börfen Tor —ã 
geſchab das auch nicht mehr.) 
Der Zuftand des Landes verfhlimmert ſich täglih. Seit 40 
Jahren, fagt man dem Autor, babe die Einwohnerzahl um ein Drittheif 
enommen: wo man früher 100 Feuerſtellen zählte, finde man nur 
noch 68, viele Häufer reiße man nieber, obwohl die Conſulta ver 
biete dieß zu thun: täglich werbe weniger Land angebaut: bie Geis 
rohen nehmen ab: die Kinder ſuche man eine Zuflucht in ben 


Er berechnet die Zinfen der Staatsſchulden, d. i. der Monti und 
ofßeii vacabili, auf 2,400000 Se., Dad Deficit auf mehrere Hundert 


ll. Il presente governo di Clemente X, sua casa, sacro 
oellegio e corrispondenze con principi. 

Glemens X. Er fehe wohl Datar, Searetario de Brevi, Staats: 
fecretär und den Gardinal Altieri zu den gefeßten Stunden, aber 
er habe nur die Formalität des Unterſchreibens: unangenehme Dinge 
verberge man ihm: dahin gehe das ganze Beftreben EI. Altieris. Der 
Gefandte behauptet, der Papſt babe feine Kenntniß von ben Geſchaͤf⸗ 
ten der Welt: er fey niemald Nuntius gemein. Wie wir wiſſen, 
ift dieß falfy. In Roma si dice che benedicere e sanctificare sia 
del pontefice, reggere e gubernare sia dell’ Altieri. 

. Gardinal Xitieri: di complessione delicata: — — la zua na 
tura 6 ardente, impetuosa e di prima impressione. — — Assue- 
fatto alla cortesia Romanesca di non negare cosa alcuna, anzi 
di concorrere con parole officiese ad esaudire le instanze fa- 
cilmente: poi quande ha ponderato il negotio, dä indietro, anco 
col negare l’impegno, e dä nelle seandescenze. — — Da 

anza son m m an per contrario da poce timore ab- 
battuto. tr feben in di Yeußerungen wohl die Nachwirkung 
perfönlicher Mißverhaͤltniſſe. ' 

In dem nemlichen Sinne aber werben auch die uͤbrigen Pe 
fönlicgkeiten gefhildert.. Laura Wltieri, von welcher doch das Gluͤck 
diefer Familie fomme, befinde fich in derfelben nicht wohl, deshalb 
laſſe man fie niemals zu den Fuͤßen des Papſtes kommen. Ich 
glaube daran doch nicht recht. ' 

Unbedenklicher ift es, wenn der Verfafſer die Vereinigung bes 
Hofes mit den Squadroniften ſchildert: wir fahen ſchon, wie fie ſich 
vorbereitete. Barberini, Rospiglioft und Chigi waren jest in geringe; 
rem Anfehen: die Squadroniften drangen befonders auf Unabbaͤngigkeit 
ber Curie von ben fremden Höfen: fie hatten bie Altieri ganz an 
ſich gezogen. Der Berfaffer behauptet, die Verwickelungen, in welche 
der Hof ſich einlaffe, feyen ihnen auguföhreiben. u 

Er geht näher auf dieſe ein; allein in feiner irritirten Weiſe. 

Den Kaifer müffe der Hof zuweilen durch geiſtliche Gefchenfe, 
Agnus dei u. f. w. zu begütigen fuchen. Mit Frankreich habe man 
fo viel Irrungen, daß man ſich freue, wenn ed in Krieg verwidelt 
werde. Wie follte da der Papſt noch den Frieden vermitteln? — 
Spanien beflage ſich umter andern, daß man im Kirchenſtaat bie 
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Banditen aus Neapel aufnahme, uud zugebe, daß das geſtohlene Gut 
dafelbit verfauft werde. ,„Ma non segli danno orecchie: per- 
che cosi comple alla quiete di quei confini, promensa e mantenu- 
ta dai medeaimi banditi.* Man verfäume, Polen recht eifrig zum 
Tuͤrkenkrieg anzutreiben, nur um dann nicht genöthigt zu feyn es 
zu unterflügen. Dem Gzar wolle man diefen Titel nicht gewäh- 
ren, und deshalb trete man mit ihm nicht in Verbindung: wonon 
ſich doch fonft fo viel Beihälfe gegen den Erbfeind erwarten ließe. 
Per timor d’ingombrarsi in obligatione di rimettere e contribuire 
soccorsi maggiori si sono lasciate cadere le propesitioni fatte da 
un? inviato Polacco, che l’armi del re sarebbero passate il Da- 
»ubio, entrate nella Bulgaria e promettevano di portar la guerra 
nelle viscere deli’ imperio Öttomano. Ich bemerfe das nur, weil 
fih daraus ergibt, daß man diefe Hoffnungen fon damals hegte. 
Denn was der römifhe Hof viel dazu thun fonnte, befonderd wenn 


—es ſich mit dem Zuftand der päpftlihen Caſſen und Länder fo ver: 


hielt wie oben gefchildert worden, fieht man doc auch nicht ein. 
Dem König von Portugal wollte man das Patronat über feine trans 
marinen Kirchen, dem Herzog von Sayoyen einen Sndult zur Be 
fegung der Bisthümer feines Landes nicht zugeftehn. Auch in Zoßs 
cana, in ben Fleineren Fürftenthümern regte ſich diefer Anfpruch auf 
kirchliche Selbfländigfeit. 

Die Incameration von Caſtro erweiſt ſich fogar ſchaͤdlich. Die 
Schulden die man übernommen, fordern 90000 Se. Zinfen: der Päd: 
ter der Einfünfte zahlt nur 60000. In Rom antwortet man: fo 
rechne ein Fuͤrſt nicht. 

II. Corrispondenze colla republica: nur fehr kurz und 
hauptſaͤchlich über perfönlihe Streitigfeiten. „Impiego seahre- 
sissimo.““ Alles in demfelben Geift. 

Sn Venedig war man auf eine Relation in diefem Sinne fchon 
vorbereitet worden. Noch ehe P. Mocenigo wieberfam, erfchien eine 
Lettera scritta a Venetia da soggetto ben informato sopra l’am- 
basceria (eine zweite Hand fegt hinzu: infame) del Sr Kavr Mo- 
cenigo; wo ber Feine Mann mit der großen Peruͤcke, der im⸗ 
mer von England ſprach, flarf mitgenommen wird. Jetzt ſitze er 
Tag und Nacht mit einem Literaten, um in feiner Relation den 
römifchen Hof enzufehmärgen: „un governo, migliore del quale per 

i principi secolari non € stato da S. Pietro in qua, piacevole, 
moderato, senza puntiglio.‘ 

Auch het Mocenigo gewiß uͤbertrieben: deshalb iſt aber nicht al 
led gu verwerfen was er fagt. 

Jedermann trägt am Ende feine Meinung auf die Dinge über, 
von denen er Meldung thut. Wir andern haben und nam da zwis 
fen Object und Subject zurecht zu finden. 


145. 


Serittura sopra il governo di Roma. (MS Rom.) 


Unter Schriften befindlich bie ſich auf 1670 — 80 beziehen und 
ungefähr eben babin gehörig; fo troſtios wie die Klagen Sackhettis 
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nur immer. I. Bopra il cattive stato de’ popoli. Come mai hä 
ogmi pontifieato, s’ha da trovar mode di metier 100 ei anco 156 
m. scudi in una casa, e non € possibile di levarne 50 m. di peso 
agli aggravati popeli. — — HH peggio & nen voler permettere i 
modi konesti di riempire le borse con procaociarsi per me220 
di lecite mercantie quei grrdaeni ch’altri con l’autoritä indebi- 
tamente s’appropria. Il. Sopra la gran povertä et il grau 
Jusse. Rhetoriſch ausgeführter Gegenfag. III. Dell’ annena e 
del vino. Vorzuͤglich Über Die Mißbräuche der Annena. I mini 
stri del principe vogliono far da mercauti. Quindi tanti falli- 
maenti di mercanti e di fornari, tanti sconcerti nelle case e nelli 
luoghi pii, il cui loro maggior avere consiste in terreni, e tanti 
grani laseiati marcire ne’ granari a chi non ha voluto soccom- 
bere all’ estorsione di si detestabil traico. IV. Del ritarda- 
zmento della giustitia e de’ frutti de’ Inochi di monte. Auch Die 
Depofitarii ber Monti werden ber Veruntrenung und Willkirlich⸗ 
feit angeflagt. V. Sopra l’irreverenza nelle chiese: — wie im 
Theater, meint er. VI. Sopra il fasto de’ banchetti palatini. 
VII. Sopra l’abuso del cerimoniale. Der Autor mißbilligt das 
häufige Sanctiffimus: es empört ihn, daß man von der Frohnleich⸗ 
namsproceffion zu fagen wagte: „„Sanctissimus Sanctissima portat.‘* 

Sopra Pimmunitä ecclesiastica: — er beflagt daß die Ber 
brecher in den Kirchen Freiftätten finden. IX. Sopra le lordure 
delle strade. — Wohlmeinend, im Ganzen bezeichnend, Boch nicht 
durchgreifend. 


146. 


Vita del servo di dio papa Innocentio XI raccolta in tre libri. 
(MS. Rom.) 


Ein fehr ſchoͤnes Eremplar auf 144 Blättern, wahrfcheinlich ei» 
nem fpäteren Papſt zu eigenen Händen übergeben. 

Das erfte Buch umfaßt das frühere Leben Innocenz des XI. Der 
Autor hatte fidy Mühe gegeben, davon authentiihe Nachricht einzu 
ziehen. Er leugnet, daß der Papft in feiner Jugend einen Feld» 
zug mitgemacht: S. N. felbft war darüber gefragt worden. Dage⸗ 

erzählt er, daß Cardinal Cueva es gemeien, der den jungen 

ann, welcher ihm vom Governator zu Mailand empfohlen war, auf 
die Bortheile der Laufbahn an der Eurie aufmerffam gemacht habe. 

Das zweite Buch umfaßt die früheren Regierungshandlungen 
diefes Papſtes: Deconomie, Einziehung unnuͤtzer Stellen, Herabfeßung 
der Monti auch für die Eommunitäten, Beſchraͤnkung des Wuchers, 
der befonders im Ghetto getrieben wurde, neue Zaren für die geiſt⸗ 
lichen Sporteln. Sein Grumdfaß: „essere gli non padrone, ma 
amministratore delle cose alla santa sede spettanti con l’ohplige 
rigoroso di distribuirle nen secondo la gratia de’ parenti ma con- 
forme la legge della giustitia.‘° — — Egli medesime disse che 
da cardinale haveva cominciato ad esser Jurero e da papa era 
divenuto mendico. Uebrigens gedenft der Autor auch ber englifchen 
Ereigniffe, und trägt Fein Bedenken zu erflären, daß König Jacob 


486 Memorinle del 1080. — Ode satirica. 


England. habe katholiſch machen wollen: Volendo ricondurre al 
Romano cortile i suoi sudditi, comineiö a servirsi nel ministero 
di eattolici. 

In dem dritten Buche wird bie Theilnahme Innocenz XI. an 
dem Tuͤrkenkriege erörtert; feine perfänlichen Eigenſchaften werden aufs 

rt. Er erfcheint, wie er war, fräftig, rüdftchtölos, ehrenwerth. 

it vieler Einficht wird fein Thun und Laffen geſchildert, bei wei⸗ 

tem beffer ald in dem Werfchen von Bonamicus, das wir bei Les 
bret finden: und das eigentlich nur eine feichte Lobfchrift ift. 

Mertwürdig tritt auch hier der MWiderfpruch hervor ben bie 
Wirkſamkeit dieſes Papftes erregte. Was erhob man Alles für Ein 
reden gegen den Entwurf einer Bulle zur Abſchaffung des Nepoties 
mus. Hl volgo vedendo riformati molti ministri in palazzo et 
imite le loro cariche ad altri ministerj, che il papa non imdi- 
nava a spendere ne a beneficare con gratie, senza pensare più 
oltre biasimava ’l genio di Innocenzo come incapace della con- 
ditione del prineipe. Bald auf die eine, bald auf die andere Weife 
trat dieß Mipfallen hervor. 


147. 


Memoriale del 1680 al papa Innocenzo XI concernente il governo 
e gli aggravj. (BibI. Vallic.) 


Man erkenne, heißt e3 in dieſer Schrift, den Heiligen Eifer des 

Papfted an. Aber leider fey der Erfolg feiner Handlungen eine all- 

gemeine Unzufriedenheit. Durd die Reduction der nti feyen 

viele Familien zu Grunde gegangen, — die Cardindle höre man nicht; 

den Fürften gemähre man feine Gnade; die Prälaten feyen ihrer 
offnungen beraubt; die Armen ohne Almofen: ganz Rom ein 
chauplag des Elendes. 

‚, Wer follte es glauben? Kaum gibt ein Wapfk den unaufhoͤr⸗ 
lihen Klagen über den Nepstismus Gehör und flellt ihn ab, fo 
fordert man ihn wieder zuruͤck. Ond' e, fagt unfer Memorial nach 
Anführung einiger Gründe, che sia una gran fortuna per un prin- 
cipe l’aver parenti buoni e capaci del governe: poiche avendo 
questi pil potenti motivi dei ministri d’interessarsi nella riputa- 
tione e gloria di lui, possono anco con maggior sinceritä e fran- 
chezza dire i loro pareri. 


148. 


Ode satirica contra Innocenzo XI. (Bibl. zu Franff. a. M. 
S Glauburg. n. 31:) 


Noch gemäßigt ift in Schriften wie die vorige der Ausbrud des 
Unmgllens: gab aber fey es ein wirklich begangener Fehler ober auch 
mer ein Gerächt Anlaß sum Tadel, fo machte er ſich in den heftig⸗ 
fin Ausbrüchen Luft, wie das hier gefchieht. 


Io non ritrovo aucor ne? vecchi annali 
bestia peggior, che sotto hipocrisia 
col sangue altrui tingesse e’l becco e Pali. 
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Per altri era sel ma CON08236 
al nepote perö che il gran comprasse 
due scudi il rubbio e nove lo vendesse. 


149. 


Discorso sopra la soppressione del collegio de’ secretari apo- 
stolici fatta per la St di N. Sre Iunocenzo XI. 


Zroß fo beftigen Widerſpruchs fuhr Innocenz in feinen Reformen 
fort. Unſer Discorfo zeigt, wie man in einzelnen Fällen zu Werke 


ging. 

Es wird zuerjt der Urfprung diefer Segretari, die man feit dem 
Schisma finde, und der Uebelſtand gefchildert der mit ihrer Eyi. 
ſtenz verknuͤpft ſey. Hauptſaͤchlich komme derfelbe daher, weil ge 
feine Berwaltung zu dem Amte gehöre. I possessori degli officii 
di fatto non hanno amministraiione o servitio alcuno nella spe- 
ditione dei nogozj: mentre cosi il segretario di brevi come quello 
delle lettere o brevi a principi, come versati nel mestieri, si s0- 

liono deputare ad arbitrio del papa fuori del collegio, ne Vof- 

cio porta seco la prelatura conferendosi a persone seculari 


er lo più inesperte et in età tenera, a guisa di quelli altri of- 


cii popolari i quali sono in commercio per il solo commodo 
et interesse borsale. 

Da die Intereffen ungeheuer waren, die Kammer für 200000 &c. 
bie fie empfangen, 40000 Se. jährlich Zinfen zahlen mußte, befchloß 
Innocenz das Collegium aufzuheben, und feßte eine Congregation 
hiieder um die Anſpruͤche der Theilnehmer zu erwägen. 

Der Papſt wollte nur das zurüczahlen was die Kammer wirklich 
empfangen: die Betheiligten forderten weniaftens fo viel, als der laus 
fende Preis der Aemter betrug. Die Eongregation konnte zu feinem 
Entſchluß Formen. 

Unfer Autor ift der Meinung, daß der Papſt nur zur Erſtattung 
des nominellen Preiſes verpflichtet fey; er findet dieß in der Praris 
bes päpftlihen Stuhles gegründet. 

Auch andere Schriften finden fich die hieher gehören, 3. B. 
Stato della camera nel presente pontificato d’Innocenzo XI; aber 
fie beſtehn aus Zahlen und find Feines Auszuges fähig. 


150. 


Serikture politiche, morali e satiriche sopra le massime, istituto 
e governd della campagnia di Gesù. (Bibl. Cors.) 


Eine Sammlung von allerlei den Orben betreffenden Schriften, 
von benen einige, 3. B. eme Eonfulta des Acquaviva, ſatiriſch und 
erbichtet, andere aber fehr ernfihaft gemeint und aus den beſten Quel: 
len gezogen find. 

\ Die wichtigfte ift: In nomine Jesu. Discorso sopra la re- 
ligione de’ padri Jesuiti e loro modo di governare: allein gegen 
400 Blätter ſtark; zur Zeit des Generals Noyelle, alfo zwifchen 1681 
und 1686 abgefaßt: dem Orden allerdings ungünftig, jedoch fo, daß 
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man aus jedem Worte fieht, der Werfafler war mit bem Zuſtande 
beffelben feit der Mitte bes Jahrhunderts auf das genaueſte bekannt. 
Er nimmt folgenden Gang. 

Zuerſt flellt er die Mängel die er wahrnimmt, unter einigen 
Nubrifen zufammen. 1. Di alcune loro massime: 3. B. von ber 
Meinung daß ihr Orden der bornehmfle fey, daß alle ihre Gebete 
erbört, daß alle die in der Compagnie fierben ohne Frage felig 
werden. 2. Della loro aviditä et interesse. Bon ihrer Erbfchleis 
cherei, — eine Menge Gefchichten, wie fie Geſchenke herauszulocken 
wiflen, — von ihrer Handelfhaft und noch mancherlei fchlimmern 
Dingen. Das Wichtigſte wäre der Handel. Der Gefichtskreis if 
edoch zu enge, hauptfächlih nur Rom und der Kirchenſtaat. 3. Del 
oro governo. Bon dem Mißbrauche der monardifchen Gewalt. 
Ueber die Abfegung Niels: f. S. 127. 4. Qualitä proprie del go- 
verno. 3. B. Flagello sordo, d. i. Denen die gefiraft werden, 
macht man ihre Vergehen nicht eigentlich nahmhaft; Angebung ohne 
vorbergegangene Erinnerung; ber Obere bediene ſich oft eines Uns 
teren zur Aufficht, was alle Ordnung auflöfe. 5. Governo in ordine 
ai loro convittori e scolari. Ihre ehrenrührigen Züchtigungen. 6. La 
“ moltitudine delle regole. Sie laufen oft einander entgegen, es 
gebe Niemand ber fie alle kenne. 

II. Hierauf fucht der Autor nad) einigen Wiederholungen über 
Urſache und Wirkung diefer Webelftände die Heilmittel Dagegen zu bes 
zeichnen. Es iſt merfwärdig, daß fchon er unter den legten vor allem 
die Einrichtung von Generalvicarien nennt, bie man fo oft gefors 
bert hat und der Orden fich nie hat gefallen laſſen wollen. Er ſagt: 
Constituire un vicario generale per le provincie delle Spagna, 
Germania, Francia et Indie, — cacciar sangue ad un corpo 
troppo pingue, — leggi cerie a delitti certi. 

III. Er fehrt dann wieder zu feiner alten Methode zurück bie 
Mängel des Inflitutes unter mandherlei Rubrifen aufzuzählen. Es 
fommen dabei eine Menge Eingelnheiten zur Sprache, die mit mehr 
oder minder Authenticität vorgetragen werden. Vielleicht das Wich⸗ 
tigfte ift der letzte Abfchnitt: Delle loro Indiche missioni, aus den 
Briefihaften gezogen, bie ſich im päpftlichen Archiv vorfanden, mit 
großer Sorgfalt, fo daß die Quellen einzeln angegeben find: hier 
werden die Acte des Ungehorſams gegen den Papſt, deſſen fich die 
a in Indien ſchuldig gemacht, aufgefuͤhrt: ſchon ſo lange vor 

ere Norbert. 

Allerdings iſt nun dieſe Schrift den Jeſuiten unguͤnſtig: aber 
zugleich überaus belchrend. Die Fehler des Inſtitutes enthüllt fie mit 
einer Schärfe und Penetration, dag man viel deut als es ſonſt 
möglich wäre, in das innere Getriebe beffelben blickt. Man koͤnnte 
nicht fagen, daß fie geradezu feindfelig wäre: auch das Gute erfennt 
fie an. Schon nimmt man aber wahr, welche Stürme ſich gegen 
den Orden im Innern ber Geifter vorbereiteten. 
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151. 


Relatione di Roma di Gio. Lando Kr, inviato straordinario per 
la serma repes di Venetia ad Innocentio XI et amhr stra- 
ordrio ad Alessandro VIII in occasione della canonizazione 
di S. Lorenzo Giustiniani. 1691. (17 31.) 


Schade daß wir über Die wichtige Regierung Innocenz XI. feine 
Relation befigen_ die dieſen Ramen verdiente; durch die wir über 
bie Erfolge der Thätigfeit dieſes Papſtes unparteiiſch aufgeklärt würs 
Den. Die Gefchäfte der Republik verſah in den erften Jahren defs 
felben 1678 — 1683 der Cardinal Dttobon ein Wenezianer, nach⸗ 
mals Alexander VIII, der niemals zuruͤckging und daher nicht refe⸗ 
rirte; nach diefem Johann Lando, aber ohne eigentlich officiellen Cha⸗ 
rafter. Wohl hat Lando nichts deſto minder einen Schlußbericht er⸗ 
flattet, aber erfi Bann, ald man fihon wieder nad) dem Zode Ale 
zanberd VIII. in das Eonclave gegangen war; unglücklicher 
fällt er überbieß aus dem Tone venezianifcher Relationen heraus. 

Er beginnt damit die göttliche vde des Papſtthums zu eroͤr⸗ 
tern, und beklagt daß es nicht allenthalben herrſche. Ja die Zahl 
der Ketzer ſei groͤßer als die der Katholiken. Haben nicht ſelbſt die 
verruchten Quietiſten in Rom ihre Werkſtatt aufgeſchlagen! Am roͤ⸗ 
mifchen Hofe wolle man nicht glauben, daß man ſelbſt daran Schulb 
fey, und dach verhalte fich das fo. Much jeßt noch achte man einen 
Mann, der mit tiefer Gelehrfamfeit ober bem Beifpiel ber Heiligkeit 
für die Kirche fireite, bei weiten geringer als die Canoniften, welche 
für dad paͤpſtliche Anſehen fchreiben. Ihre Mebertreibungen bewirken 
aber gerete, daß die Fürften ſich doch dem Hofe entgegenfegen. 

‚_ Erf nachdem er felbft einen Verſuch gemacht die Grenzen der 
geiftlichen und der weltlichen Gewalt zu befimmen, nähert er ſich 
langfam den weltlihen Geſchaͤften. Won dem Zuſtande bed Kirchen 
flaates macht er eine traurige Befchreibung: „desolato negli abitanti, 
spiantato nella coltura, ruinato coll’ estorsioni, mancaste d’inde- 
atria.“' Er berechnet die Schulden auf 42 Millionen. Alexander 
VII. Habe die Ausgaben um 200000 Sc. vermindert und dadurd) 
das Gleichgewicht zwiichen Ausgabe und Einnahme wiederhergeftellt. 
In der Dataria habe der Papſt eine Ader von Gold. Jedoch mit 
nichten bleibe nun dieß Geld auch in Rom: einzeln fomme es, im 
Ganzen gehe es fort: Innocenz XI. habe —A 2 Millionen Scubi 

sm Tuͤrkenkrieg in Ungarn beigefteuert. jenen 42 Millionen 
eyen vielleicht 15 Millionen der Ehriftenheit zu Gute gefommen. 
Noch immer findet er, daß Nom ein allgemeines Vaterland, 
einen Sammelplatz für alle Nationen bilde. Jedoch komme Feder 
bloß feines Intereſſes halber. Deutihe und Zranzofen fehe man we⸗ 
sig, weil ihre Beförberung. nicht vom römifchen Hofe abhange, RR 
nier nur von ber geringeren Glaffe; würbe jeder Fürft auch in Sta: 
lien feine geiftlihen Stellen felber befegen, fo würde der römifche 
Hof zu Grunde gehn. Stalien habe dafür aber auch ben Genuß 
des Papſtthums. Tutta la corte, tulte le dignit&, tutite le cazi- 
che, tutto lo stato ecclesiastico resta ira gli Italiani. Und wie 
viel trage dieß Verbältniß ans. Bei ber Unſicherheit ber Succeffion 
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in allen italienifchen Häufern berube das Heil von Italien ganz al: 
lein auf der Vereinigung zwifchen, Venedig und Rom. Er nimmt 
Anlaß fi) fiber die Notwendigkeit des guten Vernehmens zwifchen 
beiden zu verbreiten. Er meint doch, man koͤnne in Venedig man: 
ches nachgeben. Den Schuß, den man unruhigen Trati angedeihen 
ließ, — gewiffe Prätenfionen der Gerichtsbarkeit — nehme man in 
Rom fehr übel. 

Das find mun, wie wir fehen, alles recht gute, brauchbare Be 
merfungen, die von reblicher Geſinnung zeugen, aber und, die wir 
pofitivere Nachrichten über die Staatsverwaltung fuchen, koͤnnen fie 
nicht genügen. — — lieber bie beiden Päpfte bei denen er diente, 
fagt Yando — übrigens ein fonberbarer Autor, der unter ben 
Medeformen feine fo fehr liebt, wie das Anakoluth — nur Fol 
gendes: Quando io rifletto a quello che ho sentito a risuo- 
nare senza ritegno contro Innocenzioe XI, il quale veniva ae 
cusato di non dare audienza, d’asprezza, di crudeltä, d’infiessi- 
bile nemico di principi, di studiose di contreversie, d’irresoluto 
e tenace, di distruttore delle diocesi e beni ecelesiastici: perche 
stava molti anni senza provederli, perche aveva calati li monti 
senza sollevare lo stato coll’ avvanzo risultatone, per avere te- 
nuta ferma l’estorsione-che chiamano dell’ annena, per ossere 
stato indulgente a? quietisti, e tante altre cose con che non vi 
era persona che neu esclamasse contro di lui: e pareva all’ ora 
al volgo indisereto che non fossero virtü d’alcuna importanza al 
pontificato, quale memorabilissimo d’una costante alienatioue 
del suo sangue ed un’ illibata disinteressatezza per lasciare in- 
tatto tutto quello era della camera, fuorche impiegato nelle guerre 
contro gl’infedeli; e s’auguravano all’ ora un pontefice che, so 
bene un poco indulgente alli suoi, lo fosse anco per gl’altri, e 
che fosse dotato di quelle virtü ehe all’ora si giudicavano piü 
necessarie, perche pareva mancassero. Ma veduto pei che as- 
sonto Alessandro VIll, benche tutio umanitä, facile all’ au- 
dienze, dolce, compassionevole, pieghevole, rispettoso a prin- 
cipi, nemico d’impegni, sbrigativo, franco nei negotii ed in 
tutte le sorti di speditioni, benefico allo stato sollevato di 200 
mila scudi di gabella e dell’ angaria dell’ annona, che ha fulmi- 
nato li quietisti, che ha finito quietamente il negotio molestis- 
simo del quartiere, ha soceorso lui pure la guerra contro il 
Turco, ed ha fatto ancora alire attioni importanti nella gran 
brevitä del suo pontificato ad ogni modp, perche all’ incontro 
ha mestrato afletto alli suoi nipoti, perche ha volute fidarsi di 
loro piùú che degl’altri nelle cariche, perehe ha voluto provederli 
con qualche larghezza ma di molto inferiore a quello hanno 
fatto tanti altri, e perche in questa parte ha mostrato un poco 
d’nmanitä e la tolleranza del sangue, & state anche egli bersa- 
glio d’invettire maligne e oontinue fin alla merte, ma egualmenie 
ingiuste dell’uno e dell’ altro. 

Zuletzt bezieht er fich noch auf feine übrigen Dienfle, wie er 
denn im Laufe feines Amtes mehr als 700 Depefchen gefchrieben habe. 

Diele mögen denn wohl deito mehr Thatfachen enthalten. Zum 
Theil befinden fie fih in Wenedig, zum Theil in Wien. 
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152. 


Confessione di papa Alessandro VIII fatta al suo confessore il 
padre nseppo Gesuita negli ultimi estremi della sua 
vita. (MS Rom. 21 81.) 


Alles Ernftes berichtet ein Scriptor des vaticantfchen Archives, 
& 8. Perini, unter andern Papieren der Zeit Aleranders VIII. 
babe er auch diefed Actenftüc gefunden. Er fchreibt dieß 9 April 
1736, wo Niemand ein Intereſſe haben fonnte einen Papſt zu vers 
mglimpfen der fchon fo viele Nachfolger gehabt hatte. Das Werks 
den ift daher troß feines omindfen Titels der Betrachtung werth. 
Was iſt es, was der Papſt darin befennt? 

Er beginnt damit, feit 1669 habe er niemals ordentlich gebeich- 
tet; — durch bimmlifche Stimmen der Abſolution verfidhert wolle er 
es jeßo. Und hierauf befennt er nun Handlungen wie folgt: — er 
habe firh der Erlaubniß, die ihm Papſt Clemens einfimals ertheitt, 
fir ihn zu unterfchreiben, zu den unerlaubteflen Gonceffionen bedient; 
Papft Innocenz XI. zu feinen Schritten gegen Tranfreich veranlaßt, 
und doch mit den Franzoſen insgeheim gegen den Papſt conſpirirt; 
felbft zum Papfſtthum erhöht, habe er dann mit Wiſſen und Wil 
ten untangliche, ja verruchte Leute befördert, nur auf die Bereiches 
rung feiner Angehörigen gedacht, Darüber hinweg gefehen, daß man 
—2 Pallaſt Gerechtigkeit und Gnade verkaufte; und was dem 
mehr iſt. 

Man wird wohl inne, daß da feine Beichte des Papſtes zu fin 
ben iſt: die würde ganz anders lauten, ganz andere Partieularitäten 
würde fie enthuͤllen. Ich glaube, es ift eime von jenen Schmaͤhſchrif⸗ 
ten, wie fie damals fo häufig erfchienen, die eine Memung darftellen 
mag welche ſich über Alerander gebildet hatte, aber keineswegs bie 
Wahrheit. Sie wird unter die Seripturen der Epoche gerathen fern, 
wo fie dann ein bienfleifriger Archivbeamter fand und für echt 
—— in dem venezianiſchen Archiv ſtieß ich auf offenbar un⸗ 
e uͤcke. 


153. 


Relatione di Domenico Contarini K. Roma 1696 5 Luglio. 
(Arch. Ven. 18 &L.) 


Eontarini hatte ſchon an dem franzoͤſiſchen und an dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe geitanden, ald er an den päpftlichen gefchicht wurde. Ur⸗ 
ſpruͤnglich zu Alerander dem VIII, den er jedoch fchon fo krank fand, 
daß er ihm nicht vorgeftellt werben konnte. Seine Relation ift 
Innocenz XII. gewidmet. 
Antonio Pignatelli — geb. 1615 — ſtammte aus der Familie 
der Herzoge von Montelione in Neapel, und trat früh in die Praͤ⸗ 
latur ein. Er warb Bicelegat von Urbins, Inauifitor von Malta, 
Governator von Perugia; eine Garriere zwar an fich nicht zu ver- 
werfen, die aber dem Ehrgeiz mır\wenig Befriedigung darbot. Zu: 
weilen hätte Pignatelli Neigung gehabt die Firchliche Laufbahn völlig 
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u verlafien. Doc gelang es ihm endlich, in eine Nuntiatur zu 
ommen, was ihm der ficherfie Weg der Befärderung fchien. 
verwaltete die florentinifche, acht Jahr die polnifche, die Deutfche, 
welche in der Regel den Cardinalshut verfchaffte; allein, war ed num, 
fagt Contarini, der Einfluß ungünftiger Geftirne, oder Abneigung 
der damaligen Regierung Clemens IX, ftatt belohnt zu werden, ward 
er abberufen und als Bifchof nach Lezze an die Augerften Grenzen von 
Neapel geſchickt. Er mußte unter diefen Umſtaͤnden die ganze Kraft 
feines Geiſtes aufbieten, die männlichfte Standhaftigfeit, und in der 
That fehte die Maͤßigung und Ergebung die er bewies, den gefamm- 
ten Hof in Erflaunen. Mit übernatürlicher Heiterfeit dankte er noch 
diefe Beflimmung, „weil er nun doch nicht mehr die ſchwere Lafl 
jener Nuntiaturen zu tragen habe.” Gontarini nimmt an, Clemens 
IX. habe Pignatelli nah jenem Bisſthum verwiefen, und Clemens 
X. ihn wieder nach Rom berufen: bei den römifchen Autoren findet 
ſich jedoch, daß beided unter Clemens X. gefchehen. Wie dem nun 
auch ſey, — mag EL. Altieri ein eigenes oder ein frambes Unrecht has 
ben gut machen wollen, er fiellte Pignatelli bei feinem Oheim als 
Maftro bi Camera an: in diefen Amte fand und beftdtigte ihn Ins 


Nun aber nahm fein Gluͤck einen plößlichen Aufl Er 
ward im Sahre 1681 Cardinal, gleich darauf Bifchof von Faenza, 
Begat von Bologna, Erzbifhof von Neapel. Schon nach Innocenz 

. Tode dachte man im Gonclave an ihn: nach Wleranders VII. 
Abgang waren, was Niemand erwartet hätte, felbft die Franzoſen für 
ihn, einen Neapolitaner. Der Grund lag darin, daß fie einen mil 
den und ruhigen Mann bedurften. So ward er gemählt, obwohl 
erſt nach einem fehwierigen Eonclave von fünf Monaten, das alle Car: 
dindle ermübete. 

Auch Innocenz XII. beflätigte den Secretar der Breven und ben 
Datar die er im Amte fand, obwohl fie Ereaturen feines Borgäns 
gerd waren, Panciatihi und Albano. Allgemeinen Beifall fand die 

rnennung Spadas zum Staatsfecretär: de geſchah auf den Rath 
Altierid. Nur die Nepoten Alexanders VIH. beftätigte er nicht in 
ihren Aemtern: er bielt fih ganz an das Beifpiel Innocenz XI 
Andava procurando il papa d’imitare Innocentio XI, di cui è 
creatura et aveva preso il nome forzandosi servisse al modello del 
suo la forma di quel governo, levandoli perö quella parte che 
nell’ austeritä e rigidezza non era stata laudata. Wie wir fehen, 
durch größere Milde fuchte er fein Mufter noch zu übertreffen. Leicht 
gab er Audienz: vornehmlich machte ihm die Öffentliche, für die Armen, 
einen guten Namen: obwohl: fie nicht, wie diefe hofften, zur raſchen 
Enticheidung ihrer Streitbänbel führte, fo hielt fie doch die Gewalt: 
famfeit der Vornehmen im Zaum. Tutti confessavano che que- 
sto publico rieorso portava un gran freno a tutti li ministri © 
giudici: mentre era troppo facile la sirada di avvicinarsi all’ 
orecchie del principe e di scoprirli quello che in altri tempi era im- 
pedito o dalla autorit& o dall’ astutia di chi s’appressava al papa. 

Ein ungläcdticher Fall hinderte eine Zeit lang feine Thaͤtigkeit; bald 
aber nahm er fie wieder auf. 








Relatiane di Bema 1686. 488 


Die frauzoͤſiſche Sache ward beigelout; bie voichtigföen Neformen 
annen. Es erfchien die Bulle den Mepotidenus, in weicher 
t wurde, a die „a feanben und Tirchlichen ‚ die in 

Zukunft ein einem Nepoten übertragen würben, bie ie Summe von 12000 

nicht uͤberſteigen dürften. Junocenz XII. heb die —— 
fo wichtiger Stellen wie ber Chierici di Camera auf, er zahlte ben 
Preis, 1016070 Se. zuräd: „er nahm damit dem Gelde feine Macht 
und öffnete der T wieder bie Röglichkeit, zu den hoben Stel 

len zu Reigen.‘ n erwartete man viele andere Reformen. „Der 
Papſt“, fast Eontarini, „bat nichts vor Augen, als Bolt, die Armen 
und bie Reform der Mißbraͤuche. Er lebt mit der größten Enthalt⸗ 
famtfeit: jede Stunde widmet er ohne Ruͤckſicht * die Wi 
feinem Amte. Er ift unbefcholten in feinen Sitten, gewiſſenhaft, 
ohne Intereffe oder Ruͤckſicht auf Verwandte, voll Liebe zu den Ar: 
men, mit allen VBorzügen Sl die man an einem Oberhaupte 
ber Kirche wuͤnſchen kann. K ante er überall ſelbſt handeln, fo würde 
er einer der erfien Paͤpſte feyn. 

Jedoch nicht Sebermann m war das lieb. Contarini bedauert, Daß 
Innocenz feine Nepoten habe, die fih für den Ruhm ihres Obeims 
perfönlid, interefliren kͤnnten — (vedendosi ofluscate quelle grandi 
6 risplendenti virtü dalla solertia de’ ministri treppo pratici dell’ 
arte della corte). Um dem Eifer Innocenz XII. eine andere Rich» 
tung zu geben, wandte man fein —— ausſchließend auf die 
Unterſtuͤtzung der Armen. Es ward das Hospital im Lateran vor: 
geſchlagen. Bald feſſelte es alle Gedanken des Papſtes. Questo 
ehiodo fermò l’ardente volontà del papa di riformare.‘ 

Der Autor ift überzeugt, daß der Papſt bei 2 Millionen Scubi 
exſpart und zurüdgelegt haben Fönne. Wen der Reinheit der Ges 
füsnung deffelben iſt er tief Durchdrungen: er nennt ihn einen Mann 
von Unbefcholtenheit, ja Unſchuld der Sitten. 


154. 


Relazione di Roma di Nicold Erizzo Kr 1702 29 Ottobre. 
(40 Bl.) 


NM. Erizzo gatte ſchon P. Mocenigo auf feiner Gefanbtfchaft 
unter Clemens X. begleitet; er wurde num felbft Ambaffabeur; noch 
unter Innocenz XI. langte er an; und machte dann die erfien Jahre 
Glemeng XI. mit. Daß er (don, länger mit Rom befannt war, 
gibt feiner Relation doppelten Bert 

Er handelt von den frübern Päpften. Nach einigen all 
gemeinen B en Tommt er auf Innocenz XI, „diefen heilis 

Mann, deffen vornehmſtes Verdienſt allerdings nicht bie ln 
—2* waren, ber aber Dafür deonomiſche Kenntniſſe beſaß, und es 
allein dahin brachte, bas Bicpgenicht geiisen Husgabe und Eirk 
nahme berzuftellen, ſondern aiſer und Polen in ihrem 
Kampfe vi en Bi Samen reichlich unterſtuͤtzen zu Fonnen.” Ale⸗ 
runder N feinem Nepoten wenigfiens nicht das Geld der 

verlor er bei dem Zalliffement des Haufes Nerli 
ungeheuer, — anche wollten ſeinen Tod dieſem Verluſte zuſchrei⸗ 


* 


494 Nieolö Erinso 


ben. Innoeenz XII. ſchloß den Abgrund dei Nepokisms: obgleich 
er fo viel für die Armen that, eine Gabelle erließ, Bauten für den 
of, Hafenbauten ausführte, fo hinterließ er doch noch eine beträchttiche 
umme im Schab. Aber dem Eardinalcollegium, das er auch ſei⸗ 
nerſeits nicht fehr hoch fchägte, lebte er zu lange. Er ſchien ihnen 
das Intereſſe des heiligen Stuhles der Nachgiebigkeit gegen bie fuͤrſt⸗ 
lihen Höfe aufzuopfern. 

Endlich farb er 27. September 1700, und mit großem Eifer 
warfen ſich die Garbindle in die Händel des Conelaves. Ihre Ab: 
fiht war, einen Papft zu ernennen ber den nach ihrer Meinung 
erlittenen Schaden wieder gut machen follte. Sie erfahen dazu Gars 
dinal Marefcotti, einen Mann „von flarfer Bruft, der Regierung 
würdig, hartnädig in feinen VBorfägen und von unbeugfamer Manns 
haftigfeit”: Erizzo nennt ihn einen großen Mann. Der Faiferliche 
und der fpanifche Botfchafter unterfiusten ihn. Jedoch allzu großer 
Eifer ift für eine Papſtwahl oft gefährlich und war für Marefcotti 
tödtlih. Es gelang den Frangofen, die von ihm offene Feindſchaft 
befürdhteten, ihn auszufchließen. Hierauf fam eine ganze Anzahl 
Anderer in Borfchlag; aber gegen Jeden gab e3 Einwendungen: ber 
eine war zu heftig, der andere zu mild, ein dritter hatte "zu viele 
Nepoten: dem Gardinal Noris wiederfetten fich die Fremde der Je 
fuiten, weil er ihnen in feiner Gefchichte des Pelagianismus zu nahe 
getreten war. Die Eifrigen, hier zum erflen Mal fo unterfdhieden, 
Zelanti, Hätten gern Golloredo erhoben, doch kam diefer den Uebrigen 
zu firenge vor; — endlich als die Nachricht von dem Tode Earls II. 
einlief, „wurden die Garbindle,” fagt Erizzo, „fichtbarlich von der 
Hand Gottes berührt, fo daß fie in Einem Xugenblid von ihren 
Keidenfchaften und den Hoffnungen mit denen ein Jeder ſich ſelbſt 
fhmeichelte, abließen, und ihre Augen auf den Cardinal Albani wars 
fen, mit der innern Bewegung, weldye Das größte Zeichen des goͤtt⸗ 
lichen Antriebes iſt.“ Gardinal Albani wibderfeßte fih: Erizzo fin- 
bet, der Widerſtand den er geleiftet, fey wahrhaft und ernfl gemeint 
gewefen. Er ſchien endlich nachzugeben, mehr aus Scrupel und 
um nicht länger gebeten zu werden, als aus freiem Willen. 

Erizzo geht nun daran, das Herfommen und die Perfönlichfeit 
des Gemwählten zu fchildern. 

Albani ftammte aus Urbins. Als der alte Franz Maria von 
‚ Urbino fich entſchloß fein Herzogthum noch vor feinem Tode an Urs 
ban VIII. aufzugeben, ſchickte er einen Albani, der ihm ſelbſt diefen 
Kath ertheilt hatte, um es dem Papſt anzuzeigen. Zweimal ſchickte 
er In Das erfte Mal ward e8 ihm wieder leid, und er berief den 
Botichafter zuruͤck. Erizzo behauptet, auch dad zweite Mal habe er 
fich_ anders befonnen und Gegenbefehl erlaſſen, aber Albani habe fich 
hr Mal nicht daran gefehrt, und die Acte der Berzichtleiflung 

hne Weiteres Urban VIII. überliefert. Dafür ward er Senator von 
Mom, fein Sohn Maftro di Camera bei dem Cardinal Barberini. 
Deſſen Sohn war dann Johann Franz Albani, ber neue ap. 

Johann Franz Albani widmete fidy der Literatur und der geiſt⸗ 
lichen Laufbahn: das Gluͤck wollte ihm fo wohl, daß er den dama⸗ 
ligen Paͤpſten bald perfänlich näher trat. „Unter Innocenz XI”, fagt 
Erizzo, „Iernte er feine Entichlüffe bedachtiamer faffen, als ihm von 
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Natur eigen war; und in dem Umernommenen auöharrens unter Abe⸗ 
zander nahm ee freiere, keckere Formen der Unterhanblung an: man 
fand ihn zugleich vorfichtig umd entfchloffen, raſch und bedächtig, und 
dem äußern Anfcheine nadı Jedermann zugethan: dieſe Künfte übte 
er dann water Innocenz XI. aus. Weder feinen Datar noch feis 
men Staatsfecretär Tonnte biefer argmöhnifche Alte leiden. Albani 
allein hatte Zutritt und fand das Mittel um zugleich ihm und dem 
Hofe unentbehrlih zu werden.” 

Der erfie Schritt Elemms XI. nach feiner Erwählung war, 
daß er den Gefandten andeutete, viele Neuerungen, die unter feinen 
- WBorfahren eingeriffen, müffe er abftellen: — er berief den Governa⸗ 
tore zur Krönung, was diefe ihrer Rangflreitigfeiten halber nicht 
wänfchten: — er kuͤndigte alle Freiftätten auf: — die Gefandten fa 
ben, daß er es nur thue, um Eindrud auf den Hof hervorzubringen. 
Die Ernennungen, die er hierauf vornahm, fcheinen unferm 
Erizzo nicht fehr gluͤcklich. Clemens umgab fich mit lauter ſchwachen 
&ubjecten. Felicitato il coraggio di_questi suoi ordini dal-sue- 
cesso e dal rispeito de’ regj rappresentanti, non credette Sda 
Stä d’aver bisogno a palazzo de’ ministri di gran valore: onde 
chiamovvi per segretario di stato il cardinale Paulucei di cor- 
tässima esperienza, ed elesse per datario il cardinale Sacripante, 
infaticabile e diligentissimo per quell’ impiego, ma non insignito 
che della qualitä di buon curiale. Indi diede a mons” Olivieri 
suo parente la segretaria de’ brevi, che aveva digiä egregiamente 
esercitata sotto di lui stesso: e pose nelle cariche che più lo 
avvicinavano, li antichi suoi amici e parenti, come monst P»- 
racciani gran legista, mons" Origo per segretario delle lettere 
latine e Maffei per coppiere vonfidente, tutta gente di pochissima 
estrazione, urbinati o delli vicini muniapj, che non avendo ve 
duto se non Roma hanno per conseguenza pochissima cogni- 
zione delli principi e molto meno poi degli afları del mondo. 
Non volle presso di se cardinali di grande testa ne ministri che 
da essi dipendessero, preferendo la sua quiete e la sua autoritä 
a que’ consigli, che non gli potevano venire dalle suddette per- 
‚sone domestiche non esercitate nelli maneggi e digiä tra loro 
gelose e discordi. Meno volle Don Orazio suo fratello, padre 
di tre figlioli di grande aspettazione uomo d’una singolare mo- 
destia ed integritä, lasciatolo alle sue angustie per pompa dell’ 
osservanza della bolla contro il nipotismo, che la Su Sua-giurd 
mel giorno della sua esaltazione con aspetto d’evitarne inter 
mente lo scandolo, il quale perö, per sentimento di molti, scm- 
per vetabitur et retinebitur semper. 

Jedoch fogleic zeigten fih die größten Schwierigkeiten. Der 
Streit uber die ſpaniſche Erbfchaft wurde dem römifchen Hofe hi 
j aͤhrlich. Clemens XI. benahm ſich im Anfange außerorbent! 

antend. Der Geſandte glaubt fein ganzes Betragen aus einer 

iebenen Feinheit herleiten zu kͤnnen. Wenn er den Veéfnezia⸗ 

nern eimen italienifhen Bund vorſchlug, fo habe das hauptfächlich 
sum Zye⸗ gehabt die Geſinnungen von Venedig auszuforſchen. 

dieſen Bemerkungen politiſcher und allgemeiner Bedeutung 
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geht Enge auf die kirchlichen Verhaͤltuiffe, befonbers. auf bie Streit 
fragen über, welche zwifchen Benedig und Rom unaufhoͤrlich im 
Gange waren. Rom, fagt er, babe eine doppelte Geftalt: Die eine 
heilig, in fo fern der Papſt Wächter des Heiligthums und bes goͤtt⸗ 
lichen Rechtes fey; diefe müfle man verehren: die andere weltlich, in 
fo fern er feine Macht zu erweitern ſuche, was mit dem Gebrauch 
der eriten Jahrhunderte nichts gemein habe; gegen diefe nrüffe man 
auf der Hut feyn. Er fann es doch nicht verſchmerzen, daß Vene 
dig bei einer Gardinalpromotion unter der letzten Regierung übergans 
gen worden: — er beflagt ed, daß die Republik das Recht ihre Bis- 
tbümer zu vergeben nicht mehr befiße, wie ehedem: wie viel arme 
Eodelleute würde fie dann unterſtuͤtzen können: — jeßt fuchen Die ve 
nezianifchen Unterthanen auf ungeradem Wege, auch durch Verwen⸗ 
dungen fremder Fürften, zu den Aemtern zu gelangen; — Cardinal 
Paneiatihi habe die Maxime in der Dataria aufgebradıt, Daß man 
gerade Diejenigen begimftigen müfle welche von den Fürften in de 
ren Gebiete die Pfrände liege, am unabhängigften feyen, — er fin 
det es einen Mißbrauch, daß die Nepoten der Wäpfte fo vielen Ans 
theil an den geiftlihen Gütern feines Vaterlandes beligen, warum 
verleihe man ihnen auch fo leicht den Rang venezianifcher Nobili? 
— Andern Staaten, felbft dem Großherzog von Toscana, werde 
eine Tifte der Nuntien mitgetbeilt unter denen man ſich einen aus 
ſuchen koͤnne, der Republik widerfahre eine foldhe Ehre nicht, — auch 
ben Titel Carissimo verfage man zu Rom dem Dogen von 
— Wir fehen, daß fich zu den alten Gtreitigfeiten unaufhörlich neue 
anfammeln. 

Der Gefandte empfiehlt deshalb feiner Republik ſich der römis 
[hen Ungelegenheiten ernftlicher anzunehmen. Könne ein Papit jet _ 
auch nicht mehr fo -viel helfen wie ehedem, fo vermöge er doch noch 
fehr zu fohaden, befonders wenn er jung, mutbig und fparfam fey. 


155. 
Relatione del N. U. Gio. Franc. Morosini Kr fu ambasciatore 
al sommo poniefice Clemente XI. 1707 17 Dec. (36 31.) 


Morofini, der Nachfolger Erizzos, fand vom Januar 1702 bis 
zum Nov. 1706 bei Clemens XI, deffen Verwaltung nun erft ihre 
volle Eigenthümlichfeit entwickelte. 

Morofini ſchildert ausführlih, wie fo eifrig der Papft das Bei⸗ 
fpiel feiner berühmtelten Vorfahre nachahme. Selbſt die Thraͤnen 
mit denen er die Würde ausgefchlagen, feyen nicht ohne ein Mufter. 
Er erfülle alle Weußerlichfeiten mit denen man ein gutes Exempel 
gebe. Vita sobria e regolata: frequenti pubbliche devotioni alla 
scala santa, a visile fü chiese, al servitie negli hospitali: somma 
edificatione et accuralezza nei riti sacri e nelle piü solenni 
mmili funtioni, ai quali vuol supplire anche con pregiuditio della 
salute. Al paragone pure dell’ interesse comparisce egualmente 
incolpabile: prima consultore, poi esecutore delle bolla del ni- 
potismo. Con ogni facilitä dona ai vescovi poveri le sue pro- 
pine, e nudrisce del proprio molti operarj ed opere pie. Nella 
scelta de’ vescovi, sopra tuito essentiale al servitio della chiesa, 
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eon ia Ashita pesatezza procede, cereando l’informatieni dat fortl 
prü sinceri, senza dar luoge che molto pareamente al favore,. 
Ne esamina talvolta alcune egN stesso ad usanza dei papi an+ 
tiehi. Dell’altre dignitä parimenti e beneficj ecelesiastici va 
cosi misurato ed attento nella distributione che anche sopra gli 
stessi suol congiwiti vuol che si scorga giustificata la conve- 
nienza d’acesmodarli dal requisito di studj e costumi comem 
dabili. 

In diefem Sinne behandelte Clemens mın auch die juritbictios 
nellen Sachen, d. h. mit allem Eifer den fein Amt von ihm for 
derte. Hie und da gewann er fogar Terrain. Der neue König von 
Spanien fand fich bewogen, ihn um die Erlaubniß zu bitten Geiſt⸗ 
fiche vor das weltliche Gericht zu ziehen und Zehnten einzufordern. 
Der Koͤnig von Polen flellte einige Mitglieder der hohen Geiſtlichkeit 
vor das Gericht des Papſtes. Der Bicefdnig von Neapel unterwarf fich 
nach Tangem Widerftand in dem kritiſchen Augenblick als die Deuts 
ſchen nach Unteritalien vorräcdten, den päpftlihen Befehlen — (um 
trionfo che sarä registrato nelli annali della chiesa -); befto 
tedhafter wurden mın Sovoyen und Lothringen angegriffen. Der 
Papſt verfiand es, den günftign Moment zu benußen (studiosis- 
simo d’ingrandire con i motivi di pietä la potenza). Bon einem 
ahnlichen Geifte findet Morofini den gefammten Hof durchdrungen. 
Man wolle nichts wiflen von dent Linterfchied zwifchen Kirche und 
Staat: Alles ſey Kirche: jede Congregation nenne ſich heilig, möge 
der Gegenſtand ihrer Berathungen feyn welcher er wolle: man mas 
che feinen Unterſchied zwifchen Hirten der Kirche und Prälaten des 
Hofes; auch jene entbinde man von ihrem Amt und brauche fie in 
Staatsgeſchaͤften. Uebrigens bediene man fich die Irdmmigkeit 
gleichlam wie einer Mänze, die zum Fortkommen unentbehrlid ge- 
worden. Von den Eongregationen werben vier als befonders bemer⸗ 
kenswerth herausgehoben: — der Inquifition, welche alle Unterftüßung 
verdiene, da fie die reine Lehre bewache, nur fey es auffallend, daß 
man bie ſchlimmſten Keßereien gerade in Rom antreffe (er meint 
den Duietismus), — der Propaganda, leider finde man jeßt wenig 
Leute die fih mit voller Hingebung dem Gefchäfte der Miffion wid» 
men wollten, — der Bifchäfe und Kloftergeiftlichen, die befonders 
über bie teten eine fehr nothwendige Aufficht führe, — und der Im⸗ 
munitaͤt: diefe fey wie eine Wache aufgeftellt, um die Grenzen der 
geiſtlichen und weitlichen Autorität zu beobadıten: wuͤrde es nach ih⸗ 
rem Sinne gehn, fo würde die fuͤrſtliche Macht ganz vernichtet 
werden 


Morofmni geht nun auf den Staat über. Er wiederholt die feit 


einiger Zeit fo häufigen Klagen uͤber den Mangel an Einwohnern und 


' 


Cultur; gern hätte der Papſt Verbefferungen eingeführt, 3. B. des 
Anbau's der Campagna, aber ed Fam zu nichts, als zu glänzenden 
Projecten. Der Gelandte bemerft, daß das geiftliche Unfehen auch 
die fuͤrſtliche Gewalt vermehre. Die Macht des Genates findet 
er einen Spott für einen folhen Namen. Die Barone feyen in 
Hinfiht der Beftrafungen dem geringften Poͤbel gleichgefteßt, der 
Bapft halte fle unter firenger Aufficht, weil er fehr gut wiffe, daß 
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in ibrem Zuſtand etwas Gewaltſames liege. — Zuletzt kommt er auf 
die politifchen Verhaͤltniſſe. Die tig Get: über das Verhaͤltniß 
des Papſtes zu Eranfreih und dem Kaifer, auf welches Damals wie 
. ber einmal alles anfam, muß ich wörtlidy mittheilen. Se il papa 
abbia avuta mano 0 partecipatione nel testamento di Carlo IL 
io non ardirò d’asserirlo, ne & facile penetrare il vero con si- 
curezza. Bensi adurrö solo due fatti. L’uno che questo arcano, 
non si sa se con veritä, fu esposto in un manifesto uscito alle 
stampe in Roma ne’ primi mesi del mio ingresso all’ ambasciata, 
all’ ora che dall’uno e l’altro partito si trattava la guerra mos 
meno con l’armi che con le carte. L’altro che ilpapa non s’as- 
tenne ‚di far pubblici elogi al christianissimo d’essersi ritirato 
dal partaggio, ricevendo la monarchia intiera per il nipote. . Fatto 
rillesso a tali premesse, non pare che rendano stupore le co 
seguenze vedutesi di direttione fluttuante e fra se stessa contra- 
ria, non pofendo mai riuscir uniformi attioni nate da diversi 
prineipj: e tali erano l’obbligo da una parte d’ostentar indifle- 
renza propria di padre comune, e l’occulto affeito et impegno 
preso dall’ altra nel giudicare senza maggior pesatezza li van- 
taggi et il merito della causa. Considerö piamente la Stà Sua 
il decoro e beneficio della religione nell’ escludere gli eretici 
dall’ usurpato. Concepi speranza, facilitata dal genio a Fran 
cesi, che o non vi sarebbe guerra o si farebbe inutilmente con- 
tro le forze di quell’ invitta natione: e dandosi a credere che 
la monarchia si manterebbe unita, non stimò in un tal vaticinio 
meritar disprezzo, errando con la finezza Spagnola, la quale 
in tal caso ebbe ragioni di necessitä piü che di politica. L’esi- 
to instrul dell’ altre ponderationi che dovevano avanzarsi. S’am- 
massò, scoppiö e tuttavia infuria fatale agl’inimici et agli amici 
quel fiero nembo che la gelosia, l’astio, l’interesse eccitarono 
nelle potenze collegate ad abbattere la macchina sospettata nella 
Francia di monarchia universale. — — Riusci ad ogni modo per 
molto tempo ai Francesi lo studio di mantenersi nel credito d’in- 
vincibili appresso-il papa, il quale pieno di confidenza seguende 
tacitamente i loro consigli veniva dagl’incauti lodato d’una con- 
dotia che oscurasse quella d’ogni altro: perche dove la Serm 
Republica in particolare osservando una sincera neutralitä pa- 
reva, patisce danni nelle sostanze de’ sudditi, aggravj al decoro 
e lo sdegno d’ambi li partiti; egli all’ incontro col professare 
neutralitä e minacciare assieme di romperla immantinente contro 
quel partito che l’offendesse, ma intendendosela occultamente 
con Francesi, era da questi coltivato et occorrendo difeso senza 
dispendio, da Cesarei trattato con riguardo per non fornirlo di 
pretesti a deponer anche l’apparenza di neutrale: furon immuni 
per un pezzo li suoi stati: vide rispettate le censure in mezzo 
all’armi, e comparse flotte di eretici ne’ suoi mari senza il mi- 
nimo oltraggio. Ma il rovesciamento della fortuna Francese, 
particolarmente in Italia, ha fatto scorgere se meritasse allora 
encomii o la condotia o la sorte, e se le sane e sincere insi- 
nuationi fatteli da VV EE replicar spesso col mezzo dei loro 
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ministri di soda imlifferenza come padre comme per renderwi 
arbitro 0 venerato a beneficio proprio e della cristianitä e d’au- 
mentare le sue truppe sotto buoni officiali per appoggiar meglio 
il rispetto ooniro l’altrui intemperanza, dovessero sbracciarsi come 
oomeigli infelioi, anche nell esperienza di chi li porgera. N 
fratto d’aver preferite arti pit obblique e studj d’economia, la 
peggior consigliera della polltica, fu di soflrir dopo e tutt’ora 


-e6 eh’e note, ma quel ch’& pfü, eon apparenza di non soffrir 


senza colpa nel tribunale della fama, ch’e sovrano anche ai prin- 
eipt. Spedi, come adduce in sua difesa, nuncj estraordinarj, 
per la pace universale senza riguardo a rpesa et all’ ingiuria 
dell’ eschusione incortrata a Vienna: propese leghe, accordi, ar- 
mistitij per la quiete particolare di questa provincia, ma fuor 
di tempo e dopo che le dimostrationi di partialitä del principie 
e nel progresso notate introdussero il verme nei migliori semi: 
owde Yossersi reso una volta söspetto fu un spogliar il zelo di 
auteritä e constituire per sempre impotente il principal instru- 
mento della concordis. Difficile riuseira in efletto alla St4 Sua 
NH purgar questa imputatione, ammi quella d’aver contribufto & 
rare nel zuo senso tutti li principi d’Italia appresso quali vo- 
leva, notoria essende la condotta non solo di quelli di Parma, 
suo feudatarie, ma della casa di Fiorenze: onde la sola cautela 
eostante della Sere- Republica ha data soggetione al papa e 
doeumento agli altri, mercandone pero immieritata odiositä ap- 
proseo Franosei ehe sopra di lei fu da Sua Br® scaricata. 


156. 
Lorenzo Tiepolo Kr Procr Relatione di Roma 1712. (40 31.) 


Die Eompetenzen zwiſchen geifllichem und weltlichem Forum neh⸗ 
men- von Jahr zu Jahr die Aufmerffamfeit mehr in Anſpruch. 2. 
Ziepolo beginnt gleich mit denfelben. 

Er thırt das aber mit einem ungewöhnlichen Ernft. Die Ma» 
terie, fagt er, fey abfichtlich verwirrt; um fie zu fcheiden, den Für 

das Ihre zukommen zu laffen, nnd doch auch die Verehrung 
die dem päpftlichen Stuhl gebühre nicht zu verlegen, brauche man 
doppelt die Gnade Gottes. 

Zuerft ſchildert er aufs neue die Perfönlichfeit Clemens XI. Auch 
er bewundert die Gelehrfamkeit, den Eifer, die Leutfeligfeit und Maͤ⸗ 
ßigung deflelben; jedoch es Könnte feyn, fagt er, daß ſie nicht den 
einzig geläffigen Zwei hätten, die Tugend felbft, fondern menſch⸗ 
liche Nebenrädfichten, und daß fie darum nicht von Gott gefegnet 
wuͤrden: es koͤnnte fein, daß ber Eifer, mit welchem er fi) der Res 
—— widmet, von einer zu großen Meinung von feinem perſoͤnli⸗ 
Gen Berbienft umgeben, und weniger auf die Sache felbfl, als auf 
das Lob und das Anfehen das baher entipringen fann, gerichtet wäre; 
— Lob vermöge alles uͤber ihn; fein Arzt z. B., um feinen Einfluß 
zu behaupten, pflege diefe Neigung; die Schmeicyelet feuere ihn an, 
die Ehre des h. Stuhles aufrecht zu erhalten: — daher komme es, 
daß er die Rechte der Fuͤrſten und Staaten fo wenig beruͤckſichtige; 
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feine Iimgebung wage es ſogar, von dieſen auf eine fo fhmätfidktige 
Weile zu reden, wie es ſich weder mit der hohen Stellung bei Yap- 
ed noch vielleicht auch mit der chriftlichen Liebe vertrage. 

Bon dem Papſt geht er auf deſſen Minifter über, welche er fo 
wenig wie feine Vorfahren befonders ausgezeichnet und nur zu Dienfk 
Leiftungen nicht zur Leitung der Angelegenheiten geeignet findet. 
1. Gardinal Alban. Der ft hatte bis nady feiner Miſſion nach 
Deutichland gewartet, che er ihn zum Barbinal ernannte. Der Hof 
billigte diefe Ernennung, weil er damit einen Canal zu dem Yapfl 
finden zu koͤnnen glaubte, ein Intereffe; jedody Clemens XI. a 
ihm wenig oder gar feinen Einfluß — (6 certo che l’autoritä del 
eardie nipote non apparisce a quel segna che per l’ordinario s’ba- 
—— — quella Core). ———— — 

i, sgut, aber nicht e geihickt, mit einer Art 
von Furcht von dem Papſt abhängig. 3. Corradini, Auditore bi 

: „dotto nel dritto, ma di non uguale esperienza negli is- 
teressi dei principi: — forje nell’ impegno, ma pieghevele alla 
ragione“: der einzige, auf den man ſich Durchaus verlaffen durfte: es 
war nüglich, Sachen an ihn zu bringen mo man entichieden Recht hatte: 
weniger bei den zweifelhaften: — mit dem Nepoten fand er nick 
gut, marı glaubte fogar, dieler habe ihn zum Cardinalat befördert 
um ihn aus der Nähe des Papfſtes los zu werden. 4. Drighi, Ser 
eretär der Conſulta, Nebenbuhler Corradinis, der ſich eben deshalb 

e an den Nepoten anfchloß: „pare che più con l’accortezza et 
adulatlione che con la fermezza et ingenuitä abbia avanzato la 
sus fortuna.‘“ 5. Gardinal Sagripante, Datario: nur burdy Spar; 
famfeit reich geworden, ftreng in feinen Gefchäften, von aller Polis 
tie entfernt. Die Dataria verliert täglich mehr: auch in Spanien 
will man den Unterſchleif nicht mehr dulden; daher fommt es, daß 
die Cardinäle, die nicht gelernt haben ihre Güter zu bewirthichaften 
— si puö dire essere un vero distintivo dell’ abbadie de’ cardi- 
nali il ritrovare le case in abandono e le chiese dirocate, — den 
alten Glanz nicht mehr behaupten fönnen. — Käme es zu einer 
Papſtwahl, fo würden doch die Ereaturen Clemens XI. fich ſchwer⸗ 
li fehr enge an den Cardinal Albani anſchließen, ſchon darum weil 
er weniger Einfluß habe. 

Und nun geht Ziepolo an eine Schilderung der politifchen Vers 
hältniffe. Wie gefagt, fein Gefichtspunft iſt politiſch⸗-kirchlich; er 
erörtert bie Streitigkeiten zwifchen dem roͤmiſchen Hofe und den Fürs 
fien; man fage, der Papſt habe eine gleiche Liebe zu allen: man 
koͤnne aber beſſer fagen , er habe eine gleich ſchwache Liebe, eine gleich 
geringe Achtung gegen alle. 

’ ben vero che se pochi pontefici si hanno preso a tal punto 
quest’ assunto di far pompa di superiorit& sopra i principi, ® 
forza di dire che anche pochi pontefici hanno havuto la sfortune 
uguale al presente di non poter uscire dagl’ impegni volontaria- 
mente con gli stessi principi presi, se non con qualche diminu- 
tione del suo bonore. Pure se ha qualohe interna inclinatione, 
quest’ € riposta verso la Francia, beuche quella oerie replicata- 
mente si dolga delle sue partialitä verso la casa d’Austria, ein 
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fe. in piü ineontri l’evento ba comprevaso i auoi lamenti, ma 
erche ha havuto tutta la parte il timore, In ciö la corte di 
ienna, 0 sia a caso 0 per la cognitione, rilevata del vero tem- ' 
peramento del pontefice ha nel trattar seco fatta la profittevole 
seielta delle minaccie e delle apprensioni, 
Diefe allgemeinen Bemerfungen führt er dann nach Den einzelnen 
Staaten meiter burd, bis er auf Venedig fommt, bei deffen nun 
freilich nicht weltbedeutenden Verhaͤltniſſen er am längften verweilt. 


157. 


Relatione di Andrea Corner Kr ritornato dall ambri« di Roma 
1724 25 Luglio. (422 8) - 


Sp lebhafte Antipathien erweckte Clemens XI. troß des beiten 
Willens und einer untadelhaften Aufführung. Hier, wo er noch eins 
mal auftritt, feben wir jedoch, daß ſich wenigftend nach feinem Tode 
die Stimmung gewaltig änderte. Dann bewunderte ihn Jedermann: 
ſelbſt diejenigen ſtimmten ein, bie ihn kurz vorher gefadelt. Man 
fand, was man nie geglaubt, wenn er zumeilen mehr verfprochen als 
er babe halten fönnen, fo fey das wirflih Gutmüthigfeit gewefen. 
Es kam an Tag, daß er aus feinem Privatvermögen die reichſton 
Almoſen ausgetheilt hatte, deren Betrag in 20 Jahren feiner Herrs 
{haft ſich bis auf 1 Million Sc. belief, eine Summe die er mit 
gutem Gemiffen feinem Haufe hätte zumenden koͤnnen. Gorner ers 
zählt, Clemens habe furz vor feinem Tode Gardinal Hannibal, feis 
nen Nepoten, um Ber e hung gebeten, daß er dad Haus nicht beffer 
bedacht hinterlaſſe. (Parerâ che il pontificato di Clemente sia 
stato effimero, quando fu de’ più langhi). 

In dem Conclave trat die Veränderung ein die man erwartete. 
Mit wenigen Ausnahmen war das ganze Collegium unter Clemens XI 
erneuert worden; aber da Cardinal Albani wie überhaupt an der Regie: 
rung fo auch an Diefen Ernennungen nur wenig Antheil genommen, fo 
trennten fi die Gardindle nach ihren Nationen. Zuerft ward Paulueci 
vorgefchlagen, wie wir wiflen, Staatsfecretär des vorigen Papſtes; allein 
der faiferlicde Gefandte Graf Althan erflärte, fein Herr werde Pau⸗ 
lucei niemals als Papſt anerkennen, er gebe dieß Ihren Eminenzen 
zu bedenfen. Nun hatten fchon vorher einige Freunde des Haufes 
Albani ihr Auge auf Michel Angelo Conti geworfen: einer von ih⸗ 
nen, Monfignor Riviera, wurde Secretär des Conclaves. Zuerit fprach 
er darüber mit Cardinal Spinola, der nachdem er den Boden uns 
terſucht und gefunden hatte, daß Conti nicht mißfalle, ſich mit Ver: 
gnuͤgen an die Spike der Partei ftellte und ihn vorfhlug. Graf 
Althan fragte unverzüglich bei feinem Hofe an. Da fam es 
nun Genti zu Statten, daß er Nuntius in Portugal gewelen und 
dort die Gunft der Königin Maria Anna von Deftreih, Schmefter 
Carls VI, erworben hatte. Der oͤſtreichiſche Hof war für Conti; 
auf die ganze ditreichifche Verwandtſchaft, namentlich Portugal und 

olen, fonnte man rechnen. Auch der fpanifhe Gefandte befragte 
en Hof; deflen Anhvort war nicht günftig, aber fie Fam zu fpät 
an; indeß war Innocenz XIII. ſchon gemählt (8, Mai 1721). 


q 


-508 Pietro Capelio 


—&ã befaß treffliche Eigen ſchaften für bie geifktihe fowobi 
wie die weltliche Regierung. Nur mar er von krankhafter Lei⸗ 
beöbefchaffenheit, und daher fam es, daß er mit feinen Audien⸗ 
zen fehr fparfam war. Dafir hatte es aber auch Bedeutung, bei 
ihm Audienz zu haben: Eine wär flatt vieler. Er foßte fehr gut, 
und gab cheidende Antworten... Der Gefandte von Malta, fagt 
Gorner, wird daran benfen, wie ihm auf ein etwas ſtuͤrmiſches Ge 
ſuch um Unterflüßung der Papfk auf der Stelle feinen Gegen gab, 
und die Klingel zog, um ihn zu entlaffen. Als der portugieftiche 
Gefandte die Erhebung jenes Bicchi zum Gardinal forderte, wollte 
ibn Innocenz zuleßt gar nicht mehr anhören (non ritrovando me- 
rito nel prelaio e passando sopra tutti li riguardi che potea 
avere per una corona di cui era stato prolettore). 

Die mit Innocenz XUI ‚verwandten roͤmiſchen Familien, die von 
ihm befördert zu werben gehofft hatten, fanden fich fehr betrogen: ſelbſt 
feine Nepoten fonnten nur mit Mühe zu dem Genuß der 12000 Du; 
caten tommen, welche jeßt das gewöhnliche Einkommen eines Nepo⸗ 
ten geworden. 

Das vornehmfle Bemühen des Papſtes war, die Streitigfeiten 
über die kirchliche Zurisdiction beizulegen; doch gelang ihm das fei- 
nesweges überall. Nur mit dem Faiferlihen Hofe bildete fich ein 
befieres Verhaͤltniß: wie das jener Wahl zufolge in der Natur der 
Sache lag. 158 


Relatione del N. H, Pietro Capello Kr ritornato d’ambasciator 
N di Roma 1728 6 Marzo. (14 Bl.) 


Schon am 7. Merz 1724, nad) wenig mehr ald 34 monatlis 
cher Regierung, flarb Innocenz XIII. 

Gapello, der noch zu Innocenz geſchickt wurde, ſtimmt in ber 
Schilderung deffelben mit feinem Vorgänger uͤberein. Er findet ihn 
friedfertig, von gutem Urtheil, wohlbedächtig, feit in feinem Bor: 
nehmen. Er befldtigt das Gerücht, daß dieſem Papft die Ernennung 
des Dubois zum Kardinal, zu der er fih aus Nüdficht auf die Macht 
und den Einfluß dieſes Menichen hatte bewegen laflen, in feinen legten 
Augenblicken ſchwere Scerupel gemacht habe. La di lui morte fu 
ben un’argomento delle più morali riflessioni: mentre attaccato 
da scrupoli di coscienza, tarlo che non lascia di rodere anco 
Ja mente dei papi, non pot® mai lasciarsi persuadere a compire 
la nomina di quattro cardinali nella vacanza d’altrettanti onppelli: 
e per quello si-& potuto iscoprire fu giudicato che non sentisse 
di consumare una tale- elettione forse per pentimento d’averne 
eseguita aloun’ altra con manlere atte a turbare la di lui deli- 
cata ooscienza. Tale non ordinario accidente partori funeste 
conseguenze alla di lui casa, a favor della quale non restö al- 
cun partito da disponere dopo la di lui morte: ma con tatto ciö 
vi fu universale argomento per giudicar molto bene di sua per- 
sona, che dimoströ per tali suoi ottimi sentimenti un spirito e- 
gualmente nobile che rassegnato. 

Am 239. Mai 1724 folgte Benedict XIII. Caopello findet ihn 
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von feinem Bor fehr verichieden: beſonders entſchloſſen und 
ie allen Her pen Ungelegenheiten. In dem Cardinaleoller 
gium bemerkt er wenig ausgezeichnete Leute, Feine flarfe Faction, 
and, keine Ausficht, daß fich unter Benebict eine folche bilde, da ſchon 
die Eiferfucht zwifchen Eoscia und Fini es nicht dahin fommen laſſe. 
Eine Faction der Kronen gibt es, aber fte hat auch feine rechte Bes 
ſtigkeit. Einen großen Eindruck hatte ed an dem Hofe gemacht, daß 

won Savoyen doc zuletzt feine Abfichten erreichte. Ca⸗ 


der Herzog 
pello fchließt daraus, daß man hier mit der Zeit alles erlangen koͤnne. 


Er fordert nur Ruhe: der Eifer den man für feine Sache babe, 
müfle nie in Klagen ausbrechen. 

Capello geht nun näher auf die eigentlich veneyianifchen Interefs 
fen ein. Zuerft ellt er aufs neue vor, daß ſich Venedig eines fe 
Kern Anfehens zu Rom bemädhtigen müffe. Er gibt nochmals an, 
wie man ben Papſt zu behandeln habe. Man müffe ihn immer mit 
geiſtlichen Zuuorfommenheiten zu gewinnen und unvermerft geneigt zu 
machen ſuchen. Sodann tritt er auch den weltlichen Verhaͤltniſſen, 
befonders des Handels, näher. Es zeigt ſich, daß der roͤmiſche Staat 
im Anfang des I8ten Jahrhunderts fehr ernftlich auf commercielle und 
induſtrielle Verbeſſerungen gedacht hatte. 

Die Dulcignoten und Ragufaner trieben einen Handel in Ans 
cona, der den Benezianern nicht fehr willfommen war. Beſonders 
führten fie viel Wachs ein, das man fonft von Venedig bezog, und 
das man jet auch in dem Kirchenſtaate zu bearbeiten anfing. 

Innocenz XU. hatte ©. Michiel a Ripa zu bauen angefangen: 
Clemens XI. hatte es erweitert; jegt war ed durch Moll: und Gel 
denarbeiten bedentend: „dalla figura d’un’ ospitale, dove per ca- 
rità alimentavano molti giovani, fu convertita con amplificatione 


. di sito e con grandissima giunta di fabriche in una casa di com- 


mercio, nella quale a presenie si travragliano le manifatture di 
lana e di seta.“ Man woetteiferte bereit? mit dem franzöftichen 
Zuche, und führte über Ancona nad der Türfei und nach Spanien 
aus. Ich will doch diefe ganze Stelle wörtlich mittheilen. In que- 
sto sontuoso edificio vi si ô introdotto la fabrica degl’ arazzi 
con egual perfettione di quelli che si travagliano in Fiandra et 
in Franeia: e vi € fondato un lanificio, nel quale vi entra la 
lana et escono i panni perfetionati di tulto punto. La fabrica 
di seta dipendente da questo luogo s’esercita in piü contrade di 
Roma, e quelle della lana sono in tanti generi divise, con idea 
d’addaitarle all’ uso del paese per haverne con un »paccio facile 
il pronto rityatto. Si fabricano in S. Michele tutti li panni per 
le militie, li acoti per servitio de’ monasterj, le tele di tutti i 
generi per il vestiario delle ciurme, e li panni sono divisi in 
varii generi che restano distribuiti per una data quantitä, con 


.obligo alli mercanti di farne l’esito. Di recente si € dato anco 


mano alla fabrica di panni eolorati ad uso di Francia, che pag- 
sane in Ancona e Sinigaglia per concambio alle mercantie che 
vengono di Turchia. In semma, la casa di S. Michele & una 
delle piü vaste idee che possa esser compita da un principe 
grande, e sarebbe sicuramente l’emporie di tutta l’Italia, se non 
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fosse costitalta in una citt& dove ad ogn’ altra cosa si penza che 
al commercio et alla mercatura, essendo diretli questi gram ex 
pitali da una congregatione di tre cardinali, tra quali vi & il se- 
tario di stato, sempre occupato e divertito ne’ più gravi aßari 
el governo. Con tutto cio questa casa di commercio sussiste 
con floridezza, e colli suoi travagli s’alimentano migliara di per- 
sone ricavandosi dalle sue manifatture pronto il ritratto. La 
fabrica degl’arazzi si mantiene da se stessa, perche si lavora 
ad uso de’ particolari, et il maggior effetto di questi lavori si 
& quello desiderabile a tntti li stati, che il danaro non esca ad 
impinguare l’estere nationi. 

Wie fonderbar, daß ein Venezianer feiner Vaterſtadt anräth, 
ein induſtrielles Inftitut der Paͤpſte zum Mufter zu nehmen. Schon 
batten fie auch Einrichtungen für geiflige Cultur getroffen, die er zur 
Nachahmung empfiehlt. Oltre le arti mecaniche vi sono pure 
le arti liberali, che servono ad ornamento ed utilitä dello stato. 
Il solo nome di Roma ed il eredito degli antichi suoi monumenti 
attrae a se stessa molte estere nalioni et in particolare gl’olira- 
naontani. Sono in quella cittä instituite molte accademie, dove 
oltre lo studio delle belle lettere.non meno fiorisce quello della 

ittura e scoltura: oltre quella di Campidoglio, che sussiste solto 
a pretettione di quel rettaglio d’autoritä esercitata con tanto 
credito ne’ secoli passati da quella insigne republica. Ve ne sono 
pure anco dell’ altre instituite e governate dali’ estere nationi, 
tra le quali si distingue quella che sussiste col nome della co- 
rona di Francia, 

Der Autor meint nun, nran folle auch in Venedig eine ähnliche 
Akademie errichten. Man beftge auch in Venedig die Ihönften Denk; 
male des Alterthums. Habe doch fogar Bologna etmas ähnliches 
mit großem Succeß unternehmen fünnen! — 

Uebrigend waren mit den Zendenzen, welche Gorrer bezeichnet, 
damals noch einige andere, gleichartige verfnüpft, über welche uns 
andere Denfmale Ausfunft geben. 


159. 

Osservationi della presente situatione dello stato ecclesiastioo 
con alcuni progetti utili al governo civile ed economico 
per ristabilire l’erario della revda camera apostolica dalli 
passati e correnti suoi discapiti. (MS Rom.) 


Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts gelangte man über 
das ganze ſuͤdliche Europa hin zu der Heberzengung, bag man fi 
fchlecht befinde, daß man ſich unverantwortlicher Weiſe vernachlaßigt 
babe: es regte ſich Beduͤrfniß und Neigung einen beffern Zufland 
berbeizufäihren. Wie viel ward in Spanien gefchrieben und verfucht, 
um die Finanzen, den Handel herzuftellen! In dem Kirchenſtaate 
it das Testamento politico d’un accademico Fiorentino, Colonia 
1734 — welches die Mittel angibt, durch welche man Handel, Adern 
bau und die Einkünfte der Kammer verbeflern koͤnne — noch immer 
in gutem Andenken. In der That eine mwohlmeinende, geſchickte, ein⸗ 
dringende Schrift, voll von gefunden Bemerkungen. Jedoch blieb 
es nicht bei berg Bemühungen bloßer Privatleute. In den Samm⸗ 
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en jener Zeit finden fi) eine Menge Entwürfe, 

* zu demſelben Zwecke, mehr ober minder officiell. Eine Schrift 
diefer Art, für Clemens XII. ſelbſt befiimmt, find unfere Oſſerva⸗ 
tioni, welche in die Zeit des politiichen Teſtamentes fallen. Der: 
Verfaſſer fucht befonders die Unordnungen und Mißbräuche anzuge⸗ 
ben die man abzuftellen babe. 

Nachdem er einen A lick bei der traurigen Erfcheinung ver⸗ 
weilt hat, daß im Kir ate fo viele Mordthaten erfolgen, ſelbſt 
außerhalb Roms und ber vier Legationen jährlich wohl noch taufend, 
— der Berf. meint, man müfle doch ſehen, was andere Fürften das 
gegen thun, — fommt er auf die Finanzen. Das Deficit gibt er auf 
120000 &e. jährlich an. Er macht folgende Vorfchläge. 1. Reform 
der Dffiziere, welche flarfe Befoldungen ziehen, ohne fich auch nur 
in ‚ihren Garnifonen aufzuhalten. 2. Befchränfung ber Nusgaben 
des Pallaſtes. 3. Eigene Verwaltung der Dogana flatt der Ber 
pachtung, die er auch deshalb verdammt, weil ic der Pächter dem 
Verbot ausländifherr Manufacturen widerſetze. 4. Einſchraͤnkung 
des Einfluffes der Subalternbeamten, bie ihren Bortheil bei ber 
Vermehrung der Auflagen feben. — Er bemerkt, daß die Annona 
ſich auch darum nicht halten koͤnne, weil man jeßt von ber Türkei, 
fo wie aus dem Norden fo viel Zufuhr habe; der Kornhaͤndler koͤnne 
die Eoncurrenz nicht aushalten. Bor allem entfekt ihn, daß fo viel 
Geld aus dem Lande gehe für Vieh, Del, Wein, was man alle 
felb in Ueberfluß befite. 8 komme darauf an, daß man diefe 
Artifel ein wenig theurer bezahlen müffe, wenn nur dafür das Geld, 
„das Blut des Staates”, feinen gehörigen Umlauf habe. Die In: 
baber der Monti, welche die Zinfen ziehen ohne daß fie ſich im Lande 
aufhalten, follte man wenigftens befteuern, wie das ja auch mit abs 
weſenden Lehenbefigern im benachbarten Neapel gefchehe. 

Namentlich den Zuftand der Marf, die jährli an Einmohnens 

hl verliere, findet er beflagenswerth. Er. leitet ihn befonders das 
ab, weil- man bie Ausfuhr des Getreides fo fehr erfchwere. Zwi⸗ 
ſchen Juni und October fey fie geradezu verboten; dann werde fie 
nur gegen‘ aubt, deren Ertrag für die Kammer geringfüs 
gig, deren Wirfung aber doc bie fey, daß der Fremde fich lieber wo 
anders wohlfeileres Korn fuche. Die Meile von Ginigaglia erweife 
fich verberblih. Sie mache bie limgegend von dem Auslande ab: 
bängig: man brauche nur binzugehn nach Urbine, der Marf und Um⸗ 
brieng wo man meer Kunft noch Wohlſtand mehr finde, fondern 


* alles In tiefem 


Der Yutor rt den Wapft, eine Congregation von weni; 
gen aber erwählten Mitgliedern nieverzufegen um Heilmittel für diefe 
Uebel aufgufinben, vor allem nur, geisidte ae Do en rn 
zuftellen, die übrigen aber zu züchtigen. i en,‘ 
er, „die Unterthanen von €. Heiligkeit!” u ’ 

160. . 
Provedimento per lo stato_ecclesiastico. (MS Rom. Autograph 
für Staatsbeamte.) 


Man fieht, es war auch hier auf Einführung des Mercantil- 
ſyſtems abgefehen, welches damals in Europa fo oßen Beifall fand. 
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nd wäre man nur muthig daran gegangen. Einen gewiffen Auf⸗ 
ſchwung wuͤrde doch vielleicht die Indufirie genommen haben. Aber 
das Unglücd der roͤmiſchen Adminiftration war, daß die nachfolgenden 
Näpite fo gern bag Gegentheil von dem thaten, was ihren Vorfah⸗ 
ren gut geibienen. Ein Beifpiel davon gibt uns vorliegende Schrift: 

Sm Sabre 1719 nahm die Einfube fremder Tuche aus Venedig 
und Napoli hauptſaͤchlich auch aus Deutfchland dergeſtalt zu, Daß 
@lemens XI. fi bewogen fühlte fie geradezu zu:verbieten. Auch 
bei Vergani (della importanza del nuovo sistema di 
gefchieht der beiden Decrete Meldung, vom 7. Auguſt 1749 und 
4. Aug 1720, durch weiche dieß geihah. Wenn aber Vergani 
leugnet, daß es etwas geholfen, fo iſt er damit ohne Zweifel in Irr⸗ 
thum. Den Auffchwung der römifchen Induſtrie bemerkte Pietro Eos 
pꝓello ſchon 1728. In unferm Provedimento, verfaßt unter Clemens 
XI, wird ausdruͤcklich verfichert, daß ſich gerade in Folge-jener Ber- 
bote die Manufacturen bedeutend gehoben. Innoeenz XIH, Benedict 
XIII befätigten dieß Verbot. ,‚Ia pochi anni si eressero a pro- 
prie spene de’ partieolari in molte cittä e terre dello stato fa- 
bzriche nuove di laniäeii, di valche, di spurghi, di tintorie et al- 
ire, in specie a Roma, Narni, Perugia, Rieti, Tivoli, Alatri, Ve 
roli, Segai, Subiaco, S. Severino, Giulianello.“ _ 

Allen ‚eine_Congregation, von Clemens XII. im Jabre 1735 
eingelegt, fand ſich bewogen dieß Berbet aufzuheben und die Einfuhr 
der Zuche gegen einen Zoll son 12 Proc. in den Provinzen und 20 
Proe. in Rom wieder zu geflatten. Die Folge war, wie wenigſtens 
unfere Schrift verfidgert, Daß die eben gegründeten Fabriken zu Grunde 

richtet wurden. Sie berechnet, daß eine Summe von 100000 Se. 
ur das Euch aus dem Lande gehe. Sie mänfcht eine Erneuerung 
des Verbotes, eine Ausdehnung defielben auch. auf die Seidenwaa⸗ 
ren; — doch finde ich nicht, daß fie einen Erfolg gehabt Hätte. 


161. 
Altri provedimenti di commereio. (MS Rom.) 


Beftätigung der momentanen Erhebung der Manufaeturen feit 
. jenem Verbote. Die alten Klagen über das Verbot ber - Ausfuhr. 
Es komme fo vieles aus Toscana: wollte jemand aber auch nur einen 
Scheffel Korn hinüberfchaffen, fo wide er Confiscation der Güter, 
Ereommunication, ja ſelbſt dad Keben verwirft haben. Uebrigens 
mar auch hier wie in Deutichland eine gewaltige Muͤnzverwirrung 
eingeriffen. Die päpftlihe Münze war zu ſchwer, o lſchen Ju⸗ 
necenz XI. und Clemens XI. leichtere geprägt hatten. Eine Menge 
fremdes Geld, bei dem man viel verlor, Drang ein. Man forderte 
den Papſt auf, auch feinerfeits leichtere Sorten zu prägen, wie er 
dieß ſchon mit den Zechinen zu thun anfing. 

Noch mehrere andere Schriften ähnlichen Inhaltes Liegen und 
vor: alle gu ercerpiren, würde ung in allzuviel Detail ziehen. Ge 
nug wenn wir bemerfen, daß auch der Kirchenſtaat die induffriellen 
und deonomifhen Zendenzen theilte, die das übrige. Europa ergriffen 
batten, obwohl Zuftand, Werfaffung und unvertilgbare Mißbräuche 
es zu Feinem rechten Gedeihen fommen. ließen. Die Ruhe der Ariſto⸗ 


“% 


= 








Altri provedimenti di oonmmercio. 397 


kratie: Die Behaglichkeit eines genießenden Lebens, ohne. anderes: Ob 
ject: die Suͤßigkeit des Nichtsthuns. Unſer Windelmann war ent. 
zuͤckt als er bald nad) diefer Zeit nach Italien kam. Das dortige 
Weſen däuchte ihn wie eine Erldfung aus der betriebſamen Thätig« 
feit und firengen U unferer Gehenden. Der Gelehrte 
hatte Recht für fich, er e der Muße, der Anerkennung, ex 
mußte ‚freier Athem Ichöpfen fünmen: auch mögen ſich diefe Dinge 
für den Augenblick, fir dad Privatleben ind Gleiche ſetzen. Eine 
Nation aber wird doch nicht anders als durch alkfeitige Anftvengung 
blähend und mächtig zu werden vermögen. 


| 162. 
.  Relazione 28 9bre 1737 del N. U. Aluise Mocenigo IV 
Kr e Procr ritornato di Roma, (Arch. Ven.) 


Wir feben hier, was dem Emporfommen von Seiten der Ber: 
waltung entgegenftand. Mocenigo it keineswegs ein Tadler: die 
commerctelle Aufnahme von Ancona erkennt er an, und fie madıt ihm 
fogar Gedanken: die Juſtiz findet er in gutem Zuſtand, namentlich 
an der Rota: aber die Verwaltung erflärt er für von: Grund aus 
verderbt; Veruntreuung fey an der Tagesordnung; Die Ausgabe groͤ⸗ 
Ber als die Einnahme; Feine Hülfe abzufehen. Papft Clemens hatte 
das Lotto ergriffen: aber der Gefanbte bezeichnet es als höchft verderb: 
lich (l’evidente esterminio e ruina de’ popoli). 

Vom Papſt Elemens XL. ift fein Urtheil, er ſey mehr durch die 
Gaben eined Cavaliers und eines prächtigen Prälaten ausgezeichnet 
als durch das Talent oder die Kraft die *4 Laſt des Pontifica⸗ 
tes zu tragen. Er ſchildert ihn und ſeine Regierung nur mit folgen⸗ 
den wenigen Zügen. It pontificato presente influisce piuttosto le 
nobii intraprese e la magmifieenza, tale’ essendo stata sempre 
Piaclinazione del papa sine daHa sua gieventü, e tuttavia nell’ 
etä „ua cadenie © rovinosa sostenuta dal genio e dagli esempj 
del cardle Corsini nipote, che piü aucora si distingue .nell’ in- 
elinazione per le belle arti e per il modo aflabile di trattare che 
per un fondo di vera. sufſicienza negli affari del geverno. La 
serie dei successi nel -cadente pontificato, in cui per lo piü ha 
govetnste l’Eminenza Sua, rende .chiara testimonianza a questa 
veritä, e si può dire che i dissapori violenti occorsi quasi con 
istte le corti avrebbono- deruto epprimere il card! nipote, se 
egli non fosse siato: sostenuto da am oredito fondato in um cuore 
dishrleressato e mancante piutiosto per difetto di talento che di 
„cattiva. volontä. Vero € che Roma non scusa in lui la premure 
«on «ui vuole in ogni caso .disporre di tutti gli aflari politici, 
geloso sino all’ eceesso della sua autoritä, e quindi aver egli 
allontanato dal ministero il cardle Riviera, il piü capaca di tutti 
per gli aflari di stato, ed aver ivi sostituito il card! Firau per 
dispenerne a piacere e senza conirasto. Per altro, sia inclina- 
zione, sia virtü, oerta cosa & che durante tutto il pontificato di 
Clemente XII nel corse di. sette anni con la disposizione asso- 
luta delli tesori pontificji la casa Corsini non ha aumentate le 
rendite sue patrimoniali di 8m, scudi annui, esempio ben raro. 
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» Der Root batte wieder große Macht, obwohl er fich nicht be: 
reicherte. Der Staatsfecretär hing ganz von ihm ab, und man mußte 
ſich hüten auf die Aeußerungen des Ichten zu trauen, wenn man des 
erften nicht gewiß war. 

Bon ben inner Geſchaͤften geht Mocenigo zu ben Verhaltniſſen 
mit den Höfen Über, welche, wie ſchon beräbrt, von Tage zu Tage 
ſchwieriger wurben. Ich will diefe für die Geſchichte der Firchenrechtli- 
hen Streitigkeiten bedeutende Stelle ganz aufnehmen. 

La corte di Napoli anela continuamente all’ abelimento della 
solita investitura con argomenti legali, istorici e naturali: ne sa- 
rebbe difficile che vi riuscisse, quando il re Don Carlo accon- 
sentisse ad una solenne rinınzia di ogni sua pretesa sopra Ca- 
stro e Ronciglione. Ma questo non & il tutto: mentre i Napo- 
litani condotti dalle scuole dei loro giurisconsulti sono talmente 
avversi alla corte di Roma che ogni cosa studiano per sottrarsi 
dalla dipendenza del papa nel temporale: e quindi ogni giorao 
escono nuovi regolamenti e nuove pretese cosi ben sostenute 
dai scrittori loro valenti che la eorte Romana n'ò più che mai 
imbarazzata e giä si vede nella necessitä di rilaseiarne una gran 
parte per mettere in salvo il resto. Il puuto si & che queste 
riforme, tendono prineipalmente ad impinguare V’erario regio e 
quindi a scemare le rendite e l’autorita pontifieia in quegli stali. 
li padre Galliani, uomo di profonda dottrina ed erudizione, & 
in a il grande propugnatore per la corte di Napoli, tanto più 
efficace quanto nelle sue langhe consuetudisi in quelia metro- 
poli ha penetrato nel piü fonde dei misteri del papato, e pro- 
veduto d’una memoria felicissima tutto ha presente per preva- 
lersene nell’ opportunitä. 

ll grande appoggio della corte di Napoli € quella di Spagna, 
dove l’irritamento parve tempo fa giunto all’ eccesso e dette oc- 
easioni a quelle strepitose propositioni di riforma della dataria 
e ristabilimento del juspatronato regio, delle quali ebbi pidı volte 
Penore di trattenere Vr= Serenitä nei riverenti miei dispacci, e 
che ora si vedono gid concluse con aggiustamento più ‚utile per 

la corte di Spagna che per quella di Roma. 
j La corte di Torino con costante direzione nel maneggio de- 
gi affari politici, protetta dalle bolle e concessioni di Benedetto 

I, non si 6 wai lasciata rilaseiare un momento da quei fon- 
damenti ehe per essa sono inooncussi e troppe facilmente attac- 
cati dal presente pontificato. Il cardle Albani, uomo per saga- 
citä e risolurione senza pari, ha sin ora sostenuto con tutta 
 Pefficacia le ragioni di quella certe, a segno ehe non lascid mai 
giungere ad effettuazione le minaccie fatte dal pontefice presente, 
e secondo tutte le apparenze ne deve sortire fasteso col succensore. 

Anco la eorte di Franoia pati alcuni motivi di querela per 
le vicende della Polonia: ma furono cose di si poco momento 
che puö ella sola contarsi affezionata e stabile al presente pon- 
tificato, e ciò perche negli affarl ecolesiastiei poco o nulla piü 
resta da discutere con Roma, osaervandesi pontualmente dall’una 
e dall’altra parte i concordati e la prammalica, ma principal- 
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mente perch6 la corie di Roma va con esse piü cauta che ca 
qualeivoglia altro nell’ introdurre, sestenere e vesistere alle no- 
vita che iniervenir potessero. Il sempre mai lodevole cardle Fleuri, 
grand’ esemplare nel ministero politico, ha saputo tener sempre 
soggetia la pelitica alla religione senza mai confondere l’auto- 
ritä spirituale con la temporale: e quesio fa che durante il suo 
ministero la corte di Roma sia si trattenuta nei limiti doruti e 

uasi con una perpeiua condeseenza, a segno che l’avrebbe co- 
stituito l’arkitro di intte le sua differenze, se gli aliri poten- 
tati nen avessero temuta la grande equitä e l’imparzialitä di quell’ 
eroe nel ministero politico. 

Gravissimi furono i sconcerti, tutfavia non appianati ancora, 
eon la certe di Portogallo, dove il carattere di quel re fa ehe 
acquistano giornalmente vigore ed insistenza le sue pretese quamto 
piü si contrastano: e per dirla con chiarezza, le differenze in- 
sorte col Portogallo e con la Spagna avendo da qualche tempo 
sospese le rendite opulentissime di que’ vasti regni, ha quasi 
scompaginata la corte e la cittä di Roma, dove migliaja di fa- 
miglie da qualche anno in qu& sono ridotte dall’ opulenza alla 
pevertä e tante alire dalla aufficienza alla miseria. Questo fa 
che }a dispesiziome d’infiniti benefic; in Spagna, in Fgriogallo 
e nel regno di Napoli rimanendo sospesa, anzi eorrendo appa- 
renza che rimaner possa all’autoritä temporale di que’ regnanfi, 
gran numero dei loro sugditi secolari e regolari altre velte 
sacrati a sostenere la corie di Roma presentemente l’abbando- 
nano, e gran numero ancora dei Romani siessi vengone con- 
detsi a coltivar le potenze straniere dall’ aviditä e necessitä loro. 
Particolare e curiosa ô stata la condotta della corte di Roma 
verao le pretese di questo principe di aver il cardinale nato il 
patriarca di Lisbona. Fu considerato da quel re come condi- 
zione indispensabile dell’ accomodamento ‚delle vertenze che cor- 
rono tra le due corti, di godere una tal distinzione, ed il papa, 
usando in ciò dell’antico costume Romano, si & dimostrato al- 
cune volte del tutto alieno, altre quasi propenso di soddisfare 
le premure del re. La cesa non & ancera decisa, ed in ogpi 
maniera che venghi consumata fornira argomenti non indifferenti 
di discorsi e forse di querele tra gli altri principi. 

Altre volie il pretendente faoeva un’ oggetto massimo della 
corte di Roma, la quale si lusingava molto sopra l’appoggio delle 
corti di Francia e Spagna, dacche si riunireno ambedue nella 
casa di Berbon: ma in oggi scopertasi la gelosia tra la linea 
primogenita e la cadetta e comosciutosi- che Ja regina di Spagua 
non ha veramente altre mire che l’ingraudimento dei proprj figli, 
Yesule pretendente e la degna sua famiglia divengono presio a 
molti oggetto pii grave ancora che di conforto. 

. L’imperatore ha fatto e fa tuttavia tremare il presente mi- 

nistero di Roma, vedendosi egli stesgo dar mano ad introdurre 
nei suoi stati d’Italia quelle riforme d’abusi ohe devono col tempo 
servire di esempio sommamente pregiudioiale ai Remani: e ciö 
ch'e peggio per loro, appena ha introdatio le sue truppe vella 
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Typscana, cheo ivi pure si veggono inearmmtinate le medesime dir 
resioni, a segno che di tutti gli statiesteri al dominio Romano 
Ron se ne rede pur une eontinuar ciecamente sul piede dei se- 
coli passati. La corte di Vienna professando tempe fa acri mo- 
tivi di querela per le distinzieni usate a Spagnoli, poco amati 
dal po Romano, si & totalmente attratto il favor d’esso po- 
polo in Roma e nello stato sotto il pentificato presente col ma- 
neggie accortissimo de’ suoi ministri ed emissarj, ch'è cosa ma- 
ravigliosa V’udire in univereale il popolo Romano dichiarato in 
favore dell’ imperatore. Tuttavia in oggi tanta 6 la forza dell? 
interesse della famiglia Corsini che non vi & sagrificio che non 
si faeeia affine di guadagnarsi l’amicizia di Cesare: di che 1’Eccmo 
Senate ne ha abbondanti prove nelle direzioni de’ negozj ver- 
tenti. 
163. 


Relazione del N. H. Franc. Venier Kr ritornato anibasciat. da 
Roma 1744 24 Apr. 


Leider nur zwei flüchtige Blätter, Benedict XIV. gewidmet. 

Benier verfichert, daß Die Eardindle eigentlich dieſen Papſt nie 
gewollt haben: inalzato anzi dalle sue rare virtü, dalle vicende 
di quel conclave, dalle sue note kungbezze, che da um’ efhieace 
fayore de’ Cardinali che lo esaltarone. Fu opera sola del di- 
vißo spirito. . 

„A papa,‘ fährt er fort, „dotato di euore aperto © sincero 
trascurö sempre ogn’una di quelle arti che si chiamano roma- 
nesehe, e lo stesse caratiere che fece conoscere senza riserva 
allora che era prelato ) fu quello del card! Lambertini e si può 
dire quello del papa.‘ 

164. 


Relazione di Aluise Mocenigo IV Kavr ritornato ambasciat. di 
Roma 1750 14 Apr. 


Nicht etwa neuerdings der Gefandte von 1737. Der erſte wer 
en Sohn Alnife Mocenigo des Dritten: diefer zweite ift ein Sohn 
Aluiſe Mocenigo des Erften. 

Leider hat er ſich auch mit 3 Blättern begnuͤgt; ich will bei der 
Spaͤrlichkeit authentifcher Notizen Aber ben römifchen Hof in biefer 
Zeit die wichtigfte Stelle wörtlich mittheilen. 

- I regsante tto XIV non. solo non & mai stato nell’ 
fmpiego di nunziature presso alcuna corte, ma ne pur ba sos- 
tenuto alcuna legazione: egli essendo vescovo d’Ancona € stato 
fatto cardinale, et essendo arcivesoovo di Bologna fu assento 
al supremo grado in cui regna. Possede per pratioa fatta sin 
dagli anni suoi piü freschi l’ordine della curia, e non se ne 
scorda certamente, oltre di che si picca d’esser perfeito cano- 
nista et ottimo legale, non ammettendo egli ia ciò differenza 

dall’ esser suo di decretalista, studio che non lascia al di d’oggi 
ancora. Percid egli & parzialissimo del suo udiiere mons*® Ar- 
givilliers, perche si dirige colle stesse dotirine. Gonformandosi 
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dunqme le nıassime del papa con quelle del suo uditere, ai rende 
questi nel pontifieato presente uemo d’importanza, quande par- 
ticolarmenie per l’esercizie sue, ch’e ristreito alle sole civili 


- ispezioni, non avrebbe altro che ilavantaggio di vedere in ogni 


giorno il monarca ed ora entra à dir parere negli affari di stato. 
Per dir vero, egli € uomo di probitä, ma di nessuna esperienza 
negl’ interessi dei principi, austero ed: inaccessibile, scarso di 
corrispondenza forastiere non solo ma ancora tra li stessi pala- 
tioi. Per l’aura di favore ch’ei gode sembra che contrasti al 
card! Valenti segretarie di stato l’accesso vantaggieso presso del 
papa, che la gran mente di quel porporato, quando .voglia gli 
prema et a lui convenga, in mezzo alle piü difficili determina- 
zioni e massime sempre possiede ed ottiene. Ed eccomi al case 
di superfluitä e repetizione. Di questo soggetto, perspicace nella 
coltura degli affari politici e di stato, ministro d’esperienza ao- 
eorto e manieroso, avran detto quello conviene li miei eec=i pre- 
decessori, e circa questo non altro posso aggiungere se non ch’e- 
gli col nuovo posto di camerlengo di S. Chiesa, conferitogli da 
8. Stä in tempo della mia ambasciata, ha fermato anche dopo 
la vita del ponteßce quel ben onorifico e lucroso posto, che 
lo rendera ancora necessario e ricercato quando forse dope di 
aver dimessa la secretaria di stato l’emulaziome, l’invidia e li 
mal contenti avrebbero potuto spiegar la loro forza ed il loro 
sdegno. Va ora esente da questi sfoghi, non perche sia da ogni 
parte eircondaio: ma sa egli far fronte. e scansar ogni assalto: 
se & lui giova, cimenta; in caso diverso non cura. - Oltre al.no- 
minato uditer del papa, poco 0 niente amico.suo vi & ancora 
mens’ Mille datario, con il quale benche a mio tempo apparis- 
sero rieonalliati in amieizia, in sosianza nen lo erano, ed il 
detto datario & piuttosto del partito dell’uditore. Questi tre 
soggetti si possono dir quelli ehe nel presente pontificato abbino 
ingerenza ed intelligenza negli afßari della stato. Ma„se li due 
prelali sono accetti per l’esposto di sopra ed il card! A rendersi 
se0essario per le tante ragioni ben note, perö arrivano dei mer 
menti chs il papa ascolta gli uni e l’altro e poscia tutto a sua 
volontä e talento differentemente risolve. Per: questo ancora, 
se vi.sono degli altri ben distinti soggetti tra li palatiei, nom 
contano gran cosa nel presente pontificato o almeno in rapporie 
ai gravi aflari dello stato. Uno € il cardle Passionei,estudiosis- 
simo ed amante delle soienze, pratico ministre per le nunziatare 
sostenufe, e non ha alira ingerenza che nella seeretaria dei brevi. 
Del giovane prelato mens" Marcantonio Colonna magginrduome 
il zio card! Girolamo promaggiorduomo & une tra li prediletä 
del papa:.ma egli non si da pena’d’altro che di quelle cose che 
äateressino le particolari sue brame. Il segretario alle zifre 
mons’° Antonio Rota, eonoseinto dal papa e dall’ universele di 
tutto il sagro eollegio ed a parte. dalle congregazioni coram 
sanctissimo per un’ uomo della più scelta politica ed un pen- 
samento il piü fino, che per l’aggiustatezza dell’ estero, dove 
abbia ad esservi un tratto d’accortezza, altro non ha migliore, 
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talmente 006n0seiuio neoessario che con distinto ınodo si ammeite 
anche pedagroso nelle occorrenti congregazioni, non ha pero 
maggiori ispezioni che quelle del suo carico o le avventizie. 


s 165. 
Girolamo Zulian Relazion@ di Roma 15 Decembre 1783. 


Gegen das Ende der Republik nahm auch der Sinn für diefe 
Art politiicher Thaͤtigkeit ab. 

Die Relationen werden fürzer: die Beobachtungen die fie mit: 
tbeilen find an Penetration und Umfaffung mit den alten nicht zu 
vergleichen. 

Zulian, deffen Relation die leßte if die mir vorgefommen, hans 
delt gleich gar nicht mehr von der Volitif, den auswärtigen Geſchaͤf⸗ 
ten, oder der Perfönlichfeit Pius des VI; er bleibt bloß bei einigen 
Momenten der innern Staatsverwaltung flehn. 

Die päpftlihe Kammer, meldet ex, habe ein ſtarkes Deficit, das 
durch die außerordentlichen Ausgaben, den Ban der Sacriftei in ©. 
Pietro und die Arbeiten in den pontinifhen Suͤmpfen — beide mod 
ten fhon damald 2 Mill. gefoftet haben — noch vermehrt worden: 
das man mit Anticipationen und Greation von Papiergeld zu decken 
fuche. Auch gebe fonft viel Geld aus dem Lande. Le canapi, le 
sete, le lane che si estraggone dallo stato, non compensano li 
pesci salati, li piombi, le droghe e la immensa serie delle ma- 
aifatture che si importano in esso da Genova specialmente e dalla 
Francia. Il gran mezzo di bilanciar la nazione dovrebbe essere 
il commercio de’ grani: ma la necessitä di regolarlo per mezzo 
di tratte aflıne di proveder sempre l’annona di Roma a prezzi 
bassi lo rende misero e spesso dannoso. Quindi resta oppressa 
l’agricoltura e spesso succedono le scarsezze del genere che obli- 
gano a comprare il formento fuori dello stato a prezzi gravis- 
simi. E’ comune opinione pertanto ehe questo commercio cu- 
mulativagente preso pochissimo proßfitto dia alla nazione. Re- 
sta essa debitrice con tuite quasi le piazze colle quali e in re- 
lazione, e da ciö deriva in gran parte quella rapida estrazion 
di monete che mette in discredito le cedole e forma la povertä 
estrema della nazione. Si considera che il maggior vantaggio 
di Roma sta colla piazza di Venezia per li varj generi che lo 
stato pontificio tramanda a quelle di’ Vostra Serenitä. 

Man weiß, welche Mittel Pins VI. ergriff um bem Lande auf: 
zubelfen. Sie werden bier erörtert, jedoch ohne befondere Ziefe. 

Zulian bemerft, Pius VI. habe die Gardindle noch unbedeutens 
der gemacht, als fie ſchon waren. Bei feiner Ruͤckkunft von Wien 
habe. er ſie mit dunkeln und furzen Notizen abgefunden. Da läßt 
fi freilich entgegnen: er hatte ihnen wenig mitzutheilen. Die 
Sache aber it wahr. Der Staatsfecretär Pallavicini, übrigens ein 
treffliher Mann, fonnte doch um fo weniger ausrichten, da er haus 
fig erkrankte. Meszonico, meint ber Werfaffer, babe noch den meis 
ften Einfluß bei diefem Papſte gehabt. 
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Gedrudt bei A. W. Schade In Berlin. 
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